[ULM Ih 


32101 























ANNEX LiB;:> 


# ihrarı of 


4 Princeton Unibersity. 








TÜTE RG © Non 


De rn re _ u EP WERTEN, —— —2 = 








Digitized by Google 


Politiſches 
Journa = 


nebſt Anzeige 


gelehrten und andern 
Baden 


Den Se 
# 








Sahrgang 1784. Erſter Band, . 
Erſtes bis Scchstes Monats-Stüf. 
—— 


Tlccteeee 






Herausgegeben 


G.A.B. N 
von einer BIBLIO ee 


Gefelſchaft von Seteheteh.” 





Hamburg 1784 
Plniod in Germ.uy — 














’ 
‘ 
d 
s ur 
» 
- — a 
% * * 
— + 
P 
—J x * u a 
Z = [7 
F J 
—2 & J⸗ 
r 
% 
f A rt» # 
* * “ 
% 
\ 
’ 
, . 
s 
* 
Ne F 2 vV 
& » > In 
i 4 id ® E 24 
* ꝛ % * alle » . 
* 
* — 
—* 
J 9 
XR J 
4 » 
** * -_ rt nr de u en. a ee 
* 
1 
n 
J * [1 F 


ae Me % " — — 
Ein — 





SELTEN DEE Sr U "vv a 


« 13 N 


5 —* nn .- 0. - m.» m jr... m 
“ 
32 
J * x n 
he = — = 3. > ®. E . 
“ a 


Digitized by Google 


Politiſches Zournat 


| nebft Anzeige von 
gelehrten und andern Sachen. 








Jahrgang 1784. Erſter Band, 


Erſtes Stuͤck. Januar 1784, 





Hiſtoriſch⸗Politiſche ueberſi cht des Jahrs 
1783. 


D. Jahr 1783 war ein Unterhandlungs⸗Jahr, 
und dadurch der Vater von Revolutionen, die 
theils ſchon ſich ereignet haben, theils erſt in dieſem Jah—⸗ 
ve zum oͤffentlichen Votſchein kommen werden. In Nord⸗ 
america wurden Laͤnder, die fo groß wie Europa find, 
und in denfelben drirtehalb Millionen Menſchen von der 
bisherigen Obermacht felbft, als von ihr unabhängig er: 
kannt, und dafür erklaͤret. In Europa aber wurden 
durch zaudernde Unterhandlungen die Schichfale tuͤrkiſcher 
Kander nod) aufgchalten. Indem bey dem Frieden bie 
Kriegeruͤſtungen im weſtlichen Europa aufhörten, fingen 
fie mit neuem Eifer, und ungewöhnlicher Größe im dftlis 
dien an. 

Die an allen Höfen in Europa mannichfaltigen betries 
tenen, und noch nicht geendigten Megotiationen machen 
Ppoaolit. Journ. Januar 1734. A den 
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den gegenwaͤrtigen Zeitpunkt demjenigen von 1725 aͤhn⸗ 
lich, und laſſen ebenfalls Abwechslungen des bishe⸗ 
rigen ganzen politiſchen Syſtems von Europa, 
mit ziemlich ſichern Gtuͤnden, vermuthen. Ich will die 
Unterhandlungen des Jahrs 1783 zuſammen in allgemei⸗ 
ner Ueberſicht darſtellen. 


Gleich im erſten Monate, am 20ſten Januar, kam 


der Friede zwiſchen England, Frankreich, Spanien und 
America zu Verſailles zu Stande. Holland blieb von 
diefem Frieden ausgeſchloſſen, und es wurde nur ein Waf⸗ 
fenftiliftand gemacht. Die Unterhandiungen über einen 
Zrieden zwifhen England und Holland, und über den 
Definitiv s-Friedenstractat zwilchen den oben genannten 


Mächten, dauerten drey Viertheile des Jahrs zu Paris 


und Verfailles. Am 2ten September wurden die Prä⸗ 
liminarien zwiſchen Holland und England, und am zten 
September der Definitivtractat zwilchen England, 
Frankteich, Spanien und America unterzeichnet. Der 
Zange der Zeit ohnerachtet, war der Definitivtractat von 
den Präliminerien nicht verfchieden, nur wenige Artikel 
wurben näher beſtimmt, und einige in andre Nummern 
gefegt, wie unſre Lefed aus dem roten vorjährigen Stuͤcke 
des Journals (8,953) und dem elften (S. 1045) erfehen 
haben. Die Anmerkungen, welche bey ven Prälimindrs 
Artikeln im aten vorjährigen Stücke des Sjournals (S. 
132) und im gten (S. 898) auch in eignen Auffägen im 
zten Stuͤcke (®.217:234) fid befinden, enthalten bes 
teits die allgemeinen politifchen Betrachtungen über dieſen 
Frieden, die wır hier unnoͤtzer Weiſe wiederholen würden. 

Der lange Berzug der Frievensunterhandlungen hatte 
theils in des Entfernung von Nordamerica, theils in den 


⸗ 


Söhne 


Schwierigkeiten feinen Grund, welche beſonders die neuen 
Commerztractate, die man errichten wollte, verurfachten. 
Und fle kamen doch nicht zu Stande. Sie wurden künfs 
tigen neuen Unterhanblungen vorbehalten, und man woll⸗ 
te von allen Seiten vorerft die groſſe Revolution abwar⸗ 
ten, welche der noch nicht eingerichtete, neue Gang 
des. Sandels, und der Schiffare nur nach und — 
bewirken muß. 

Die Urſache, welche die —— — 
zu Paris beſchleunigte, war eine andre ſchon ſeit 
vorigen Jahre entſtandene Unterhandlung zu 
Conſtantinopel. Oeſterreich und Rußland hatten ihre 
Vermittlung zu einem Frieden dem Hofe zu Verſailles 
angeboten. Dieſer eilte nun mit den Praͤliminarien, und 
nahm die angebotenen Vermittlungen zu dem Definitiv⸗ 
tractate an. Aber ed that. darauf ein gleiches, und bot 
. feine Vermittlung den beyden £aiferlichen Höfen bey ihren 
Unterhandlumgen zu Conftantinopel an. England that 
daffelbe. Dadurch wurden ‘die vornehmften Höfe Euros 
Has bey den tärkifchen Staatsangelegenheiten mit inters 
eßirt. Inzwiſchen richtete Frankreich feine Aufmerkfams 
keit allenthalben Hin, um afles in die tuͤrkiſchen Angeles 
genheiten mit zu verwiceln. Allein die meiften Höfe 
antworteten mit Complimenten, und noch bis jetzt ift 
keine dergleichen Allianz wirklich gefchloffen,. von denen 
ſchon fo ofe in den Zeitungen geredet worden. Noch find 
die Cabinetter der Könige ohne fefigefaßte Entſchluͤſſe. 
Dis zü Verſailles ſelbſt iſt noch ungewiß, ob es wenig: 
ſtens ſogleich bey einem Ausbruche von einem Türken: 
Ericze, thaͤtigen Antheil nehmen wird. Noch Hänge 
— von erwarteten Umftänden ab, und die Politik in 
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Europa laufcht in ſchwankender Lireuinſpection — allent⸗ 
halben. rd 
Eine Menge von Staards Abfichten, Stoms: Unter, 
handiungen, und Streitigkeiten, find in dem ‚Laufe des 
abgewichenen Jahrs zum Vorfchein gefommen, oder neue 
Faden in dem politischen Gewebe der Welthändel gewors 
den: das Verlangen des brirtifchen Hofes‘, den Definis 
tivfrieden mit Holland in London oder Zaag, und 
nicht in Paris zu ſchlieſſen, die Weigerung dagegen von 
Holland, die Grensftreitigkeiten diefer Republik mit 
Geſterreich, die Streitigkeiten zwifchen dem Könige 
von Preußen und der Stadt Danzig, zwiſchen Defters 
reich und dem Domcapitul von Paſſau, zwifchen dem 


Kaifer und dem Pabſte wegen des leßtern angemaaßten | 


Rechte in Eirchlichen Dingen, die Berichtigung der pfalz⸗ 
bayerfcben Succeflion nachdem Tote des gegenwärs 
tigen Churfürften, die eventuelle Erbfolge in den öfters 
reichifchen Staaten, die etwanige Wahl eines roͤmiſchen 
Königs, die fpanifchen Abfichten, in Allianz mit andern 
Mächten die africaniſchen Republifen Algier, Tunis 
und Tripoli zur völligen Unterlaffung der Serfapereyen 


zu zwingen, die Abſicht Frankreichs, eine ſüdliche 


bewafnete Neutralität im Falle eines Tuͤrkenkrieges 
zu errichten, die Abſichten dieſer und andrer Kronen auf 
neue Allianzen, die deshalb gepflognen geheimen Ne—⸗ 
gotiationen ‚ die fchon weit gedichenen Anlagen einer 
Allianz zwiihen Frankreich und Holland, die Abfichs 
ten einiger Mächte auf neue Befikungen im mittelländis 
ſchen Meere, und im Archipelagus, wobey Frankreich 
durch die Beſitzuehmung von Candia und Morea den 
Anfang gemacht — alle dieſe und noch einige geheimere 

Ab 
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Anfihten und Unterhandiungen machen mit der groſſen 
Negotiation zu Conftantinopel zufammen eine Ver⸗ 
wickuung aus, welche fih nochwendiger Weiſe mit politis 
(hen Revolutionen, noch in diefem Jahre, wo nicht 
ganz endigen, dach mehr entwickeln werden. Sie find 
insgefammt noch Geburten des vorigen Jahres, und has 
ben, nach dem jeßigen Syſtem von Europa, einen polis 
tiichen Zufammenbhang mit einander, und m wichtigften 
Folgen. - 
Ariegeriſche Auftritte, im eigentlichen Verſtnade, 
hat im vorigen Jahre nur Oſtindien, die Rrimm 
und Algier gehabt. Sie find zu ihrer Zeit umſtaͤndlich 
in unferm Jou rnale erzehlt worden. Die Wichtigkeit der 
mit Rußland verbundenen Krimm, ‚und der Unterwer; 
fung von Georgien unter das rußifche Scepter, find 
unfern Lefern auch bereits aus dem vorigen Jahrgange 
befanne. Außerdem haben Feine groſſe Beranderungen 
in dem Beſitze der Staaten fid) ereignet. Die Unabhän: 
gigfeit von Mordamerica eriftirte ſchon wirklich vor dem 
Frieden. Spanien hat durch die beuden Slorida und 
die Inſel Minorca, Sranfreidy durch die Inſel Ta: 
bago, ihre Befigungen vermehrt. Sonſt find befannts 
li durch den Frieden Feine merkwuͤrdige Veränderungen 
in Landerherrſchaften erfolgt. 

Defto gröffere Folgen hat der geendigte Krieg auf die 
Sinanzen ‚der Eriegführenden Mächte gehabt. Frank⸗ 
reich hat, zum Behufe dieſes Krieges, wie öffentlich 
berechnet- worden, 750 Millionen Livres, d. i; gegen 200 
Millionen Thaler , neue Schulden gemacht, und dies 
ſes für die Unabhängigkeit eines Landes, von welchen e# 
bis jet noch som veellen Vortheile gehabt Hat, auch 

Az ſchwer⸗ 
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ſchwerlich, wenn man Nordamerica recht kennt, jemals 
kunftig haben wird. Wie groß der Mangel des Geldes 
und des Credits in Frankreich iſt, erhellt unwiderſprech⸗ 
lich gewiß daraus, daß die für- die Inteteſſenten fo vor: 
theilhafte Anleihe von 200 Millionen Livres im ‚vorigen 
Jahre nicht zu Stande gefommen ift, der König die Hälfs 
te davon nur erhalten, und wegen der andern 100 Mils 
lionen eine neue Anleihe für dieß Jahr auf noch vortheils 
baftere Bedingungen eröfnet hat. In welcher Verwir⸗ 
rung die Einwohner des Staats und das Commerz fi 
befinden, erficht man aus den häufigen Bankerotten, "die 
zuſammen über 100 Millionen Livres betragen: Die Paꝛ 
riſer Dank kam in dem verflofienen Jahre befanntisch in 
ſolche Verlegenheit, daß der König ihr ein Moratorium 
ertheilen, und ihre Billets auf eine Zeitlang dem Pus 
bliko befehlen mußte, anftatt baaren Geldes, anzu⸗ 
nehmen. 
Der — in England und SFolland ge⸗ 
xieth ebenfalls in Verlegenheit, doch mit dem Unterſchie⸗ 
de, daß in dieſen beyden Staaten die Einwohner ſelbſt 
mehr Geld und Reichthuͤmer haben, als in ‚Frankreich, 
Man drengte fich zu dem neuen Anlehn in England, und 
machte dem Miniſterio die härteften Vorwürfe, daß ſie 
nur ihre Freunde zu dem Anlehne hinzugelaffen hätten, 
und viele andre, die auch gern ihr Geld harten leihen 
wollen, nicht hatten dazu gelangen koͤnnen. Das iſt freys 
lich ein ganz andrer Zuftand als in Frankreich, Aber 
Großbritannien iſt nichts deſto weniger mit einer Schul⸗ 
denlaſt uͤberhaͤuft, zu deren Zinfen kaum die bisherigen 
Startseinkinfte zureichen, und die die Nation alfo ſehr 
druͤckt. Doch iſt es eine ganz irrige Folgerung, wenn 
| , | | man 
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mar dat Sinken der engliſchen Fonds und Actien zu el 
nem Deweiie des Zuſtands der Nation rechnet, da dieſes 
blos von vorübergehenden Umſtaͤnden abhängt, und fich 
wöchentlich veränderte. Man fann ſich davon uͤberzeu⸗ 
gen, wenn man erwägt, daß in dem Verlaufe des Jah⸗ 
tes 1783 die erfhliihen Fonds und Actien um nichts im 
Ganzen gefallen find, fondern ihe periodiiches Steigen 
und Sinken am Ende des Jahrs, ſelbſt zu der Zeit, da 
die VBeranderung ded Miniſteriums alles: in Verwirrung 
ſetzte, ſich nicht anders befand, als im Anfange des Jahre, 
bey dem herannahenden Friedensſchluſſe. Die Zeitungs 
namrichten machen nur immer davon ein abwechſelndes 
Geraͤuſch, und nur alsdenn würde diefes Sinken politiich 
wichtig ſeyn, wenn ein ganzes halbes oder Vierteljahr 
hindurch daffeide gleichmäßig fortdauerte, und Dadurch be; 
wıeje, daß der Credit allgemein gefunfen ſey. 4 
Ue ber haupt hat ih im vorigen Jahre der Geldman⸗ 
gel im allen: Ländern in Europa fehr vergröffert. 
Viele Urſachen wirkten zufammen. Die fo lange erwar⸗ 
teten ſpaniſchen Schäge aus America find ausgeblieben. 
Die zwey reichſten Handelscompagnien, die englis 
ſche und holländifche oftindifcye find in Verwirrung 
von Schuiden gerachen, und können ohne Beyhuͤlfe ihs 
ser Staaten nicht beſtehen. Im vorigen Kriege war in 
ganz Europa mehr Credit ald Geld, das heißt, mehr Pa: 
pier als klingende Muͤnze. Da diefe zur Einloͤſung von 
jenem nicht zureichte , fo mußte die Verlegenheit fi all; 
gemein ausbreiten. Die Ausfuhr des Boldes und 
Silbers nach China und andre afiatifche Länder vers 
geöfferte ſich. Alle Länder ſchicken jetzt Gold und Schaͤ⸗ 
de on um du Handel zu treiben, . einzelnen 
Eu 44 Laͤn⸗ 
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Landern zwar vortheilhaft, aber für am Eucapa hit 
ſchaͤdlich ift, und: deffen Schädlichkeit man num: bald eim 
fehen wird, wenn oftindifche Waaren nach allen Länderh 
für Baar Geld. kommen, und diefes fehlt, um jene, die 
doc) blos Gegenſtaͤnde des Luxus find, zu kaufen. — Ein 
neues China ift YIordamerica fü Europa gewor 
den. Alle Staaten haben angefangen, ihre Handelsſpe⸗ 
eulationen dahin zu richten, und doch ift der Handel mit 
America im Ganzen für Europa nicht vortheilgaft; denn 
‚die Americaner haben feine Elingende Münze, fondern 
erhalgen fie blog durch, ihre Naturproducte von den Laͤn⸗ 
bern, die mit ihnen handeln. - Sie brauchen zwar noch 
jetzt Manufacturwaaren, und in diefer Abſicht iſt der 
Handel mit ihnen nüßlich ; - aber:idiefe Nuͤtzlichkeit wird 
nicht lange dauern, und Nerdamerica wird v0 
fhen Handel reich werden. ©; : ° “ 
Im vorigen Jahre hat kein Arieg Hlingende | 
Münze unter das Volk bringen können. ' Dagegen 
fammeiten der Kaifer,. der König’ von Preuffen,+ und ‘eis 
nige andre Fürften noch immer mehr Schäge: in ihre Be⸗ 
hältniffe, wo fie aufbewahrt: werden, und der Circula⸗ 
tion entriffen ſind. — Wenn wir-einen KandErieg ber 
fommen werden, ;und er dauert nur niche- zu lange, fo 
wird die cirenlivende Geldmaſſe in Europa fi vermeh⸗ 
ten, fo werden Millionen Gold und Silber :mehr da 
feyn, den Geldmangel-fiillen, und Reichthuͤmer verbreiten; 
Der Genius der Aufklärung und der Toleranz 
bat auch im vorigen Jahre fein wohlthaͤtiges Licht im⸗ 
mer heller und meiter: verbreitet. Die uneingeſchraͤnk⸗ 
tere Preßfrepheit in vielen Ländern hat, nebſt vielen 
ſchlechten Schriften en viele — hervorgebracht, und 
ſelbſt 
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ſelbſt die ſchlechten Schriften haben meiſtens durch eins 
zeine gute Stellen mehr Einfiht und Kenntniffe unter 
das Volk verbreitet. ° Dieß ift vorzüglich in den oͤſter⸗ 
seihifhen Staaten geihehen, wo die häufige Schrift: 
ſtellerey nicht wenig zur beffern Beurctheilung dee neuen 
Einrichtungen beygetragen , den Uberglanben geminderr 
hat, und überhaupt nüßlich geweſen ift: 

Die Reforme der ganzen fatholifhen Geiſtlich⸗ 
keit in der Chriftenheit hat nicht allein im Oeſterreichi⸗ 
ſchen, fondern in den meiften Ländern ſchnellen Fortgang 
„gehabt. ‚Die Jahrhunderte der unmwiffenden und aber; 
glaͤubiſchen Devotion ſind vorbey. Die Muͤßiggaͤnger 
beyderley Geſchlechts, die auf Koſten der arbeitenden 
Menſchen des Staats Millionen verzehrten, und aufı 
haͤuften, müffen fie nun dem Staate wiedergeben, Die 
Anzahl der aufgehobenen Kiöfter it im vorigen Jahre 
in den ‚Öfterreichifchen , ‚tofcanifchen und andern’ Ländern 
verrnehrt worden. Auch felbft in Spanien werden nun ' 
Kıöfter eingezogen,’ und in Neapel, in welchem letztern 
Reiche die Geiſtlichkeit und die Gewalt des Pabfts im: 
mer mehr von ihren Anmaaſſungen verliert. ° Die übers 
triebnen Einkünfte der geiftlichen Perfonen aller Art werı 
den vermindert, und die kirchliche Reforme wird in der 
ganzen katholiſchen Welt ausgebreiteter. Die Fuͤrſten 
thun das aus eigner ihnen zukommenden Macht, mas 
keine allgemeine Concilien bewerkſtelligen kounten, und 
bringen die Reformation an Haupt und Bliedern; 
geſchwind mit einzelnen Verordnungen zu Stande, wel⸗ 
che ſeit Huſſens Zeit die auf ſo manche Concilien verſam⸗ 
meiten heiligen Vaͤter in fangen Sitzungen, und in hun⸗ 
derten von dicken Foliobaͤnden nicht zu Stande bringen 
‚konnten, . Die 
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Die Toleranz ift fo weit gekommen, daß biefer Na⸗ 
me zu gering und unpaffend wird. Kine Verträglicykeit, 
eine Religionseintrache herricht jeßt, vornehmlich in 
Teutſchland. In katholiſchen Ländern bauen die Pros 
teſtanten, und in proteftantifcyen die Katholiken fih Kiez 
Gen. In den preußifchen Ländern theilten im vorigem 
Jahre die Proteftauten ihre eigene Kirchen den Katholir 


ten zum Gebrauche für ihren Sortesdienft mir, und in - 


ben öfterreichifchen cheilten die Katholiken ihre Kirchhöfe, 
die nach ihrer Religion eine geweihte Erde find, den Pros 
teftanten mit, den fonft fogenannten Ketzern. Dieſe Re⸗ 


ligionseintracht iſt der Triumph des achtjehnten Jahr⸗ 
Hunderts über alle vorhergehende, fo lange die Welt ſteht, 


denn bisher war diefe wohlchätige Auftlärung noch nie 
fo weit gefommen. Und weiche Ehre für Teutſchland, 
Daß es hierinnen andern Ländern die Fackel der Erleuch⸗ 
tung vorteäge ! Eben fo haben in Teutfchland zuerft die 
durch allgemeines Vorurtheil fo unbillig verworfnen Ju⸗ 
den, Achtung, und die Liebe der Menſchlichkeit ge: 
wonnen. m Defterreichiichen bekamen fie im vorigen 
Jahre alle bürgerlichen Rechte, und im Preußifchen bes 
zichtigten zwey erleuchtete Männer, Dobm und Mens 
delsfohn, die Urcheile von ihnen, und legten den Grund 
zur weitern nn diefer bisher vernachlaͤßig⸗ 
ten Nation. 

Faſt alle Staaten in Europ Haben, wie bey guten 
Regierungen gewoͤhnlich, im. vorigen Jahre neue Vers. 
befferungen und nüßliche Einrichtungen erhalten, melde 
auch alle zu feiner Zeit in unſerm Journale bemerkt wor: 
den find. Aber die Veränderung in den öoſterreichi⸗ 


ſchen Staaten iſt allgemein geweſen. Alle Theile der 
| Staats⸗ 


- 
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Stantöverfaffung haben Abanderungen und. Berbefleruns 
gen erfahren. Wenn Diaria Therefla, die doch erft 3 
Jahre todt iſt, wieder auflebte, fie würde einen öfterreis 
chiſchen Staat finden, den fie nicht kennte. Joſeph, 
der unvergleichbar groſſe Kaiſer, erichaft ſich felbft einen . 
neuen Staat, der feiner Epoche. würdig it. Freylich 
müflen fo allgemein ausgebweitete, und bis ins innerfte 
gehende Veränderungen, die Gemuͤther erft nad und nad) 
zu den neuen Ideen gewöhnen, welche doc; mit einer alle 
Erwartung übertreffenden Gefchwindigkeit Platz gegrifs 
fen haben, zur groſſen Ehre der oͤſterreichiſchen Unter⸗ 
thanen. 

Eine — von ganz andrer Art gaͤhrt ſchon 
ſeit 3 Jahren in den vereinigten Niederlanden, wo 
man fchon feit fo langer Zeit einen bürgerlichen Feder⸗ 
Prieg. führe, welder ſchon mehr als einmal einem ernfts 
haften Ausbruche nahe war, und nun endlich, am Ende 
des vorigen Jahrs, mit foihen Schritten begleitet wors 
den üft, ‘die einen gewaltfamen Ausgang verurfachen muͤſ⸗ 
fen. Nachdem die dem Erbſtatthalter widrige Parthey 
demfelben ein Vorrecht nach dem andern entriflen, fo hat 
derſelde endlich wegen der. ihm enrzognen Nechte bey den 
Beſetzungen verfchiedener Stellen, fein langes Schweis 
gen gebrochen, und die Guͤltigkeit feiner Prärogativen zw 
behaupten gefuht. Die Entſcheidung diefes Streites 
muß zu einer Revolution führen, von weldher Art fie 
auch ſey, und die bisherige Verfaflung der Republik ums 
ſtuͤrzen. 

Eine andre Gaͤhrung brauſete im — Jahre in 
Der verwegne, der der größten Streiche 


Ale eines For verband ſich mit einem Theile der 
r Torıy’s 





14 — — 
Torey’d Parthey, und mit Lord North und feinem gan: 
zen Anhange, un feine hertſchſuͤchtigen Abſichten durch⸗ 
zuſetzen. Und For that nun 1783, was wohl ohne Bey 
fpiel in dev Geſchichte iſt, er zwang den König durd) 
feine Parthey im Parlemente, feine Minifter zu verabs 
fehieden, und ihn und feine Parchey zu Miniftern zu er⸗ 
nennen, fo deutlich der König hatte merten laflen, wie 
wenig er Heren For zum Minifter zu haben wuͤnſchte. 
Damit war For noch nicht zufrieden; er fuchte durch Aufs 
hebung des ‘Privilegiums der oftindifchen- Compagnie, 
und die an die Minifter gerifne Verwaltung der Anger 
legenheiten derjelben, und der ganzen ojtindifchen Länder, . 
ſich unerfchütterlich feſt in eine unüberwindliche Gewalt 
zu fegen, ‚und das alles ohne Befragung, ja mit Mi 
fallen des Königs. Allein diefer Streich war zu gewalts 
fam. Er zog dem Minifter die Widerfegung des Ober 
haufes des Parlements und dadurch die Entlaffung von 
feinem Staats: Secretariate zu. Gleichwohl behielt er 
noch die meifte Anhänglichfeit im Unterhaufe, und fo 
blieb England am Schluſſe des Jahrs 1783 in einer kei 
tiſchen Situation, deren Foigen noch in diefem Stüde 
des JIdurnals weiter unten gemeldet werden. 
Ueberhaupt haben im vorigen Jahre in verfehledenen 
Lündern Darcheyen von Ariſtokraten die VBerfaflun 
gen der Diegierungen in Ungewißheit gebracht. Die even 
vorher angeführten Beyſpiele zeigen diefes in England 
und Jolland. In Viordamerica ift die Wacht des 
Eongreffes, und die allgemeine Negierungsverfaflung noch 
auf feinen befeftigren Grund geſichert. In den Fleinen 
Republifen der Schweiz. glimmt die Unzufriedenheit 
‚unter der Aſche. In Irland widerftceiten 80000 Mann 
be; 
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bewafneter Freymwilligen den Beſchluͤſſen und Anordnuns 
gen des Pariements. Anderer verborgner Beftrebungen 
nicht zu gedenfen. | 


- Die Peft in den tärfifchen Ländern, und die entfeß: 
lichen Erdbeben in Kalabrien und Sicilien und andern 
Orten haben im vorigen Jahre viele Wohnungen zer; 
ftört, und viele Mengen getödtet. Die Sterblichkeit 
ift überhaupr in Europa, in dem Sjahre 1783 groß, und 
nad) denjenigen Mortalitätstabellen zu rechnen, die wir 
bis jeßt gefehen haben, noch gröfler geweien, als im 
Sahre 1782: - 

- Moch muß ich,’ bey der ueberſicht des vorigen Jehre, 
der Erfindung der aeroſtatiſchen Maſchine in Fran 
reich gedenken, von der bereits im vorigen Jahrgange 
des Journals ‚mehrmals Meldung gefchehen, und weis 
che, bey weiterer Vervolllommnung diefer neuen Luft 
ſchiffahrt, künftig won groſſer Wichtigkeit 
feyn wird. | 

Das ganze, yolitifche Sqieſſal de gegenwärtigen 
Zahres hänge von dem Ausgange der Negotiation zu 
Conftantinopel ab, an welchem der größte Theil von Eu: 
sopa Autheil nehmen wird, und diefer Ausgang der por 
litiſchen Berwicktung ift-fehr nahe, Möchte er friedlis 

Her ſeyn als man hoffen kann, und u. einen faft all⸗ 
gerneinen Krieg über — verbreiten. | 

Ya Ban .. 
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Einkuͤnfte, Volksmenge, Verfaffung, und 
andre Merkwuͤrdigkeiten der Staaten und 
Länder in. Teutſchland. Erſter Abfchnittz 
Churſachſen und incorporiste 
| Lande. 


* hat Bisher in manchem Betrachte noch viele 

Seheimnifle und Ungewißheiten für den Statiſtiker 
gehabt. Linter den 300 Staaten, woraus dieſer anfehns 
liche Theil von Europa beſteht, waren bis jegt nur noch 
wenige, von deren wahrem innerm Zuftande man mit Zus 
verläßigkeit urtheilen konnte. Jedoch ſeit einiger Zeit 
bat ſtatiſtiſche Publicitaͤt auch unter den teutſchen Fuͤr⸗ 
ſten ſich ausgebreitet, und man macht es zu keinem 
Staats verbrechen mehr, zu wiſſen, daß der Fuͤrſt wenig 
oder viel ſchuldig iſt. 

Ich glaube unſern Leſern einen. ‚guten Dienft zu lei⸗ 
ſten, wenn ich ihnen einen kurzen Abriß des gegenwär⸗ 
tigen Zuſtandes der vornehmſten Staaten von 
Teutſchland mittheile. Wer wird nicht gern ſein Bar 
terland wollen naͤher kennen lernen? Und iſt dieſe Kennt⸗ 
niß nicht intereſſanter, als die von andern Staaten? 
Meine Nachrichten find theils Auszuͤge aus gröffern Wer⸗ 
Een und einzelnen Schriften, theils habe ich fle auch aus 
andern Quellen, die, fo viel man hierin verbürgen Kann, 

fiher und zuverläßig find. 

Da der Raum mir verbietet, mehrere Staaten auf 

einmal abzuhandeln, fo will ich nach und nach in einigen 

Sorsfegungen in folgenden Monatseſtucken, diejenigen bes 
ſchrei⸗ 
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fhreiben » die ſowol die wichtigſten find; als. von denen. 


Aag auch im Stande feyn werde, vollſtaͤndig, gewiß und 
guverlaͤßig reden zu —— und jetzt mit — 
—— le 
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——* iſt eines der ſchonſten und herrlichſten 
Länder Teutſchlauds. Der gefammte Flaͤcheninnhalt defs 
‚fiben wird vom Hrn. D. €. N. Büſſching zu 729 geo⸗ 
graphiſchen Duadtarmeilen angegeben, fo daß, nad) Abs 
ang, der Laufig, die etwa 180 Meilen hält, und des Ans 
‚teils an der Graſſchaft Henneberg, welcher nur einige 
sg beträgt, das Churfürftenehum für ſich an 546 
bi * geographiſche Q abratmeilen ausmachen würde. 

d ift ſtark — M Nach der 1750 geſchehe⸗ 
— der Rn ai Landtage bewiligten 
Ps Und. Bermögendftener Wat en in den Churlanden 3 
‚grofie © de 21 mittlere und 200 Eleine Städte. Kriege 
‚And. die heurung vom dahre 1771 bis 1772 entriſſen 
a Lande. ‚einen, groffen Theil feiner Einwohner, und 
* dh, die leßtere allein verloht es nady Kran. Zungers 
r be in der kurzen Geſchichte der Abgaben be⸗ 
nd der. Conſumtlons⸗ und Sandelsabgaben 
en en — Dresden 1781. 8. ) auf 150,006 Mens 

Mech je 1772 zählte man in Sachſen, die 
et Faufipen mitgerechnet, 1 632, 606 Einwohner, 

Ä fe 42 mannlichen Geſchlechts und über 14 

Con bieſem Jahre an uͤberſtieg die Ans 

ah! der —— die der Geſtorbnen immer um ein 
- Denn man fand, daß in — 1774 und 
— ——— ©. 3775 
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1995 , 35,726 Menſchen mehr — als geſtorben 
waren. Daher zählte man nach Herrn DBüſchings 
Angabe (Magazin XI. 214) im Jahre 1775 in den chur⸗ 
ſaͤchſiſchen Landen, 1,695,226 Einwohner, dem Militaͤr⸗ 
Etat von 27,951 Mann-dazu gerschnets Die Anzahl 
der Menfchen hat fi, überhaupt genommen, im Lande 
ſonderlich ſeit 1773 auſſerordent lich —— wie wohl 
ſie in den groͤſſern Städten, befonderg denen, die im fies 
benjaͤhrigen Kriege am meiften gelitten haben, als Dress 
‚den, Wittenderg, Leipzig, „Zittau uf. w. ſparſamer me m 
nimmt, — 
In den neueſten Zeiten zählte man in den Eur 
den 1,750,000 Einwohner, und verfchiedene vermeht 
dleſe Angabe ſehr ar bis auf — 
ſchen. Nach der erſtern Rechnung kaͤmen au die ai 
dratmeile 2410 Menſchen, und dies if. chon eine der 
allervorzůglichſten Benstkerungen, n. Schon im 9. 1775, 
berechnete man die gefammte urfächfiche Volteiemge 
auf 1,695,226 Seelen, w ter jedoch a rg zum 
Kriegsſtaat mitgehoͤrige Pe — besgtien Lei Art 
dieſer Angabe lebten im I» 1775 auf einer Quadratın 
2325 Menidjen *), Wenige Länder in Feurihland | 
fo gut bevölkert, und vergleiche — Volksme 
mit derjenigen, welche zum Theil die ca Län 
haben, fo iſt fie fehr groß. | 
Es fehit dem Lande auch nicht an KH! mitteln 
Einwohner bequem zu ernähren. ‚Der oden iſt groß⸗ 
tentheiis ſehr ſtuchtbar, und liefert wo’ nicht überflüßts 
.ge8, doch wenigſtens — — endes Surgidt⸗ und el 
wiko- 
—* Saeiig⸗ damie Bunt volit Trans wei 
az 
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wied an vielen Orten noch ein’ einträglicher Handel da: 
mit indie Auständer getrieben. Wichtiger noch find die 
Manufacturen, Sabrifen und befonders der Berg: 
bau. Letzterer ift ein unſchaͤtzbarer Gewinn Füridas 
Land. Man rechner den reinen Gewinn des Hofesven alı 
len Bergwerten des Landes auf ohngefähr 490,000 Gul⸗ 
den jährlich, weldes kaum der fünfte Theil des ganzen 
seinen Gewmſtes it, da die Gruben faſt alle Befettfäafr 
sen von Privarleuten zugehjöten, "die einen gerbiffen Anz’ 
theil von ihren Werken für den Hof umſonſt hatten und 
deren verhaͤnismaͤßigen Ertrag dieſer zu beziehen Hat, 
Hm Ganzen jöllen die Bergwerke jährlich auf eine Mul⸗ 
lon Thaler austragen. Dos jaͤhrliche Metallauebrin⸗ 
gen an Silber ſoll nad) dem Marienserger Berg ’Calens 
der bey 38,090 Mark ausmachen, weiches aber zuwenig 
angegeben iſt. Aus den Freiberger md Marien erget 
AusseuterZettein vom Jahte 1773 erfieht mat, daß die 
Berg werke des Freiberger Bezirks allein 27,060, die 
Marienderger aber 4025 Mark ırtoth fein Silber ge; 
liefert. Charpentier (im Mineralog. Geographie 

r en Lande ©.120) verſichett auch 
Bapıder freiberger Vezirt ſahtlih ag pie 30606 Matf 
fein Silber austrage. Das Bergrevier zu Johann Geor⸗ 
| gen Otadt gab in den Jahren von 1654 bis 1754 allein 

270,950 Mark Silber, und man fchlug die ganze Aus; 
beute dieſes einzinen Werks Yon feinem Anfange bis 1766 
Über 34 Mitionen Taler an — ae 
a — rain - 













Bleihe dabey Ausbeute der Churfächfifcyen 
werke im Jahre 1781, in dem polit, Iournaf 

ni 7 πα — 
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Durch die Verarbeitung der aus den Bergwerken ts 
teuteten Materialien wird noch mehr gewonnen; denn th 
wird nur fehe wenig davon roh ausgeführt. Man made 
eine, unbefchreibliche Menge weifles und ſchwarzes Blech, 
Stahl, Meßing und Tombaf, und hat verſchiedene 
Gold- und Silberfabriken. Die ſaͤchſiſchen Gewehrſa⸗ 
briken ſind beruͤhmt. Ueberhaupt iſt der Sachſe wie zum 
Bergbau, fo auch zum Fabrik: und Manufacturweſen, 
ſehr geſchickt. In allen Städten herricht eine anhalten 
de Thaͤtigkeit und ein vor vielen Ländern vorzuͤgliches aͤm⸗ 
ſiges Streben zu einer gewiſſen Art von innerm Wohls 
haben. Während die Männer in dem Erzgebirge Del 
Bergbau betreiben, Elöppeln ihre Weiser und Kinder 
die bekannten feinen Spigen, womit ein anfehntiher Han⸗ 
dei nach Polen, Rußland, der Schweiß und Italien 94 
trieben, und wodurch jährlich) ‚eine groſſe Summe ind 
Land gezogen wird. „In dem einzigen Dresden, ſagt 
ein Neifender, find ungleich mehr Fabrikanten und Kuͤnſt⸗ 
ler aldin ganz Bayern,“ Man hat an-mehrern Orten 
viele betraͤchtliche Leinenmanufacturen. Die ſaͤchſi⸗ 
ſche Wolle iſt beruͤhmt, und gehoͤrt nach der ſpaniſchen 
und engliſchen zu der ſchoͤnſten in Europa. Sie wird 
meiſtens zu Tuͤchern, Zeugen, Struͤmpfen, Muͤtzen und 
Handſchuhen verarbeitet, wiewohl auch noch ein groſſer 
Theil davon roh oder gefärbt, aber doch unverarbeitet, 
ausgeführt wird. Leipzig ift der Mittelpunct des Woll⸗ 
Handels von ganz Sachſen, und auch hier bejtehen aufs 
ferdem die ſchoͤnſten Manufacturen und fleißigften Zar 
beiten. Man mache dafelbft Sammet, Seidenzeuge, 
Leinwand, Kattune, Tücher u. ſ. w. Unud die dafige 
Univerſitat, die — immer die zahlreichſte in ganz 
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Teutſchland iſt ahedt * — den Wohlſtand dieſer 
reijenden ſchoͤnen Stadt. 

Die Cauſitz giebt einen merkwuͤrdigen Beweis von 

dem guten Zuſtande der ſaͤchſiſchen Induͤſtrie Der ches 

malige ſtarke Tuchhandel dieſes Landes hat zwar ſehr ab⸗ 
genommen/ ſeitdem Böhmen und Schleſien in Anſehung 
der Ausfuhre der Wolle und der Einfuhre der lauſitzi⸗ 
ſchen Tuͤcher geſperrt, und die Ausfuhre der Landwolle bey 
den dermaligen Umſtaͤnden freygegeben worden iſt. Gör⸗ 
liz zog vormals ein Jahr ins andere eine Tonne Goldes 
durch ſeinen Tuchhandel aus den benachbarten Staaten. 
Dieſer reiche Handlungs zweig hat ſich gegenwärtig zwar 
auſſerordentlich verringert, "allein er bleibt deſſen ungeach⸗ 
tet für das Land noch immer wichtig. "Die Hauptfabrik 
iſt jetzt weiſſe und rothe Leinewand, beſonders zu Zit⸗ 
tan und Lauban, die ſtark nach England, Frankreich, 
Spanien, der Schweiß und Holland geht. Dieſe Hand⸗ 
lung würde nöd vortheilhafter ſeyn/ wenn nicht Schle⸗ 
fien hier wieder in Anſehung det Garnausfuhre geſperret 
wäre, obgleich jaͤhrlich viele 1000 Stuͤck heimlich in die 
Lauſitz eingebracht werden; und dieſe uͤber dem noch aus 
Sachſen viel Garn für ihre Manufacturen zieht. Durch 

diefe Hiipigen Fabriken und Manufatturen iſt das Land 

im Stande, nicht nur feine Beduͤrfniſſe aus fremden Län: 

dein, z. E. Wolle Garn; Geide: Getraide Wein: und 

andere noͤthige Einfuhren mit Bequemlichkeit beſtreiten 

zu‘ können, fondern auch im Handel ng — einen be⸗ 

gene uUeberſchuß u — ” an 


Su Ueber. bie: Voltomenge und, Pan Sutndt der Lauſitz ſ. 
polit. Journ.5. Stuͤck 178% 2, S.432 und n9,@t: 2782, 
©, 541 imgleichen 5. St. 1785, ©, 438. 
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Die geſammten Einkünfte bes Landes betrugen im 
J. 1770; 5,915,222 Thaler, und die Ausgaben belieſen 
ſich damals auf 6,414,774- Thaler, alſo auf 499,549 
Thaler mehr, als. die Einnahme war. Die Steuerec⸗ 
pitals Schulden, für welche die Landſtaͤnde haften... bes 
erugen im Jahre 1774: noch 25,837,749: Thaler: - Bon 
1764 bis. Ende Michaelis 1775 waren von. den Kapitab 
fhuiden 3,492,281- Thaler. abgetragen. Die Echulden 
der churfuͤrſtlichen Kammer machten: damals ohngefähr 
Millionen aus, und eben fo hoch beliefen ſich die Schub 
den des Hofes. Bon: 1707, wo ſchon Landesfchuiden 
vorhanden. waren, bis 1740 kann man den Veriuſt des 
Landes mit Innbegriff des verderblichen Krieges in dem⸗ 
felben Jahre, auf 12 Millionen rechnen. Der Krieg 
von 1745.,Eoftere dem Lande wenigftens 3 Millionem 
Ohne dieſe Unglücksfälle wuͤrden alſo die Landesſchulden 
im J. 1756 wenigſtens um, 15: Millionen geringer gewe⸗ 
fen. ſeyn. Der Krieg von 1756 bis 1763 koſtete dem 
Lande ‚allein, und das: was der Landesherr verlohr ab⸗ 
gerechnet, wenigſtens zı Millionen. Dieſer letzte Krieg 
ſetzte Sachſen nicht nur in. Anſehung der Finenzen, ſow 
dern auch in Abſicht der Bevoͤllerung auſſerordentlich zu⸗ 
ruͤck, und es iſt in der That ein Beweis von der Vortref⸗ 
lichteit des Landes, und dem regen Fleifle feiner. Eins 
wohner, daß, da die drey Kriege von 1740, 1743 und 
1756 dem Lande insgeſammt wenigſtens auf 86 Millio⸗ 
nen gefofter haben, und ed duch Die verheerende Then: 
tung von 1771 bie 1772::faft gang Zu Grunde gerichtef 
‚ worden, es fih dennoch in kurzer Zeit fo fehr wieder ers 
holt hat, daß nur noch wenig Spuren von jenen Aufreis 
_ bringen vorhanden And. — — Segenmärtig belaufen ſich 
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Vie infönfse des Landes wär klich auf beynaheß, 209,999. : 
Thaler, und das Schuldweſen macht ohngefähr.a6. Mils Z 
lienen Thaler, ſaͤchſiſchen Geldes. Jährlich werden fuͤr 
Aoo/Ooo Thalet Ochuld oner Caſſenzettel eingeloͤſet und 
verbrannt, und wenn man denmach auch nur 34 Procent 
ſaͤr die Intereſſen rechnet, ſo nimmt die Capital Schuld. 
doch immer obgleich langſam ab. — Wenn man annimmt, 
daß die ſaͤmmtlichen Einwohnet vonChurſachſen 1,750, 000 
Menſchen ausmachen, und fuͤr jeden zum Unterhalt jaͤhr⸗ 
lich etwa 50 Thaler anſetzte, ſo wuͤrde die hierzu erfor 
derliche Summe 87,500,090 Thaler betragen. Die Ge⸗ 
ſchwindigkeit der Circulation wie a zu 4 beſtimmt, wäre 
das in Sachſen befindliche baare Ge auf BLITZER | 
— zu ſetzen. 
| , ‚Die Armee des Chunfüsften boßanb vor einigen Jahr. 
ren aus 22,009:Maun Sodaten, naͤmlich: an Infan⸗ 
terie: die Leibgtenadier ⸗/ Garde von 2 Bataillons oder. 
1000 Mann; 12 Infanterie · Regimenter, jedes von, 2 
Barailtons oder 20 Comp. a Grenadier⸗ und 8 Muss, 
quetier Komp, jede Compasnie 135 Mann, und,ein es, 
giment, 1250:-Mann,, Das Artilkerie Corp6.2 Bat. ader 
aCemp. ohngefähr 1500 Mann, Die Pantonnier⸗ und 
Minent⸗ Compaanie nicht mitger echnet. Das Ingenieur⸗ 
Coeips ohngefaͤhr 50 Mann. An Cavallerie: 8 Regi⸗ 
wenter, als die arde du Gorps 4 Eſcadr. 400 Mann. 
Das Carabinier⸗ Regiment, 2 Cuͤrahier⸗Regimenter, 4 
Draganer Regim. jedes von 4 Eſcadr. und etwas Über 
6o0 Mann. Dieſe formirten 8 Bataill Grenadiers 
24 Bat. Wusquerlare und 32, Eſcadt. Eavallerie. Hie 
in ſind das Cadetten⸗ Konpe „dig ach weitzer Garde, et: 
wa gegen 300 Invaliden in den Garnifonen nicht mitge⸗ 
2, B 4 rech⸗ 
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rechnet. Seit der Zeit iſt der Militär ⸗Etat nach und 
nach immer beträchtlich vermehrt Worden , und nach eh 
net im polit. Jouen.- Jahrg. 1782, 10.Stuͤck ©. 881 
angeführren Verftärtung der Synfanterie : Negimenter;- 
jedes mir 100 Mann, wird die Armee aus -ahnngefähr 
36,189 Könfen, und lauter zum Kriegedienfteitüchtigem 
und wohlgeuͤbten Soldaten beftehen. Man bemuͤhet ſich 
ſchon feit einiger Zeit, dieſelbe auf preußiſchen —* 
ſetzen. 

Der Charakter der Einwohner der füchticengän 
der iſt eine thaͤtige Munterkeit, die fie vor den mei⸗ 
ſten andern Teutſchen auszeichnet, und die bis zu einer 
ſolchen Lebhaftigkeit feine; welche dem nordlichen Niet 
derſachſen deſto auffallender iſt, je ‚mehr‘ fie (mit feines: 
rüchattenden Ernſthaftigkeit contraftiee.; Der Charakter 
der Oberſachſen und NRiebetfachfen ſteht miteinander, eini⸗ 
ge natibnelle Nuancen abgerechnet, in gleichem Verhaͤltniſſe 
wie der der Franzoſen und Engländer. Der Obetſachſe 
zeichnet ſich auch durch ein beſondres Beſtreben nach Ele⸗ 
ganz / und nach Feinheit im Geſchmacke aus. Im 
Eſſen und Trinken iſt er frugal, aber in der Kleidung 
liebt er, nicht ſowol den Luxus, als vielmehr Zierlichkeit, 
und Nettigkeit. Man brauche nur Leipzig und Dres⸗ 
den, und das Land Äberhaune geſehen zu haben, um dies’ 
ſes ſogleich zu bemerken. Fuͤr Künfte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten macht ihn fein lebhaftes Genie eben: fo geneigt, als 
geſchickt. Bein Blur fliefit leicht, wie ſeine Nahrung 
iſt, und die Fehler der Fluͤchtigkeit und Uebereilung, die 
ihm mehr als andern eigen find, verbeffert er durch ſchnel⸗ 
le Reue, und a! das —— wieder gut 
zu machen. u ä 
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In vielen Gegenden, beſonders in ber Lauſitz herrſcht 
noch eine mehr oder weniger ſtrenge Leibeigenſchaft 

der Bauern, oder eine Art von Frohndieuſten, welche 
noch manche Verbeſſerung des Landbaues hindern, den 
Landmann niederdruͤcken, und wegen des, zum Theil noch 
nach alter Art ſtolzen Adels; nicht fo bald dürften abge⸗ 
fchafe werden. Der Adel; Cwelcer nebft den Prälas 
ten und Städten , zujanımen die Kandftände ausmas 
chet,) hat nody viele Vorrechte und Freyheitem, die zum 
Theil nicht in andern Ländern exiſtiren. 
Ehmals wurde auf ausgefchriebnen Kandtagen der 
Sandftände über die wichtigften Angelegenheiten der 
Degierung, Religionsjadyen, Lehen, Geſetze, Münzwes 
few, Manufacturen u. ſ. w. berathſchlagt. Gegenwaͤr⸗ 
tig werden auf denſelben vornehmlich nur die Contribu⸗ 
tionen, Steuern und andte Abgaben, und die Tilgung 
der Landesſchulden behandeit. Die andern Staats⸗ und 
Land⸗Angelegenheiten, in inlaͤndiſchen und auslaͤndiſchen, 
weltlichen und geiſtlichen Sachen beforgen die verſchied⸗ 
nen Departements der Regierung, das DOberconfiftorium, 
das geheime Rathscollegium, und das geheime Eabiner, 
welche die hoͤchſten Inſtangen find. 

Churſachſen iſt, auſer dein Preußiſchen, der mäch⸗ 
en ge und verfchiebnen Koͤnig⸗ 

er Zofſtaat iſt dieſer Groͤſſe 

| ‚ur acht, und — 
ohne F *— ‚zu fallen, und iſt mit Richtig⸗ 
für und Ordnung verbunden. Es herrſcht ein koͤnigli⸗ 
Her Glanz/ ohne Verſchwendung und Uebermaaß, und die 
Lebensart an dem na * * * —— — 
— engen. 
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Der Churfuͤrſt Friedrich Auguſt/ eim Prim von 
33 Jahren, iſt ein Herr von gutem Herzen, der gewiß. 
das Defte aller feiner Unterthanen ſucht, und wünjches 
Er hat während feiner Regierung verſchiedne öfonomifche 


Einrichtungen getroffen ‚das inne Wohl des Landes 
durch neue Verordnungen vermehrt, das politifche Sys 
ſtem der auswärtigen Angelegenheiten durch errichtete 
Freundſchaft mic Preuſſen veräudert , den Krieges 
etat und die Finanzen fehr verbeſſert, und ſeine einſichts⸗ 
. vollen Minifter beweiſen es deutlich, daß fie auf alle Ge— 
genjtände des gemeinen Veftens ihr Augenmerk richten. 
Von dem Verhaͤltniſſe Churſachſens zum teutſchen 
Meiche, in Abſicht alles deſſen, was das eigentliche teut⸗ 
ſche Staatsrecht betriſt, Haudte ich Hier nicht; ſondern 
behalte mir bevor, nach der Beſchreibung der andern 
Staaten Teucſchlands, im allgemeinen von dem teut⸗ 


ſchen Reiche zu Handeln, und deſſen Verfaſſung, im 


Zuſammenhange vorzuſtellen, wenm ich erſt, wie geſagt, 


noch die andern Staaten des Leutſchen Reichs. werde be⸗ 
ſchrieben . ra rent 
” f ‚sn ‘® vor X mn *1 
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Monifefbie eines ungluͤcklichen afiaifehen. 
Fugutſten, des Roijah a * 


‚von Benares. — 
er authentiſche Acten⸗ Stuͤck iſt eines u den ofls 
in ; die: wahrſcheinlich mie 





ans Licht gekommen ſeyn * ‚wenn des. Exſtaatsſe⸗ 
eretaie Fox genugfam bekannter mislungenet Werſuch, 
* a“ dis 
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die Directien der engliſch / oſtindiſchen Eompiänie ganz 
umzuſormen, nicht in den beyden verfloffenen Monaten 
November und December, Statt gehabt haͤtte. Es iſt 
in der Abſicht bekannt gemacht werden, um einen neuen 
Beweis yon hen groſſen Ungerechtigkeiten zu geben, wel⸗ 
He: von den Kompagnies Beamten in Aflen begangen 
worden find, und nun folglich die Nochwendigkeit von 
der Dire etionsumformung zu zeigen. Außer feiner Sek 
tenheit iſt dieſes Manifeft für die Leſer des politiſchen 
Sournals um ſo merkwuͤrdiger, da es eine Begebenheit 
betrift, die im zweyten Jahrgange des Journals, gHues 


Stuͤck, Monat September 1782, S. 217, aus einem 


Privatſchreiben aus Oſtindien (worauf wir uns auch 
bezie hen) ausfuͤhrlicher er zehlt worden iſt, als ſie damals 
ſelbſt im England bekannt war/ wo fie nachher fo vieles 
Aufſehn gemacht hat. Der ungluͤckliche Rajah von Be⸗ 
nares, Chitſing oder Cheitſing, über deſſen erlitte⸗ 
nes Unrecht dey Gelegenheit der Debatten wegen des 
Herrn Fox Bill, die oſtindiſche Compagnie betreffend, 
im Unterhauſe des brittiſchen Parlaments vieles geſpro⸗ 
en worden, hat dieſes Manifeft im Auguſt 278 1-an:die 
verſchiedenen mit. Benares grenzenden Chefs und Rajaht 
ergehen laſſen, als er von Benares nach Ramnagor 
geflohen war; *). Daß er vot her die Rajahe zu: Abwer⸗ 
füng „Bes engliſchen Jochs anıbereden geſucht habe **), 
wicrh von ſeinen Veriheidigern in England, und auch in 
> Mauifefte felbi gelaͤugnet, welches uͤhrigens zeigt, 
u Rerwie Ei — ——— | 
gemein; | ” 
1 0 | Ma; 
een 1782, — ua 5 
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| Mmnifef des — an die Eheſe 
| und Rajahs. 
rg E⸗ iſt Euch allen wohl bekannt, daß zu dieler * 
der Gouverneur (Warren Haſtings) mit ſeinem Gefolge 
nad Benares gekommen iſt. Bey feiner Ankunfe zu 
Bafcar*) (Baxar), welches an der Grenze meines Lan 
des itegt, empfing ich ihn mit meinen vornehmften Be 
amten, um ihm Ehre zu erweiſen, wobey ich ihm zu⸗ 
gleich) das gewöhnliche Geſchenk reichte. Unſer Geſpraͤch 
kam bald auf meinen Tribut, zu deſſen Abträgutig ich 
wich bereitwillig bezeigte, und von meiner Treue und 
Zuneigung gegen die Compagnie die Verficherung- gab. 
Nun: foderte der Gouverneur aber eine Lak Rupeen 
und die Abtretung der Veſtung Bichigor (Bidgigu), 
der Refidenz meiner Familie, meiner Frauenzimmer und 
meiner Ehre, : Zu Bezahlung des Geldes erflärte ich mich 
für unfähts, und ſragte, was ich verbrochen Habe, Daß 
die Compagnie mich fo befehimpfen nnd mir die Reſidenz 
meiner Familie nehmen wolle. Als wir zu Berlartd ans 
kamen,“ wurde‘ ich unter ·Wache geſetzt, welches ich ge⸗ 
ſchehen ließ; als aber bald darauf ein Chopdar * 
(Chubdar’) des. Reſidenten Markham, der’ ehemals in 
meinen Dienſten geweſen war, und einen Groll gegen 
mich hatte, dieſe Gelegenheit ergrif ‚mich zu beſchim⸗ 
pfen, und ungebuͤhrliche Reden gegen mich aus zuſtoſſi ſen, 
konnte einer meiner Leute es nicht anſehen, daß ſein Prinz 
von einem ſchlechten Bedienten gemißhandelt werden ſoll⸗ 
te; er verwies es ihm, es kam von Worten zur Thar, 
ingine Leute drangen in Menge herein, fielen Aber bie 
eng: 
9 S. September 1782, So... Be, = 
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engliſchen Truppen ber, und hieben fie nieder. Auf bey: 
den Seiten wurden viele getoͤdtet. Während dem Ge; 
ſecht festes ich mich in Freyheit, und flohe mit meinen 
Anhängern über den Ganges. 

SGam Indien mag Schiedsrichter feyn, ob ich durch 
mein Betragen diefe Behandlung der Compagnie verdient 
Habe Ich habe ihr mit Treue und Zuneigung gedient. 
Man nenne mir den niedrigen Streich oder das Verbre⸗ 
den, fo ich begangen, ' Für die Hülfe und Unterftüßung, 
die mein Bater der Compagnie bey ihren Kriegen mit dem 
Nabob Caſſm Alykan, und mir dem Nabob, Sujah⸗ 
al Dowla/ geleifter hat, hielt fie fich felbft verpflichtet, 
ihn gegen die Feindſchaft des letzteren Nabobs zu ſchuͤtzen. 
Dieſen Schuß gewährten fie ihm einige Jahr lang gegen 
die Madjinarionen des Nabobſchen Viziers und die Raub⸗ 
fucht feiner Minifter, bis der Tod ihn uns entriß. Der 
nimlice Schuß wurde mie fortverlichen, bis ich durch 



























einen Landertauſch, den die! Compagnie traf, auf die _ 
















nämkiche Art der Zinsmann der Engländer wurde, wie 
id Biden des Nabobs geweſen war, und ihnen den näms 
Zribut bezahlte, "den vorher der Nabob erhielt, 


eine Weife von meiner Treue zu wanken. Wodurd habe 

denn alſo eine folhe Behandlung der Compagnie vers 
‚da "he mie meine Schäße abfodert, daß fie mir 
eftung und Familien: Reſidenz entreiffen, und 
eine Perſon befchimpfen und entehren will? Habe ich 

erechrigfeit begangen ? oder bin ich ein übler Verwal⸗ 
ines Landes geweien? 

eher mein Land, fehet die Diftricte der Compas 
e an sc. die verschiedenen Gemaͤhl⸗ 
Jon | de, 





de ich immer richtig bezahle, ohme auf irgend ° 
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de, die ſie darſtellen, die Graͤnzen derſelben deutſicher 
vor, als die: Linien ſelbſt, weiche die Darum gezegen has, 
Meine Feider find _bebauet,; meine: Dirjerboller Men 
jdien, mein ganzes Land iſt ein Barten, mund meine 
Unterthanen find glücklich. Meine Hauptſtadt iſt der 


Zufluchtsort der angefehenften Kaufleute in Indien, weil: 


bas Eigenthum bey mir gefihene iſt. Die Schaͤtze det 
Maratten, der Jants, der Saifs und der emſernte⸗ 
ften indiſchen Nationen Haben. hier ihre Niederlagen: 
Waijen und Wittwen bringen ihr Eigenthum bieher, und 
wohnen hier ohne Furdit vor Raubfücht und Geiz. Det 
Reiſende kann’ von einem Ende meines Landes zum andern 
feinen Packen niederlegen und ruhig fhlafen. — Sehet 
nun die Provinzen der Compagnie an. Dert fchlels 
hen Sunger und Zlend Hand. in Hand, dur unbes 


baute Heider und entpölferte Dörfer... Dort finder. 


Shr bios Räuber oder. alle Männer; die zum Weglau⸗ 


fen nicht mehr im Stande find. — Wenn von den Coms 


pagnie / Beamten einige Durch. mein. Land gereiſet find; 
iſt ihnen ſtets jede Art der Güte, erwieſen, und was fie 
gebraucht: Haben, ift ihnen auf meine Koften gereicht wor⸗ 
- den. . Sogar ihren Laſtthieren hat man die aufhabenden 


Laſten erleichtert, und felbige von Dorf zu Dorf vor ihnen 


ber getragen. - Wenn von den Gentlemen der Compagnie 
welche durch mein. Land gereifer-find , fo Haben meine Ofs 
ficiere fie begleitet, haben. ſich nach ihren Bedärfniffen 
erkundigt, haben ihnen alles Mörhige, auch das Fuhr⸗ 
were auf meine Koften: geiefert, und alle ihre Befehle 


fo ausgerichtet, ald wären es die Meinigen :gewefen. 


Fragt alle diefe Leute einmal, ob firin den Diſtrieten der 
Eompagnie eine ſolche Aufnahme finden ? ob ſie dort nicht 
| | Be im: 
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den deraubt ‚worden, und in Lehensgefahr.find? — 
Wenn die Gouverneurs der Raͤthe der Compagnie wir 
einzene-Perfonen mir Empfehlungsichreiben zugeſchickt 
Haben; ſo ſind ſelbige bey mir als eben ſo viele Wechſel⸗ 
ðriſe oder Befehle geweſen/ um das Stick der empfohl⸗ 
nen Perſonen zu machen; Diefer Freundſchaft und Treue 
t, verurfachte den Neid über den Wohlſtand und 
meines Landes, daß man mit ſtets angebliche 
Verbrechen aufbuͤr dete, und die niedrigſten Verlaͤumdun⸗ 
Ben gegen mid) erdichtete, um Geld von mir zu er⸗ 
Dreflen;, oder mid; zu. Erkaufung des. Patronats 
ber vornehmeren CompagnieBeamten zu zwingen. Jede 
gegen mich angebrachte Klage ift begierig angehört, und 
jeder mich beſchuldigende Ungluͤckliche iſt von ihnen aufge⸗ 
muntert worden. Nur erſt kuͤrzlich haben ſie meinen 
eigenen Verwandten, den Oufanbing, einen Tauge: 
nichts, Vagabonden und Menſchen vom! fhlechteften Ruf, 
Rufe und angenommen, Ich haste dieſen Menſchen, weg; 
gen feiner ſchlechten Streiche, aus meinem, Lande ver jäge; 
kam darauf vor, einigen Jahren in Begleitung eines 
Trupps Boͤſewichter von ſeinem Gelichter zuruͤck, und 
dadirte einige meiner Städte, ‚und, Doͤrfer, bis er ends 
lich auf mein Auhalten, von den Engländern: felbft bey 
Mirjapoer überfallen, und in die Flucht geſchlagen murs 
bei Dieter Menſch iſt nachher zu Caleutta wieder in 
Bei worden. Er hat daſelbſt von mei⸗ 
F Sägen. und; ‚Landeseinfünften eine, -übertriebene 
ſchreibung gemacht, and ‚die Gemuͤther mit. eingebil⸗ 
Keichthuͤmern angefeuert. _ Er iſt jetzt felbft im 
1/73 des Gouverneurs den er gegen mich aufgepege 
er nie ne, bin ich RR | 
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Se II, fafferen den Entſchluß, u. ihre verwilders 


und ſolche Herren Hab ich gebabt.: Mit meinen 


Schaͤtzen nicht zufrieden, durſteten ſie auch nach meiner 
Ehre. Sie haben eine Summe von mir verlangt, die 
ich nicht bezahlen kann. Sie wollen mein Land be rau⸗ 
ben, und verlangen meins Feſtung, das Depofitum mei⸗ 
ner Ehre und meiner Familie, die ſie gern huͤlflos in die 


Welt hindin ſtoſſen moͤchten. Bewaſnet Euch meine 


Freunde. Laßt Uns dieſe raubfuͤchtigen Fremden mit 
vereinigten Kraften verjagen. Es iſt Unſer aller Sache. 
Was iſt das Leben nach dem Verluſt der Ehre werth? 
Kommt meine Freunde ,: vereinigte Euch mit mir. ‚Diefe 
Raͤuber Haben mich noch nicht ſo klein gemacht, daß ich 


— Eure — nicht Unterhalt u und Sold haben gg » 


* In 
a HEN. 
Leber: die Zigeuner. * 
I den Juden, find Zigeuner das einzige Volk, 
das fat im ganzen Europa, im weftlichen Affen und 
im nördlichen Africa, in geoffer Menge zerſtreuet lebe; 


„ aber weder Bürger noch Dauer werden will, jondern. 
meiſtens betteit, ſtielt, wahrfagt, zaubert, (oder Unkun⸗ 


dige durch natuͤrljche Magie betruͤgt,) und hoͤchſtens eis 


nige Handarbeiten verfertigt. Wegen dieſer unbuͤrgerli⸗ 


chen Lebensart ward ihnen faſt im ganzen Europa Aufs 
enthalt verſagt; und dennoch ziehn fie noch immer in 


Menge umher, ohne daß die Landes ⸗Regierungen ſie zu 
celviliſiren ſuchen: denn jede Obrigkeit glaubt, weiſe und 
recht gehandelt zu haben, wenn ſie ſchaͤdliches Geſindel 


in ein andres Gebiet jagt. Nur Maris Thereſta und 


ten 
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ten Unterthanen zu brauchbaren Menſchen erziehen zu 
laſſen; uno Ratharina II ließ diejenigen Zigeuner, bie 
vormals im nördlichen Wagrien lebten, in Ihre unges 
baueten Ränder dringen, wo fie wenigftens arbeiten ler⸗ 
nen werden, wenn fie auch fonft nicht gefitteter werden 
ſollten. — Auſſer diefen Ländern leben alfo noch überal 
Bigeuner den Bauern und Reiſenden zur Laft; weil man 
fle im verwitderten Zuftande laͤßt, und fie, wie die Ju⸗ 
den, unchriſtlich haſſet, anftatt fie aufgefläeter und. ges 
fitteter zu machen. Und dennoch verfihert uns ein aufs 
geflärter Mann, der in Stebenbürgen Zigeuner beobs 
achtete , daß es weit leichter ſeyn würde, dieſe aufzuflds 
ven, als die Auden. Denn jene hängen, weil fie weder 
Glaubens buͤcher noch Priefter haben, an keiner verbienden; 
den Religion: fondern halten ſich nielmehr zu der herra 
ſchenden Rirche jedes Landes; jetzt zwar noch, ohne 
die wohlthätige Religion zu kennen und aus;uüben, die 
fle blos aus Nachgiedigkeit angenommen haben! aber 
dach nicht aus eigner Schuld, fondern blos aus Mangel 
apoftolifcher Lehrer, die ſich bemüßen wollten, fle zu übers 
— und zu beſſern. | 
Auf dieſe Betrachtungen wuͤnſchten wir — 
Diejenigen unſrer teutſchen Mitbürger aufmerkfam zu mar 
Ken, unter denen noch Zigeuner leben; die man wegen 
threr Menge nicht ausrotten kann, und alfo, wenigſtens 
Bey ihren Kindern, den Anfang machen muß, fle aufzu⸗ 
Uaren und zu beſſern. Ihre Menge verdient hriftliche 
Fi ſorge obgleich wie nicht wiſſen, wie zahlreich ſie noch 
I in Teutſchland find. Ihre ganze Anzahl in Eua 
roba ſchatzt Kr. Grellmann, der eden jetzt den voll⸗ 
NſNdigſten und grandlichſten hiſtoriſchen Verſuch über 
- Palin, Zonen, vnım mu — Zi⸗ 
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Zigeuner Herausgegeben hat, auf ſieben bis achte 
" malhundertraufend; wovon der fiebente Theil in 
Ungaͤrn und Siebenbuͤrgen nebſt dem Dannat. lebt, 
und nicht viel wenigere in. Spanien; _ danaͤchſt in Polen, 
gitrhauen, Kurland, Schweden, England, Lothringen, 
Elſaß und Schwaben; vorzüglich aber im paͤbſtlichem Ger 
biete, ats der eigentiichften Bettler; Herberge. — Wear 
üder Lebensart und Geſchichte dieſes betrachtungs⸗ 
werthen verwilderten Voikes etwas Unterhalcendes lefen 
will, den brauchen wir nur auf Hrn. Brellmann's Bers 
ſuch aufmerkſam zu machen. — Für Leſer, die fonft viels 
leicht noch nicht Hinlänglichen Antrieb, fühlen möchten, fich 
um diefes verwilderte Volk zu befümmern, wollen wir 
nur anführen, daß nunmehr völlig bewieſen ift, daß die 
fogenannten Zigeuner sinds ( Imdianer ) find; und 
hoͤchſt wahrſcheinlich aus der, von Bramanen grauſam ums 
lerdruͤckten Lafte der Suders *), die in den Jahren 
.1408 und 9 fo unmenſchlich behandelt wurden, daß nichts 
währjcheinlicher it, als ihre damalige Auswanderung, 
womit Bas Jahr ihrer erften Erſcheinung in Ungarn 
und Teutſchland, nämlich 1417, ſo genau zujammentrift, 
daß fie nur 7. oder 8 Jahre umhergezogen. ſeyn mögen, 
ehe fie nach Europa kamen, Die in Spanien mögen wohl 
gar durch Africa dahin gezogen ſeyn; ſo wie auch die in 
England, welche bepderfeits noch neue Unterjuhungen 
zu verdienen feinen. Daß man diefe für Aegypter 
hielt; und fie ſelbſt ihren Wahrjagereyen und Zaubereyen 
— | viel⸗ 
— *9— Fuͤr die unkundigen Leſer merken wir an, daß die In⸗ 
dvianer ſich nach gewiſſen Claſſen oder Staͤnmen Ca⸗ 
ſten, eintheilen, deren jede ihr beſondres G n ide, 
eder bürgerliche Befhäftigung bat ı 
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ieh. durch Dielen angenommenen Namen mehr 
Aniehn zu verſchaffen ſuchten: das ſcheint menigftens zu - 
deweiſen, daß einige ihrer Züge durch Aegypten nah Eus 
ropa gegangen ſind. Daß aber die Franzoſen ſie gar Boh⸗ 
men heiſſen, das zeugt noch mohr von damaliger Unkun⸗ 
de; ſo wie man Thiere und andre Producte von ganz 
andern. Ländern benennt, als woher fle wirklich kamen; 
bios weil ein einziger Unkundiger zuerſt einen fo ganz un; 
ga Namen in Umlauf brachte. 





“2... Anefdoten, 
& ift zwar bekannt, taß in Itallen ſich ganze Schaa⸗ 
ren von Banditen befinden, welde man, vielleicht 
wegen ber vielen fleinen Fuͤrſtenthuͤmer und Herefchafi 
ten, die an einander grenzen, vielleicht auch aus andern 
Urſachen, nicht ganz ausretten kann; aber Tolgende Anek⸗ 
dote, welche wir aus der Öffentlichen zu Florenz ericheis 
nenden:privilegieren Zeitung, Notizie delMondo, neh: 
wen, ‚und die alfo zuverläßtg üft, muß doch in jeden Lans 
de, wo eine wohleingerichtete Policıy für die allgemeine 
Sicherheit forgt , eine ganz ungewöhnliche, und fonders 
bare Erxeigniß feyn. Ein Moͤnch, der mir einem verklei⸗ 
beten Märchen, im vorigen Movember, aus Rom ent 
Bob, würde zu Foggio erkannt, in Berhaft genommen, 
und das Maͤdchen in ein Kloſter geſteckt. Der Moͤnch 
aber fand Gelegenheit, wieder zu entweichen, und ſuchte 
Ä fir bey dem berüchtigten Anführer eines Bandü 






Teupps, Angelo del Duca. Er klagte bemfels 
daß er EM Mann fey, dem der Erzprieſter zu Foggio 
‚Ra —— ſeine 
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feine Frau mit Gewalt genommen habe. Der Raͤuber⸗ 
Feldherr, Angelo, verfprady ihm feinen Schutz, und 
Rache, wenn die Cache wahr fey — (fo wie Carı Most 
thut in dem befannten Trauerfpiele, die Räuber). — Er 
ließ den Mann bewachen, und begab ſich ſelbſt mit ſeinet 
Banditen: Bande nach Foggio. Die ganze Stadt er⸗ 
ſchrack, fürchtete fich und zitterte: Fein Menich verließ fein 
Haus: alle Kramladen wurden gefhioffen : Niemand 
wagte ed, gegen die Banditen etwas zu unternehmen. 
Angelo gieng, wie ein Eroberer der Stadt, zu dem Erz 
priefter, und verlangte von demfelben eine wahre Erzeh⸗ 
tung dee Sache. Der Erzpriefter ſtellte ihm die Wahr 
heit vor, und daß der Klagende ein verlaufner firafbaret 
Moͤnch fey, bewirthete dabey den Banditen mit einigen 
Erfrifchungen, und bat ihn um Gerechtigkeit, Angelo 
verfprach diefes, und.den Mönch zu beſtrafen, und 409 
darauf mit feinen Banditen wieder aus der Stade weg, 
ohne Jemanden Leides zu hun. Als er aber zu feinem 
Lager zuruͤckkam, war der liftige Moͤnch ſchon wieder ent 
flohen. — Eine ſolche Scene if doch gewiß etwas felt 
nes in unferm Zeitalter, fo wie ein Spigbube, der die 
Handhabung der Gerechtigkeit ausübt, 





. Der Pabft Pins VI. hat neulichft einen neuen Br 
weiß feiner teleranten Gefinnung gegeben. Er traf eb 
nen jungen Menfchen an, welcher ein heerliches Gemälde 

copirte. Seine Arbeit fehien ihm ein groffes Talent zu 
verfprechen. Er redete den Sjüngling an, ermunterte ih 
bey feiner Bloͤdigkeit, und fagte endlih, daß er eine 
Stelle unter den Eleven im Coflegio romano haben ſollte. 
— „Ich kann von Ihrer Güte nicht profisiren, fagte 

| Der 
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der junge Menfch, denn ich bin ein Proteftant, « — Frey⸗ 
lichfiwäre es mir licher, fagfe Pius VI. wenn Ihr ein 
Kachslife wäret! dech, was thut das Malen zur Relis 
gion, und eier Glauben foll mich nicht yinen, euch die 
angeboine Stelle zu ertheilen.“ 


* 
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Bey dem heftigen Froſte in den erften Tagen des Ja⸗ 
auqrs erfror zu Berfailles ein Soldat, ein Schweiker, 
in feinem Schilderhäuschen, den Zimmern des Dauphins 
gegen: über. Der König wurde es zuerft gewahr, und 
ließ alle Drittel anwenden, den erfrornen Schweißer wie⸗ 
der zum Leben zu bringen, aber vergeblih. Das gute 
Herz des Königs wurde dadurch fo fehr gerührt, daß er 
den Eapitain der Garde kommen ließ, und ihm fagte, daf 
er möglichit forgen möchte, dergleichen Unfälle zu verhuͤ⸗ 
ten. — Aber wie fol ich das thun? antwortete der Ca: 
pitain. Und der König erwiederte. — „Alle Schild⸗ 
wachen vorjeßt aufheben, und es bey den Patrouillen des 
woe⸗ bewenden zu laffen. « 





In der neuen franzoͤſiſchen — nach Orbds 
nung der Materien, welche zu Paris erfcheint, find uns 
ter dem Artikel Spanien’ "son dem dafigen Aberglaus 
ben, und von den Fehlern der Regierung folhe Bemers 
kungen und Ausdrücke gebraucht worden, welche die Em⸗ 
ee des fpanifchen Geſandten, Herzogs von Arans 

da; teißten. Er beſchwerte ſich darüber noch vor feiner 
Ablaiſe nach Spanien nachdruͤcklichſt, es iſt aber noch 
nihts bis jet darauf erfolgt. Allein man glaubt, dag 
de Hof zu ke ſelbſt diefe — weiter betreiben 
Weihe, . 


er 
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‚Der erfte Proteftant, weicher von der kaiſerlichen Re⸗ 
ligionsduldung und der Etlaubniß der freyen Ausuͤbung 
des Gottesdienſtes Gebrauch zu machen in Wien ſich beei⸗ 
ferte, war der daſige Gtoshaͤndler, Herr Wucherer, ein 
biederer uneigennuͤtziger Mann, deſſen Vorſchude und vers 
anſtalteten in und auslaͤndiſchen Summlungen man den 
Vvorne hmſten Antheil an der ſchoͤnen evangeliſchen Kirche 
zu Wien zuſchreiben muß. Er veranftaitete auch Auf 
eigne Koften das vortrefliche Geſangbuch, welches dieſe 
Gemeinde nunmehro beißt. | 


In einem gewiffen teurfchen Lande fiel ein Trupp 
handfeſter Kerle eine Meiiegefelichaft auf der PoR an, | 
und erpreßte von derfeiben eine Summe Geldes. Dars 
auf baten die Räuber die Herren, in der Mefidenz es bes 
kannt zu machen, daß fie von den aus Arnerica zuriick 
| gefommenen verabfchiederen Soldaten wären ber 
ſchatzet worden, welche kein Brodt hätten, und fein an 
dres Handwerk verftünden, ald den Soldatendienſt; doch 
- würden fie nie morden, fondern mit den nothwendig ver 
ſchaften Geldern zufrieden ſeyn. 





VI. 
Tagebuch des großbritanniſchen 


Parlaments. 
CVom sten Dec. ader dis zum Deich, öſten 
December.) 
te verſchiedenen Geldbewilligungen Haben begde 
| Käufer ſich in den hier vorfommenden Sitzungen 
hauptſaͤchlich wit der — En — 
| en 


% 
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ſchen Bilhdes. Erftaatöfecrerair 5og, und den Solgen 
derſelben beſchaͤftigt. Gedachte Bill hat gerade einen 
vollen Monat; den Hof, die Hauptſtadt und Die ganze 
„Nation. in Bewegung gefeßt; denn am gten November 
brachte Herr Forx ſelbige zum erſtenmale ins Unterhaus, 
and am-ı gten December wurden ihm die Siegel feines 
‚Amtes abgefodert. Schmwerlich hat je ein englifcher Mi⸗ 
nifter in dem Verlaufe eines Monats, über eine und die 
naͤmliche Sache fo viel Unangenehmes und Bitteres hi: 
zen müflen, wozu am Ende noch die Ungnade des Koͤ⸗ 
nigs kam; ſchwerlich wurde aber auch je ein kuͤhnerer 
Verſuch ‚gemacht, un. Gewalt und Anfehn an ſich zu 
reiſſen. 

‚Am sten December bewilligte das Unterhaus ı Mils 
lion 169,400 Pfund Sterling zu Abzahlung autgeges 
‚bener Schagfammerfcheine, Es befchlos hierauf, 
‚daß von den O Unterdirecteurs, welche nach der Bill des 

Hetrn Fox ernannt waren, feiner ein Glied des Unter⸗ 
hauſes ſeyn ſolle. Herr Wilkinſon, der einzige Unter⸗ 
‚director, dir zugleich Parlamenteglied war, gab deshalb - 
fogteich feine Unterdirectorftelle auf. Es wurde auch der 
Kin verieien, der für die Directoren aufgelegt war, wor; 
Über aber fehe gefpotter, und felbiger ein unſchuldiger 
Eid genannt wurde. Am Zten, da die Foxiſche Bill 
| ‚am drittenmale im Unterhaufe verliefen werden follte, 
nannte Ford Mabon fie nicht anders ald eine infaıne 
Sl. . Sir Gamilton beſchwot das Haus; „zu beden⸗ 
„en, daß ‚Kerr Zor durch) diefe Bil jäprlidy über 2 
„Ailionen Geld und die Vergebung aller Stellen in 
Aſien in Haͤnden haben wuͤrde, welches Maſchinen waͤ⸗ 
aim, wodurch er — erborgte Macht bald in eine Di: 
Ca“ „cta⸗ 
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— wert erwandemn tönen. Sein — 
Verdienſt hierbey ſey, daß er verwegen ohne Ge⸗ 
„fahr ſey, und bey der zahlreichen Menge gehor ſamer 

4 Freunde, die feinen Rüden deckten, leicht jedem Geg⸗ 
„ner fühn ins Geſicht sehen koͤnne. Er vergeffe nun 

„feine dem Volke gethane Verfprehungen, und ftoffe 
„von feiner Höhe die Leiter mir Füffen von ſich, ver⸗ 
mittelſt weicher er geſtiegen ſey.“ — Der bekannte 
Wilkes erregte bey dieſer Gelegenheit ein allgemeines 
Gelächter , indem er das Haus an die Nummer 45 das 
durch erinnerte, daß er dem Herrn Fox vorwarf, er habe 
bey Berechnung des Vermoͤgens der Compagnie, 45 
Schiffe vergeſſen. Die Herten Dowis und Scott, 
waren ın dieſer Sitzung hefonders heftig gegen den Herrn 
Bor, befhuidigten ihn des unerfättlidhften Ehrgei⸗ 
ges, und der Irlaͤnder Slood ſprach die ſen Abend auch 
zum erſtenmale, obgleich mit vieler Maͤßigung. Gene⸗ 
ral Burgoyne vertheidigte die Bill mit vielem Eifer, 
und geſtand es, daß er über den irlaͤndiſchen Kanal ges 
fommen fey, und eine Reiſe von 290 Meilen gemacht 

Habe, um diefe Bill zu vertheidigen. Beym Stimmen 
fammeln waren für die dritte Verleſung der Dil 208, 
dagegen aber nur 102 Stimmen, 

Im Oberbaufe geihahe hierauf am gten die erſte 
Verleſung diefer Bil. Graf Temple und Thurlow _ 
erklärten ſich heftig dagegen, die zweyte Verleſung wur⸗ 
be aber doch auf den ısten angeſetzt. Im Unterhauſe 
wurden am 1oten und IIten dem Kriegsſecretalr Fitz⸗ 
Patrick bewilligt, 636, 190 Pfund Sterl, für 17,483 
Landtruppen, 2030 Sinvaliden mit eingefdhloffen ; 
984,213 Pfund Stetl. für die Barnifonen in * 
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Colonien / Inſeln und Gibraltar; 9372 für die 2 noch 
in England befindliche hannoͤverſche Batailons aus 
Minorka, und noch einige andere Rubriken. Der Kriegs⸗ 
ſertetair beſchrieb dabey Das gegenwärtig in England be⸗ 
ſindiche Militaire "als ſehr geringfügig, und zur Eins 
ſchtrankung des Schleichhandels als unzulaͤnglich, hofte 
aber, das Rekrutiren werde nach Zuruͤckkunft der Neus 
yorfiund Gibraltar: Sarnifon beffer von Statten geben. 

Jeland und die dahin zu ſchickenden Truppen wurden das 
bey erwähnt, und Irlands -Lage zugleich vom General 
Conway delicat genannt, welches am folgenden Tage, 
dem Herrn Flood Gelegenheit gab, die irländifchen Bo: 
lontairs herauszuftreihen,, von denen er dem König eine 
fehr devote Addrefle mitgebracht Hat. Niemand wider⸗ 
ſprach ihm, jeder gab ihm Recht und lobte die Bolons 
tairs, doch machte man ihm den Vorwurf; daß er dar⸗ 
nad) angele, von den irländifhen Volontairs Zu fpres 
hen; und dabey zu ſchimmern. Am iaten wurde dem 
Herrn For die Einbringung einer Bil bewillige, um den 
Sinig zu Schlieffung eines Commerztractats mit 
Arherica zu bevolmächtigen. Für die diesjährigen Kos 
fen des Artillerie: Amtes wurden 4120 Pfund Sters 
ling bewilligt, nachdem man fich einige Stunden dar⸗ 
Übergezanke Hatte, ob man 18000 Pfund Sterling für 

ein Haus fuͤr die jungen Eleven der Woolwicher Milis . 
tairacademie bewilligen folle, weil das alte Haus derſel⸗ 
ben ſehr ungeſund liege. 

NDer I5te war hierauf der merkwürdige Tag, der 
et zeigte, daß der Koͤnig der Foxiſchen Bill wirklich Feind 
ſey indem die zwote Verleſung derſelben im Oberhauſe 
“87 gegen 79 ©timmen verworfen wurde, daß das 
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Miniſterium folglich in einer Minorität von 8 Stimmen 
. blieb, ohngeachtet es, um ſich zu veritärken, den Her⸗ 
309 von Mancheſter hatte aus Paris kommen lafien, 
und. ohngeachtet es ficher iſt, daß an diefem Abend. ſelbſt 
‚der Throuerbe mit den Miniftern geftimme hat, und mit 
ihnen in. der Minorität geblieben ift. Die Rede, welde 
der: Gtaf von Abingdon an diefem Abend hielt, ift eine 
der heftigſten gegen die Minifier, und auch beſonders ges 
druckt worden, Er behauptete darin: Es ſey unmögs 
Aich, daß Derfonen, die mit ibren Reformations- 
Bills ehemals niedrig und [handlich in des. Rö- 


nigs KRüche und Beller "binsbgeftiegen ‚wären: . 


um die Tafel der Majeſtät zu ſchmälern und zu 
‚beichneiden, daß dieje jetzt die Reichthümer des 
‚Orients in den Schooß des Throns werfen woll⸗ 


en. Es komme hierbey folglich nicht darauf an, den 


‚Einfluß der Krone zu. vermehren, fondern einen weit ge⸗ 


faͤhrlichern Einfluß einer ſich aufgeworfenen Saction eins | 


‚zuführen. Diefer Coalition legte er die Epithete infam 


und gottlog bey, weil fie wicht durch das idem Sentire 
:de.Republica, fondern aus unedlern Gründen entftanden 
fey. . Mit den Taufnamen des Herrn Fox, Carl und 


| 


| 


Jacob, machte Graf Abingdon fih in diefer Nede ebens | 


‚fals iuftig, weil es gerade die Namen der Stuartſchen 
Könige find, die der Tyranney beſchuldigt und auch das 
durch ungluͤcklich wurden. Der Graf bediente ſich hier 
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bey des Ausdruds: Carl Jacob Sor unterftebe ſich 
allein, was Carl und Jacob Stuart fidy beyde | 


zuſammen nicht unterſtanden hätten. Nämlich 


Privilegien mit Gewalt aufzuheben. — In Dies | 


ſer ————— der Herzog von Richmond auch 
* de 
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Se dringende Bittſchrift ber Stadt London gegen die 
SU, Der Prenierminifter, ‚Herzog von Portland, 
fläste in dieſer Sitzung auch über gewiffe bedenkliche 
“ Gerichte von einer Eonfereng;- die ein edler Lord mit 
“dem Souderain gehabt, ‚und die zu einer parlementaris 
ſchen Unterfüchung Anlaß geben koͤnnte. Senf Tem: 
pie auf den dieſes gezielt war, verſprach hierbey jeder 
Unterſuchung dreiſt entgegen zu gehn. Daß er (Tem⸗ 


pre) beym Konig rine Audienz gehabt, ſey allge: 


‚mein bekannt und habe nie geheim bleiben ſol⸗ 
len, Was er aber Sr. Majeſtät babey gerathen, 
rube indes Rönigs Bufen, und folle dort blei⸗ 


"ben, ſo lange es Br. Majeſtät gefällig: ſey. Am 


zen wurde die Borifhe Bil, im Oberhauſe wirklich 
mit g5 gegen 76 Summen; folglich mit einet Mehrheit 
son 19 Stimmen verworfen: : Ir Unterhaufe trat am 
damlichen Abend ein gewiſſer Baker anf; der ſich ſchon 
im Jahre 1782, damals gegen den Lord North, vom 
Haen Sof, in Vorbringung Heftiger Mefolutionen- hatte 


peauchen laffen, und bemuͤhre ſich, erſtlich zu beweiſen, 
"daß das verbreitere Geruͤcht von der Konferenz eine® eds 


Lordef mit dent König, und von der Unzufriedenheit 
Königs mie der “oftindifchen Bill ‚einen unerlaubten 


"Enfing auf die Stimmen im Oberhauſe gehabt habe, da 


doch die Rrone, wie Herr Baker fagte, von Feiner 
"unter Deliberarion ſtehenden offentlichen Staats⸗ 


—— eher etwas wiſſen müſſe, bis fie zur Reife 
— und die konigl. Approbation dazu nö: 


Mey. : Dur geheime Rarbgeber auch die 


> herr: Mmaxime: daß ‚der Rönig 


n unreqht thun Ponte ji wegfallen möfle;: weil 
nicht 


Er 
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nicht der geheke Rathgeber, ſondern der Mi⸗ 
niſter reſponſabel wäre. Nach dieſen und andern 
geaͤuſſerten Grundſatzen, movirte er folgende Reſolutio⸗ 
sen: daß ed gegenwärtig noͤthig ſey, zu erklaͤren, wie 
die Verhreitung einer Meynung oder angeblichen Mey— 
sung des Königs, am dadurch auf die “Debatten eines 
ber Parlementshauſert Einfluß zu verfhaffen, ein arofr! 
ſes Berbrechen ſey. — Berner, daß der Zujtand der Nas“ 
tion durch eine zu ernennende Committe in -Erivägung — 
genommen werden ſolle. Hierzu fuͤgte Hert Erskyne, 
eine Creatur "des Herrn Sop, am Ende der langen Des 
batte noch den Vorſchlag: „daß der als ein Feind des 
» Parlements angeichen werden folle, der dem König 
„rathen würde, das Haus an fernerer Unterfuhung fols 
scher Maaßregeln zu verhindern, die wegen der indie" 
„ſchen Angelegenheiten für unumgänglich noͤthig zu hats 
‚ten feynmöchten. «- Alle diefe 3 Refolurionen wurden; 
wegen der groſſen Uebermacht der Miniſterialparthey im 
Unterhauſe bewilligt, nachdem Herr William Pitt jew” | 
doch die richtige. Bemerkung gemacht hatte: daß die % | 
Entfernung aller andern Räthe, als der HWinis 
fter, von der Perfon des Ronigs, ein Derfuh 
fey, den Rönig gefangen zu halten, und ibn zum 
einzigen Sclaven feines Reichs zu machen, daß 
die Miniſter, wenn fie fänden, daß fie das Ders. 
trauen des Königs wicht befäffen , äufferft Flein 
und verächtlich handelten, einen Augenblick läns 
. ger Winifter zu bleiben, weil fie fid) dadurdy sus 
einem Dienft drängten, und ibn folglich durch — 
Brundfäge bepzubebalten ſuchen müſten, die * 
denen eines Mannes von Ehre nicht bbereinfiimz 
men Fönnten, 6 





— Ge 
Ganz London fahe ein, daß obige 3 Reſolutionen 
bleß auf des Heren Fox Anfiften gemacht worden wa⸗ 
ven, um den König von Diffolvirung des Parlements 
abjuſchrecken. Am igten ſahe man dieſes noch deutlis 
ber im Unserhaufe, da ſaͤmmtliche bieherige Minifier 
mir ihren zahlreichen Anhängern die Oppoſitions⸗ 
Banke befekten, und des Heren William Pitt Sie 
für erledige erflärt wurde, mweil er die Stelle eines ers 
fen Lords der Schatzkammer angenommen habe. 
‚Die Herren Fox und North gefianden ihre Verab⸗ 
ſchiedungen ſelbſt, wobey ſie zwar viele Ruhe und Hei⸗ 
terkeit affectiren wollten, erſterer aber doch den Herrn 
Pitt einen jungen ehrſüchtigen Mann nannte, auch 
erflärte, daß die häufigen Minifterialveränderungen (wor: 
mer doc) groͤßtentheils Schuld) England in Europa 
machen würden. Es wurde am 
"Ende befchloffen, nicht am morgenden Sonnabend, mie 
Hert Dundas vorgeichlagen hatte, fondern erft aufm 
Montag, den 22ften wieder zufammen zu kommen, an 
weichem Tage gleich anfänglich die dritte Vetleſung der 
Randtar. Bill, als ein fehe nöchiger Umſtand, bewilligt, 
fobanın aber auf des Herrn Erskyne Vorfhlag, eine 




























Schrift an den Rönig gegen eine unmittelbare 
olution des Parlements ohne Stimmenjammeln 
ür gut befunden wurde. Herr Erskyne verficherte, dies 
fe ddrefle an den König, in Betreff feines Praͤrogativs, 
fen nichts neues, fie fey aus den Tagebuͤchern des Par⸗ 
lements entlehnt, und viel vefpectvoller als Die, welche 
ehemals Wilhelm dem dritten überreicht wurde, als 

At verfehiedenen durch deyde Hauſet pafirten Bille fi 
nem Affer verſagt Hatte, er Dr Addrefie wurde dem 
Ko⸗ 
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Könige am'aäften feyertich von der ganzen Feoriſchen Par⸗ 
they zu St. James uͤberreicht, und, ohngeachtet der 
Koͤntg in feiner gnaͤdigſten Antwort darauf verſicherte, 
daß er die Verſammlung des Hauſes der. Gemei⸗ 
nen-weder durch Prorogation noch Diffolution 
— 7 — wolle, ſo lezte Herr 
Sor dieſes doch am namlichen Tage im Unterhaufe ſo 
aus, daß es nur bis zur Zufammenfunft: nach dem Res 
ceſſe zu verfiehen fey. . Er fagte,-das neue Minifterium - 
tönne nicht lange beſtehn, man möchte es. der Jugend 
der Glieder deffelden zu Gute halten, daß fie bey der. je⸗ 
zzigen Lage der Angelegenheiten ihre Stellen angenom⸗ 
men hätten. Er (For) wiſſe noch nicht, ob er bey dem 
Fünftigen Deinifterium eine Stelle erhalten werde In 
dieſem Tone vedete er fort, als ee unterbrocdhen und daß 
Unterhaus in das Haus der Pairs entboten wurde , 1095 
ſelbſt der König in Perion feinen Aſſent zu den paßirten 
Bills gab. Das Gberhaus adjousnirte hierauf 
bis zum 20ften Januar, das Unterbaus.aber, wor 
ſelbſt aui 26ften December noch viele Stellen derjenigen 
für erledigt erkiärt wurden, die bey der neuen Admini⸗ 
ftration Aemter angenomaien zen: , — bis 
zum szcen Januar. 


— 
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ac ’ Danger, und andere Staats 
nd Welthaͤndel. a 
a neue Jahr hat ſich mit einer Menge von groſſen 
und kleinen Welthaͤndeln, und Streitigkeiten vers 
— und Staaten in. Europa angefangen, 
| wel⸗ 


ve. Ä ö i ar: 


ehem Eride, mehr oder weniger, in ein Beräiimig; 
mir dt geoien Unterhandlung zu Conftantinopel 


konimen werden, von dir wir hier juerft reden müſſen. 


"Die Geſchichte hat ivenig Beyſpiele von einer fo jche 
in die Lange gezogenen Negotiatien, wie die zwiſchen den 
beyden Eaiferlicdhen und dem tuͤrliſchen Dofe , welche nun 
Über ein Jahr dauert. Die Urjachen find unſern Leſern 

ſchon aus dem vorigen Jahrgange des Journals befannt. 
Man fieht auch leicht den Vortheil ein, welchen die Pſor⸗ 


te aus dem Berzuge fid) verſchoffen kann. Aber nuns 


mehro werden auch alle Wintelyäge und Yusweihungen 


Verſuch damit abermals gewagt hat. Ä 
Ehe er möch dem rußiſchen Miniſter auf deffen vet: 
Tangte cathyegorifhe Erklärung, „ob die Pforte die ruf 
fide Befignehmung der Krimm und Kubdan völlig bil: 
fire, und nichts dagegen einzuwenden habe,“ Antwort 
(ntheilte, fieng er weitſchweifige Verhandlungen wegen 
der Peälimiriarien an, und wandte die Unficherheit vor, 
dab man nicht no mehr fodern möchte, wenn das bie: 
her gefonerte zuftanden wäre.“ Man hintertrieb dieſe 
t duech die Verſicherung der Garantie der bey⸗ 
Berfeitigen, und der vermittelnden Mächte. Daranf ver: 
oſten November der rußiſche Miniſter noch ⸗ 
"male und in den gemeſſenſten Ausdtuͤcken, die Billigung 
und Anerfennung. der „gegenwärtigen Verfaſſung der 
Krimm, und die Aufhebung aller bisherigen auf die 
Kcimm fich bejiehenden Tractaten und Artikel. Diefe 
/ Foderung ſetzte die Pforte in neue Verlegenheit. Es 
war hart für fie, die völlige Ceßion ‚der Krimm zu uns 
ceireiden/ * Conſtantinopel ſelbſt der Uebermacht 
| Ruß: 
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des Divans vergeblich feyn ob-er gleich noch den letzten 
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Rußlands, von ber Seite des ſchwarzen Meeres ganz 
Preis gäbe, und die gänzliche Vertreibung aus Europa 
zur Folge Haben möchte, Der Divan wandte ſich alſo 
an den oͤſterreichiſchen Hof, und bat um deflen Vermitt⸗ 
lung, erhielt aber zur Autwort, daß derfeibe ſich in dieſe 
Sache nicht miſchen koͤnnte, ſondern vielmehr riethe, 
dieſelbe nach dem Verlangen des Petersburger Hofes abs 
zuthun, um fo mehr, da er, vermoͤge der fubfifticenden 
Altanz, der Kaiferin:von Rußland beyſtehen müßte, 
wenn fle angegriffen würde. Der Divan mußte diefe 
Antwort vorher fehen, aber es war nur ein Kunfigeif zu 
einem neuen Aufſchube. Inzwiſchen war der von. ruf 
ſiſchen Minifter gefeßte Termin von 60 Tagen zu. einer 
beftimmten Antwort, bis auf 6 Tage verfloffen, und es 
mußte Antwort gegeben werden. Abes auch hier hat der 
Divan nochmals eine Ausflucht gewagt. Er ließ dem 
sußifchen Weinifter durch den franzoͤſiſchen, als den eine 
vermittelnden Macht, im Namen des Großherrn endlich 
bie Antwort geben, „daß da die Kaiſerin von Rußland 
„zum vornehmften Stunde der Beſitznehmung der Krimm 
„die aufgewandten Kriegsfoften angegeben, es vorerſt 
„noch darauf anfomme, daß eine genaue Berechnung die⸗ 
„fer Summe der Pforte vorgelegt würde, da ir 
„Stande wäre ſich zu bedenken, ob fie die Koſten in ba 
„ren Gelde erfiatten, oder die Krimm als ein Aequiva⸗ 
„ Ient dagegen überlaffen mode. « 

Diefer letzte Verzug und Verzögerung, den einige 
Glieder des Divans für eine geſchickte Wendung bielten, | 
iſt eine offendare Beleidigung Rußlands, da die Kaiferin 
auch nicht blos wegen der Koften, fondern. um, die ſonſt 
unmogliche Ruhe des Landes zu erhalten, die Krimm in 

Be 
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Beſitz genommen zu Haben, deutlich genug in dem Ma⸗ 
nifeſte erklaͤr hat, Es Haben auch gleich Darauf alle vers 
Rändige Maͤnner den Ausbrudy des Kriegs für uns 
verimeidlich erklärt, und-in Conftantinopel fprach: auch 
Jederman davon, als von der gewiſſeſten Sache. Selbſt 
viele Glieder des Divans fagten Öffentlich, daß es ruͤhm⸗ 
licher ſuͤr die Osmannen ſeyn werde, mit dem Saͤbei in 
der Fauſt zu ſterben, als den Glanz des Reiche durch Ab⸗ 
trerungen der betraͤchtlichſten Provinzen verdunkele zw 

Dieſe Geſinnung haben auch ſchon ſeit laͤngrer Zeit 

die groſſen türfiihen Kriegsruͤſtungen, die immer vers 

mehrt wurden, deutlich bewieſen. Mach wiederholten: 
Befehlen. müflen noch vor dem. Frühlinge alle türkifche 
Paſchen mit ihren, im Kriege zu liefernden, Truppen: Eons 
tingenten bereit ſtehen. Ein Corps von 10,000 Mann 

war im December im Anmarfche nach der Wallachey, und 

*s wurden ſchon zu Bukareſt die Quartiere für dieſe 
Truppen beſtellt. Ein andres Corps von gleicher Stärke 
btach zugleich von Siliſtria auf; um die Truppen bey 

Velgsadizw verſtaͤrken. 

‚ Muter ſolchen Umftänden äufere ſich Furcht und Wurh 
gegen. die GHeiftlichen Unterchanen in den tuͤrkiſchen Linz 
dern durch Bedruͤckungen, und Grauſamkeiten aller Art, 
woren man die naͤchſten Beyſpiele in Bosnien geſehen 
hat, Hier bemaͤchtigte ſich der Paſcha aller Waffen, die 
er in den Haͤuſern der Chriſten finden konnte, und ließ 

ale die. an die gerinaſte Schwierigkeit dabey machten, 
de et war eine Nothwendigkeit der ſelben vorſtellen woll⸗ 
en, ederfäbeln. Sogar die Aexte nahm man den 
Tee weg, und bie armen Leute, die fie, weil fle ſie 
Pole, Joun. Jangar 733.. D in 


















30 — 
zu age Handarbeit nothwendig brauchten, verſtect hat⸗ 
wurden alle elendiglich umgebracht. 23 dm 
— fo, wie dieſe Auſttitte zeigen, daß der Krieg 
nad ſey, beweiſen es auch Die Ruͤſtungen, und vermehrten 
kriegeriſchen Anſtalten der Ruſſen in der Krimm, in det 
Utraine, und in Podolien. Die Armee in der polniſchen 
Ukraine iſt verſtaͤrkt worden, und hat alle Vorkehrungen 
gemacht, die einen baldigen Aufbruch anzeigen. Obgleich 
die in Öffentlichen Blättern befindliche, Berechnung nach 
welcher 117,000 rußiſche Infanterie, 66,090 Mann Gar’. 
vallerie,. und 39, 300 Mann Coſaken in Bewegung feyn 
ſollen, um bey einem: Tuͤrkenkriege gebraucht zu werden, 
uͤbertrieben unrichtig iſt; ſo iſt doch die Anzahl des ge⸗ 
gen. die. Osmannen in Waffen ſtehenden rußiſchen Se 
reo gewiß weit Über 100,000 Mann ſtark. 

Die öſterreichiſche Armee, ‚weiche zu gleicher: Ab: 
ſicht bereit ſteht, und ſchon meifsens Bis an die Grenzen 
geruͤckt iſt, beſteht aus einer gleichen; wo nicht groͤſſern 
Anzahl Truppen. : Und nach den neueſten Berichten ſind | 
alle Beurlaubte eiligſt einberufen worden. Die Abfiche 
ten und Operationen der beyden verbandenen kaiſerlichen 
Hoͤfe ſind um defto undurchdringlicher, da der eigen haͤn⸗ 
dige Briefwechſel der beyden hoͤchſten Haͤupter noch im⸗ 
mer fortdauert, und noch aus Italien ein Brief des Kai⸗ 
ſers mit einem Eilboten uͤber Wien nach rei ge 
fandt werden; - 4 

Der: frangöfifpe of, deffen Politik den türkis. 
fchen in allem: bekanntlich. leitet, trift bereits ſolche Uni’ 
ſtalten, welche auch von dieſer Seite die Unvermeidlich⸗ 
keit des: Krieges zeigen. Die, auf die öͤſterreichtſchen 
eng eine — — geweſenen Zu⸗ 

| a je rü 
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rüſtungen zu Toulon haben nicht allein: daſelbſt, fons 
dern auch zu Breſt mit neuer Thaͤtigkeit wieder ange⸗ 
fangen. Man arbeiter an erſterm Orte an der Ausruͤe 
ſtung von 15 Linienfhiffen , die fich, den audgebreiteren‘ 
Nachrichten zufolge, mit den vr helländifchen daſelbſt 
auch ſchon befindlichen Kriegsichiffen, und nöd: 15’ ſpani⸗ 
ſchen vereinigen ſollen. Bereits im November gieng 
die Kriegsfregatte Mignonne von Toulon nach dem Archi⸗ 
pelagus unter Segel. Man ſagte gleich nah ihrer Ab⸗ 
fahet, daß fie 4 Eomipagnien Landtruppen am Borde haͤt⸗ 
te, und die Inſel Candia in Beſitz nehmen wuͤrde. 

Die neueſten Nachrichten in mehrern Briefen melden, 
daß die Beſatzung diefer Fregatte wirklich nicht allein von 
Landis, fonvern auch von Yiorea „ mit Genehmigung 
des: tuͤrkiſchen Hofes ſelbſt, Beſitz genommen habe. 
So unwahrſcheinlich diefe Nacdyriche von einer Seite bei 
trachtet iſt, fo ſehr wahrfheintidy iſt fie von einer ant 
dein. And daher kann ich fie hier nicht uͤbergehen, ob⸗ 
gleich, indem ich dieſes ſchreibe, noch die nähere Beſtaͤtu 
ang mangelt. Sie iſt nicht unwahrfchriniicher, als die 
ung des holländifchen. Vorgebuͤrges der guten Hof⸗ 
nung mit franzöfifchen Tı nppen. ob fe gleich von sehfiee ' 
aſeyn würde. ; I 
Rd niter folden — ver Reieg — 
geworden iſt, ſo wuͤrde auch dadurch nur wenig veraͤn⸗ 
dert werden, wenn die von neuem und aus mehrern Or⸗ 
tin her Weibreitete Nachticht daß der tuͤrkiſche Kaiſer, 
Abd il⸗ amid todt, und der junge Sultan Selim auf 
Oki tüekiichen Thron geſetzt fen ‚gegründet ſeyn ſollte. 
„En jehlichere Folgen wird vielleicht. die Reife‘ des 
alfen: —— wo ſich vn fels der Mitte 
: D 2 J | des 
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des vorigen Decembers befinde, haben. Die eventuelle 


Erbfolge in den oͤſt erreichiſchen Staaten, die damit verbuns 
dene Bermählung des Erbprinzen von Toſcana mit der ſchon 


über ein Jahr in Wien befindlichen Prinzekin von Würtems _ 


berg, wobey die Entfagung des Großherzogs von bangen 
auf die oͤſterreichiſche Erbfolge Schwierigkeiten finder; 


nicht minder wichtigen kirchlishen Angelegenheiten = 


dem Pabfte, und Streitigkeiten mit den Anfprüchen def 
felben auf alte angemaaßte Nechte; und gewifle Verhand⸗ 
lungen zu Neapel, welche ſich auf den bevorſtehenden 
Tuͤrkenkrieg, auf die neue Freundſchaft zwiſchen den Hör 
fen zu Neapel und Petersburg, und auf die dagegen ges 


machte Hinderniffe von Spanien und Frankreich beziehen, 


— Diefe groffen Gegenftände betreibt der Kaifer Selbſt 


in Stalien. Nie war eine Reife eines Fürften polit iſch⸗ 
wichtiger als diefe, und daher nannte fie der Kaifer ſelbſt 


in den deshalb an die Landescollegien erlaflenen Circula— 


ren, „ eine nothwendige Reife.» Es würde eine 
bloſſe voreilige Vermuthung feyn, wenn man ſchon jegt 


den Erfolg aller diefer groſſen Verhandlungen angeben 


wollte. Indeſſen geben der kurze Aufenchalt ded Kaifers | 


zu Florenz, der auflängere Zeit beftimme zu feyn fchiem, 


die merkbare Nicdergefchlagenheit und Unruhe des Pab⸗ | 


fies, nach allen itatienifhen Berichten, (veralichen mit 
der Nachricht, die in dem Briefe aus Wien weiter untem 


enthalten it) und andere Umftände, zu einigen fehr wahes 


ſcheinlichen Muthmaffungen Gründe an die Hand, 
Die Danziger Angelegenheiten find durch die uns 


ter rußiſcher Vermittlung angeftelle gewefenen Conſeren⸗ 


zen bey, und in Danzig ſelbſt, nur noch mehr von ihrer 
Beendigung entferne worden. Das zum Beſten vet 
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Stadt von dem polnifchen Großcanzler bem Berliner Hofe 
zugefertigte Memoire, deffen wir bereits erwahnt haben, 
iſt durch ein mweitläuftiges Mlemoire von dem Berliner 
Hoſe beantwortet, und dem Warfchauer durch den preufs 
ſiſchen Reſidenten Buchholz übergeben worden. 

Dieſer veifete darauf von Warſchau auf Königt. Ber 
ſehl nach Danzig, um daſelbſt mit den Bevollmächtigten 
von Rußland, Polen, und Danzig, in Unterhandlung 
zu treten. So bald er am gten December vor Danzig 
angelangt war, und feine Bereitwilligkeit zu den Confe⸗ 
senzen bezeugt hatte, verlangte man, nad; verfchiedenen 
Weitläuftigkeiten, daß ſich die preußiichen Truppen, da 


die ganzliche Aufhebung der Blokade, aus den bekannten. 


Urfahen, abgeichlagen wurde, auf eine beftimmte Strek⸗ 
ke, bis Schidlitz, zurüdzichn follten. Diefes gefchahe. 
Man kam darauf überein, daß die erfte Eonferenz in 
einem Haufe der Danziger Borfkadt Neugardten gehaiten 
werden follte. Die Danziger ernannten auch zwey Depus 
titte. Aber gleich in der erfieh Conferenz , am 17ten 
December, fanden fich fo viele Schwierigkeiten, da man 
von Danziger Seite immer barauf beftand,, daß die Bios 
Lade und Repreſſalien preußifcher Seite aufgehoben wers 
den follten, weil man nicht unter den Warfen negotiiren 
koͤnnte, indeffen doch die Danziger die Hemmung der 
preuhiſchen Schiffart bey ihrem Blockhauſe nicht aufheben 
wollten, daß nichts weientliches vorgenommen, auch micht 


einmal die förmliche Fortſetzung der Eonferenzen befchlofs 


ſen wurde. 

"Der preußiſche Hof bezeigte Pr indefien fo nachgie⸗ 
big, daß der Reſident Buchholz Befehl erhielt, ſich zu 
nn daß er, um die Vergleichshandlungen zu bes 
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sfehleunigen ‚in die Stade Danzig ſelbſt kommen, und 
die Eonferenzen in der Wohnung des rußiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten Peterſon halten wollte. Er begab ſich auch 
wuͤrklich am Zıften Derember in die Stadt hinein. "Abbe 
dem ohmaeurhrer kam feine Confereny zw Stande ;: theils 
weil der: rußiſche Refident ‘Deterfon unpäßlich wurde, 
theils weil man die Ruͤckkunft eines Coutiers von Pis 
teröburg erwarten wollte, welchen man wenen des Ver— 
dangens der Aufhebung der Blokade, dahin afchieft Harte. 
Wahrend diefes Stillitandes har die Kaiferin. von Ruf 
land dem Könige :von Preußen uͤberlaſſen, eb er die 
Unterhandlung' zu Danzig fortfeßen, oder fie lieber nach 
Warſchau verlegen mollte, ſo daß die Sache daſelbſt 
unter Vermittlung des rußiſchen Ambaffadeurs ‚ Grafen 
von Stackelberg, traetirt würde, Der König von Preuf) 
fen hat idiefed leßtere gewählt, und der Reſident Buch⸗ 
holz iſt daher am ı2ten Januar wieder von Danzig, nach 
nach einem vergeblichen Aufenthaite von 5 Wochen, nach 
Warſchau zuruͤckgereiſet, wo nunm ehr neue Conferen 
zen eroͤfnet werden follen. Inzwiſchen hat ſich der König 
von Preußen’ doch durch rußiſche und ‚polnifche Vermitt 
lung bewegen laſſen, die Blokade von Danzig aufzu⸗ 


heben, und den General von Edlofſtein beſehtigt, die 
preußiſchen · Truppen aus dein Gebiete der Stadt 


Danzig zurückzuziehen; dagegen Die Stadt i den Toms 


fumtionstedätfniffen für die bey derſelben wohnenden 


preußiſchen Unterthanen, Salvo Jüre, bis zu Ausgang 
der Negotiation zu Warſchau, die freye Paſſage auf der 
Weichſel und auf allen oͤffentlichen Landſtraſſen ihres Ge⸗ 





bietes zugeſtanden hat. Der Koͤnig von Preußen, der 


damit nicht völlig befriedigt iſt, verlangt aber nun eine 


uns. 
1 





| unverspeile Bersleihhandlung: er in ‚einer beftimmten furs 
jen Zeit, und noch vor Kröfnung der Weich ſelſchif⸗ 
* zu Stande zu bringen. | 
Ein» ‚andrer Streit eines geringern mit einer aroflen. 
Mac, der unſern Leſern bekannte Streit des Domca⸗ 
pitels zu Paſſau mit dem oſterreichiſchem Hofe, 
wegen der eingezogenen oſterreichiſchen Guͤter, dauert 
ebenfalls noch ſort, und man meidet ſogar, daß Paſſau 
nebſt einigen. andern. in ähnlichen Faͤllen befindlichen Biß⸗ 
thamern mit einer andern groſſen Macht in Correſpon⸗ 
denz getreten wären, und auf dem Reichstage zu Re⸗ 
gensburg Unterſtuͤtzung zu befommen hoften. 
Zugle ich zeigen ſich mod verſchiedne andre — 
Staats handel. Die Republit Soland- hat mit 3 
groſſen Mächten auf einmal Zwiſtigkeiten. Die Grenz⸗ 
ſtreitigkeiten mit Oeſterreich ſcheinen dadurch bedenklich 
zu werden, daß die. Genera fiaaten noch immer ſich auf 
die Convention von 1728 wegen ber Örenzen in Flandern 
berufen, weiche der, oͤſterreichiſche Hof bereits ſfuͤr null 
und nichtig erklaͤtt hat. Indeſſen haben die ‚Generals 
ſtaaten doch zur Genugthuung des kaiſerl. Hofes den 
Moer welcher bekanntlich einen Todten auf. oͤſterreichi⸗ 
ſchen Gebiet begraben laſſen, in Arreſt ſetzen und ſue pen⸗ 
dicen laſſen, und der kaiſerliche Hof hat ſeine Zufrieden⸗ 
heit wit dieſer Genugthuung, aber zugleich auch durch 
ſanen Geſandten im Haag, den Bardn Reiſchach, ver⸗ 
gen laſſen, ohne Zeirverhufi- Commiſſat ien sur 
igung der Grenzſtreicigkeiten zu ernennen. 
Ob die ſe Tonferenzen "beifern Fortgang als die vorher ans 
rten haben werden, wird die Zeit lehren. 


⸗ ſonderbat, daß de indem es “über den 
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Barrieretractat in Streitigkeit gerät, gegen diejenige 
Macht, die den Barrieretractat garantirt hat, und alſo 
deſſen vornehmſte Beſchuͤtzerin ſeyn koͤnnte, grade eben 
jetzt in der hitzigſten Feindſeligkeit fortfaͤhrt. Solland 
faͤhrt fort, Englands Zorn zu reizen, und will die 
Schließung des Definitivfriedenstractats weder nach Lon⸗ 
don noch nach dem Haag verlegen zu laſſen. Die Staa⸗ 
ten von Holland haben, zufolge einer Refolution, bes 
fehloffen , daß ihre beyden Geſandten zu Paris dem daſi⸗ 
gen englifchen Sefandten erklären ſollen, „daß die Bers 
legung der Iegotiation zum Definitiofriedenstrastate von 
Paris nad dem Haag oder London niche angenommen 
werden könne, fondern daf fie viel eher geneigt feyn wärs 
den, es bloß und allein bey'den Drälimimärartiteln 
bewenden zu laſſen, und diefelben, ohne fernere weh 
tere Unterhandlung, eben fo wie einen Definitiv> 
tractat zu betrachten, und dafür gelten zu laffen. Noch 
Hat das inzwifchen veränderte Minifterium zu London auf 

dieſen fonderbaren Vortrag Feine Antwort ertheilt. : 
Segen eine dritte Macht hat Holland offenbaren 
feindlichen Angrif erklärt. Die Generalftanten haben 
nämiih, weil fie von der Republik Vencdig wegen 
der Defchwerden der beyden Kaufleute, Chomel und 
"Jordan, über die denfelben zugefügten Ungerechtigteis 
ten, keine Genugthuung erhalten haben*), den Entſchluß 
ge⸗ 
Vergl. aten Jahrgang des Journals étes Stuͤck, Ju⸗ 


nius 1782, S. 622, Das eigentliche Factum, welches 


wegen der Folgen doch nunmehr bemerkenswerth iſt, 

befteht darinnen, dag ein gewiffer Negstiant, Ca: 

Ppaili, einen andern Negotianten, mit Namen N⸗ 

solo Piounite, den Holländifchen Kaufleuten, Cho⸗ 

mel und Jordan, als Chef eines ſoliden Hauſes > 
v 
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veleßt, fo viele venetianifche Schiffe, deren ſich jetzt 4 in 
Hillindifchen Haͤfen Befinden, anhalten und in Beſchlag 
nehmen zu laſſen, als nöchig find, die Foderungen der 
beiden erwähnten Kaufleute zu befriedigen, und den _ 
Admiral Reynſt im mittelländifhen Meere zu befehli— 
D ‚ mit feiner dafigen Flotte die holländifchen Schiffe 
en die Benetianer und alle Anariffe derfelben zu bes 
fhüßen. - — Diefer Schritt zeige Much, und Venedigs 
Seemacht ift befanntlich anjeßt ſehr ſchwach. Vielleicht 
Äf Diefe Maasregel auch im Verhältniffe mit dem türkis 
ſchen Kriege, da Benedig mehr auf rußiſche als türkifche 
Be a fich geneigt bezeigt. Allein es wer; 
1 8 noch weitere Folgen entfiehn. — — 

er %ı Portugal hat die Welthändel vermehrt. Es 
Hat, mad) neuiern fcanzöfiichen Berichten, durch eine Eleine 
Eiradre aller Erabliffements auf der Rüfte von 
ee 5 ws mit Sclaven gehandelt wird, bemächtiget. 
das mörecht darüber foll diefe Krone theils dar; 
N, Oh die Porrugiefen zuerft diefe Küfte ent; 
et, this auf eine päbftlihe Bulle aus dem I5ten 
nderte, welche den Portugieſen diefe Länder zu: 
% . Aber bie Eingebohrnen des Landes felbft haben 
3 von diefer päbfilichen Bulle Kenntniß, ald der 
“ je und englifche Hof ſich darnach richten werden. 
er Zeitpunkt iſt Auch für Portugal nicht gut ge: 
It, da Eranfreich und England jest Freunde find. 
7% — | Das 
ee ee — 


reditirt haden, welcher aber gar wicht exiffirt, 
de * erdichteier en, 3 und die Hol; 
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Das ſind eine Menge Staatshaͤndel und Streitiakeis 
ten, welche für die Fortdauer der Ruhe in Europa keine 
guͤnſtige Ausſichten geben, und viele merkwuͤrdige Beges 
— und kriegertſche Aufıitte worbeveitit. 
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"Senilin, den 36. December 1983. 


— id) in dem politiſchen Journale des zten 
Jahrg. 11. St. S. 1040 von der wallachi⸗ 
— und raitzuchen Marion eine ungegruͤndete Anekdote 
geleſen, fo will, ich als ein unparcheyiicher und guter 
Kenner dieſer beyden No tionen eine Verichtiguns ar 
fenden. — 
Det Raitz und der Wallach: find faſt von eined Ber 
fehaffenheirs 1) .&te find arbeitfam ;.diefes ift aus. den 
in Syrmien, Barnar und Barfes Comitate angefüllten 
Magazinen genugſam zu erfehen. 3) Sie lieben ihr 
Bateriand „und ‚gehen nicht ins Feld der Beute wegen 
alleintax; fordern. um ihr Vaterland zu Ichügen, wovon 
man. Zugriffe der Jahrbücher genuyfam wahrgenom⸗ 
men; und wehe ‚dem Soldaten, der ins Feld geher und 
brinset feine Beute mit. Bon den tapfern Raiszen 
fieht man bey denen Örenz: Negimentern nicht nut eine 
Menge:Oberi ſondern auch Stabs Officiere und Gene 
rale. -3). Muß ich zulaffen, daß ed unter diefen Natios 
nen bejonders aber. unter den wallach iſchen viele Leute 
giebt, die von der Religin wenig verſtehen. An allem 
dem aͤber iſt nichts anders Schuld, als die ſchlechte Be⸗ 
ſchaffenheit der Geiſtlichkeit. Man: verhoft aber, daß 
unter Joſephs Skepter und Putnicks Ober hirten⸗ DOta⸗ 
be ſich vieles mit der Geiſtlichkeit aͤndern wird, wie denn 
auch bereits ſchon angefangen. worden iſt. 4) Können 
die unter dem voſpodar der Moldau exiſtirende = 
c lachen 


a u Fan Va 


— Raitzen ihre. Ardeit und Fleiß nice OR * 
weder beruͤhrte Hoſpodar nicht nur ſtarke Unterdrü⸗ 
dungen treibet, ſondern auch fo bald er ein Haus, wen 
aes ſch in etwas erhebet, merkt, es alſo gleich mit un⸗ 
‚möglichen Abgaben beladet, daß die Leute lieber in der 
Amuth leben , als reich und unterdruͤckt ſeyn wollen. 
Eben das Siltvon Servien, —— Bose nien 
“und den audern ruͤrtiſchen Provinzen, RZu etzt von 
den rürfühen Faſten. Es iſt wahr, daß zwo Na⸗ 
sionen jehr freng in der Faſten finds Sie wollen tieber: 

Hungers ſterben, als zu Faflın Zeiten Fleiid) eifen.” Es 

wäre aber wirklich eine Reformation dieferwegen nöchig, 

indem der Ackersmann zu Sommers Zeiten mir feinen 
Härten Arbeiten „ und der Soldat durch das Exerciren 
nice nur abgemaitit wird, ſondern auch noch dazu faken 
muß. Die erfien Faften heiff:n die Ofter:Safien,-und 
— 8 Mochen geföftet in denſelben; die eı ie 289 
Su, Butter und Sdimalz; die ‚andern 7 aber 
Butter und Schmalz,“ fondern pur mit 
—* andern Faften: Speiſen. Das zwehte Far 
gg 6 Moden, ift aber Fiich dabey zu eſ⸗ 
"Das driite wird zu Ehren der Diütter - 
— und em haͤlt 2 Wehen. "Der Fıldy ift 
u den‘ vierten. Weihnachtsfaften, weiches 6 - 
r et, darf man Fiſch effen. Man muß wiſß 
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"Wien, den pe — 173%. 
4 wird als fehr zuverläßigibehaupter , der RL ix 
Herft kürzlich: vom Pabſte in Betreff dernach-feir. 
nbfäßen getroffenen. 
Ausd —7*8 J erhalten, daß : 
Abi es unmöglich au 95 unmittelbare 

koͤnnen. Sie ſchickten es 
en Vater mit dem Beyſatze zuriick, 
© rief Sr, Keillgteit nothwendig 
von 
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ſes Faſten immer ohne Butter und Chwalz, 


69 — —— 

von einem Menſchen herruͤhren muͤßte, der die zum wech⸗ 
ſelſeitigen Vortheile abzielende Eintracht zu ſtoͤhren trach⸗ 
te, und daß Die fi) von der Gerechtigkeitsliebe des Pab⸗ 
ſtes verfähen, Se. Heiligkeit würden alfogleidy nad) dem 
Urheber diejer beleidigenden Schrift forihen, und ihm 
die verdiente Strafe zukommen loffen. Dem Monar⸗ 
hen foll darinn auf eine gewiſſe Art vom Banne erwas 
geſagt, und überhaupt auch auf den berufenm rief 
des Churfürften von Trier an Joſeph II. gezielet 
werden, Der Abre Led, dir der Verfaſſer eben dies 
fes Briefes ım Namen des Churfürften war, nun aber 
aus guten Urjachen deffen Dienfte werlafien hat, befinder 
fid) gegenwärtig in Rom. Er wird. ferner Lraifons und 
- Kenneniffe in Teutichland wegen, am päbftischen Hofe 
vermuthtich aanz willfommen geweſen feyn, und dürfte 
vielleicht zu dieſem rue zn. nicht werng ‚ 
getragen haben. 


Der Kaiſer hat bey feiner Abreife nad) Italien ein 


Ä Circulare an alle Stellen und Aemrer erlaſſen, das eis 
nes vollwichtigen Innhalts ift, und ein: allnemeine 
Senſation erregte. Gleich im Eingange heißt es unter 
andern: „ Schon drey Jahre find «6, daß ich die ſchwere 
Laft der Regierung übernommen habe ‚ und dech har der 
Erfolg meiner Erwartung fo wenig ent prochen; ich ſehe 
mich alſo gendthiget, etc. erc.“ Den Peaſidenten und 
Chefs der Ditafterien it darinn aufs firengite unterſagt, 
(ie bisher nur zu oft geichehen,) das willführliche mie 


dem mwefentlihen zu vermengen, und Etiquette ſtatt dee 


Amtspflichten zur foderti. Sie follen alſo Fünftig ſich 
ganz gleichgültig bezeigen, ob das fubalterne Perfonale in 
Stiefqln oder Schuhen, im Capot oder Staatskleide, fris 
wi oder unfriſirt erfcheine, wenn nur bie . vo 
orgt werben. 


Mean fpricht von einer neuen Veränderung im Mini⸗ 


ſterium, dag nämlic der böhmilch: öfterreichiiche oberfte 
Ranzler, und der Juſtiz⸗ Praͤſident ——— im. Stel⸗ 
len niederlegen werden. ee 


ml. „un. nee . „ 
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Die Nachricht von dem neu zu errichtenden Eontris 
e in Ungarn *) beftätige fi mit jedem Tage, 
undid zweifle nicht , daß das Reglement hievon nädys 
tens im Drucke erfcheinen werde. | 
Wenn fid) die Idee des Hofes, den fogenannten 24 
Euldenfuß in den öfterreichiihen Staaten einzuführen, 
tealifirk, fo wird es gewaltige Erfchätterungen bey dem 
ungleichen Münzetat in den verfchiedenen Provinzen der 
Monarchie geben. Ich wüniche fehr, daß dieſee niche 
eine faliche Finanzoperstion ift, deren glänzende Auſſen⸗ 
feite taͤuſcht indem fie den Vortheil des Moments viels 
leicht mir einigen. Millionen dem Staat gewaͤhret, die 
pretia rerum aber verhältnismäßig erhöhet, und den Abs 
fiand zwiſchen Geld und Waare noch beträchtlicher macht. 
Senen Perſonen, die Gelder in öffentlichen Fonds liegen 
haben, ſcheint dieje Neuigkeit am empfindlichften zu feyn; 
denn bekommen fie im Ereignungsfalle ihre Gelder nach 
em neuen Eurfe zurück, jo gehen im eigentlichen Wehr: 
te bey 24,000 Gulden würftich 4000 Gulden verlohren; 
wird ihnen aber das Capital nad) dem alten Fuße herauf: 

eben, fo genießt der Staat hieraus Eeinen Vortheil. 
Man hat das Projest gemacht, und wie es heiße, 
such einer nähern Unterfuchung wehrt gefunden, daß die 
Yu dei ‚ da fie nun an den Rechten und Frepheiten der 
ziftlichen Bürger Theil nahmen, auch anzubalten wäs 
en, Die Zaft des Unterthans mit tragen zu helfen. Sie 
item alfo in Zukunft 3000 Refruten jährlicdy für die 
ER Armee zu liefern, die aber weder Juden noch ins 
hene ſeyn dürfen. Im Gelde foftete ihnen der 
Damm 300 Gulden , weiches ein Objest von g00,.00 
Snlden ausmachen würde. 
Der Kaffee foll, wie in Preußen, einer Pachtung 

ibergeben und das Prund zubereitet zu 3 fl. verfaufr 
Werden. Welch ein Donnerfchlag für unfere Schönen! 
- Am 14. Der,, ald an einem Sonntage, hatte ein 
fant drole in der ganzen Stadt ausgeftreuet, daß im 
Be  ., Pra⸗ 
ER — iate Stuͤck des Journals, Decemnber 1733, 
MU, 1246, 
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Prater der Verſuch mit einer aeroftatifhen Mafching ge: 
macht werden würde. Eine außerordentliche Menge: 
Menſchen verfammelte fich daſelbſt, und als fie num lans. 
ge genug vergebens gewartet hatten, riefen einige Luſtig⸗ 
macher , die Scene gienge in der: Brigittenaue vor , und 
liefen- fpornflreihs dahin. Einige tauſend, von Neu 
gierde gelockt, liefen ihnen dahin nach, Fonnten aber such 
dort nicht. einmahl. eine Seifenblafe fehen. Sic luditur 
illis! Dennoch. arbeiten: der berähmte Doctor Ingen⸗ 
houz und. einige Gelehrte daran, ‚auch hier eine Probe im: 
Kleinen damit. zu mahen - -  - DEN, 
- Die Erzherzogin Eliſabeth, - weicher es niemals in 
Inſpruck hat gefallen wollen, wozu: Streitigkeiten der 
Kofdamen. mit den Stifesdamen in Abſicht dee Rangs, 
und der Etiquette, beygetragen haben, hat endlich ihren 
laͤngſt gehabten Wunſch und Voriag ausgeführt, und Ins 
ſpruck verlaſſen. «Die Gelegenheit gab eine bösartige 
Krankheit, an welcher auch von dem Hofitaate feltft 12 
Perionen ſtarben. Die Erzherzogin hat vorjetzt das 
Schloß zu Hall.in Tyrol bezogen, man hoft aber, daß 
fie. aud) dieſes wieder verlaffen, und ihre Refidenz auf 
‚ dem ſchoͤnen Schloße zu St, Pölten nehmen wird. 
Paris, den sten Januar 1784. i 
Hier find jetzt alle diejenigen in großer Beſtuͤrzung, 
weiche dem Helden trauten, der mit. elaftifhen Pantofs 
fein trocknen Fußes über die Seine fpagieren wollte. Der 
Schelm wählte indeß den rechten Zeitpunet, we alte ur 
fere Köpfe ſchwindeln, und, gefpannt find, und wo man 
felbft die Unmöglichkeit für möglich Hält Dies geht fo 
weit, daB vor, einiger Zeit fogar jernand- eine Sudſcrip⸗ 
tion vorſchlug, wofür er fi von dem -Thurme unſrer lies 
ben Frauenkirche ohne die geringfte Befchädigung heruns 
terftürzen wollte. Ein anderer erbot ih, in Gegenwart 
des ganzen Publicums in den Thuillerien auf 300 Fuß, 
ohne alle Mafchine und fremde Huͤlfe von felbit, in die 


Hoͤhe zu heben:- Dan ſieht und hoͤrt bier jegt nichts als 


Wunder über Wunder | 


. - * 


e— 6 
Bon den Denfmäleın, die den Herren Montgolfiers, 
‚and Robert ſollecerrichtet werden, iſt ſehr viel 
Herede. Unterdeſſen genkßt Herr Ehries außer ordent⸗ 
—* len Ruhm, und Ehrenbezeugungen. Ich ſah ihn 
e peiner Fete auf einem Balle, wo uͤder 50 ſchoͤne 
ihr Ban. Die junsſie untet lan hang ihm 



























je re 
ans la | Trance, Chailes“ er Robert 
Jane dans un char mägn! 'fique, 


| "fränchi les plaines de l’air. 


De la zloire l’ame enflammee 

F Fancois brave les dan — J 
F ois. couit à la renommee . | 

eherchant. d’utiles. „lauriers., | R 

Peuple brillant et volage > RE 

£ f’elever dans les alıs; 

| s un et Profond et fa 

D voit ”de tendre fous les mers 


lzi ‚vous, qui du vafte, Empyase; 
fe: | melurer la hauteur, ” 

| dans vötre fphere erheree. 

en reipirez re ‚bonheur; ,, 

z vous vü fur ‚vötre rote... »'.; 

je Wattraits, er et tant de beaux yeux? 
önvenez dont, guoiau' Ei En coue, 


"fa terre 'vaut bien ‚les Ci@ur ! — 
Br Design 


— ei: er’ fü; ® 1 | 


a den gten. Januar 1784. 5 TR | 
E &efahöte, Graf von Arun tte 
| Be ch viel Liebe. erwör , und a a * “ 







6 in Spanien, Bahin.yon ſei⸗ 
— gnadigſte Weiſe gi | — wora 
wich we 12 en A Moͤnchs volk 
emeen al die Beint, war aber ins 

lau: genng, Ef ‚Feinde anf eine andere Art ſich 

| inda. wat neben 
—* iz — dem 
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dem des Glavides im ſchwarzen Buche der Inquiſt⸗ 
tion aufgeſchrieben. Dieſer Miniſter gab die Einſchraͤn⸗ 


tungen an, die Cart III. zwar eine Zeitlang dieſem ſchreck⸗ 
lichen Tribunate aufirlegte, aber nachher wieder einger 
"ben ließ, und es ift bekannt, wie vielen Antheil er am 
der Vertreibung der Jeſuiten gehabt hat. Aranda vers 
Heß uns mit Ihränen; ein Beweis von feiner Zuneis 
gung und Liebe für Frankreich, und von feiner Zufrieden⸗ 
beit, die er hier genoflen. : — 

Der Friede zwiſchen England und Holland iſt noch 
um nichts weiter gekommen. Die ungluͤckliche Repu⸗ 
blik iſt jetzt mehr, als jemals in ihrem innern zerriffen, 
Es bleibt noch immer ein großer Plan entworfen, und 
die Materialien dazu werden rüftig geſammelt. Koͤn⸗ 
nen wir andern Mächten ihren fortdauernden Planen⸗ 
bau nicht wehren, fo müflen wir unferer Seits ein gleis 
ches thun. s | . 

Die Nachrichten von den nordiſchen und Iftlichen Ans 
gelegenheiten find wenig befriedigend. So viel ſcheint 
auch hier jeßt gewiß zu feyn, daß man den Ausbruch nur: 
noch immer von Zeit zu Zeit zu verjchieben fuche , damit. 
er defto weitläuftigere Würkungen haben möge! 

Die Affaire des Treffens am ı2ten April 1782 und 
des Herrn von Braße Iheint auf immer aufgefchoben, 
und durch ein Raccommodemene des Heren von Caftries 


und Baudreuil gefchioffen zu feyn, Die Chefs der Dis 


sifionen, über welche zuerſt gefprochen werden follte, find 
von dem Gerichte diſpenſiret. Mean hätte Herrn von 
- Baudreuil nicht von Herren von Bougainville trennen Eöns 
nen. Was Herrn von Graße felber betrift, fo wiſſen 
Sie, daf der König fich ſeibſt die Unterfuchungen über 
ihn vorbehalten hat. ..t 
Bey dem Edicte des Königs wegen der neuen Ans 
keihe von 100 Millionen, weldhe das Bouvernement fürs: 
Jahr 1784 zu den Rriendfchulden und: hauptſaͤchlich zu 
den beyden Korterieziebungen braucht, werden Sie‘ 
leicht bemerken, daß die Peripective mit 1000 Livres 
40,000 Livres jägplige Leibrenten erhafchen zu — 
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für vnſce Landeleute ſowol als für Ausländer, ſehr vers 
führerifh, oder vielmehr einiadend iſt. 
“Bir haben heute zum letztenmale die Vorſtellung des 
Sedusteur auf unferm Nationaltheater. Nächftertage 
wird auch wahricheinlic die Dido sum Ichtenmale geges 
bei werden. Madame Gt. Hubert, unice verastterte 
Actrice, iſt nicht mehr im Stande, laͤnger zu ſpielen. 
Ihre unbeſchreiblich ſchoͤn geſpielte Rolle, und die betaͤu⸗ 
Appiaudiffements Haben fie ganz matt gemacht. 
Wir ſind mit einer Suͤndfluth von Almanachen über; 
(dwemmt, fo arg, wieder Schnee in dieſen Taaen ges 
weſen. Man har die Anzahl der verfhiedenen Sors 
een der Almanache auf 6175 berechnet. Wenn dag fo 
—* wird das Papier zu den Almanachen nicht zu⸗ 
en. 


5. i 

London, den gten Januar, 1784. 
Seitdem das Durchlauchtigſte Haus Sannover den 
engliichen Thron beftiegen,, war gegen das Anfehn, oder 
den fogenannten conſtitutionsmaͤßigen Einfluß der Krone 
tem fo kühner und weit ausjehender Verſuch gemacht 
worden, als derjenige iſt, zu deſſen Vereiteiung dee Kir 
wg alle feine Kräfte hat aufbieten müflen, und wovon 
die vollſtandigſte Minifter: Revolution afler 9 unter 
diefer Regierung erfolgten Miniftertatveränderungen mit 
anrung von mehr ald 40 Perfonen die Folge gewefeh 
Re" Diefer Verſuch, oder vielmehr die berufene Bil 
eren Fox, hatte nichts weniger zur Abficht, als 
egerung. des ganzen brittiſchen Oftindiens der Cons 
Meder Krone völlig zu entreifien, und ſie dem Unters 
hauſe, oder ‚vielmehr den beyden Chefs der Coalition, 
Lord North und Herrn Fox, welche die Stimmen des 


erhaufes commandirten, zu übergeben. Wäre dieſes 
gelungen,’ fo würde die Coalition durch die unüberfehbare 
Walt Sie fie dadurch in ihre Hände erhalten hätte, 
emohnehin- geoffen Einfluß noch vergräffere,, und eine 
Agarchie gebildet Haben, weiche die gefeßgebende Ge⸗ 
A mitider’ epzeutiven Macht vereinigt, das Land des 
Bol, Journ, Januntızzes € per 
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ſpotiſch beherrſcht und dem Throne ſeinen Glanz geraubt 
haͤtte. Sie wuͤrde ein Koͤnigreich im Koͤnigreiche errichtet 
—2 indem ſie durch die Beherrſchung Oſtindiens ihren 
Einfluß in England unerſchuͤtterlich gemacht haͤtte, wo 
durch der Koͤnig am Ende nicht beſſer als der Peſchwa 
oder ter Kaiſer der Maratten geworden ſeyn wuüͤrde 
der, wie bekannt, ein gekroͤnter Staatsgefangener 
nur bey gewiſſen Feſttagen oͤffentlich gezeigt wird And 
deffen Minifter die Souverainitaͤtsrechte ausüben ‚ud 
die Regierung führen. Berfchiebene DHifchöfe und andere 
tefpectable Perfonen harten dem Keren Fox rechtſchaffen 
gerathen, dem Koͤnige die Ernennung der in ſeiner Bill 
feſtgeſfetzten Commiſſarien zu uͤberlaſſen, weil die Entzie⸗ 
hung dieſes Ernennungsrechtes eine handliche Berringer 
rung des Anſehns der Krone feyn würde, welche freylich 
nicht zu groß, doch auch nicht zu veraͤchtlich klein gemacht 
werden muͤſſe. Dieſer gute Rath fand aber kein Gehoͤr, 
denn es war beſchloſſen wie ein hieſiger Dichter ſagt: 

. „Drefs up a tame king, to live fecure, F 2 
In lazy Peace, and with debating Senates — 
Share a precarious Sceptre; Sit tamely ſtil 
And let both Factions canton out his power, 
Or wrangle for. the, Spoils. they robbed him. of. 

(Einen zahmen König. zu bilden, der ſicher in träger 
Ruhe lebe, und mit-fireitenden Senaten einen mißlichen 
Scepter theile; der willig fill fige, und beyde Factionen 
feine Macht austheiten, oder ſich um die ihm geraubte 
Heute zanken lalle.) - en — 
Unter dieſen Umſtaͤnden war der Koͤnig (der hier bey 

mit dem Jupiter verglichen worden, ‚den die Götter bins 
den wollten, und der den Hundertärmigen Briarrus zu 
Huͤlfe rief) es ſich ſelbſt ſchuldig, Perſonen, die es ſo 
Übel mit ihm meynten, ‚von ſich zu entſernen, und ſo ar⸗ 
folgre die Entiaffung-dev- ganzen Koalition, ‚weiches für 
eine der. ruͤhmlichſten Handſungen dee Königs. gehalten 
wird, . Die beyden Haͤupter der Coalition find, wie be 
kannt, mit..den, deutlichſten Zeichen. der Ungnade enitläfr 
fen worden. Dem Herrn Fox hat ein Witzling den Ver⸗ 
a DL | 174 C4 wurf 
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wurf gemacht, daß er, weun feine oftindifche Bill gelun- 
gen wäre, nicht mehr der Mann des Volks geblieben - 
1, fondernidaß es alsdenn umgekehrt geheiſſen haben 
BR Volk dee Mannes. Dem Lord North 
Der Boridurf der Undankbarkeit genen den König 
, der ihn mit Wohlthaten überhäuft hatte, und 
Vertrauen er ehemals in einem: fo hohen Grade 
Sein groffer Einfiag im Parlament fchreibt ſich 
aus ſeiner 12jährigen Adminiſtrotion her, worin & 
10 viele Familien zu Freunden gemacht hat, dan er 
#6 bioß als Individuum, immer 40 Stimmen im 
terhaufe commandicen wird. Die Abdankung diefet 
werten, als Chefs der Coalition, und die bekann⸗ 
he davon, naͤmlich die oſtindiſchhe Bil, wurden 


unſerer beruͤhmteſten Zeitungen auf folgende Art 











gekündigt: \, Der Coalitions⸗Ballon, mit weichen 
an von den Ufern der Themſe nad den Bandes 
fliegen wollte, und der mit einer fchädlicheren brennbas 
„ren Luft, ald Pandorens Buͤchſe, angefuͤllt war, ift 
lucklichet Weife geplant; ehe et in die Höhe gelaffen 
Bwerden konnte. Von den Zuſchauern iſt niemand daben 
Heſchaͤdigt worden, ſondern blos die Erfinder dieſet hoͤl⸗ 
ſchen WMaſchiene wurden durch die Heftigkeit der Fri 
wBlofion zu Boden gewerfen, und ihr Fall war fo hart, 
„daß fie hoffentlich nicht wieder aufitehn werden. Die 
»Vorfehung hat folglich gegen fie. ſelbſt die Uchel gerich; 
wie. fie andern anthun wollten, Diefer Vorfall 

—* aljo Fünftig den politiſchen Montgolfiern zu 
»egel, Damit fie ihre Materialien, ehe ſie tie brauchen, 
» beffer Eennen fernen mögen, um durch i te, Unwiſſenheit 
a traurigen Opfer ihret verhaßten Anfchläge zu 


Die Hiefigen: öffentlichen Btäreer,>wWeldhe im Solde 
roahtion ſtehn, ſuchen indeflen- ihre Helden auch zu 

emedigen, und haben die Entiaflung der Herren 
by und Sor mit folgenden: Worten angefündigt: 

AB in der Nacht vom i gen Fum.igten Decemberidig 
iſtitution von Engiand Ra — en. 
C 2 „Man 
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Man habe anfänglich geglaubt, ſie ſey hohen Alters 
wegen geſtorben, aber das Geihworen, Bericht habe 
„ den Ausiprud) gethan, daf fie ermorder worden fey. » 
— Diejenigen, welche glauben, day die Adminifiratiom 
des neuen Premier: Minifers, Herrn William Diet, 
von kurzer Dauer feyn werde, vergleichen ihn mit dem 
Sercules, welcher dem Atlas die Bürde der Erdfugel 
auf einen Tag abnahm, fie aber gerne wieder zurück gabs 

Zu den plumpen Spöttereyen, welche die nunmebrigen 
Antiminifterialblätter ſich erlauben, gehört das Borges 
ben: daß die neuen Minifter einen hieſigen bekannten Ta— 
fchenipieler und Gauckler, zu ihrem Generalzauberer und 
Deſchwoͤrer ernanne hätten, um fie durch. jeine Zauber⸗ 
kraft im Amte zu erhalten, und ihre Mmoritaͤt im Ums 
‚terhanfe in eine Majorität zu verwandeln, Ferner, Daß 
Sir Zenry Dundas feine Zahlmeifteritelle der Seemacht 
gar nicht habe annehmen wollen, weil ſie nicht mehr halb 

ſo eintraͤglich als Im Kriegs zeiten ſey, und weil er ſie nur 
ſo kurze Zeit zu behalten glaube, daß ſie kaum die Koſten 
der Poſtchaiſe nah Edimburg abwerfen würde, weiche 
Stadt er im Parlament reprälentirt, und woſelbſt er ſich 
wegen Annahme diejes Amtes wieder müfle wahlen laſſen. 


Zu diefen obigen Nachrichten uͤberſende Ihnen ned 
ein Papier, welches bier circulire, und welches, wie Sie 
fehen werden, eine Schifs nachricht enthält, worin Dee 
größte Theil des MiniſterWechſels, von einer Antim— 
nifterial.: Feder mit wahrer brittifher Dreiftigfeit und 
Laune befchrieben tft, und die man nicht ohne Facheln 
leſen kann. „Die heftigen und plößlichen Stürme, ſag 
„dieſe Schifsnachricht, welche, feit kurjem geiweher, 
» haben an den Schiffen im St. Georgskanal groffen 
„» Schaden angerichtet. 
Admital Portlands Schiff, das Zutrauen, iſt 
„ mit feinen beyden Capitains, North und Fox, nebſt 






„der ganzen Belakung zu Grunde gegangen. Dieſes 


„Schif wird für eines der am beiten bemannten gehale 
„ten; welche England je in See geſchickt har, N) 
„Das Schif, die gute Abſicht, Capitain Pier, 
„ murde 
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„wurde zezwungen, in der Schatzkammer / Bucht ohne 
„» Anke oder Dallaft vvor Anker zugehn. 
Das Schiff, der geheime Einfluß, Capitain 


„Temple, hatte eben Anker geworfen , muſte aber aus 
» Burdht vor dem Cutter op cüfertig in See gehen. - 


Saiff, der Zauderer, Capitain Thurlow, 
«hat eime unangenehme Fahrt gehabt, und tft fehr iec 
jenen gegenwärtigen Ankerplatz gekommen, den es, 


» 
» are bald nad dem Eintritt der nordli⸗ 
» inde wird verlaffen müjfen. " 
Das Schiff, Der Präfidene , Capitain Gower, 
lt mie wieler Mühe eingelaufen, weil es ein Ichlechter 
» Segler if, und den Hafen nicht eher erreichen Eonmte, 
'» bis e8 den. beiten Theil feiner Ladung über Bord gewer; 


euerſchiff, die alee Artillerie, Tapitain 
nl ‚ Mi nenerlich ‚wieder in Commißion gefeßt, 
„man glaubt aber , es werde müflen bald ganz auseinans 
„s DEE genommen werden, weil es bey dem letzten Berfuche 
‚kein feuer hat gaben wollen. 

ie Das Schiff, die Verwirrung / Capitain Howe, 
= UE in ber Admiralitaͤtsbucht feſtgerathen, wird aber. ges 
„»mwiß bey der naͤchſten groſſen Fluth flote werden, weil 
„#8 viele junge Edelleute am. Bord hat. 


Das Schiff, ee Sidney, iſt 
gutem Gluͤck, feines Sanges- ungeachtet, 
Unter gegangen. Seine Ladung iſt von wenigem 


% { . . ‚ 
ru Schiff, der Zufall, Eapitain Carmarthen, 
lief mit dem Thomas zugleich ein, ift aber wegen 
Mangel on nöthigen Ballaft, und da der Capitain den 
> Anfergrund nicht kennt, in groffer Gefahr. 

Die Brigantine, das geheime Siegel, Capitain 

u Autland, iſt dem Anſehn nad zwar ein ſchoͤnes Schiff, 

be wegen verfchiedener Mängel aber einer grofien 
atut * 

s Schiff, der alte A ‚, Eapitaih Jen⸗ 

»tinfon, iſt eininftes —* iff, weiches lange 
3 


„Zeit 
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we — 
„Zeit als Tender und Munitions Sciffsenm 
„George zum geheimen Dienft: porn 


„Es folte zu einem Ballaſtlighter ee we — * n 5 


„man ſand bey genauer Beſichtigung a 
* ſtichig war. 


oe 3 Regimenter der Konial. — ab 4 

















aiten, kuͤnftig im Dieuſt mit preußiſ 
pfen zu erfheinen, und hät jeder gemeine Saite 
fen Haar nicht ſtark und lang genug dazu NN: he 
Bar von 4 Schilling erhalten,“ um sg 
ern zu verfehen. ° 
"Diefon April, da es gerade 25 Jahr And 6 
unfterbliche Händel mie Tode abgeg. iſt, e — 
berühmten Tonkunſtler zw Ehren, deſſen Meſſ Bu — 
der Weſtmuͤnſter Abtey, mit einem ſtaͤrker beſetzten Or⸗ 
cheſter, aufgeführet werden, als in der muſſte 
Melt His jebt noch ein Beyſpiel gerveen. "Wär 
ben fich bereits 500 Dilertänten ed 
verfchtedenen Inftrumenten hey Aufführung des ze 
ten Oratoriums mit zu —— und matt. —— 
haupt auf wenisſtens 1000 vereini⸗ 
weiche bey dieſem Todten⸗ Opfer 00 f — 
benen ertoͤnen werden. urn —J 
Die wahre geheime Urſache, ** 4 Braf 
—— nut 2 Tage das Staats ſecretarlat verwaltete 
‚ daß er durchaus auf eine Auſhebung des Mach 
— beſtand, ohne welche auch, nach der Einſi * J 
kundigen Männer ; dad neue Miniſterium fich ungtög ß 
wird erhalten Eönnen. Aber Herr Pitt — 
das Parlament nicht zu diffoloisen, und . seat 


a4 von Temple. en 


2% 
nr ’ sBr ’ nidap Er 
Er 


Zaag, den 17. ok 1784: = 

Die Ungewißheit, worinn man hier vor. kurze we 
gen; des: Ansbleibens verſchiedener Engliſchen Beten 

fchwebte, gab einigen Uebelgeſinnten zu Ende bee 

gen Woche Gelegenheit, eine- der bedenklichſten u 

— Nachrichten iu —* —*f& 
















— 71 
nen öffentlichen. hollandiſchen Courante vom gteit: biefes 
mit den Worten abgeduudt war: das Gerücht gebe, 
Daß England banferott gemadyt habe. Senn. 

man bedenkt, welch einen lebhaften Antheil viele der ans 
en. Dandlungshäufer und Familien in Holland 
om Aufrehthaltung der Englifhen Fonds nehmen, und 
nehmen muͤſſen, ſo kann man ſich leicht votſtellen, welche 
Deftürzung dieies Gerücht verurſacht haben würde, wenn 
— aus einer Quclle gekommen wäre, die Slauben ver: 
dient Hätte... Mancher unvernünftige Schwärmer, der 
dabey nichts hätte verlieren koͤnnen, würde gewiß dar⸗ 
über geſtoh ockt haben, und das blod aus der Urſache, um 
feinen er gegen Enalınd und alles, was Engliſch iſt, 
zu. befriedigen. - Diefer durch fo viele Chorteken feit eini: 













gen Sehren angefeuerte Haß wird in.verfchiedenen Staͤd⸗ 
ten immer autgebreiteter, und viele Uetrechter wollen 
mit. Engländer mehr in einem und dem nämlichen . 


Zinn \:yn. Sin der heftigen Reſolution, welche die 
Feichland. auf die letzztern Vorichiäne des 
36 von. Deanchefter abgefaßt haben, erklären fie ges 
abe herandı:, „„daß:fie fih um Englands Freundichaft. 
nd lien; garnichts bekuͤmmern, und daß man fi, 
\ wenn England das Friedensgeſchaͤfte nicht zu Paris been: 
—— blos an den Prabminarien halten, und we; 
er einen Selandten nach London ſchicken, noch einen Ges 
en von London annehmen mäfle.« Mit diefem Brit: 
gehen die Verfolgungen gegen die Erbſtatthalter⸗ 
— in Hand. Die Staaten von Frießland ha⸗ 
| uert Be angetragen , dem Prinzen die Vers 
Militairparenten zu nehmen „ felbige den 
— ſelbſt zu geben und uͤberhaupt das Militair auf 
den Fuß zu ſetzen, wie «8 vor dem Jahre 1747 gewe⸗ 
den. Einige taufend Bürger der Stadte, in der Provinz - 
— haben bey ihren Staaten den naͤmlichen Ans 
‚gerhan. Die dem Erbftatthalter. und aud) ſchon 
a Bater eidlich übertragenen Wahlen der Otadtma⸗ 
‚find von der Stade Alkmaar eingezogen, welche 
En ſelbſt — and Uetrecht 
edt m naͤmichen. Essen man? hat der 
vr BE E 4 Prin in, 
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Prinz Cireularſchreiben an alle: Städte der Provinz Hols 
land eriaffen, und nach Uetrecht hat er auch felbft geichries 
ben , und ſein Erfiäunen über dieſe Neuerung zu erken⸗ 
nen gegeben. Hierbey fuchen die Gegner des Militairs, 
das Bewafnen und Epzercitienwefen der Buͤrgerſchaften 
immer ausgebreiterer zu machen. Die Schwärmerep 
gehr in dieſen Stuͤcken fo weit, daß fogar die Studenten 
zu Franeker den Staaten von Friefland in einer Abe 
drefie, Gut und Blut zur Verrheidigung des Vate 
des, angedoten haben, ungeachter das Vaterland.‘ 
feinen Feind hat, gegen den es vertheidigt werden folk 
So ſicher es ift, daß die Herren von der Ritterſchaft dee 
Provinz Holland fidy über den bekannten heftigen Öeaner 
des Prinzen, Penfionäir Byzelaar, bey der Stadt Dors 
trecht beſchwert haben, fo ficher it es auch, daß Lie 
es, befagter Stadt das Betragen und die gefül 

even ihres Penſionairs völlig gerechtfertigt und Han 
heiſſen hat. 

Gegen den Borfchlag ded Prinzen, nun blos 
mirte zu den öffentlichen Aemtern zuzulaſſen, weldyei 
Vorſchlag gewiß feinesweges von Intoleranz Herkan, Hk 
feit kurzem vieles gefchrieden worden, und der Ma iſtt ta 
von Uetrecht hat feitdem, um auch hierin dem P 
entgegen zu ſeyn, die Bekleidung gewiſſer —— 
Stadt allen und jeden Religions Verwondten 
Dieſe Aemter, welche kuͤnftig ohne Unterſchied der 9 
ligton zu Uetrecht verliehen werden körnen, find: E ad | 
pbyrich, Chirurgi, Operateurs Accoudyeurs u 

bammen, Or — Geſch —* | 
Be. Wein und Bier Difirer, Schuitenkne 
Euöternenfäller und Anfteder, Wein: Bier 
: Bel: und Ralftraͤger, Sad: und 2 
ner und viele andere Stellen diefer Art, a 
Toleranz des Uetrechter Magiſtrats eben in kein ſonde 
liches Licht ſetzen. Gefährlich würde es indeffen imm 
feyn , allen den Sektidern: und Schwaͤrmern, weiche it J— 
Holland geduldet werden, oͤffentliche Aemter ame 
trauen. Solch ein Sektirer Prediger, Namens Reck, 
hat kürzlich zu Swammerdam in einer Predigt, = | 
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- u nachher drucken laſſen, behauptet, daß die Regen⸗ 
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ven und Meagiftratsperforien keinesweges Väter des 
Dolts, fondern hoͤchſtens Brlider des Dolfs genannt 
werden könnten, — Was ich. Ihnen vorigen Monat 
von einer zu Uetrecht gehaltenen Nede eines Studen⸗ 
ten*) meldete, Hat feine Richtigkeit, nur hat der Pro: 
felloe Doorda durch ein äffeniliches Avertiffeınent bes 
kannt gemacht, daß er damals, als der junge Menſch diefe 
Rede gehalten, den Katheder ſchon wieder verlaffen ges 
—* und fi unter den Zuhörern befunden habe. Man 
in Uetrecht den würdigen Profeffor Mathefeos, Gens 
nert, befhuldige, als habe er dieſe Sache an eine aus⸗ 
märtige 9 gemelder, und diefer hat darauf Durch 
ein öffenzliches Avertiſſement ſich erbeten, eiblicy zu ers 
‚daß er in Detref der gegenwärtigen Unru⸗ 
der Republif, nie eine Feder angeſetzt, aud) demje⸗ 









ini tanfend Dukaten auszahlen wolle, der ihm 


dieſes bewerfen könne, . 

Am Tage nad) Weyhnachten wurde hier der erſte Ge⸗ 

meine von der reitenden Garde, welcher bey Nachtzeit 

einen Klepperman mit Saͤbelhieben auf der Ötraffe vers 

wunder hatte, an die CivilObrigkeit ausgeliefert, nach⸗ 

2er vorher bey der ſtatthalteriſchen Poort feinen Abs 
bieb erhalten hatte, und fein Haarzopf ihm abgeſchnit⸗ 
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im 7. 
Ben einem Mecklenburgiſchen fhägbaren Manne 
Haben wir ein Schreien erhalten, in welchem uns ein 
Dorisuef gemacht wird, daß wir nicht des Todesfalls des 


— * von Baſſewitz, Geheimen Raths⸗Praͤſiden⸗ 


u Schwerin, welcher am 14ten May vorigen Jahrs 
, Erwähnung gethan Haken, und dabey wird be: 
E, daß wir mehrmalen bie Werändrungen mit den 
smännern as teutſchen Hoͤfen zu verſchweigen pfleg⸗ 


Ei. 
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ten, — Das iſt zum Theil wahr, aber wir verdienen 
deshalb keinen Vorwurf. Das politiſche Journal nis 
Hate, feinem‘ Plane zufolge, welcher noch vor der Erfe 
nung des Sournals befannt gemacht wurde, "und nad) — 
monatlich wiedet holten Anzeige auf. dem blauen Umſch 

ge jedes Stuͤcks einen vollſtändigen Inbegrif 
politiſchen Merkwürdigkeiten, und Begebei 
ten, aber die meiſten Veraͤnderungen, Wwantewen 
Todesfalle u. dergl. an den teusfchen Höfen find keine, 
politiſche merkwürdigkeiten ſuͤr das allgemeine In 
tereſſe, ob fie gleich einzelne Perſenen und Prövingen ine 
tereßiren koͤnnen. Und iſt es nicht langſt bekannt 
Asancementd, Todesfälle, Reiſen, Ceremonien ge | 
und dergl. gleich vom Anfang an in unſer Journal nic 
Platz finden konnten? Wir haben zu — en, 
bie man, aut Snüge, und bis sum Ueberdruſſe täg ig | 
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kaum zu ‚dee: Bollitändigfeit der —— poit 
Merkwuͤrdigteiten zureicht, die wir doch aber alle 
irgend etwas zu übergehen, geſchichte maͤßig hinis gli I 
erzehlen. Unſere genealogifche Anzeigen haben nu 
bie regierenden Haͤuſer und Fuͤrſten in Europa zum S > 4 
genftande. Wenn uns aber von einem Minifter, bder 
Siaatsmanne ſolche Anekdoten, J 
Nachrichten gemeldet oder bekannt werden, melde. de — 
ſelben in der Geſchichte der Menſchheit und in der Noir | 
tie, eine wuͤrkliche Merktoürdigfeit geben; fo iſ es ale 
denn unſre Schuldigkeit, und unfer größtes Bergnüger 
diefen Mann im Leben, oder bey Anzeige feines Tod vn 
unfern Jahrbuͤchern einzuverleiben, und ihm den Zei ut 


— SET 


ſewitz ein ſo verdienftvoller Mann um⸗ Mecklenburg, 
nd Am fo groſſes politiſches Genie uͤber haupt war, fe 
Vhen vie ſeiner auch Früher als jegt Erwahtlung ge— 
a haben, wenn. wir früher davon wären denachrichti 
— — — ig i v e en 
2* —— 2 ;' ee 
Berlin, den zo. Januar 1784 : 
Sas ſich das Theater mit Danzig ſehr verändert 
hat, „werden Sie aus den allgemein öffentlichen Nachrich⸗ 
fon willen. — Nach der Ankunft des. Hertn von 
uchholz bey Danzig, wurden die untechandeinden Par⸗ 
en einig, in dem fogenannten polniſchen Hofe vor der 
Stadt: die Conferenzen zu eroͤſnen. Graf ven Unruh 
ie der erſte auf dem Platze. Etatsrath Peterſon in Get 
folge ber ſtaͤdtiſchen Deputirten, glaube. ich, der letzte 
Er, kommt auf die Fr An und, fleht. die, ptensilhe 
Schildwache in ber, Entfernung von so Christen. Soc 
alle halten, und f | 
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(hit an den Herin von Buchs, 


I} nd perlangt, Sie Truppen non der, Seite und Ger 
pa des. — em even; a 2 weglichrh 
wiaften, Es geſchieht. Darauf besiebt fich Hert vo 

Rtetfon zur Conferenz. Mach der erſten Begräffung 
het Herr von Buchholz, ’dap weder der din der 
dr, noch ihres Handels des Koͤnigs von Preuſſen Abs 
Darf); Heißt 86, habe er min einigen Probor 
tion Bez wollen, fey aber vom Herrn nom 

m aneerbrochen worden, weicher zur wirklichen 
Negonation nicht Ichreiten zu dürfen glaubte, fo ian⸗ 
gedieiprenhifchen Völker, die Stadt belagerten. Hier⸗ 
mit entigte ſich die Conferenz, und man verſprach, Ach, 
eyherſeitig wieder zu ſehnm, ſo bald es die Umſtaͤnde ers, 


Sonden dieſes dort vorgieng, ſchickte man Yon hier 
en, v. Buchholz Befehl, in die Stadt Danzig. 
Bi ulziehn, und im Peterfonichen Hauſe die Lonfes 
ieh zu Halten... Aber gleich; darauf nahm die-Bache, 
NR bey eine andre Wendung. Es wurde duch Des 

ERBE gen go⸗ 
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gotiationen in Petersburg dahin: gebracht, daß dem Herr 
yon Peterfon die Unterhandlung abaenommen ‚und denk 
eußiihen Ambaſſadeur zu Warſchau, Grafen von 
Stadelberg, übertragen wurde, wie unfer Hof wuͤnſch⸗ 
te, welcher da*ey die Großmuth bewich, der Vernirk- 
lung des rußifihen und polniſchen Hofes zufolge, die Blo⸗ 
kade von Danzig, waͤhrender Unterhandlung, aufzuhe 
ben, und die Truppen aus dem Danziger Gebiete zus 
rück zu ziehn. Nun müffen wir die Entwicklung der Sa— 
he von Warſchau Her erwarten. — Ob fie ein Rad 
einem größern Uhrwerke nod zuletzt werden wird“ 
mag bie Zufunftenticherden. — — Man behauptet hier 
mie ziemlicher Zuverläßigkeit, daß ter Ausbruch eines 
türkiſchen Krieges nicht mehr weit entfernt joy. 
Gleichwol wiſſen wir, daß Rußland friedliche Geſinnun 
gen bat, und wenn nur die Pforte ven Beſitz der Krimm 
haͤtte fihern wollen; ſo ware wohl Friede gebtiebin. Der 
oͤſterreichiſche Hof ſeibſt würde alsdann den Frieden zu ers 
Kalten gefucht Haben, da derfelbe jetzt andere Abſich⸗ 
ten bat, für welche der Türfenfrieg ungelegen kommt. 
Aber bie leßtern Berichte aus Conſtantinopel rn den 
Krieg aid unvermeidlich an. 


Bor einiger Zeit hieß es, unfer Geſondie zu Peter 
burg, der Graf von Goͤrz, würde an sr 
der Marcheſe Lucheſini, ein feiner reger Kopf, | 
nach Petersburg sehen. Aber ;jeßt ift es davon wide 
ganz ſtille. Ä 

Bor einigen Tagen, am rsten dieſes, gab Prinz Ferr 
dinand ein Dejeuner. Der Doctor Luft, ein junger 
ſchickter hieſiger Naturkundiger, ließ einen aecoſtatiſchen 
Ballon ohnweit des Palais ſteigen, welcher feine Su 
hen reche Hübfch machte, und.da er nur. Elrin war, von 
4 Fuß tim Durchmeßer, ziemlih unfichtbar uͤder Die ee 
Stadt fegelte. Es werden noch mehrere Verſuche m 
aceoftatifchen. Ballons gemacht werden, — Man fa 
ter König ſey nicht der Meynung derjenigen, die dieſ 
Erfindung für ſehr wichtig für das menichliche Geſchlecht 
Halten, und fehe den geruͤhmten Effert Davon auf = er 

kunft 
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daunſt al ſehr ungewiß an. Zuwverlaͤßig Mrs, daß er 
feinen feiner Unterthanen die Quftreife des Herrn Char⸗ 
les erlauben, wird. 

E werden jet hier luſtige Kupfer verkauft, weiche 
die Fronzoſen vorſtellen, wie ſie die Muſelmaͤnner exer⸗ 
cieren, wahre Carricatur, und voller ſatiriſchen Anſpie⸗ 


Der König hat wie gewöhnlich, auch dieß Yabe reis 
MWenhnachtsgefchenke an die Prinzen und Prinzepins 
wendes Hauſes, viele Wohlthaten von groſſen Summer 
den Duͤrftigen, und einige hunderttauſend Thaler zur 
Unterftügune der Landbauer in den Provinzen, gnaͤdigſt 
ausgerheilt. — Uebrigens machen die hieſigen Carnev alas 
luftbarkeiten, Opern, Redouten, Fifte, und andre Luſt⸗ 
N, daß man die ſtrenge Kälte hat vergeſſen, und 
die Zeit anacnehm zubeingen koͤnnen. Das find abeg 
feine politiiche Merfwürdigfeiten, mit denen ih Sie un 
terhalten fann. 











— 





Rufen don — einen. 
Preuſſen. 
beſtrebt ſich in dieſem Reiche gegenwärtig, von 
der allgemeinen Handlungsrevolutien und der bis 
tms nicht ganz entwickelten Commerzepoche, neue 
Bortheile zu erwerben, und es find in diefer Abſicht ſchon 
verſchiedene Einrichtungen gemacht worden, welche ſich 
auf einen unmittelbaren erweiterten Handel begiehen. 
So it nach Curacao in Weftindien ein eigner Conſul, 
eben fo find nach Liſſabon und für ganz Portugal, nadp 
Düntirchen und für ganz Flandern ,. und nad) Cadie und 
fie Andaluſien, Megotianten, als Conſuls beſtellt wor⸗ 
So wird das preußiſche Commerz in Zukunft noch 
ie werden ‚ale: es bisher gemeien iſt. In der 
That 
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That hat ſich im VWeriaufe des —* Jehres die — 
lungsthaͤtigkeit in den preußiſchen Staaten an ver 
denen Orten um ein. anſehnliches vermehret. In EE 
bing waren in dieſein Jahre 1783, 276 Seeſchiſfe⸗ 6 

polniſche Gefaͤße und Traften und 106 Stuͤck Bvrdir 
eingegangen; ‚dagegen waren 276 Seeſchiffe und ir > 90 
| zilhe Sefäpe, aufgegangen. Die afi sale Con mp 



























fen, inter Befehl. des Capitain Keerel, für ug ung. 
J Canton in China geſchickt. A 

Inzwiſchen iſt der bey Bromberg angelegte n neue Sa 
er fertig geworden. Dies koſtbare Werk wurde uͤber⸗ 
haupt in Zeit von 15 Monaten durch fremde Arbeitslen · 
te, deren mehrentheils an 6000 waren, völlig beent gt 
Es ift mit 10 Schleufen verfehen, und hält — 
then (zu; 12 cheinländ. Fuß) Länge. 

Indem der Monard) das Kandlungeivefen-d 
Art ehätigft begünftigt ‚fährt er noch eben fo unerm 
init ‚don Verbeſſerungen des: Landbaues und don? 
Mmunterungen der Induͤſtrie fort. Zu den nöthigen de 
des verbeſſerungen in Pommern ſind erſt neulich wied 
200,000 "und in der Neumark zu eben der‘? 
100, o00 Thaler angewieſen, auch für andre G - 3 
| anjehnliche Summen ahignitt worden. ; . 0% Br 

In den geſammten Berliniſchen Armen Ana 
* unter der Direction des konigl. Armen⸗ Dire 
riums ſtehen, ſind in dem verfloſſenen Jahre,’ 10 
Menſchen auf verſchledene Weiſe verpflegt worden, u u ” 
von denfelben 4338 abgegangen 6969 aber: in der B — Pr 
pflegung geblieben. Das iſt ein koſtbarer Gewinn 
nie ren 
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Menſchen/ wovon viele ohne dieſe Unterftäßurnig für den 
Staat würden verlohren geweſen ſeyn! Die Nattom 
ſcheint mit der Großmuth des Monarchen auf eine edle 
Arkzuwerteifern. Bey der neuerlichen heftigeh Kälte 
wvutden in Berlin uͤber 600 Familien von den dortigen 

Einwohnern ‚mit Feurung unterſtuͤtzt. Koſtbare Denk 
wählen dee Menſchlichkeit unſers Jahrhunderts! 

Das ſchon in einem der vorjährigen Stuͤcke des Jour⸗ 
Ha (S. 1008 ) angefuͤhrte Vorhaben des Koͤnigs, die 
Beſtzungen fremder Fuͤrſten in ſeinen Staaten durch ei⸗ 
genen Ankauf aufzuheben; hat Fortgang gehabt, und 
ver Für von Lichtenſtein ſchon feine bieherige Henn 
ſcaft Sraunitz gegen 4001000 Thaler abgetreten. 

MNach dem, yon uns eben daſelbſt im Zournale er⸗ 
waͤhnten, Beyſpiele der Toleranz in Bernau, iſt auch 
in den Staͤdten Greifenhagen und Pyritz ein: ähnliches 
Merkmal der: Aufklärung und Duldſamkeit gegeben won 
den indem in beyden den Katholiken zum erſtenmale fett 

Wißteformation erlaubt worden iſt, in dem Vafigemievane - 
vihe tucherifchen Kirchen ihren Gorteödienft zu halten. 

rd rHaupt ſtadt Stargar d in Hinter pommern Hat die 

ey; lut heriſche Gemeine eine ihrer Kirchen wir 

Bm Faqhhefe an die roͤmſch/ katholiſche Gemeinde at; 
GERN) und die neue Einweihung dieſer Kirche iſt vor 
einigen Monaten geſchehen. Zu Angermuͤnde erlaubit 
Hohe vor6 Jahren dem kacholiſchen Prediger, in 
2 u fogenantiten Kloſterkirche zu predigen. 

den ſchon mehrmalen mitgetheilten ſtatiſtiſchen 
eichten von Preuſſen wollen wir noch folgenden 
Nachtt Beyitdfern: ° ‘Die Aemter, Amesddrfer,-Vors 

Be — rs ar Ar 
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fer den Staͤbten, wie auch Stadt: und Kammerdoͤrfern 
47020 Aufen. Im J. 1777 zählte man darinn 55502 
Feuerſtaͤtte, worunter 153 mehr waren, als im J. 1772 
Zum Anbau einiger. Städte und Anfesung nöthiger P 
feßioniften find durch Eönigliche Unterftügung in — 
ten 1775 bis 1777, 300, 000 Thaler verwendet worden. 
Im J. 1776 wurden von Weſtpreuſſen 43 Städte, 
76 Stadt / und Kammerdoͤrfer, 55 Aemter, 4323 Amtes 
doͤrfer, und nebſt den Vorwerken 1311 adliche Dörfer 
angegeben. , Im J. 1781 wurden in Weſtpreuſſen ( Erm⸗ 
land und den Netzdiſtriet, auch den Militairſtand mit 
gerechnet) gebohren: 28,973, und es ftarben in diefem 
Sahre 21,391 Menfhen. In den gefammten Fabriken 
son Weftpreuffen wurden fabriciet im Jahr 1779 für 
231,827 Thaler, wovon im Lande an 188,213 Thal —— 
und außer Landes 73,614 Thaler debitirt wurden. M 
einer in Hrn. D. Büſchings wöchentlichen KIak 
richten mitgetheilten Lifte find in den gefammten kõ 
lich» preußiihen Staaten in 10 Jahren 386,595 vn. 
ſchen mehrigebohren, als geftorben. Außer den 
1774 und 1780, in welchem erftern der Ueberſchuß son | 
and in. dem le&tern 72473 betrug, find in dem 
3783 während: diefes Jahrzehnds am mehrften J ren 
worden, naͤmlich 45439 mehr gebohren als geſtorbe 
Der Militairſtaat iſt in dieſer Berechnung gar nicht m 
Begriffen, und dag diefer die Summe anſehnlich verme 
zen würde, beweiſet, daß in. der Churmart Brandenb: ire 
allein 1783 vom Militairſtande 1517 mehr gebo 
als geſtorben ſind. * 
Die jetzigen Umſtaͤnde der Angelegenheiten mit Dan 
zig find ſchon oben erzehle worden.  . F 
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Mae 8: 

Fr Set, zu ie ee, da das — Sy⸗ 
tem kin algemeines Aufſehen v:rloren zu haben ſchien, 

vil ſeph II. einen neuen Verſuch damit machen, 
Dan e8 ut allen hohen Landes; Stellen ein Plan zue 
ehfung vorgelegt worden, nach welchem nur der Edels 





















man und der Dauer Abgaben geben jollen, Letzterer 
J von feinem reinen Gewinnſte jährlich 40 Pros 
Ak Arrarium und 20 Procent an deu Guts herrn 
jet u Y der Edelmann foll von feinen reinen Res 
abeliay) 40 Procent bezahlen, "Dagegen aber fols 
al Hi von Adganen, mie fie auch heiffen moͤ⸗ 
Ze, Mauchen u ſ. w. aufhören, So viele 
er — dieſe Einrichtung in einigen Provin⸗ 
‚vorzüglid) in Ungarn finden wırd, wo nämlich 
$. bel biäher » von den gewöhnlichen Abgaben frey war, 
‚Ki Lven ee, wie unfere Lefer ſich noch aus dem letz⸗ 
| le Khan > Journals ©. 1246 erinnern werden, der 
gehörigen vprbereitenden Maasregeln ges 

| fin.) e ben fo vortheilhaft würde dicfelbe im Ganzen 
—* eu iterthanen der oͤſterreichiſchen Monardie feyn, 
* er Provinzial⸗ und uͤbtige Handel dar 
Du er srdentiich erleichtert und begünftigt,, ſondern 
aud h Indar tie. und mehrere Nahrungezweige vielfältig 
dadute * emuntert wuͤrden. Ob aber die Sache Übers. 

* cacicabel ſeyn wird, daran zweifle ich ſehr. 

A u merfmürdig wie diefe Verfügung des Kats 
er eng des Nationen⸗Unterſchieds 
sürgen,. Bekanntlich waren in dieſer Pros 
c drep Zauptnationen; Ungarn, Zickler 
bien, und alle übrine Volkkbarten wurden al6 
Minge anseiehen, und mußten, wenn fie des Buͤr⸗ 
m paar werden wollten, ſich mit einer ber 
itionen verbinden. Die Sachſen genoſſen vor 
a viele Vorzuͤge und Privilegien, die ihnen 
vom König Geyſa II. ertheilt, und unter felr 
—* Andreas IL im J. 1224 nicht nur beſta⸗ 
dern auch heionders. dadurch — vermeh⸗ 
it. Tours. Januar 174. 5 ret 
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ger wurden, daß ihnen der ſuͤbliche Strich Sichenkäikk 
gend, von Bros bis Buͤrgenland, diefes mit eingeſchloſ⸗ 
jen, unter dem Namen der Serrmannftädter Bez 
ſannſchaft eigenthuͤmlich uͤberlaſſen, der darinn fallene 
de Zehend ihnen ganz, doch mit dem Bedinge geſchenkt 
wurde, denfelben ihrer Geiſtlichkeit zu geben, und dag fie 
endlich fogar von der Gerichtsbarkeit der Woiwoden bes 
feeyet wurden, Carl J. und andre ungariihe Könige 
beftätigten von Zeit zu Zeit den Sachſen diefe Trariondle 
Privilegien, bis nun endlich Kaifer Joſeph diefen Teig 
nachtheiligen Voͤlkerunterſchied aufhebt. Das Sropfüre 
ſtenthum erhält dadurch eine Eintheilung in 10 Eornitas 
te, und feine Einwohner treunen ſich künftig nicht mehr 
durch die National s Diftinctionen, fondern heiſſen alle, 
was fie find, Siebenbürger. | | — 
Die Verbeſſerungen des Monarchen in Abſicht der 
geiſtlichen Angelegenheiten haben noch immer ihren ums 
unterbrochenen Fortgang. Mad) einer am 22ten Nos. 
vorigen Jahrs erfehienenen Verordnung follen alle Geiſt⸗. 
liche, und die geiſtlichen Stiftungen und Oerter denſe 
ben Steuern und Abgaben unterworfen ſeyn, welche 
her von den weltlichen Perfonen entrichtet wurden. 
von find feibft die dem pähftlihen Stuhle aßignirten der 
ter nicht ausgenommen, und da die Menge und zum hp: 
auch die Reichthuͤmer der. geiiklichen Stiftungen fo get 
find, fo werden die Eintünfte des Reichs dadurch fehe 
beträchtlich vermehre werden. Auch wird die Abſte 
der fremden geifttichen Zurisdietion in den Erblanden 
mer allgemeiner, und iſt noch erſt vor kurzen in den 9 
derlanden eingeführt worden, wobey der Fürfibilchof vom 
Luͤttich allein an 80,000 Gulden verlieren fol. Die Ren 
ligionscommißipn trift noch täglich die Shönften Eimriche 
tungen, die der Menſchheit überhaupt, und befonder® 


dem aufgeklärten, vwortreflihen Prafidenten dieſer Com 


















mißion, dem Daron Zrefel nroffe Ehre machen, Sm 
Anfehung des Studienweſens in Ungarn iſt nun die ende 
liche Verfügung getroffen, daß der geiftliche Unterricht 
des Elerus allein in. den Städten Dresburg, Erlan 
und Agram vor fih gehen joll, Dis visherigen chenlos 
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hen Schulen zu Raab, Tyrnau, Kalkan, Fuͤnfkir⸗ 
Hund Groswaradein nehmen nunmehr ganz ein Ende. 

Run Subject wird übrigens in Zukunft die Priefterweihe 

ober irgend ein geiftliches Amt erhalten, das nicht wer 
nigftend 6 Jahre hindurch in einem der obgenanntendreyen 

Seninarien jugebracht hat. 


Binnen zwey Jahren find in Oberöfterreih übers 
haupt 8 prorefiantifhe Rirchengemeinen vollkom⸗ 
men eingerihter worden, Wovon jede ihren eigenen Pres 
Biger und aud) ihre befondere Schule hat, Auffer den 
im Drag befindlichen Prepigern der augshursifchen Con⸗ 

fefion, dem teutichen Wplliratefeldprediger und dem boͤh⸗ 
‚milden Eivilfeldprediger find. in dem Königreihe Boh⸗ 
men an verſchledenen Orten und Gemeinen gegenwärtig 

An allem jhen 32, theil6 augsburgiſche, theils helve⸗ 
tifhe Prediger geftellt. Deilſame Folgen der joſephi⸗ 
| uiſchen Toleranz ! % 

Bad einer neuen Lifte Beträge die jeßige Anzahl der 

Einwohner von YDien, die Vorſtaͤdte mitgerechnet, ger 
genmdrtia 208,389 Menſchen, wobey indeß die Frem⸗ 
Den, bie Befasung und die Akatholiken nicht mitgerech⸗ 
met find, welche leßtern fi allein auf 3000 Seelen ber 
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ufen. Pres burg hatte im J. 1773 nur 26,485 Eins 
Böhner, welche ſich gegen 1779 ſchon bie 28,340 Mens 
fen vermehrt hatten, fo daß dieſe Hauptſtadt in Uns 
gar gegenwärtig eine Volksmenge von z0,000 Seelen 
hä. Welche merfliche Popularionswerbefferung ! und 
d nehmen die mehrften oͤſterreichiſchen Provinzen noch 
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mer an Bevölkerung zu. Noch erſt neulich find in 
Ballizien für 50 Coloniſten / Familien 6 neue Dörfes 
angelegt worden, und künftig foll jährlich auf diefe Are 
ie dem no Übrigen wäfte liegenden Theile diefer Pro⸗ 
».yin - fortgefahren werden. Indeß ſcheinen einige neue 
Berfüguingen des Kaiſers die Population nicht fo fehr zw 
Begünftigen, wie jönft die Abfihten des Monarchen auf’ 
biefen Ben“ een feinen — Arber 
Pd. Die hung der Trauungstaxe bis auf 30 Gul⸗ 
- den Hält jegt viele vom “yon muö, wie au) die 

a naener⸗ 
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neherliche Verordnung daß fein zum Soldatendie A 
aufgeichtiebener Bouet ſich in Zeit von 6618 7 Mi ale an 
verheytathen darf. Allein, aud) hier rechtfertigt fi ch die 
Weisheit des Monarchen, weil durch die Erhẽ hung der 
Tryauungstaxe beſonders, meiſtens nur diejenigen“ € 
ftande abaehalten werden, welche dem Sraate ohne 
nue Sefindel und ‚Bettler erzeugt haben würden, 1 
bey der letztetn Anordnung mögen die jetzigen m 
gelegenheiten wahrscheinlich zum Stunde —— 
Die Direction des neuen Feſtungsbaues in 
„abgeäudert worden, und der Bau der There 
ſchon weit, obgleich noch nicht zur. Vollbommen F 
kommen. Auch beſchaͤſtigt man ſich mir der Verbe ſſe⸗ 
rung der Feftunuswerke-von Koͤnigsgraͤtz. Dagege en iſt 
„die in den Zeitungen, verbreitete Nachricht von dem ® me 
einer dritten neuen Feſtung in Boͤhmen bey tan 
ſo ungegruͤndet, wie die Nachricht, daß der Bild | 
Koͤnasgraͤtz, Here von Hay, zum Coadbjutor des 
thum⸗ von Wien ernonnr worden ve. M 
Das Handlungsweſen der Siterreichifchen | St taa 
wird von Zeir zu Zei ‚ühenber. Zu Dftende ware 1% x 
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'verfloffenen Jahre, 16 4 Schiffe Fingele fen, und 1806 
ausgegangen. Gegenwörtig iſt auch mi | 
Hofe die Convention getroffen worden, a nftig al 


Sahrzeuze, welche mit kaiſerl. Stange fah hren, i 
Hafen Villafranca frey von allen Ab; gabe n od er 
jeyn follen. Zugleich, wird jefst die Bie En zur ic 
heblicher Zweig der ‚öfterreichüichen. Hand und. N Bor — 
Nov. 1780 bis 25. Det. 1783, wurden ‚allein 3 u Wi 
* Woqhs eingebracht: aus Ungarn 198, 682 Pfun 
dolen. 1055,062 Pfund; aus efterzeich, A 2%. 
| Honig aus fin Erbländern berechheten Hr | 

















625, 080 Pf nd, F 
ef Von den an ern politifchen, un B krieg — n gele 
Imdeiten ia iſt ſchon gemel & worden, n. 
Frankreich — 


— die ——— Fo gen —— Krieg 
‚ od) immer; — Tr vun. von: 100’ —* | 
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pnen Artes auf-Leibrenten ein len Hufe 

6 äußerten. Re — bey dieſem 30 

Schwiet ae Warlamen: ſchickte eine eigene Dei, 
'atioh, m berkätetenen Vorſtellungen dieſerhalb nach 
eg Allein, die Sache wurde doch durchgeſetzt, und 
Edit darüber am ı8ten December 1783 im Parla⸗ 
mente reguftriret. Die Einleitung zu dem Edicte iſt merk 

tdig und enthält folgende intereflante, Stelle, .,.s 
*8 kdnnen nicht umhin zu geſtehen, daß eine fir din: 
Wiederholung. von Anleihen auf Leibrenten groſſen Unbe⸗ 
lichfeiten ausaefegt ſeyn Eönnte; und damit Eunftig die 
Keulationen des Publicums fich in der falfchen Erwartung. 

ieten, daß voch neue Anleihen erdtnet werden dürften :, 



























are Wir, daß wir entfchlofien find, in lauger Zeit eine 
Dulfst welle nicht mehr su gebrauchen, die nur fhE die drin⸗ 
‚genden Nothwendigteiten eines Krieges beſtimmt zu fenn fchei⸗ 
ek, und nur mit hinlänglicher Zwiſcheneit angetvendet mer: 
muß. a ie Abdezahlung der Staatsfhulden durch die 
fiteceßiven Tilgungen mach und nach zu bes. 
worken und zu ang rg um diefe Abberahlung aufs kraͤf⸗ 
Hate 7 bewuͤrken, find. wie entfdloffen, eine Amortiſſe⸗ 
\ ES zu errichten, die auf fegern Gründen beruhet, als 
ti gehabt 5 und- ie durch eine aufgeflärte” 
Jachf: — untetlägt werden fol. 
Anleihen. des vorigen Krieges betzagen.750 Mit: 
„und. nun bezahlt ber. Otaat jede 57 bis 58 Mil, 
ai . nten. J 1%: —* 
sielleicht verſchaft ſich Sranfreich Husmmeäte auch 
imeue reiche Geldreflource, Wenigſtens hat der’ 
M, wie der zu Madrid, ſchon eine’ päbftliche 
Bu; h welcher er von den Einfünften der hohen 
Beinen beträchtlihen Theil einziehen und uns 


an n eine groſſe Reduction machen kann. 


J tige Vermittelung der Franzoſen bey den tuͤr⸗ 
iſe * yeumftänden macht die Handlung von Mars‘ 
Ale, iDelches; bekanntlich den ftärfjten Handel nach der 
ante: in Frankreich hat, wieder lebhaft. Die Mar 

feiller rien ſchicken fehe viele Tücher nach Conſtan⸗ 
| und es ſind ihnen ſchon 22 Schiffe glücklich eins 
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CLinguet wird nun triumphiren, daß man zwar nicht 
die Se aber doch das Staatsgefängniß im Schoß; 
fe Oincennes, 2 Meilen von Parıs, aufgehoben hat. 

. Die Sefarigenen werden in Freyheit geſetzt, und die zw 
oroffen Verbrecher in andere Gefaͤngniſſe geführet. "Alle, 
Bedienten bey diefem ehemaligen Staatsgefängnifie wers j 
den abgeſchaft. | er rd 
Der Fonds zu einer Evolutions⸗ Eſcadre in dei. 
franzoͤſiſchen Sewäffern auf künftigen Sommer, und de 

Für die Marine in Friedenszeiten fire das gegenwärtig 

Jahr ift zu 54 Millionen angeſetzt. Es werten“ 
dieſe Koften, wegen der zu bezahlenden indifchen und ame 

ricaniſchen Marinewechſel, wahrſcheinlich auf noch ein 

mal ſo viel gebracht werden. ie 


Großbritannien. 


Der Anfang dieſes Jahrs, fo fagte Georg 
ſelber *), dürfte aller Wahrſcheinlichkeit nach ei 
ner der allerkritiſchſten und wichtigſten werden/ 
Den die Jahrbücher des Reichs aufzınveifen has 
ben; — und das wird er auch würkiich werden. Die 
Beœwalt der Eoalition — dieſer, wie es fich jetzt immmieg 
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ſich über dieſen wichtigen Schritt des Monarchen, und 
nahm an demſelben Antheil, wodurch die Conſtitutic 
von Britannien behanpter wurde. Denn feit die Coalls: 
sion exiſtirte, gab es keine Whigs und Tories mehr, OME 
dern zwey um Mache und Anfehen ftreitende Partheyen 
Blofie Sactionen der Ariftofraten. A 
Die ganze Lifte der hohen und niedrigen Hof: und 
Staatsaͤmter, weiche mir neuen Sutjecten beſetzt find; 
macht in allem 40 aus. Herr William Pitt iſt zum 
erften Lord der Schatzkammer und zum Kanzler der (Eps: 
In einer Antwort auf die Gluͤckwuͤnſchungs⸗ Söbreffe 
a Diſchoͤfe an dem Menjahrss Kage, IS RROR, 


n 
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Heer; der Marquis von Caermarthen zum Staats⸗ 
ſecretair im Departement der auswärtigen Angelegenhei; 
ten, und Lord Sydney in dem der innern Angelegenheis 
ten, und Lord Sowe zum erften Lord der Admiralität 
emannt worden, 


Dennoch fuchen die Erftaatsfecretaire For und North 
ales gegen das neue Minifierium in Bewegung zu fes 
sen, und woferne nicht eine Diſſolvirung des jekigen 
Parlements erfolgt, fo dürften ihre Cabalen und Pars 
eymahung-bald wieder neue merkwärdige Auftritte im 
ein Deinifterinnn verurfachen, und letzteres, wie die Fo⸗ 

m ſich ausdrücken, würklih nur ein Ephemeron 

f Allein, fo heftig auch die Coalition gegen bie 
hebung des jekigen Parlements arbeitet, das, wie 

fie fast‘, vom Könige nicht dürfte ind könnte Biffolutes 
werden, weil es das Zutrauen des Volks hätte: ohn⸗ 
exachtet grade das Segentheil iſt; und io gewiß es if, 
daß fie bey der Wiederverſammlung der Communen am 
22. er gegen den König und die neuen Miniſter als 
2 —* fie vorſchlug, durchſetzte, fo nahe iſt doch die 
Aufhebung des Parlemients. Schon hielten Go Mits 


















Bit ® des des Gtadträtht von London beym Lord: Mayoe 
m ei he Sitzung ihrer Verfammtung auf dan 14. Jas 

‚ wegen einer Dankfagungs:Addreffe an den Ks 
I die Abdankung des vorigen Miniſteriums. Man 
hr ohne Grund, daß and) die andern. Städte und 
* ten des Koͤnigreichs dieſem Beyſpiele der Haupt⸗ 

tens folgen werden, und daß der König ſelbet 
a entichloffen ſey, bey feinen Diaadregein in Anies 
| mei vorigen Miniſteriums zu beharren, beweiſet uns 
die ſchon oben erwähnte Antwort deffelben an 
—— wie ſie, nach Gewohnheit, ihre Gluͤck⸗ 
ags⸗ Addreſſe am Neujahrstage demſelben uͤber⸗ 
a heißt unter andern in diefer Antwort: „Es 
FRetd mein beftes Bemühen geweien, die Rechte und 
| E heiten und die Wohlfahrt meines Voiks zugleich mit 
Bor “ind Vorzügen zu: erfjalten, welche die 
Reichs ve fafkung nie ſelbſt en und — 
4 4 


‘ 
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Bat. 8 in auch ine feßer Smfhiuß, Sims 
zu bebafren.“.... 


Wir haben das Veegnagen, daß unſere 5 


gen von. dem Zuſtande des brittiſchen Finanzweſens ſich 
von Zeit zu Zeit immer mehr beſtaͤtigen. Der Ueber⸗ 
ſchuß der alten Taxen von einem Jahre, das fich 3 
46. October 1752 endiste, betrug &, 451,050 Prag 
Sterung 0Sch. 2 P., und der eserihup eines ab 
res, dad mie dem 10, Det, 1782 zu Ende gieng uf. 

fidy auf 2,762,549 Pf. St. 8 Schill. 103 P., I 4 

ſich der Ue erſchuß der Einnahme, und. alig, des Handen 




























in 31 Jahren deynahe verdoppelt hat. Unter, sei 
41493 Proptietäen det oftindifchen Conipagnie 
128% wuͤrkliche Engländer, uno nur 204 frumde, £ 
xeſſenten in, Holland, Senua u. ſ. w. England hat 
ſeine Krafte. in ſich felber.. Inzwiſchen thut vod det 
Abethundnepmende Schieihhandei den sffentlichem — 
fünften jetzt einen anſehnlichen Abbruch. Es beſcha 
gen ſich gegenwärtig 134 Schiffe und 86 Sloopen d 
weiche insgeſalumt mir 1606 Mann, bewafnet ſind. M 


OR h 
IH 


berechner den Werth der burch dieſen Schieiskhandel ei Du. 


En Güter auf 17. Millionen und. 700,000 DE 


t., daß das Reich alig dadurch, jährlich, an Einkunſe f 5 
¶ Millionen und.340,009 Pfund Sterling verliere, x 


Von, den americantichen Truppen find ſchon verſe ei 


£ 


bene Traneporte in England, und au) vor Furgent 
Schiffe damit in Arland ange kommen. Das vorige 
nifterium hat die Verfügung ‚getroffen , daß ein: * 


der in America geweſenen Armee nach —— J 


en foll, ‚um dort eine Antahl von- 14,00 Mann. t 
äree Truppen auf den Beinen zu haben. Die Iri 


ir® 


* ‚find hiemit nicht ſehr zufrieden, und es iſt zu 2 


tchten, daB dies noch ein wichtigen Grund mehr zu 


wem bisherigen Misverguügen werden könnte, wenn m 3 


nicht bald Verfuͤgungen im Wuder herſtellung vw: erh 
gen Ruhe ft Dr 

Die betannte-Steimpeltape auf die Taufe und «a fi 
Wir verwefacht: eine Big: und in det That ſehr 


er. 
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area Erſche nung. Man verſichert uns aus Lon⸗ 
on ee armen Lente auf dem Lande ihre Kinder jetzt 
ar nicht mehr taufen ; oder auch dieſe hei⸗ 
ung heamlich durch diſſentirende oder merbodis 
iiche vollzie hen lieſſen. Das waͤre wuͤrtlich 
erdeingemeinen Volke eine ſonderbare Indolenz, die 
Me wohl nicht fa leicht Statt haben moͤchte! Die 
Keen Brieſe aus London heftätigen die vorfepende Aufs 
hei ng des. Pariements; wovon. wir fünftig umſtaͤndli⸗ 
BER Eden werden. 9 2 
ae 
Die Parrhey der Ariſtokraten in Holland tft gluͤckli⸗ 
he ‚als die der Ariſtokraten For und North in England; 
—* bis jetzt, und ſie gehen in ihrem Syſtem, die 
















ler hrer Präcogativen zu berauben, immer weiter, und 


mit immer mehr Kuͤhnheit. Wir find weit entferne von 
alter Partheylichkeit, wozu auch nicht der gerinnfte Grund 
bey uns vorhanden Es iſt uns fehr gleichgültig, ob der 
Erbflatthalter ſeine Rechte behält , "oder ſie alle verliert d 
aber es iſt bie Pflicht der Geſchichte, wo hertſchſuͤchtige 
Cahalen die Oberhand haben, es anzuzeigen, und nicht 
weh ſchimmernde Worte der Freyheitsliebe, durch wel⸗ 
heetzt jo manche ſonſt einſichtsvolle Männer verblendet 
werden „ uns mit ihnen duͤpiren zu laſſen. Es iſt offen 
ehe jeden unpartheyiſchen, unbefangnen Wann, daß 
Nebfihe der jest im Holland das Uebergewicht habens 
en Parchey, die Srundfage der in der hollaͤndiſchen Ges 
alte genug bekannten , und am Ende fo unglücklichen, 
Jon dem Volke in Stuͤcken zerriffenen de Witte, bes 
sig, und die Erbitarchalter: Würde in die Grenzen des . 
tigen. Jahrhunderts zu fegen, ja womöglich „ ganz zu 
ntchten, ſich beſtrebt. Dahin zielen alle die einzeinen 
Mabinarionen und Beſchluͤſſe dee: verfhiednen Stätte, - 
iſtokroten herrſchen, deren umftändliche Erzehlung 
ige Leſer, auſer Holland, nicht ſe ſehr intereß 
#8 Fan, daher wir auqh ſie hier nicht einzeln anführen 
In Der obige Brief aus dem Haag enthaͤlt uͤbri⸗ 
as redendſte Gemaͤlde davon. * 
x Dia sun = Um r [4 
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Weil der Adel und die Ritterſchaft natürlicher Weiſe 
dem Erdftarthalter mehr zugerhan iſt, ale die Bürgers 
ſchaft, und die Kaufleute, die man duch Vsrfpteglung 
herrlicher Kaufmannsgemwinnfte, bey einem neuen Staatsz 
ſyſteme, das auf Freundfchaft und Allianz mit Franf ei (2 
















und Nordamerica gegründet iſt, verblendet hat; ſo in: | 
terlafien die Volksariſtokraten nicht, um den Adel 


die Ritterſchaft herabzufigen. Um den Häuptern meh 


Muth zu machen, hat die Statt Dordrecht ihren Pens 


fionair , den ärgften Feind des Erbftatchaltere!, 
laar, der ſich ſehr harter Ausdrücke gegen die 9 
ſchaft bedient hat, in Schuß genommen, und ſe 
tragen. und feine Ausdruͤcke alle gebilligt und gut geh 
Sn Oberpfjel hat man, um das Bolk zu ge 4 
und die Ritterſchaft zu ſchwaͤchen, nach langen &ı eitigs 
keiten, auf eine ganz ungewöhnliche Weiſe, gerade zu, 
duch die Mehrheit der Stimmen der Städte % 
fogenannten Drojtendienfte, oder Frohndienfte atgejchaft, 
ohne auf die Rechte ber Ritterſchaft dabey , oder de € 


dadurch verurfachten Schaden, oder einige Beantuma Be 


dacht zu nehmen, da dod) duch Mehrheit der Stimmen, 
Feine Rechte der Mitbuͤrger des Staats Fiuten anne 
liee werden, von welchem Vorgange diejenigen, 


<£ — — 


an einer genauen Entwicklung und Vorftellung der Su 
che gelegen ift, aus einer weirläuftigen Schrift, drdee 


’ —* A 
⸗ J 
J 8 9 „ir. 
A 
=, * 
» 
4 — 
= [2 
“ 
- 4 “pi #7) 
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ductlon hinlänglich unterrichtet werden können *) E = 











Die Streitigkeiten zwiſchen den Städten Deventer, Ea 


pen, Zwoll und der Ritterfchift find fernerhin fo art * 


geworden, daß die Ritterſchaft in zwey Schreiben Die 
Staaten von Holland um ihre Vermittlung erfucht, aber 


“)Dedudtie voor de Heern van de Ridderfchap van Over 
yffel. Nopens de Zaak van de Heer van der Capceller 
tot den Pol ende Droftendieniten, TeCampen TerDrul- 
kerye van J. L,de Chalmont ‚1783... groß 390 6.486, 
Die Grenzen unſers Journals erlauben uns nicht, ei 
‚amfändiichen Auszug aus biefer mit gruͤndlichem gl | 
und gro ächter Rechts Kenntniß adgefahte Schrift eis 
nen Ausiug mıtzutheiien, «ber wir einpfehlen Re olem 
‚denen zur Leſung, die von gollands Umpänden gründlich 
urtheilen wollen. 
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alte abſchlagige Antwort erhalten hat. — In Gel⸗ 
ab Metrecht gehn die Zwiſtigkeiten und Erbitte— 
— mer weiter, ſo daß man endlich einen Ausgang 
it Folgen beforgen muß. Die Deputirten der 
Dordreht, Here Byfelasr und Conſorten, bes 
in der Verfammlung der Staaten von Hols 
a December der, Öffentlich nachher gedruck⸗ 
> „daß fie gar nichts mehr mit der Rit⸗ 
n haben möchten, weil es eben jo 
wenn man den Kopf eines Lie: 
EB aan wollte.“ Sınd Joiche Ausdrüde 
ee auunlung nicht redende Beweife, zu 
die SGemücher der Häupter bereits ges 
die Unanftändigkeit folher Worte für 
er nicht ju erwähnen. 
man die militairifche Jurisdiction, auf 
t tthalter Einfluß hatte, ganzabgefchaft, 
and die P nen des Militair : Etats den bürgerlichen 
t * * eine foͤrmliche Reſolution der General⸗ 
 Aaaten, unterworfen hat, fo iſt man in den Sitzungen 
m von Friesland und von Uetrecht ſchon fo 
3,06 zu einem Gegenftande der Beraths 
machen, ob es nicht rathſam ſey, dem 
1 das Correat, Patente der Dffictere zu ers 
d Flaggen Dffiiere zu ernennen, einzufchräns 
der gat zu nehmen, worüber im Februar der Bes 
men werden fol. 
Dandlung in Holland hat ſich indeffen nach dem 
— wieder ſehr erholt, wie allein ſchon 
ſchtlich iſt, daß im vorigen Jahre im Texel 
* * je, im Blie 955, und aljo im Tegel 534 
"186 mehr, als im Jahre 1782, eingelaus 
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"andern auswärtigen Angelegenheiten der 
ie enchält der obige VII. Artikel, und der allges 
F i unten, das Mertwürdige. 

Daͤnemarbk. 
ain denjenigen Staaten, wo die Macht der 
—* iſt, eine Parthey gegen die — 
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kämpft, und bürgerliche Unruhen die Aufmerkſamkeit d 
Ausländer. auf fich ziehen, leben in. den.monarchij@ + “es 
girten Ländern die Einwohner in einer ftillen Ruhe, del; 
che die aflgemeine Wohlfart ernaͤhrt, und verne jr -. 
En leben audy die Einwohner Dänemarks, und befinden 
ſich ſehr gut dabey, daß fie die Neugierde der Ay Lander 
nicht jo auf fich teizen, wie das unglücklihe Holland und. 
England. * EEE 
Wie ſich, ohnerachtet der, Revolution, die der Friede, 
machte, dennoch der weſtindiſche ai / 
d 







> 





r 
vr 


halten hat, beweiſet die Dividende, welche Inder 4 


r 
i 





zıften, December gehalten «Seneralverfammlung 
weitindisshen Compagnie zu Kopenhagen, zu 20, then 
für jede Actie heſtimmt worden; »eine Ausbeute, die man | 
unter den kritiſchen Umſtaͤnden des vorigen Jahrs 
erwarten, konnte. Die oſtindiſchen Actien ſinde 
in dieſem Januarmonate bis auf 1030 Rthir. geſtieg 
und dafuͤr verkauft worden. Die der Oſtſee⸗ und Gn 
ſchen Compagnie ſtanden zu 108 bis 110 si 
Der charakteriftifche Bug der Milde der daͤniſch— 
Regierung‘, und der Gutthaͤtigkeit, zeigt fih in fort⸗ 
dauernden Beweiſen, deyen einzelne Anfuͤhrung zu 
laͤuftig, und außer dem‘ Plane unſerer Schrift 
wuͤrde. So hat z. Bi der König, zur Beförde rung 
Religionsaufflärung, 1000 Eremplare von dem bef um 
ten wohlabgefaßten Sittenbuche für den Bürger J 
Landmann, des DompredigerFedderfen ;' für feine Her E 
nung faufen, und einbinden, und unter die/Semeinden 
des Herzogthums Schleswig und Hoıftein vertheilen 
ſen. Ein Goldwerk in Norwegen, in Egswoid Kirn 
fpiele „ welches bisher für des Königs Rechnung bea beis 
set worden, iſt einer Compagnie, oder Gererkfchafe, — 
nebſt allen dazu gehörigen Grubengebäuden, Inventatien 
und übrigen Pertinenzien, gefdjenke worden ı 
Auf der Anfel Island fährt das-Feuer in der Er 
noch immer mit feinen Vermüflungen for. Noh m 
vorigen Septembermonate zerſtoͤrte und verbrannte es 6 
Hoͤfe in Flootshevervet, und im Rangerwalle Syffel 
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breitete ſich ein Aſchenregen aus, der alles Land, und 
alle Weide, für das das Vieh verdarb. Das Gras ner 
welfte, and die Creatuten darbten und hungerten. Dies 

fes Erdeferier zog fih nach der nordlichen Seite von den 
Gebürgen Islands, and man veripürte dabey zuweilen 
Erderſchuͤtterungen. In Holumftifte war die Lufr mit 
dicken ſchwefelartigen Dänften erfüllt, welche man an 
den mehrften Oertern in Island faft allgemein empfond, 
werand man muthmaßte, daß irgendwo in Groͤniand, 
‘oder an einem andern Orte im Meere, ein Feuer vorhans 
Den ſeyn mäfte. In der That hat auch ein Schiffer bes 
richtet, dad zwiſchen den weftlichen Fläffen und Srönland 
eine Feuerinſel empor gefommen fey, welche er brennen 
aefehen, Und deflen herumfliegende Feuerafche Löcher in 
feine Segel gebrannt habe. Ob dieſes die fhon ehmals 


im Sjournale erwähnte neueneftandne Inſel ohnweit 38 


land ſey, laͤßt ſich, aus Ermangelung richtiger Nachrichs 
ten, nicht beſtimmen. Das Elend der Einwohner in ss 


„Jand ift inbeffen ſeht groß, und die Regierung zu Kopen: 


Hagen hat bereits zu deren Beyftande Anftalcen gerroffen, 
einen eianen Deputirten dahin geſchickt, und auch durch 
eine Collecte die Mildthaͤtigkeit der Mitbürger für DI 
unglücklichen Sjeländer in Thätigkeit gefeßt. 

Sn dem Sriedrichähofpitate find im vorigen Jahre 
2121 Kranke eingefommen, 1776 ausgegangen, 236 96 
ſtorben. Bon Schwangern find 624 eingefommen, 603 
ausgegangen und 6 geſtorben. Kinder find in diefer Ans 
Ralt636 geboren. ne . 
- Mach den bisher und befannt gewordenen Liften har 
Dänemark aud) wieder im vorigen Jahre einen reichlichen 
Ueberſchuß der Gebornen gegen die Geſtorbnen gehabt, 
und die Bevoͤlkerung ſich anſehnlich vermehrt. Da wie 


Aber noch nicht aus allen Otiftern vollſtaͤndige Mor tali⸗ 


tätstabellen bis jetzt gefehen haben; fo behalten wir uns 


‚bevor, vora dieſem Gegenſtande Fünftig noch genauere 
Nachticht zu Be. © | 
Gere ' : 


mr u - . F J X. 
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Sendſchteiben Kaiſers Joſeph des I; i 
die Grundfäge der Staatsverwalti = 2 


De Daſeyn dieſer kalſerlichen Schrift iſt aus d 
tungen bekannt, wie auch, daß Diejeibe — u 
ſchehne Vorſtellung, nicht gedruckt worden, fonde er Aue 
in Abfchriften circuliet. Wir hoffen dader, Wr e 
hender getreuer Auszug davon unfern Leiern eb fo. 
genehm feyn wird, als die Schrift ſelbſt für die. zeit P 
ſchichte wichtig if, in welcher. die vortreflichen. E efinn Vi 
gen des Kaiſers feine groſſe und edie Denfart, und Bub 
practiſche Bemerkungen einleuchtende Vertrau & —* J— 
Monarchen mit den Geſchaͤften, deren Gange u an = 
minfftrarion, eine der intereflanten Lectuͤre union rt 
ters gewährt. — " 
Nah dem Eingange,, welher bey Erw —— ai | 
Schrift ſchon oben in diefem Stüde S. 60 angege 
fährt der gekroͤnte Schriftfteller fort — „ich "a 
meiner Pflicht, und derjenigen Treue gemäß, 
Staate lebenslaͤnglich gewidmet habe, daß ich e 
meſſenſt auf die Erfuͤllung und Ausübung ber 
gegebnen Befehle und Grundfäge halte, weiche ke 2 
: ohne Leidweſen vernadhläßigt fehe. » Fa | = bt 
‚der Monarch feinen Beamten jfolgende Punkte v * er * 
ſollen ſie alle bisher ergangene Kaiſerl. Befehle ar e 
forgfälcig ducchgehen, um fich mic ihrem Sinnen 
iwecke vertraue zu machen. 2) Haben fie bie. * 
- fürftliche Befehle nur als eine Erklärung fe 
ſinnungen anzuiehen, diefelben dann genauer m 
men, ihrer- Befolgung auf alle mögliche- We, 3 
ehrungen und Erläuterungen den Weg zu bafı 2 
Hinderniſſe zu entfernen. 3) Jeder Bear 
nothwendig einen ſolchen Trieb zu Seinen Geſchaͤf 
ben,. daß er nicht nah Stunden, nicht nach — 
nach Seiten, ſondern nach der Wichtigkeit des. Ge 
ſtandes feine Arbeit berechne. 4) Eigennus von * 


— iſt das ii Laſter ei 


= y- SE —* 
wi, 2 


Be oz E 
deamten und das Verderben aller Geſchaͤfte; dieß iſt 
nicht allein von dem Geldgewinne zu verſtehen, ſondern 
auch von allen jenen Handlungen, wodurch Pflicht und 
Wahrheit verſaumet und verhehlet werden. Ein Chef, 
der von feinem Lintergedenen das leidet, bricht feinem 
. Pfligteid, wogegen feine Erbarmniß oder andere Mebens 
abfiht Statt finden foll; fo wie andy der Untergebene, 
bee in jenen Fällen feinen Vorgeſetzten nicht angiebt, wis 
die Pflicht Handelt, die er dem Landesfürften und feis 

m Mirbürgern fchuldig' iſt. 5) Wer dem Staate dies 
met, foll ſich felbem gänzlich widmen; kein Autoritätss 
fteit,, kein Ceremoniel, keine Eourtoifle muß ihn von 
der Hauptfache entfernen. Zur Erreichung des Zieles auf 
das Beſte wirken, der eifrigfte feyn, am meiften Ords 
nung bey feinen Lntergebenen halten, heift der erfte 
und vornebmfte ſeyn; ob alfo Snfinuata, Moten, 
und dergleihen Kanzleyiprünge oder die Titulaturenbenbs 
achtet, ob in Stiefeln, gefämmt oder ungekaͤmmt, die 
Geſchaͤfte verrichtet werden, muß für einen vernünftigen 
Dann, der nur auf die Erfüllung derfelben fieht, ganz 
‚gleichgültig feyn. 6) Jeder muß fich alles angelegen ſeyn 
daffen , was nur auf irgend eine Weiſe zum Beften der 
Mitbürger gereichet, zu deren Dienft wir fammts 
lich beftimmt find. Zu dem Ende iſt es nothwendig, 
daß in allen Aemtern zwifchen den Chefs und Subalters 
nen, Ordnung, Einverftändnig und wechfelfeitiges Vers 
teauen herrichen; der Chef foll das Zutrauen der Seini⸗ 
em durch freundfchafrliche Behandlungen zu verdienen 









en, ihre Rathſchlaͤge anhören, benußen, und nicht aus 
Eigendünkel abweifen oder unterdrücken. 7) Es iſt die 
Pflicht jedes Chefs gegen den Landesfürften, fo wie jes 
bes Bubalternen gegen feinen Chef, anzuzeigen, was die 
afte hindert oder verzögert. 8) Da das Gute nur 
ſeyn kann, nemlich jenes, fo die gröfte Zahl betrift, 
alle Provinzen der Monarchie nur ein Banzes 
achen; jo müflen nochwendig Vorurtheile und Eis 
St, ſo bis jet öfters zwiſchen Nationen und Pros 
1, ſo wie zwifchen den Departementen, fo viele Hin⸗ 
und unnuͤtze Schreibereyen verutſachet re 
gang 


96 —— 
gaͤmzlich aufhoͤren, und jeder Beamte muß fid, nur m 
eigen machen, daf bey dem Staatsförper, wir bey 
menſchlichen/ wenn nicht jedes Theil geſund iſt "Alle 
leiden: Ylation und Religion müflen teinen Ui — | 
fchied machen ,. und als Brüder in einer Monarchie miü 
ſen alle: ſich gleich verwenden, um einander nukbar Zi 
jeyn, 9) Widrigenfals werden die verſchie denen 4 - 
der Monarchie unter fih verwickelt, und verfant 
Schon vom: Landesfürften anzufangen, denft manche 
daß er das Vermögen des Staares und feiner Unterth \ 
nen, als fein vollkommenes Eigenthum anſehen ke “2 3 
glaubet,, daß die Borfihe Millionen Menihen für ihr 
erichaffen hat, und laͤßt es fid) dahey nicht träumen, D 
er fire den Dienft diefer Millionen zu feinem P alt 
von ſelber beſtimmt worden iſt. Manche ginwk | 
Plusmacherey zum einzigen Augenmerfe machen: * u 5 
fen. Und find fie gewiſſenhafter, fo glauben fie dan in 
mer noch, die Staatseinkuͤnfte ald ein Jurereffe 6 J 
ten zu duͤrfen, das ſie von dem Capital des — ——— 5 
reihthumes beziehen, und auf deſſen Erhaltung vn 
lic zwar zu wachen, aberigugleich dabey moͤhlichſt de 
zu feyn haben;, diefes ihr Kapital nur ſtets auf‘ ein h | 
res procent zu bringen. —So hält der Eivilftand dem 
Militairftand: bios zu Erobetungen, und zur Hindanh⸗ 
tung der Feinde geeignet, in Friedenszeiten aber fü de en; 
Blutigel des Staates; der Richter befleißigt (m 
daß. das Anfehen und die Sormen in Behandlung 
Proceſſe wohl beobachtet werden. Der Soldarenf ar 
beſteht aus mehreren tauſenden in Ordnung gehaltet 
und. zum Dienfte des Staates gebildeten Leuten. 2 L 
Wenige, was fie an Gehalt empfangen, verzehren tet | 
Lande ; und find alſo Eonfumenten; alle ihre ar fr 
niffe ſehr wenige ausgenommen, werden im Lande ‘ 
zeuget und fabriciret; nebft dem giebt die Beurlau ng 
dem Aderbaue und den bürgerlichen Gewerben viele. H 
de, und die Leichtigkeit zum Heyrathen, die man 
läßt, mache fie felbft zu Procreanten. — Die, 
zen, welde von dem Landesfürften ——— 
und En REN, betrachte ich nicht in obi 
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an * * ein jedes erden 4 entweder Be 
Bungen:oder. ein Nahrungsverdienſt im Lande hat;, fein. 
on Boreltern ererbtes, oder durch Schweiß -unn Mühe 
Borbenes ‚Bermösen;;, mit einem blinden - Vertrauen, 
ufder Landesfuͤrſten compromittiret, jeder nur: in fa 
peit beleget werden darf, als es die unumgä 
Mothwendigkeit des Staates, nad) jenen —* 
tiaen Bedurfniſſen fooert; daß aufferdem der Mon⸗ 
dr nichts verfchwenden, die Abgaben auf die leich⸗ 
und wohlfenſte Art erheben, und den Staat. a 
nfeinen Theilen zu bedienen trachten soll, wofür 
dem Allgemeinen: und jedem Individuum A 
zw geben schuldig iſt. Seinem eigenen Voruftheilg, 
Perſonen, der Freyaebinkeis ſelbſt gegen Not hieiden⸗ 
de, wiewohl einer, der vorzuͤglichſten Tugenden darf ee 
ſch bey Verwaltung : der ihm nicht ang en: | 
State ——* frinesweges uͤberlaſſen m 
| Particul ier eigenthuͤmlichen Vermögen 
rgnuͤgen verſchaffen. Ar 
—8 ber Venarchie An * 
* * etwas. Anſehnliches in den Aus 
en f N ſo iſt er ſchuldig, es in der 
laſſungen zu vermindern, weil-der, Bine 
‚für: den Ueberfluß ſondern nur für, das Be⸗ 
6 Otaates beytragen· ſoll. — So muß ein 
der Mauthen ſelbe kediglich ais die Schleuſe 
| ri dan ei$ und der Landesindüftrie betrachten, und den 
q * oieſem Gefaͤlle ergedenden Abgang, reich⸗ 
—9* m in doppelten Betrage durch den Vortheil 
ieh, nfich verſichern, der durch die erweiterte in: 
| ah zewege und die Zunahme ‚der Induͤſtrie in 
H u — ſich befinden wird, und alſo fein Haupt⸗ 
me —— die Hindanhaltung des dieſer Bexbreir 
eiligen Schieich: und, fremden. Handels rich: 
So muß ebenfalls ‘der Bergwerksdirector die 
ten der, Erzre als eine Jabrike anfehen,. u 
— Januar 2784, 
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mann, der daran Antheil hat, feine Convenienz fü 
muß, und wobey folglich Fein Zwang zur Erze zur 10 
einer vorgeſchriebenen Menge Platz greifen darf 
So muß endlich) der Richter nicht jo ſehr — 
als auf die Ausübung der Gerechtigkeit jehen, 
vor allen für Behendigkeit und wohlfete Bedienun * 
gen. = 10) In Geſchaͤften muß keine perſoͤnlie 
oder Abneigung einigen Einfluß haben. Serjen⸗ 
der liebſte und Ichätstarite ſeyn, der der tauglic fe: | = 
fleigigfte iſt. Alle Staatebeamte ſollen fich als Fret cum wi 
And Brüder anjehn, die nur ein Ziel Haben, und g 2% 
fchaftlich für felbes arbeiten. 11) Einer beiehre ? al 
dern, und Feiner duͤnke fich zu qut von dem anderneriwad 
lernen. 12) Die Erpidirung der Defebte, joe, 
richtserftattungen jollen micht ſtts auf. ven ‚erde 
Ken Rathstag verichoben, jondern in wichtigen 7 
unverzüsitch aefihehen; jeder muß von dem Trieb 
das Befte des Dienftes befeeler fiyn. 13) * 
die Befehle in den Ptovinzen nicht recht begraffen 
ausgefuͤhret werden, muß der Chef oder eine andere 
Geſchaͤfte gewachſene Perſon dahin tradıten, genaue U 
terfuchungen anzujtellen, um den Gang der Sache rt 4 
fördern, Ein gleiches müflen die untern Stellen * 
Kreishauptmannſchaften, Comitate u. a chim, 
nirgendwo eine Sledun⸗ Statt finde. 14) Jeder Di 
iner des Staates muß endlich fein eigenes Intereſſe J 
Beſten des groͤſſeren Haufens aufopfern; berha 
kann aber das allgemeine Beſte niemalen ſeinen Pit 
nutzen widerſtreben, wenn er ſich als Buͤrger 16 € 
tes anſieht. J 
Dieſes find in Kurzem meine Gefinnungen 
„ſelbe befolgen zu machen mid Pflicht uni Ueber; 
DR ng leiten, koͤnnen meine Worte und meine Deyfpi 
weiſen, und daß ich felbe in Ausuͤbung ſetz er 
i kann man 'hienad) verfichere feyn. Mer mir mir st * 
„denket, und ſich als ein wahrer Diener des Sta 
„tes, felbem ganz mir Hindanſetzung aller andern Mu j 
„ſichten widmen will, ‘für diefen werden vorfte jeno d 
Saͤtze begreiflich jen, und w der Auenbung ebei 
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0 mir, beſchwerlich fallen. Jener aber, der 
„Aut d finem Dienfte antlebende urile und Honopifis 
„cun züm Augenmerk hat, die Bedienung des Staats 
„aber alb ein Nebending betrachtet, der fol es lieber vors 

aut fo und ein Amt verlaffen, zu dem er weder 

„würdig noch .fähig iſt, da feibes eine warme Seele für 

„dat Biſte des Staates und eine vollkommene Entias 

„Hung feiner felbit und aller Gemaͤchlichkeiten erfodert, 

‘tft, was ich jederman zu erkennen zugeben finde, 

„damit das wichtige Wert der Staatsverwaltung zu feis 
„le weſentlichen Endzwecke geleitet werde.“ 


— — — — —— 
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Noch fpater eingelaufene Briefe. 
| — I. 
fen, m den 24. Januar 1784.» 
en, unfern angebeteten —— — 











a eaus laͤndiſche Fiſche gelegt. | 
ar er 50 Des zu Prag verſtorbnen Generals Sisko⸗ 
IR hat mianı bey Hofe, fo wie bey der Armee allge⸗ 
ein gefühlte, und bedauert. Er war von jenen 

‚Wengen geoflem Männern, welche fügen können.‘ Ich 


Man bewundert hier die Gefälligksir des Monarchen 
in HDanft hey deſſen Dejuhung; den er durqch Liebs 
Mae Ueberzeugung zur Beyſtimmung zu feinen Maasre⸗ 
im: bewegen —* bevor er einen Schritt machen 
— ſich all⸗ Seifter bier mie den zwey 
1. Abe —— Sarifuen, kg 
| 2 
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eine das (vorfiehende) Schreiben über die Staatsver⸗ 
waltung, und die andere eine an Die ungariſch fiebenbügs 
giſche Hoſkanzley ergangne Nejolution ift, in Beiref des 
in Ungarn und Siebenbürgen einsuführenden Steuer fyr 
ſtems 9). Sollte es zum Türkenkriege kommen, Tvozw 
nunmehr aller Anichein iſt; ſo duͤrfte die letztere Verfu⸗ 
gung wohl noch eine Zeitlang verſchoben Bleiben.’ SER) 
Gegen unfern Erzbischof , Cardingl Migazzi, der’ der 
Eonseich als ein’ Anhaͤnger der ultramontanifchen Su 
fäße, vielen Einrichtungen des Kaiſers entgegen gear 
tet, und fich in Predigten und Broſchuren von eine a 
ter Saft, Pahlin, Pergens, Schwickart 
gleichen hat vertheidigen laſſen, in ein viertes Said, 
ben der Bemeinde zu Wien an ihren Oberbirt 
—— „worinnen ihm mit einer ſtarken Beredſamke 
die lebhafteſten Vorwuͤrfe gemacht worden, da⸗er ſchs 
dreymal im Namen der Gemeinde zu Wien auf das drims 
gendite ift aufgefodert werden, durch einen. Sotspenbehef 
die übten Gerüchte von’fich zu widerlegen.‘ 
Das Hiefige k. & Thereflanum ſoil, ſo wie alle 
liche Erziehungshänfer , zwar dem Haufe; aber nicht u 
Stiftung nach, aufgehoben werden. DieCavalkier 2" bei 
halten Stipendien, wohnen inPrivarhäufern,, "und Fol 
len auf der Univerfitär ſtudieren, der man eine Mt 1 









gemeßne — et zu geben Tue, r. Ss F 
Regensburg, den ıaten — — 


Die Bemühungen des hurmainziichen Directerie 
gelandten, und ‚des churcoͤlniſchen Miniſters am. Reich 











tage. allhier „gpie dekannte Zwiſtigkeit wegen des gräg i | 


en Stimmendinectoriums. freundfchaftlich. dey 
gen, haben ſich in dem Augenduicke wicder zerſchlage 


Me al⸗ 


Ba oden ©. sr dieſem Stucker Br behairer 


“ hecige Stägtsperfa aus Mangeld * — 
er diefent are hier. —— — 


a, vo künftigen” Donatsnärke ve A ie 


2 ua 


ey, daß wir einen gründlichen und: —— u 


er} 
ld fie dem jünftigften Erfolge fi ic) zu nähern” (dienen, 
Beyde Re tonstheile aͤuſerten uͤber die ihnen nicht 






mnſterialiter, ſondern nur aus Privat bevegniß vors 
gefklägne Bergleichspuncte ihre Zufriedenheit. . Aber 
der öterteihifche Geſandte, Freyherr von Borie,, erhob 


ſich agegen, und verwarf diefe unminifterialiche Hands 
ung, da ohne vorläufige Inſtruction zu Werte gegans 
gen werde, und äuferte. fich.in der Gefellihaft bey dem 
Han Principal: Commiffaeias, Fuͤrſten von Thurn und 
Taris ſehr dawider. Der Eaiferliche Concommiſſarius, 
Graf von Lehrbach, bemüht ih, die Emtracht wieder 
dei en, ohne welche der Reichstag hier noch immer 
m Unthätigkeit bleidem wird. 

Der geweſene Premierminifter, des Shurfücfen X 
Ein, traf von meinerb rbuſch, welher am,2. Jas 
nuar, nad) einer grägigen Krankheit mit Tode abgegant 
gen, "bat ein Vermögen von mehr ald 500,000 Thalern 
hinterlaffen, und vermoͤge der vom Hochteutſchmeiſter en 

nen Erlaubniß, da ee Landecommandeur der: Ballei 
= vom teutfchen Orden war, „feinen jängern 
fen, — Anton von Belderbuſch, zum Erben 
"Den Churfürften hat fein Tod äuferft detrof⸗ 

oe denn er. hatte ihm die Leitung der Gefchäfte: —* un⸗ 
er Vollmacht übergeben. ⸗·⸗⸗⸗ * 















— — * 
Ars: iſte ‘gi An“ Here 


a, Paris, den 16%) Januar — 

£ jeßt mit unfeem Miniſter ium Pa Ä 
Wie —5— mit dem engliſchen. Der Finanz, 

Da Sraf von Der Jens, und der Grneralcon⸗ 
Derr von Calonine ; geben die deutlichſten 
de ee Aöneigung.ohn/elnander. Dieferr befragt 

nichts, mehr, DEIN drder. Graf hat fo. nach keinen 

eh auf, dieſes rtement. Man weiß uͤbri⸗ 
was Hr. v. Conne Mad, man fieht son 
ap und von feinem Werke gar noch nichts, 

Rilkiönen zu den auffererdentlichen ist 

dies Jahr a € Marine sifodert 

ehr. EEE Un 10o Billionen Li⸗ 

vres 


4 
* 


u Nachrichten enthalten. 


— 


Calonne gehn ihre Schritte fert. Seit einigen Tane 
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vres wird nicht zureichen. — Die Feinde des Hrn. von 







befindet ſich der Excommis Hamelin alhier, und 
Ausdrücke und Bewegungen find dem General: Eon 
lent fehr nactheiig, am deflen langer Erhaltung v 
zweifeln wollen. Es fiud viele Vewe: ungen am RR | 





F — — 
Allgemeiner Bericht von den potitifchen 
Merkwürdigkeiten, und Begebenheiteik . 


‘ a ® 5 
v 2 


D wir diesmal ſchen im dem odigen VIIten Aeriße 
ben meiften fenftigen Inhalt biefes — ant * 






















nähere Umſtaͤnde und die neueſten machen e or j 


Die letztere Antwort der Pforte an NRußland — 0 M 

©. 48) hat die leicht vorherzufehenden Folgen: gehaht 

und ift von Rußland als eine verneinende, eine Arie: 
erklärung in ſich fließende, Antwort 'angefel 


worden. Das war fie auch im Srunde, dere er 


zugleich beygefügt, „daß dns Aequivolent, weiches ble 


Pforte wegen der Kriegsfoften erwann auch der ‚ragt 7 
Kalſerin anbieten koͤnnte, wenn fie die ‚genaue B— 


nung erhielte, fo beträchtlich unmöglic) fi yn Po h 
ge, als der Belang der fo groſſen fruditbaren Prestige 
der Rrimm und der Ruban., Alſo enthie t dieſe 
Antwort eine deutliche Verweigerung der Pforte 
wegen der Anerkennung bes Beſitzes der Krimm— um 
Gleich nad) der zu Peteräburg davon angefomin ene 
Nachricht wurden die — Macdiegein zum 


— 2203 
sglee mach Wien geſchickt, auf deſſen Ankunft. dafelbft die 
. Staatskanzley fogleich, ‚ohne erft bie fernerm 
' Befehle des Koifers aus Italien abwsrten zu können, 
‚ Bin den Hoſtriegstath der in Ungarn ſtehenden Armee 
. Befehl geben ließ, fih zum Marſch in Bereitfchaft zu 
und 200,000 Metzen Haber und andern Proviant 
(hieumiaft aufzukaufen und zuſammen zu bringen, um 
, „ bereußifgeirmee bey ihrer Anmährung damit zu 
verſehen Die rußiſchen Truppen, weiche in eine 
weite Steede von Koniecpole am Bug bis Kiraigorod 
; am Dniefter ausgebreitet waren, und fih auf 130,000 
- Dann belaufen follen, befamen Befehl zufammen zu 
I J amd nach der Krimm ergieng Befehl, daß ein 
son. da nad) der Cuban und Georgien, zur — * 
gung des Prinzen Heraclius marfchiren ſollte. Es ift 
alſo nun bie: lange Verwicklung aufgeloͤßt, oder vielmehr 
eeſchtien und der Ausgang der Negotiation ſo gewe⸗ 
J wir immer, wenn auch andre Das Gegentheil 
 aMeldeten „ im Journale vorhergeſagt haben. Man bes 
Yin den Monat Februar zum wirklichen Einruͤcken 
Truppen in die eürkifchen Länder. 
jen iſt die rußiſche Flotte am ſchwarzen 
e and in den Häfen der Krimm anfehnlich verft arkt, 
ur geofle Menge Matrofen von Petersburg 
nördlichen Gegenden dahin geſchickt worden. 
bemerkt man an der Flotte zu Cronſtadt mad 
me Anfialten zu: einem baldigen Auslaufen, welches 
aehlich von andern YIegotiationen noch abhängt, 
— — darauf beſteht, einer groͤßern rußiſchen 
e im mittellaͤndiſchen Meere ſich zu widerſetzen, 
u Zaun, nach — Nachrichten, om: der 
Aus; 




























Ausräfinhg Yinde Mnchsfoxe von er Linientehiffen ni 
meuer!: Eimfigkett ; -gearbeitdt wirds Die Beſthnehinutz 
der Inſel Candia und von Morea aber durch fra 
ſche Truppen S. oben ©. 51) wird durch die nenefieh 
Briefe aus Paris als noch zu voreirig und noch nicht gu 
Iqehen verſichert; «möchte aber, unter den jetzigen unſ | 





Mänden, nun wohl bald geſchehen, da eine ſogenanutte 
———— in Bereit chaft aeſetzt wird. | 


72Da · Oſtindzen. RGu 


hat ſich indeffen, indem · der neue Krieg in Europa 3 
der alte geendigt. Doch.find noch in dem Monate Zw 


nius 2.Treffen zu Lande, und ein Ssefteffen'gekiefält 
worden. Wir haben bereits im vorigen Stücke der 
Journals (S. 1175 u. fe) davon Meidung gerhau 
Die kuͤrzlich in England und Frankreich davon angelang⸗ 
ten authentiſchen Berichte enthalten folzende nähere Um 
fände dnvon. Bey bem Angrifferam 13ten Sunius1783 
auf die franyöfiihen: Außenwerke vor Euddalore welcht 
von den Englaͤndern mr Sturm eingenommen. wurden 
wobey 616 Mann und 16 Officiere von; franzöſiſcher 

Seite, (nicht won engliſcher, wie S. 1175 im vorigen 
Stuͤcke ſteht,) theils getoͤdtet, theils verwundet worden, 

bekamen die. Englaͤnder in. den eroberten. Werfen 18.8. 
nouen und.viele Ammunition / in ihre Gewalt, worauf DIE 
Feſtung förmlich: belagert wurde. Bey dem Ausfalle der. 
Belagerten, EFranzoſen und Truppen des Tipps Saiby)) 
am 25ſten Jumus 1783, wurden fie mir vielem Verluſte 
zuruͤckgeſchlagen, und der franzoͤſiſche Commandeur/ Ritt 
tor von Dumas, nebſt 150 Mann zu Gefangnen gemacht⸗ 


In dem Hauutſturme am 13tem Junius buͤßeten die Engl 


laͤnder, am Getoͤdteten, TERROR und VBermißtin, 
un * ins⸗ 
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ya 6 Monn eim, wornter 142 Chropder, bie 
nei Mianer, waren. Man kann datans ſchlieſſen 
ehe und moͤrdriſch es dabey zugegangen. Bey dem 
Ausſolle aus Euddälore hätten bie Engländer nicht mehr 
ald44,-theild Todte, theiis Verwundete, worunter’& 
"watch; fie wurden von’ dern General: Major, 

W commandirt, welcher alfo das letzte Treffen 
im vorigen Kriege geliefert hat. ** | 
In dem Seetreffen, welches am‘ often Junius 
vorſiel/ nachdem beyde Eſcadern einige Tage hindurch 
einander durch: Manoeuvriren den Wind abzugewinnen 
geſucht hatten, beſtand die engliſche Flotte aus 1 Liniem 
ſchiffen ‚und die franzoͤſiſche aus 15. Das Treffen fieng 
um halb 5Uhr?mit einer Kanonade von beyden Seiten 
än, und dauerte 3 Stunden bis Sonnenintergang: Der 
ſranzoͤſiſche Admiral, Herr von Süffren, hatte den Vor⸗ 
theil des Windes, und’ daher vermied Abm iral Hughes, 
ohn rachtet ſeiner Ueberlegenheit, ein allgemeines und 
näheres Treffen, ſegelte auch mit ſeiner Flotte nach Ma⸗ 
drat juruͤck. Herr von Sufften gieng nad) Pondicheth 
und yon da "wieder had) Cuddalore. Er ſchrieb ſich die 
€ te deR Siegs wit Recht iu, denn oͤbgleich von keiner 
ei Schif: genommen worden, fo erlanate doch det 
tiche "Admiral feinen Zweck trieb die Englander 
“ tote nach Matras, und kam dem belagerten 
u Klıfe. Der englifche Verluft beftand aus 99 
Re Undazı Berdinberen. Der franzoſiſche iſt nicht 
ae geworden. Inzwiſchen lief die Nachricht von 
dem geſchloßnen Frieden einige Tage darauf ein, und 
de e Zulius 1783 war der Tag, an welchem alle 
——— der Franzoſen und Engländer aufhoͤrten, 
® 8* Noch 











106 — ._ —— | 
Moch dauerte 'aber der Krieg der Euglaͤndet ‚gegen 
Tippo Saib fort, welcher doch aud bey der dutch den 
Frieden vergrößerten Macht der Engländer, denen Tipps 
Said allein nicht gewachſen iſt, von keiner langen Dauer 
feyn kann. 0. ee. 
Indeſſen find die Portusgiefen mit den an ihre Be⸗ 
ſitzungen angrenzenden Indianer in einen Rriegiäten 
then, weiche zwar, fo meit die biöherigen Nachrichten ge⸗ 
ben, in einigen kleinen Angriffen befanden, und von kei⸗ 
ner groſſen Bedeutung geweſen, aber doch leicht vom. wi⸗e 
tigen Folgen werden koͤnnte, daher; ber Hof zu i f 
auch im den leisten Tagen des vorigen Jahre ein S 
von 56 und I. von 40 Kanonen eilfertig ausrüften un 
mic 1000 Mann Truppen bemannen ließ, um ſein B 
ſitzungen in Oſtindien zu beſchutzen. N 


In MWeftindien _ a 
And, einem am roten Januar zu London bey der Abmab 
ralität angetommenen Berichte zu folge, die Raum Y 
gen und Reſtitutionen der im vorigen Kriege enam 
menen Inſeln, nad) den im Sriedenetractate ſti — 
Bedingungen, zwiſchen den Franzoſen und Englum 
geſchehen, und alles wieder auf den Fuß bes Frieben⸗ 
-fegt worden. Die Freude der unter ihre mo ige. 
haften wieder zurͤcktommenden Einwohner w zrde dub 
die reichlichen Erndten auf diefen fein, und den 
fortwaͤhrenden Weberfluß von europaͤiſchen Wa⸗ ce, 
mehrt. J — — J 
on Nordameriea Pe 
iſt ebenfalls nun voͤllig in den Zuſtand des aͤuſe li e 
Friedens gekommen, da der Jebte vom den Englaͤndern 6 4 
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\ feßeigewefene Plab, die Stadt YIeuyorf, am. 29. Nos 
Sender völlig geräumt worden it. Am demfelbiaen 
> Tage nahm General Waſhington mit einem Corps von 
„7 2000 americanifcyen Soldaten von der Stadt Beſitz, wo 
Eis zur Einrichtung der neuen Negierangsform blei: 
F ben wollte. Nun ift der neue Freyſtaat ſich felber 
| überlaffen, und die Folge wird zeigen, wie gluͤcklich diefe 
> Rimder bey ihter Freyheit und Unabhängigkeit feyn wers 


"Dem Mod ift ihre innre Verfaſſung zu keiner Soliditaͤt 


gebracht. Die meiſten der 13 vereinigten Provinzen hes 
die Srundſaͤtze, von einander unahhaͤngig, und in 
— Verbindlichkeit mit einander zu bleiben, 
als derjenigen, welche eine Allianz zur gemeinſchaftlichen 

— ———— gegen auswaͤrtige Feinde nothwendig macht. 
Daburd) würde die Macht des Congreſſes ganz herabge⸗ 
—— werden. In den ſuͤdlichen Provinzen werden die 
ungen des Congreſſes gar nicht geachtet, worüber 
6 in Südcarolina zwifhen dem Gouverneur der 
; und dem Generale Öreen, der die Truppen coms 
und die Autoritaͤt des Congreſſes erhalten will, 














'eicanifchen Truppen find inzwiſchen, zufolge eis 
‚folution ‚des Congrefies vom :zgten October, bis 
—— ihrer Dienſte entlaſſen worden, ohne 
Reisen ruͤckſtaͤndigen Sold und ihre Foderungen has 
jalten fönnen. General Miflin, ein geborner 
ser, iſt zum Präfidenten des Congreſſes auf die⸗ 


2 en: Uneinigfeiten entflanden find. Die regulier 


* 


at je erwähle, der fünftige Sitz diefer Berfammiung | 







4 T a, nicht beſtimmt feftgefegt worden. — Der ame⸗ 
asähche Orden, von welchen fchon feit langer Zeit 


fein 


| — gemeldet worden, if zwar errichtet, aber 


og rer ER 
fein Orden bed Staats, noch weniger der —— 
publik. Er iſt eine Brüderfgaft der Officiere, | 
im vorigen Kriege, gedient Haben, und führe —— men 
der Cincinnatus⸗ Geſellſchaft Waſ hington iſt Prar 
ſident derfelben, und das Zeichen der amerlcan 2 03 i | 
ler, und ein blaues weiß eingefaßtis Band. Er — — 
dieſen ſogenannten Orden auch die meiſten franze al 
Dfficiere, die bey den Americanern gedient Haben, © 
ten, und mit Eöniglicher Erlaubni6 angenom SD J— 
Congreß hat an dieſer militatriſchen Derbrüdet ung _ 
feinen Antheil gensinmen, Über weiche viele in A R 
ſelbſt nicht ſehr zufrieden fühd, da man auch die Stäo | 
der Provinzen nicht befragt Hat.’ Zu ——— 
bittre Anmerkungen und Pamphlets dagegen oͤſ 
gedruckt worden. Man ſchreibt dieſer Afiociaklo | 
* für die Zukunft gefährliche Abſichten — 55 ; 
AIn Canada fü ind, nach dem Abzuge aller 4 it * 
Truppen, '40c0 Mann zur Beſatzung des Landes ge 
ben.’ " General KHaldimand zu Quebek laͤßt die Seit Ali 
werfe dieſes Platzes, wie auch die Forts Sr. op, 
Frontignac in guten Stand "fegen, und bie britt id 
Poper gehen biß’an den See Champlain. J J 
Die Empoͤrung im ſpaniſchen Ameriec J * bs 
ie nicht allein wurklich, und unjre davon IK taft 9 | 
gebnen Nachr ichten ſind durch unmittelbare Bericht 
Spanien ſelbſt Seftäcigt, ſondern ſie hat auch ‚in‘ 
xico beſonders/ "fo um fich gegriffen, —— 
ſich in das Caſtell St. Juan de Ulloa hat retten muf Te 
worauf det Erzbiſchof Mittel gefunden, milden Auft 
rern eine Convenrion zu fchlieffen, wodurch — 
reist wieder einigermänßen hergeſtell ſeyn ſoll. Diet 
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ourch eine neue Auflage auf die Cochenille ſeyn 
vec utſoh Eivorden. Aber man erfährt von den Worfäls 
In in diefer Weltgegend ſo wenig, und die Umſtaͤnde 
.. ‚geheim gehalten, daß «6 ſchwer iſt, die Wahr⸗ 

‚ergründen, Inde ſſen iſt es gewiß, daß Im vork 

Jesömber. neue beunruhigende Nachrichten aus dem 
hanifhen America in Madrit angefommen find, und daß 
wieder holte Befehle zur Ausruͤſtung einer Flotte, und 
iffung einer Anzahl Truppen nach Cadir seite 
worden find. 

"Die Schlieffung des Definitio > NENNEN 
zwiſchen England und Holland it Durch die gropmuͤthi⸗ 
ge Erklaͤrung Engiands gegen die hollaͤndiſchen Geſand⸗ 
ten zu Paris daß man von der Verlegung der Negotia⸗ 
tion nach dem Haag oder London adſtehen ‚und mit einer 
zu‘ Paris zu vollziehenden. Verwandlung der "Pralminas 
tieh in einen Definitivttactat zufrieden feyn. wole, aufs 
* jur Beendigung befoͤrdert worden. 

den Danziger, ‚und den andern politifchen Anges 
Y “ ziehe: Die, Erdbeben - 

























heite ft Ion oben. im VII. Art. gemeldet worden, 


Ute &ährung der Erde anzudeuten. Die Nachricht von 
Mupänzlichen Untergange der Stadt Theſſalonich ift 
| Bar wir gleich bemerkt haben, übertricbewgewes 
pe-diefe Stadt iſt doch durd) heftige Erdftäffe ers 
uud —* Thuͤrme und Haͤuſer ſind eingeſtuͤrzt 
des In Calabrien hat man noch immer Erder⸗ 
0 ne n bemerkt; wie auch: an einigen Orten in 
ben. * Cambrai in Flandern, anf der kleinen 
open, ‚wegen: ihres Hafens mit einer Barnifon 


> 


h hat. map. in der Nacht vom 29. November 
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—* — — ben ta 


. 
— Er 


ab. ftnmer fort ,; eine | 


p:dantihen. Inſel E bey Born⸗ 
orke und am Taten. Januar — | 


110 nF ER —* 


Noch müuͤſſen wir, als zur Geſchichte der Zeit gehoͤ⸗ 
rig, bemerken, daß dae Ende des vorigen Jahres und 
der Anfang des gegenwärtisen dis gegen die Mitte des 
Januars ſich durch eine Rälte und Froſt ausgezeich⸗ 
ner hat, welche an vielen Orten. die beruͤchtigte — 
von 1740 um mehrere Stade, (zu Paris um 9Grade) 
uͤberrroffen Hat, und in den meinen Segenden v F 
ropa der Kälte von 1709 gleich, uͤberhaupt aber —* 
großten in dem ganzen Jahrhunderte geweſen 
Doch hat ſie nur etwan 3 Wochen und alſo nicht fo Kings 
gedauert, wie die in den beyden erwähnten harten Bi 
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XIII. Ei 
Vermiſchte Nachrüsten. Sa 


London ift, zum Denkmale des berühmten ( Say i 
Cook, ein groſſer Kupferſtich erſchienen, er. n 
Adıniralirär gewidmet worden, auf welchem der Tod die 
fes kuͤhnen und allgemein bedauerten ——— 
geſtellt iſt. Die Zeichnung iſt vom Herrn Webber 
den Capitain als Zeichner auf feiner Reife begleitek 1 
und der Stich von Bartolozzi, und Bryne; jener —* ie A, 
Figuren, und diefer die Gegend und das Waſſer € * 5 
tiget. F— — zi 
Und wir moͤchten gern dem edlen Manne-$ 
Hamburg ein Denkmal der Dankbarkeit der 
Menfchheit errichten, welcher bey der vorigen ;grof R 
Kälte eine-fo ausgezeichnete Milöchätigkeit bewies Be . 
kanntlich werden jährlich hier im Winter zur Fr in 
für die Armen Sammlungen angeftellt, welche 
groſſe Summen einbringen. Bey der Strenge dee 
gen Kä:te ader beforgte einer der vornehmften Wi — 
unſrer Stadt, den Verdienſte, Alter und Stande ei 
würdig. machen, daß die Summen nicht zureichen de: 
„ser; ſtellie aufo dem Aufſeher über die Feurung 
Keen zoo Mark zu, und verfprad) ihm, noch mehr zu 
gr und ſo viel norhig wäre, Aber, ſagte er, nun m 


y 
* 


en | 


— in 
> 
£ 
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fen 
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we mir auch dafür fieben , daß Pein Armer 


Wir glauben dur) Nennung des Maimens vie 
edie Deiheidenheit des Wohlthäters zu beieid:gen , der 
dadurch für genug belohnt Hält, daß die Armutb 
| n konnte. 
Es verdient demertt zu werden, daß einige Nonnen 
des h. Klaraordens deren Kloͤſter im Toſcaniſchen aufge⸗ 
heben worden, ſich in die preußiſchen ſchieſiſchen 
Staaten begeben haben, wohin fie, sc Genehmhaltung 
Megierung, von ihren Or ensſchweſtern eingeladen 
den , um dafelbft ihe Inſtitui ſortzuſetzen, weichen 
und der heiligen Klara fo eifrig zugethan find. 
" Der Generaicontrolleur Herr von Calonne zu Par 
rs, bat den Grundſatz geaͤuſert, daß er das Commerg 
von Frankreich von alten Feſſeln fo viel nur möglich, ents 
lebigen und frey machen wolle. — „Laſſet die Ne;otians 
„ten, fagt.er, machen, was, und wie fie wollen, fir ver⸗ 
„ftehen das alles am beften, wenn man ihnen nur Freys 
„heit und Protection grebt, Die Aufſchrift auf der Din 
sie von Bourdeaur; Protectione er libertate, (quo non 
„eommercium? joll mein Grundſatz ſeyn; — — — 
——— ben ſeyn. 
in dDiefem Monate gehaltene Meſſe oder der for 
Umſchlag zu Biel, auf welchem befanntlic) 
niſchen Gebläse geſche hen, hat vondem Zus 
inemarf, in Anfehung der Geldſummen, 
igen augenicheinlichen Beweis geneben. Es iſt 
up von baaren Gelde, ynd in klingen er Muͤn⸗ 
4. Die bisherigen vier Procente find, we⸗ 
der Gelder, meiſtens auf 3 herabgeſetzt 
———— anſ hnliche Geldpoſten veroed⸗ 
ent angeboten worden. Auch iſt der Wehrt 
ten ſo geſtiegen, daß ſie auf 6 Procent ges 
6 Oulbergei gekommen, 


nnicht.umhin, fo ungern wie dergleichen 

—— —* Br und Einfenver in 

3, anzuzeigen, ofrath Schlögger, 
feinen —E —* mean 
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Artikel von Danzig has abdpuden laſſen⸗ derfürtänfen, 
Journal — war, und demſelben zugehoͤrte, aber 
durch eine Verwechſelung der Couverte an Hr Stada, 

ern, geldngte. Hr. S. haͤtte leicht fehen können, (wie 

jetzt jeder in dem gedruckten Auffatze) Daß. die Sch 
für. die Verfaffer-des polisiichen: Journais gehörte, da fie 
dariunen angeredet find, und den ganze Aufiab;an ſie ges; 
richtet iſt. Mir.befamen.dagegen-ein Schreiben mit ei⸗ 
ner Beylage an H. DS. von Danzig, wobey die Addreſſt 
auf dem Couverte an uns lautete, aber da wir den Sen 
chum \ayen, ſchickten wir das Herrn Schloͤtzern ge hoͤri⸗ 
ge, Herrn Schloͤtzern zu, aber Herr Schloͤtzer ließ 
uns gehörige, an uns gerichtete, und augenſcheinlich ni 
Iris couvertirte, als ein ihm oeheriges je yes 
dru MM; 

Verſchiedne zugeſandte Aufſaͤbe ‚und Bertrige,, för; 








welche wie den verbindlichiten Dank abſtatten, unter de⸗ 
nen ſich Anmerkungen und Nachrichten von der gegenwaͤr⸗ 


tigen daniſchen Briegsverfa „+. von einem hohen 
Öffisiere; ch Ehreiben, aug — hiſt oriſche Anek⸗ 
doten von Syder Alt, und andre intereſſante Schreiben, 
befinden, werden wir Inden künftigen er" - 
rn mägpuspeilen. Ba. ” | 















T Pit bieſem Stuck⸗ wird A⸗— bat Res 
dem vorigen: Jahrgange des Journals ausgegeben 
iſt demſelben beygeſuͤgt. | 

Die Stuͤcke diefes Journai⸗ werden alleze 
mäßig an dem letzten Tage: jedes YTonarsdusgege 
ben , und die Herren Abonnenten bij ven ‘Poftärneene 
müffen fie-alfo jederzeit-mit den erften anfonmel 
Poften von Sernburg in Jeden Monate xrha 

8 Hamburg den 27: Januar 1784. Fe —— 
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I. 
Bon dem gegenwärtigen danifchen Kriegs⸗ 


ftande, und dejien Verfaſſung. 
(Bon einem hohen Officiere. ) 














© wie man von vielen Dingen in Dänemark, aus⸗ 
waͤrts ganz verkehrte Begriffe hat, und vieles 
tig beurtheilt, oder gar nicht Eennt; fo ift auch die 
Einricgeung und der gegenwärtige Zuſtand des däniſchen 

Tukar-Etar wenig oder gar nicht recht befannt. Ein 

yet hme Ausländer, der vor einiger Zeit in Kopenhas 
gen ſelbſt geſtand, nachdem er fih von dem daͤniſchen 
Ki 98 Etat dur eigne Augen und Nahforfhungen un: 
terrichtet hatte, daß er mit Vorurtheilen eingenommen 
geweſen ey, gab zu dem nachftehenden Auflage Gelegen⸗ 
heit, welcher auch uns zum Gehrauche für unſer Journal 
| jogenslich mitgetheilt worden, ‚und welcher, nur ein 
Welentlicher Auszug;einer weitläyftigern Abhandiung iſt, 
ʒoüt. Journ. ‚Sebruar 114 5 die 
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die vielleicht künftig einmat noch auf andre Weife, in 
ihrem ganzen Umfange, im Deude erfcheinen wird, 


„Es gehoͤrt eine genaue Kennemß des Landes, der Lage 
deſſelben, des politiſchen Intereſſe, des Klima, und der 
Nation dazu, um das daͤniſche Militair richtig zu beur⸗ 
theilen. Die Lage der daͤniſchen Provinzen iſt von der 
Beſchaffenheit, daß ein König von Dänemark nicht leicht 
an Eroberungen denken kann, ohne befürchten zu muͤſſen, 
ſein Land ungluͤcklich zu machen. Alle die Inſeln, welche 
das eigentliche Dänemark ausmachen, find fo zu ſagen, 
Feſtungen von Natur. Man muß ſie zu Waſſer angreifen, 
und jeder, der das Kriegsmetier nach allen ſeinen Faͤchern 
verſteht, weiß, wie ſchwer es iſt, zu Waſſer anzugreifen, 
und eine Landung vorzunehmen. Das hat Frankreich im 
vorigen Kriege auf der Sniel Jerſey erfahren. Das hat 
Frankreich abgehalten, an sine Landung in England zu 

denken, ob gleich England im ganzen Königreiche nicht Io 
‚viele Truppen hatte, als Frankreich an den Küften vers 
fammelte. In ſolchem Verhaͤltniſſe ſteht Dänemark 
gegen Schweden. Und Schweden Fann niemals eine 
Landung in Dänemark vornehmen, ohne groſſe Vorbergir 
tungen zu machen, da zumal die ſchwediſchen Truppen ie 
den weirläuftigen Provinzen zerſtreut find, und deren ' 
Zuſammenzte huns gleich Aufſehen machen würde, wele —A— 
gleich von Seiten Daͤnemarks ſolche Maasr egeln vern 
ſachte, daß, vermoͤge der überlegnen und gut beſtellten 
Bänifchen Seemacht, eine Landung auf einer det daͤniſchen 
Inſeln, wo nicht unmoͤglich, doch ſehr gefährlich, u 
vergeblich ſeyn möchte, In einer jeden ber Hauptinfeln 
befindet ſich eine Feſtung oder auch mehrese, in weichen 
die Cinwohner ihre beſten Eifesten Ren könnten, "Im 



















dieſen Feſtungen find Zeughdufer mit Munition und den 
nörhigen Waffen angefülle, um im Nothfalle die Eins 
wohner damit zu verſehen. Alſo muͤßte ein Feind, wenn 
wand) fürpreniten wollte, doc) gleich mit einer Belage— 
rung anfangen. Wie ſchwer dieſes bei einer Landung 
—— jeder erſahrne Officier. — Wenn man nur die 
ii irte mit einem militairiſchen Auge betrachter,, fo 
Wird man in einfehen;, daß die danifhen Inſeln, fo lange 
die Seemacht in dem guten Zuſtande bleibt, nicht ſo leicht 
koͤnnen überrumpelt, und ſuͤrprenirt werden. 
Soolſtein iſt ebenfalls von der Oſt⸗ und Weſt⸗See um⸗ 
‚ber E5 nür an den Grenzen gegen Hannovir und Me; 
| en! t ung if das Land ofner: Aber von diefen Seiten hat 
emark wohl nichts zu befuͤrchten. Und die Elbe iſt 
Fluß, der nicht leicht zu paßiren iſt, wenn die Armee 
per fen ſoll, daß ihr die Subſiſtenz nicht abgefhnitten 
* Auf der Seite von Mecklenburg und Lüneburg 
ſich an der Stegnig und ar der Trave ſolche Poſi⸗ 
x 6, 10 ein erfährner Getteral mit einer mittelmäßis 
mee den ftärkften Feind abhalten kant: Lind wenn 
fe Pofitionen ungluͤcklicher Weiſe forcirt würden, 
ig ein Feind doch nicht mir Sicherheit tief in 
ein wagen, ehe er nicht die faft unuͤberwindliche Pos 
Rendsbnrg, und dieſe Feſtung inne hat, und 
* geſichert iſt, daß nicht eine Flotte ein Corps 
ppe —— in Ruͤcken aueſetzt. Und two koͤnnte dieſer 
ommen? Die Conjuncturen, welche im Jahr 
Jzeigten, koͤnnen, nach menſchlicher Einſicht, nie: 
one entſtehen. — Uebrigens ift die Campagne 
nerals Steinbock im Jahre 1713 der beſte Com⸗ 
ta at zu dem, was ich nur Fürz beruͤhrt Haben“ | 
— H 2 Die⸗ 
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Diefen Betrachtungen zufolge wird man einfehn, daß 


Daͤnemark bloß zur Deſenſion eine Landmacht noͤthig bat. 
Und diefe ift hinlaͤnglich da, Der König hat in den dis - 
nifchen Staaten. über 30,000 Mann, welche zu jeder Zeit, 
mit der befteingerichteren Artillerie, auf die erſte Ordre 


marſchiren können. Diele Anzahl Truppen it, nad 


den vorher befchriebnen Umftänden, zureichend, bey. einem 
geſchwinden Angriffe, jedem Feinde fo gleich Einhale zu 
thun, und Eroberungen zu verwehren; indeflen die Sees 
macht immer fo gleich nach den Hmpanden agiren, und 
zu Huͤlfe kommen kann. 

Dieſe bereit ſtehende Defenſionsarmee, enthält bey 
der Infanterie durchgaͤngig zwey Drittheile Eingebodrne, 
und Ein Drittheil Ausländer. Die Cavallerie har wohl 
über 2 3 Eingebohrne gegen 4 Auslander. Der König 
giebt jedem Snfanterie: Kegimente in Dänemerf 980 
Mann Landfoldaten. Dieſe müflen nicht fo wohl von 
befondrer Größe, als von gefunder Leibesbefchaffenheit 
feyn. Wenn einem ſolchen Soldaten die geringfte Edrs 
verliche Schwachheit zuftößt, fo muß. die Landſchaft, das 


Amt, oder der Proprierair einen andern an deffen Stelle. 
liefern. Da diefe Landfoldaten nad) 6 Dienftjahren, im 
eigentlihen Dänemark nach 12 Zahren, ohne Hinderniſſe 
"ihren Abſchied erhalten, fo find.es die ficherften, und zus .. 


verläßigften. Soldaten von der Welt, welche .defto herz⸗ 


hafter ſtreiten können, da fie wiflen, daß fie nur im eigent⸗ 
Uchſten Sinne zur Sicherheit und Beſchuͤtzung des Vater 
landes fechten follen. Die Bevölkerung, der Ackerbau, 


und die ganze Verſaſſung des Landes, erlauben nicht, daß 
diefe eigentlichen Nationalfoldaten fo wie die preußifchen 
SPEER: behandelt werden. Sie, finden ſich nur jaͤhr⸗ 

lich 
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ih auf 3 Wochen bey den Regimentern ein, wozu fie ges 
hören, um während diefer Zeit erercirt und dreffirt zu 
werden. Freylich ift diefe Zeit nicht hinlänglih, um beit 
Leuten jene Außerliche Pünctlichfeit des Exercirens zu 
verihaffen, welche bey einigen Mächten theils zur bloſſen 
Augenmweide, theild zur Befhäftigung des Soldatens, 
mit Strenge erhalten wird. Aber im Falle der Noth⸗ 
wendigkeit, würde man diefe folgfamen Eingebohrnem, 
in Eurzer Zeit auch, das dabey eigentlich nüßliche für den 
Krieg Ichren können, und zur Pracht oder Furcht für 
aus laͤndiſche Mächte find diefe Soldaten in Friedenszeiten 
nicht beſtimmt, und ed würde — etwas ſehr unnuͤbes 
ſeyn. 

Aber außer dieſen Landſoldaten beſteht jedes Re⸗ 
giment aus 600 Mann, die auf feſten Fuſſe im beſtaͤm 
digen Dienſte ſind. Dieſe Soldaten, welche lediglich von 
dem Chef der Regimenter abhaͤngen, werden mit eben der 
Diſciplin, und genauer puͤnctlicher Ordnung geuͤbt, wie 
bey allen in Europa. befindlichen ſtehenden Armeen ge 
braͤuchlich iſt. Die Einrichtung iſt auch mit koͤnigl. Vor⸗ 
forge, und auf koͤnigl. Koſten fo gemacht, daß es dem 
Chef nicht ſchwer ift, fein Regiment im 1 vollfommnen ſcho⸗ 
nen Zuſtande zu erhalten. - 

Es werden fid) in Europa wohl wenig — beſin⸗ 
den, bey welchen, in jedesmaliger Zahl von 1580 Mann, 
welches die Zahl der gemeinen Mannſchaft eines 
dänischen Regiments anjetzt ift, ſich wenigftens 1280 
ganz geſunde, nicht über 36 Jahr alte, und ganz fichre 
Soldaten befinden. Denn man wird doch zugeben, daß 
bey den 600 geworbnen, im beftändigen Dienfte ſtehenden 
en wenigftens 300 find, die dieſe u 
53 has 
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haben , und bey den meiften Regimentern find deren zwey 
Drittheile. Die Mationalfoldaten muͤſſen en 
alle diefe Eigenfhaften ‚haben. Ä 

Zu diefen 2 Bataillons jedes Regiments, wird num 

ein 3te8 Bataillon, nad) dem neuen approbirten Plane der 
* Armee, gefiigt, welche Batailions nad) und nach errichtet 
werden, und 3 find bereits zu Stande. Diefe dritten Bas 
taiflong bleiben in Dem Garniſonen, und formiren zugleich 
eine Pflanzihule für die ım Felde. ſtehenden Regimenter. 
Da unſre Soldaten, wie fon gben bemerkt worden, 
nicht zum Angriffe, fondern zur Vertheidigung beſtimmt 
find, und da wır mig.unlern Nachbarn in. den Verhäle 
niſſen nicht ſtehen, im weichen ſich Oeſterreich, Preuſſen, 
Frankreich, und andre Maͤchte befinden; fo wuͤrde ed et: 
mas unnuͤtzes, und den Finanzen des Stagts zu laͤſtig 
ſeyn, wenn wir den Cinfall haben wollten, unſre Truppen 
insgelommt, auf preuhiſchen, oder oͤſterreichiſchen Fuß au 
drefliven, Es kommen and mach andre Gründe dazu, 
4. E. die an manden Orten ſchwache Bevoͤllerung, die 
nicht erlaudt, daß, ohne Vernachlaͤßigung des Landbaues, 
die Nationalſoldaten laͤnger als 3 Wechen beym Ererciren 
bleiben tnnen, dag daͤniſche Klima, in welchen die Mens 
fhen mehrere und ſtaͤrrere Mahrung haben müflen, als im 
manchen andern Ländern vpn Europa, Bey uns mürde 
ein Menſch, der ſich ſo behelfen müßte, wie bey manchen 
andern Truppen gefchieht, bald ſchwaͤchlich, und zu einem 
Soldaten yon feften Körper, und ſolcher Deihaffenheit, 
wie wir ihn verlangen, untüchtig werden — — Es 
lieſſe fich hicchey manches von zeitverderblihen und uns 
nöthigen Puße bey verſchiednen Kriegsvoͤlkern, weirläufs 
tig ausführen, aber hier iſt der Dee nicht daju. 
er Uns 
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Unſere Regimenter ‚haben keine ſtrenggetriebne Wer⸗ 
bung noͤthig, um immer uͤbercomplet zu ſeyn. Unſer 
Soldat ſieht friſch und munter aus, und hat Kräfte zu 
Strapazen, wenn fie nöchig find, Er finder aud) immer 
Mebenverdienft zu feiner bequemen Nahrung, und darauf 
pflegen die Officiere befonders mir Sorgfalt zu ſehen. 
Man, wird daher auch ſelten von Deſertion oder begang⸗ 
nen Verbrechen hören, Der Soldat muß ein Mitbürger, 
ein Einwohner des Landes werden, da er bios zur Ver⸗ 
theidigung:des. Landes gehalten wird, welches ihm und 
ben, feinigen hinlänglichen Unterhalt giebt, 

Die däniihe Cavallerie ift ebenfalls nach den oben 
angeführten Grundſaͤtzen einer Defenfiontarmee eingerichs 
tet. Ein angreifender Feind würde nicht mit einer groſ⸗ 
fen Macht von Reuterey landen, noch zu Lande weit fort⸗ 
kommen koͤnnen. In den daͤniſchen Provinzen ſind, nach 
jetziger Art, die Felder mit Gräben und Zaͤunen umkop⸗ 
pelt, welche für den Ackerbau überhaupt fo vortheilhafte 
Einkopplung, beftändig zunimmt, und bald allgemein ſeyn 
wird. , Es giebt alfo fehr wenige Gegenden, wo eine 

zahlre iche Eanallerie ordentlich agiren kann, und ein anı 
dringender Feind würde durch erfahrne Sinfanterie: Off 
ciere mit einer ſtarken Cavallerie bald in groſſe Verlegen⸗ 
heit geſetzt werden. Inzwiſchen koͤnnen doch jederzeit 
über 5000 Mann der bejkberittenen Gavalleriften anf die 
erſte Ordre ing Feld ruͤcken. Und daß die daͤniſche Ca⸗ 
vallerie an Pferden ganz beſonders, und an Mannfchaft 
vorzüglich gut, und faſt beifer, als die meifte Cavallerie 
in Europa ift, wird ein Officier, der das Zach verfteht, 
gleich beym erſten Coup d’ail einſehen. Ale Mächte 
ſaſt remontiren ihre ſchwere Cavallerie aus Holſtein, Juͤt⸗ 
94 ua 
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land, und Daͤnemark. Die daͤniſche Cavallerie hat das 
Ausſuchen der beſten Pferde jaͤhrlich zu ihrer Remonte, 
und es iſt dem Chef etlaubt, 70 bis go Rihlr. fuͤr ein 
neuangekauftes Reitpferd dem Könige in Rechnung zu 
> Bringen, welcher überhaupt alles, was zur Unterhaltung 
des Regiments gehört, bezahlt.‘ Unter diefen Umſtaͤnden iſt 
wohl nirgends der Cavalleriſt beffer montitt, armirt, und 
equipirt, als der dänifche. J— 

Da die Finanzen nicht erlauben, in Friedenszeiten 
eine ſtarke Cavallerie auf dem Stalle zu halten, fort 
die Einrichtung getroffen, daß von jedem Regimente, eh 


dies 622 Mann ftark ift, 290 Reuter, von den Dift ur 


sten des Landes geliefert, und unterhalten werden, auf 
ähnlihe Art, wie oben von den Landſoldaten bey der Ins 
fanterie ſchon bemerkt worden. Wenn bey dem jaͤhrn⸗ 
chen Exerciren, und der Mufterung gefunden wird‘, daß 
das Pferd uͤber 12 oder der Mann uͤber 36 Jahr alt iſt 
ſo muß dafuͤr ein andres Pferd, oder ein andrer Mann 
geſtellt werden. So wird die Reuterey in beſtaͤndige 
guter Remonte uud Recrutirung erhalten, ‘und keim 
junge undreßirte Pferde, oder alte und unſichre Bröue 
werden gelitten. 

Das nordifche militaire muß man ſehen, um ſu 
eine richtige Idee davon zu machen. Einem Auslaͤ de 
wird ed unbegreiflih vorfommen, daß Landfoldaten, DM 
auf ihren Gütern die meifte Zeit wohnen, und nucägl 







gewiſſen Zeiten zuſammen kommen, und ſich exerciren, nicht 


allein gut dreßirte, ſondern unuͤberwindliche Soldaten 
ſind, wenn ſie durch geſchickte Officiere commandirt wer⸗ 
den. Der König haͤtt in Norwegen nur 2 fogenanntd 
geworbne SafeiterieDogimenser, welche auf dem Feldi 

Tr 





| 


| 


 —  anı 
ſuſſe ſtehen, und 13 Infanterie: und 4 Deägoner / Regi⸗ 
wenter/ welche Landſoldaten find, und wovon die Ger 
mieinen nur vom Könige bezahle werden, wenn fie im 
Dieifte find.  Diefe machen zufammen über 24,006 , 
Monn aus, ſo die tapfetften, und. ftreitbarften Truppen 
in Eutopa find, und bey Defenflon ihres Landes gewiß 
auniberwindlich. Im Falle eines Krieges iſt die Einrichs 
tung getroffen, daß 36,000 Mann zu wirklichen Kriegs 
dienſten gebraucht werden koͤnnen, welche alle gute und 
ſtreithare Soldaten find." Dieſes Land hat ohnehin keit 
nen Feind jemals zu befürchten, als die Schweden, -wels 
he durch unüberfteigliche Gebirge, Felfen, Klippen, und 
enge Defileen kommen müßten ‚ durch welche man feine 
ſchwere Artillerie führen kann, bey deren Ermangelung 
fein Feind einen feiten Fuß im Lande behalten kann. Die 
nordifchen Bauern ſelbſt find gefährlich für jeden Feind, 
und eifrige Vertheidiger ihres Vaterlandes. 

Seit 1772, da den Prinzen Carl von SSeffen, 
ls Feld marſchalle das hoͤchſte Commando über dieje Ar: 
mer iſt überttagen worden, hat ſich nach den getrofnen 
Mansröneln diefes einfichtsvollen Fürften, das Kriegss 
wen Norwegen noch ungemein verbeflert. ‘Die Fer 
fingen im Norwegen, welche bey einem ſo lange herrs 
ſchenden Friedensſyſteme, theils auch nach den bekannten 
Marimen des Strafen von St. Germain, vernachlaͤßigt 
Waren, ſind alle wieder verbeflert, und in einen guten 
Vereheidigungsftand gefeßt worden. Friedrichsſtadt, 
Friedrichshall, Aggerhbuus, Bongswinger und 
bie andern find fo ſtark befeftigt, daß die meiften, bey ihs 
ter Lage, unüberwindlich feyn würden. Sie find mit der 
ei a Artillerie, Ammunition, und allen zur Bers 
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theidigung Nörhigen überflüßig verfehen ‚worden, auch 
mit Magazinen von Lebens: und andern Vorrathe, weh ı 
che jährlich nachgefehen , und in friſchem Stande er ale 
ten werden, fo daß auch die Armee, bey einem: ploͤtzlich 
entſtehenden Kriege, Die erfoderlichen Provifionen daran | 
erhalten kann, weil befanntlich das: Land nicht i Aang 
liche Dredutte liefert. Alle Beduͤrfniſſe — rwee 
































= und wird in beftändigen — Stande e ge | 
Zu Aggerhuus lieger für die ‚Infanterie. und. 2 al 
lerie eine groffe Menge neuer Gewehre indem 2 fenal 
welches überhaupt in dem Ihönften Stande ſich befindeh 
In befondern Zelthaͤuſern werden Zeite, Fam or der 
werk, Flaſchen, Tornifter, kurz alle bis auf d 
ſten Beduͤrfniſſe einer A die ins Feld ruͤ 
aufbewahrt, | Be... 

Das Arfenalin.der Feſtung — —— 
innen die Brigade der Feldartillerie ſteht, iſt — 
und ſo eingerichtet worden, daß es mit dem he 
Europa verglichen werden kann. Auch nicht 2 
geringfte Kleinigfeie fehle, um dieſe Artillerie:$ 
binnen 24 Stunden in Marſch anlegen, —* 
noͤthigen Pferde und die dee find euer 
Befehl in Bereitſchaft. u?" ie = 

Diefe vortrefliche — der Kfenl 
vornehmlich dem. groſſen practifchen Genie des ( 
rals von Huch, Chef der Artillerie und des Fugen 
Corps, zuzuſchreiben, und beweiſen, daB er mit a 
Rechte den Ruhm eines der wi Artilleriſten ur 
nerale verdient. a rc —XRX une 
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Compagnie der Infanterie Regimenter 
je junge Männer zu Riflemen, oder Scharf: 
—* ‚welche jedes Jahr im Buͤchſen— 
m Ziele geübt werden ‚ und bey jedem 
eine Prämie von 20 Thalern für diejeni⸗ 
‚nee di een Schuͤſſe thun. Diefes 
eute, welche bey Entſtehung eines Krieges 
8 von Jaͤgern oder Scharfſchuͤtzen for⸗ 
un —* nd welche, nebſt dem Schieleufer⸗Corps 
* 1, zuſammen 960 Mann ftarf ‚einen 

—* gefaͤhrlichern Trupp Soldaten aus; 
qen, als in Eil bey andern Armeen zuſammenge⸗ 
ebenen Jäger und Step: Korps, wel⸗ 
sie Avanti find... 1 artanı 
u ia ſchon laͤngſt etablirte matches 
Schule ‚Ar Bildung: ‚junger Officiere, und Un, 
| zäh min auch beſſer und zwerfmäßiger einge: 
d. mi it guten Lehrern und Aufſehern verſehen 
Ira frnetn Plane und Projecte des eins 
n Carl von Heffen, welcher als Pa⸗ 
alt General handelt, und fein: Augens 
Ian Berbefferung und Vervollkommung 
ie; Ctate tichtee, nach und nach zur völligen 
m —** — die nordiſche Armee die vollkom⸗ 
e jemals, re eines Lani 
te bo it. — Kr} 
änifcye Artillerie überhaupt betrife, fe 

— ein langer Frieden unſre Staͤr⸗ 
* * it It verbirgt, derjenige davon urthet: 

jer die Arfer * die Laboratorien, die Artille⸗ 
len und amt alten in Kopenhagen, in Chri⸗ 
Veh Br — ſtiano, 
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indie dänifche zu Kopenhagen , in die holfte 
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ftiania, und in Rendsburg, mit einem —* 
terſucht. Der obenerwaͤhnte General von — 
ner der ſtaͤrkſten Artillerie-Officiere, har hieri 
herrlichſten Einrichtungen gemacht, und iſt in ſein 
rationen von dem Könige auf das Eräftigfte 't u 
worden. Die Artillerie ift in 3 Beigaben en 




































Rendsburg, und in die nordiſche zu: — * — 
Brigade hat in dieſen genannten Staͤdten ih * ie 1 
ihr Laboratorium, ihre Schule, und andre 
In den Arfenälen befindet fich die ſchwere, — rt 
artillerie, Pontond, und alie Ser iehte 
Feldzuge, fodaß alles in 24 Stunden angefpantı * | 
und marfchiren kann. Eine jede Brigade hat Alle les N 
thige in Bereitſchaft, und 48 Brigade Pieren v er 
ſchwerſten, und anderm verfchiednen Calibre, % 
nen, Mörfern, Haubitzen, u. ſ. w. Auferdem fi 
den Negimentern für jedes Bataillgn 2 At —* ieſt 
beſtimmt, und bereit, nebſt allen —— 
Reſerve⸗Lavetten, verdeckte, und andre Mu 
gen, und alles andre noͤthige Fuhrwerk, Sch * 
und ander Handwerkszeug, kurz alles was a 
digften Parc gehört. Jedes Regiment hat fi 
Packſattel, Bagagewagen, und andred Geſchi 
in beftändiger, jährlich unterfuchter, — 
Das Ingenieur⸗Corps beſteht anjetzt mi “a au 
Dfficieren, welche in den verfchiednen Provinz, 
find, und ihre Departements angemiefen Haben. 5 Sn 
Archive des Corps de Genie befinden fi — lle 
Plane aller Feſtungen und Forts des ganzen Reicht 
dern * Plane und URN welche 16. 


* 


* 
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Vatheidigung ‚um eine Belagerung auszuhalten, und 
auß die Verbefferungen der. Stärke der Feſtungen bezies 
hen. Es ift auch ein jährlichen Fond ausgeſetzt, dieſe 
Vetftrfungen der Befeftigungen immer weiter zu treis 
ben. Eine jede Feſtung hat ohnehin ihre beſtimmte ger 
hitige Artillerie, undres iſt gewiß, daß überhaupt we⸗ 
nige, Kinige mit einer groͤſſern Menge von ſchweren Ges 
huge, nah Proportion ihrer Linder, und der dazu ges 
hörigen-Bertheidigung, verjehen find, als der König von 
Dünemark, : , 

Durch. die Veranftaltung des Generals von Huth if 
u Bopenhagen eine Rriegsfchule für- Infanterie⸗ 
and Kavallerie. Dffisiere etablirt worden, in welcher über 
Die dornification A Defenfion, und Attaque, und: übte 
te.und niedere Tactik und andre Kriegskenntnifle 
clejun en gehalten werden, welche jeder. Officier ganz 
anentgellich beſuchen, und benugen kann. 

Co hat Dänemark feinen langen Frieden dazu ‚ges 
us in den beſten Vertheidigungsſtand zu fegen, 
mo Mulitairweſen nicht verabfäumt. Daß bey aus⸗ 
»irtigen Kriegen. immer eine Anzahl daͤniſcher Officiere 

‚Su gliche Koften den Feldzuͤgen beywohnen, und. das 
ih: ndwerf durch Erfahrung auch im Felde treiben 

N, it nod) von dem legten tuͤrkiſchen, und bayri⸗ 
Gen iege her bekannt. 
Dat ‚könnte diefen fimpeln Nachrichten für deren 
emfie Wahrheit idy einftebe, noch manche Der 
Mlingen beyfügen, wozu aber wohl hier nicht der Ort 
6 bin Soldat, und ſchreibe ald ein folder von, 
ein Stande, den ich kenne, jo wie ich alles ſicher 
Ri keiner andern Abficht, als — derjenigen, 
die 
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die falſchen Begriffe bey vielen von unſerm aus waͤrts ver 
kannten Kriegsweſen, zu berichtigen. Mein Patriotis⸗ 
mus verblendet mich auch nicht, um zu behaupten, daf 
unſer Kriegsweſen ohne Fehler und Mängel jey. Hat 
Boch ſelbſt die der Vollkommenheit fo nahe ftehende prenl: 
fifche Armee ihre wefenelihen innern Fehler, Me ſelbſt 
von ihren einſichtsvollſten Officieren nicht verkannt 1er 
den. Natuͤrlicher Weiſe muß ein Kriegsſtand, der al 
in zwey Generationen nicht im Felde, und im Kriege ll 
gebraucht, und zumeilen nicht der ſpeciellſten Aufmerh 
ſamkeit feiner Könige iſt gewuͤrdiget worden, manche Uns 
vollfommenheiten und Fehler Haben. Allein jeden 
fahrne Dfficter, welcher über das Ganze eines rilirait 
Etats zu ürtheilen fähig iſt, wird leicht einſehen, balı 
wenn die Grundlage fo iſt, wie in Dänemark, «hl 
auf günftige LUmftände, und Aufmerkſamkeit anf, 
Diefe Armee, nach Maasgabe ihrer Beftimmung, mir 
ches nut immer die Dertheidigung des Reid Il 
den beften Armeen in Europa, gleich zu machen“ 
Nach einer königl. Derorönung vom 20. Sei 
1778, ſoll die dänifche Kriegsmaͤcht zu Lande nach cr 
für die Zukunft feftgefessten Plane, der nach 
ausgefuͤhrt wird, und wovon bereits fchon det Anfe 
gemacht, aus 78,015 Mann, älles in allern, Kat 
und geworbene Soldaten, mit prima ‚plana gr 
ner, beſtehen. f i 
Die Eavallerie aus 2 Efcadrons Garde zu Diet 
zuſammen 161 Mann; 8 Reuters Regimenter, jebet 
Eſeadrons, und 622 Mann flarf, 10 Eſcadrons ai 
sen, zuſammen 1200 Mann Huſaren. | 
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Infanterie aus der Leibgarde zu Fuß, 5 Compag⸗ 
nien, zuſammen 486 Mann; 16 Infanterie: Regimen 
ter, wovon 12 aus 765 Mann geworbnen, und 980 it 
den Diſtricten, jedes, beftehen, noch 4 neuen Regimens 
tem, jedes von 765 Mann in Sarnifon, und 490 in den 

Difiricten. Jedem von diefen 16 Infanterie Negimen⸗ 
tern wird ein drittes Bataillon beygefügt von 420 Mann, 
wovon bereitd oben gedacht ‚und 5 Sarnifon : Coms 
pagnien. 

In Norwegen foll die Cavallerie aus 4 Dragotiers 
Regimentern, zu 1168, und 1079 Köpfe ſtark, zuſam⸗ 
men aus 4493 Mann, die Infanterie aus 2 geworbnen, 
13 Nationalregimentern, 5 Sarnifon: Compagnien, und 
einem Schieläufer: Corps beftehen. Von den 2 geworb⸗ 
nen Regimentern ſoll jedes aus 1376 Mann, und von 
den 13 National; Regimentern jedes aus 1916 Mann bes 
“fehen: { ' 

Die Ingenieurs, und die Artillerie betragen, mie . 
— zuſammen ** Mann, 








Me Mr litats Tabelle der vornehmſten Staͤd⸗ 
Ind einiger Laͤnder in Europa. Vom 

Dahr 1783, mit Anmerkungen. 

AD Masıe find nad) der gröffern Zahl der — 

— Eu, 0... Nm geaednet.) 

* ik gebohren, geſtorben, copuliret 
para) — — gap “20,010 - 5213 Paare 
— In 
den PAR Waren 5,7X5 Bindeftinde Die 
Fu ber geßorbnen hat die Des gebosnen um 322 ren» 
— 





Sm >' "gebohren, geftorben, copuliret 
London b) 17,097 — 19,2909 —ı— — 
Wien 1 Ä 9230 — 11,093 — 2,332 — 


ſchen überfliegen. eoen das vorige Jahr 1782 getech⸗ 
get find in dem Jahre 1783 an Gebornen 301 , an Tod⸗ 
ten 1057, an Findelkindern 271, und 335 eheliche Ber» | 
- Bindungen mehr gemwefen, als 1732. Ein Beweiß von 
der vermehrten Anzahl der Einwohner. von Paris, wopon 

der gefchloßne Sriede wohl der Hauptgrund if. 
b) Man hat in London dabey angemerkt, daß viele Leute 
fſehr alt geworden, welches in einer Stadt, wie Ponden, 
etwas unerwartetes, und gegen die theoretifche Wahr: 
fcheintichkeit iſ. Unter dei gefforbnnen befanden fich % 
von 106 Jahren, 2 von 103, I von 102, und L von 100 
Jahren, 51 zwiſchen go und 100 Jahren, und nicht me 
niger als 420 zwiſchen 80 und 90 Jahren. - Die Anzahl 
der gejtorbnen Rinder unter 5 Jahren ift 8505 gewe⸗ 
fen, alſo beynabe die Zaͤlfte aller Geſtorbnen. An der 
Yuszebrung ſud 4570 geftorben, an fogenannten Fiebern, 
ohne nähere Beſtimmung 2313. Die Kinderblattern has 
ben rsso Kinder Hinweggeriffen. Vier Perfonen find in 
den Jahre ermordet, 13. (bey einigen Seuerausbrächen) 
verbrannt, 110 ettrunken, 15 bingerichtet worden, Ay 
26 Menfchen Haben fich in dem — Eines Jaht 

+ Bondon feldff umgebracht. / 

c) Hinter den geſtorbnen waren 2656 Männer, N. 
. 2315 Kinder männlichen, und 2812 weiblichen Gefchlechts. 
340;Kinder find wieder im vorigen Jahre todt zur Welt 
gekommen. Ein unterfuchungsmwertber Inftand, 
gens find im verfloßnen Jahre 119 Perfonen mehr 
ſtorben/ 184 mehr geboren, und 154 Paare mehr getraut 


als 1782. Alſo hat im vorigen Jahre die — 
von Wien zugenommen. 
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Sn Hebohren, geſtorben, topuliret 
Anferdamd) 4,941. — 9,144 — 1,235. — 
Berlin.e) 4758 — 5129 — — — 
Warſchau 200 — 256 — 52 Evang. Rel. 


3,734 — 8,011 — 799 Rath, Rel. 
Madrid 4,686 — 3,664 — 1,533 m 


Sleren, f) 3,288 — — — 
Kopenhagen 3,055 — 3,917 — 1323 — 
Kamburgg) 2,670 — 2,892 — 950 — 


u) Es find alfo in Amfterdam 4203 mehr geſtorben als ge⸗ 
doten worden, das iſt beynahe zwey geſtorbne gegen 
SEinen gebotnen. Unter den gebornen waren noch 69 
.„ Paar Zreillinge. In der Qutperifchen Gemeinde find Taufe 
ler den obigen, 365 Paar getraut worden, Ä 
*) Die Zabl der geftörbnen bat, wider die ſonſt gewoͤhn⸗ 
pe Weiſe, in Berlin diegmal die gebornen mit 371 mehr 
 Rodten Überfiiegen. Unter dem gebornen Kindern find 
_ #22 uneheliche geweſen, welche ben elften Theil der gans 
+ en Summe ausmachen, Ferner 24 Paar Zwillinge. Der 
gehe Theil der geſtorbnen find Kinder geweſen, nämlich 
„2863, bahingegen nur 2268 erwachſene geſtorben. Die 
„ Kinderpocen haben 692 weggenommen. Anden Zähnen 
= and am Jammet Hub noch mehr Kinder, nämtich 1001, 
. Beftorben. Das ih mehr als ein Deittpeil aller Hefkorhs 
men Kinder. Noch meprere Betrachtungen hat Herr Buͤ⸗ 
: % Nbing in feinen Wöchenttichen Nachrichten, im ufen Stu⸗ 
= @e diefes Jahrs, darüber angeſtellt. 4 

Sm Unter den gebornen zu Florenz find 241 Sindelkinder, 
4693 männlichen und 1595 weibl, Befchlechts geweſen. 
Bon den geſtorbnen und getrauten iß nichts bekannt ges 






macht worden. . Ä 
Pr Unser den gebornen waren 284 uneheliche. Uebrigens 
u Und bekanntlich in obiger Life, nur die evangeliſchluthe⸗ 
Polis. Journ. Sebruns 1784, I | m: 


riſchen, umd nicht die Befoiste ; suite u 9. 


den begriffen. — 
¶ H Unter den gebornen find 10ꝛ — — di 


.* Zahl der geſtorbnen bat. d die der schernen um Eu 1 | 


ttoffen. 


i) unter den geſtorbnen Kun ı 10 ee: und 22 E: eib: 
— lichen Gefchlechts Über 80 Jehr, und 5 Srauensperfoner 
über 90 Jahr alt geworden; überhaupt aber 134 met 


vetzorden als geboren worden. 
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Sn 3 gebohren, geſtorben, copuliret 

Königsberg 7 2,112 — 1,955 — 655 
Rotterdam 1,792 - 1,797 - — — 
Stras burg 1,552— 1,848 — 367 — 
Danzig 1,400 — 1,837 355. — 
Uetrecht 1,279 —866 — 2253 
Muͤnchen 1,190 — 1,400 — 268 — 
Leiden '1,038- — 1,189 — 335: 
Haag 1,0350. — 1,364 — 338 — 
Leipzig 899 — 1,110 — 3° 
Frantſurt am Mayn 858 — 1,198 — 
Braunſchweig h) 773 — 805 — 

Middelbutg 739 — 998 — 

Harlem si — 977 — 

— 680 — 834 — 
Stuttgard 676 — 900 — 
Mannfem 67 — 153 —- 

Altona i) 620 — 754 — | 
Groͤningen 551 — 1,163 — | 
Sorthenburg 49 — 553 — | 
Dordrecht 434 — 609 — 

Hanau 380 — 472 — 

| a 322 — 365 — 


— 231 


Ja gebohren, geſtorben copnulitet 
Darmſtadt z302 — 504 — 93 Paar 
Leumarden | 290 — — — 150 — 
Norrköping 231 — 302 — 96 — 
vriele 137 — 15 48 —- 
Maasluis 144 — 151 — — — 


Stiſt Aggerhuuss | 

Notwegen k) 8,816 — 8,600 — 2,620 — 
Stifte Droutheim 1) 5,252 — 4,111 — 1,503 — 
— Chrifianfand m) 3,642 — 3,195 — 1,095 — 
— Seeland n) 7,203 — 6,247 — 2,164 — 


— Ripen o) 3,445 — 2,617 — 1,047 — 
— Aalburg 2,157 — 164 — 66 — 
200 | Zn Auf 


- &) Es And alfo in diefer Provinz 216 mehr geboren, als 
geſtorden. Bon diefen letztern haben 89 Derfonen über 
980 Bis 100 Jahr gelebt, und 11 Perfonen End über 100 
: Zabr alt geworden. 

D Alſo 1141 mehr geboren als gehorben. Sechs Saben 
ein Alter Über 100 Jahre, und eine ſehr groſſe Zahl, die 

Aicht weiter beſtimmt worden, über go Jahre gelebt. 

A mehr geboren als geſtorben. Von den letztern ha⸗ 

‚Ben 32 über go Jahte, und ı über 100 Jahre gelebt. Die 

J ablder gebornen Knaben mar 1864, ber Maͤdchen 1778. 

' Bom männficpen Geſchlechte And u571, vom weiblichen 

"1694 geſtorben. 

n) 956 mehr geboren als gehorben, won welchen Teytern 
7 Dann ca Jahr, eine Fran Über 100, eine andre 
über 104 und noch eine über 107 Jahr geledt hatten. 

99 dieſer jnttändifchen Provinz find auch 829 mehr ge⸗ 

5 — al⸗ getorden, und ein Daum 104 se, 
















| 
‚ & ‚aehoheen, geſtorben, copulitet 
Auf d. Inſ. Fuͤhnen p) 5,227 — 4,374 — * 












— 3,050 — 1,01 
In Hollſten — 3 Sc — 3 
—— — 11,720 — 10,377 — 3,424 D0 | 
I endsburger Superintenei L 
Staff. Pinneberg 780 — 395 — 197 = 
— Nanzau 389 — 294 — 100 = 


ek 
Brandenburg q) 23,982 — — 5 — — — — 


In der Churmark 














| III. | * 
Daten Schreiben eines teutſchen ff 
in Indien iſt zwar von einem alten Datum, ab 

. hält aber neue Gegenftände, und Nachrichten, 
welche in Europa noch nicht befannt fi — MD 
daher, da fie auch verfchiedne indianiſe he um 

ſtt.aͤnde —— un und Be fe 
werden. | " 


Madras, den Taten Derember 1782 
"SR Betrracht der Hitze, und um uns allmählich 
| % heifie Klima zu gewöhnen, find wir. zu ‚ei 


ER guten SJahrseit hier angekommen, da wit nunm 1e se 
i * F 
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...P) Auch auf biefer Inſel find unter den oeſtordn 
a enöpetfonen über 100 Jahr alt geworden. an Tb 
® Dan kann nach den obigen fißen-überbaupt - 7 
kung machen, daß die Sterblichkeit, in den. Staͤd n 
gJahre 1783: gröffer geweſen iſt, als feit ** 
und' der geſtorbhnen faß allenthalben —— 
der gebornen. In ganzen Provinzen und Laͤnd 
nen boch mehr noch geboren worden, als. ‚gefork 
fenn, wiewohl dazu noch nicht genug totale eiſten de 
gerorden, um Ein ſichtes Urtheil zu faͤllen. 


* 
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ein Paar Monate hindurch anhaltenden fühlen Regenzeit 
geneffern: Die Käufer hier, fo von Engländern gebauet 
vohnt werden, find alle gemauert und von dicken - 
| en, ſtatt der Fenſter mic hölzernen oder won Rait 
tenen Chaßis verfehen,, und fo eingerichtet, daß 
aller Orten durchftreichen fann. Die. Zimmer 


füb jene Hos, und flatt der Tapeten find die Wände mit 
einer Hiefigen Compofition , welche dem Marmor. gleis 


‚ welches ſowol zur Proprete ald gutem 
Anfehen dienet. Die Dächer find platt um Abends und 
— Luft zu fchöpfen, und -aud) darauf unter 
























Das f Be sauvernements Haus, die Käufer der Küche, 
EAdmirald und Generals, der-die Armee commans 
i alle die Compagnie, nebft fo wielenandern, hat 
Prim vorzüglich ſchoͤn. So ift auch das Ars 
vehrt, worinn für 40,000 Mann Gewehre, 
* Menge Fa Artillerie in der: beften Orb: 
tung fich def Das Sort St. Beorge felber hat 
t nk Stu * —* Umkreiſe und ſchlieſſet mit halben 
3 von beyden Seiten an die See, und ba die 
cht fo nahe, um Schaden zu thun, kommen 
‚fit es hier am ſchwaͤchſten, dagegen von der 
ch Norden hin am flärkfien. Man erftaus 
ie Keseit, da alles Mauerwerk und cafamats 
do led nad) den beften Regeln der Befeftigungs: 
egt iſt, nebſt einer groffen Mienge Minen. — 
ee Bediente find: hier nicht im Gebrauche, 
aber die hieſigen Landes: Einwohner, die leider 
he hgängig Diebe und Betrüger find, und wovon 
Anjeber mach feinem Stande verbunden it, nicht ohne 
u * J 3 groſſe 


vr * Zu 
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| groffe Koften eine artige Anzahl zu halten, weil bie Leute 
bier in gewiffe Geſchlecht er oder Caſten eingetheilt find, 
und jedes Geſchlecht nach der, Landes: Religion und Pas 
litik nur eine Handthierung oder Verrichtung treiben 
darf; daher der Frifene nicht zugleich barbiren, oder Der, 
fo das Pferd fürtert, es nicht ſatteln, und) der fo die 
Waͤſche beſorgt, fle nicht plätten darf. > Dies geht fo 
weit, daß in Bengalen der , welcher das Waffer zum 
Waſchen bringt, das unreine nicht wieder wegnimmt, 
ſondern es muß hiezu beſonders ein anderer and einem 
niedrigern Öefchlechte gehalten werden. Ueberhaupt wer: 
den die Europäer hiedurch von ben Schwarzen in eine 
nicht geringe Contribution gefeßt, und: daß dadurch fo 
viele ihren wefentlichen Unterhalt haben, wird vielleicht 
nicht ungerne gefehen, und gewiß iſt es aud, daß die an 
und für ſich reichen und mir groffen jährlichen Einfl —9— 
begabten dieſer Welt die Koſten dieſer Bedienten ei 
nicht ſehr empfinden koͤnnen. Es wird dieſe ſonder 
Einrichtung auch nicht cher koͤnnen abgeändert w 
bis diefes ganze Geſchlecht in ein hriffliches Volk ı 
umgeſchmolhzen feyn , und dazu muß ber Simmel = 
beſonders günftige Umftande geben. Die — 
ſions / Anſtalten, die fo viel Gutes und Wohlthaͤtige 
Abſicht haben, moͤchten wohl noch nicht Hinreichen. X Ri 
fie und Wiſſenſchaften biähen hier fparfam, und. der 9: 
te Theil ift wie das Vieh. Wie kann ſolcher —* 
zeugung haben? Auch werden die wenigſten jet | 
bente Gebot halten lernen. Au Fe — — 
Wir leben uͤbrigens hier ſehr safe 
bey Nacht ald Tage, mit einer Menge von man 
Sorten von Ameifen, Mücken, Eideren, Schweir fi | 
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mit einer Art von Eich hoͤrnchen, und einer beſondern Are 
‚rohe Ratzen, mit Katzen, Wanzen, Kraͤhen, Sper⸗ 
itgen, "Siedermäufen, ww. Da Thuͤren und Fen⸗ 
ſter betändig offen ſtehen, fo gehen‘ alle dieſe Geſchoͤpfe 
ganz zahm und nach Belichen frey aus und ein, und aufs 

fer den Muͤcken und Wanzen thun fie uns. an unſerm 
| eiter Feinen Schaden. Sie leben indeß eines 
von dem andern , während wir diefe oft nicht allzugut 
Harmonirende Geſellſchaft durch den beftändigen Umgang 
j erträglich finden. 




























Hp Gelegenheit, daß ich mit meinem Sohne bey 
em Ge Munro zu Mittag fpeifete, welcher Herr 
alais des Ylabobg von Arcot logirt, beſa⸗ 
ie d 16 ledige Serail diefed Fürften. Es ift dier 
= ai ein groſſer unfdemlicher und ohne alle Baus 
Be Steinflumpen, mir baden Mauern 
an welchen von beyden Seiten die Augen ſich 
ſen, und nicht weiter kommen koͤnnen. In⸗ 
| hin und wieder Pläge zu Blumen: Garten, 

« — adeplatz, und ein paar groſſe Zimmer fuͤr 
9 Alles uͤbrige iſt in lauter kleine Zimmer 
* Perſon eingetheilt, und ſo confus durch 
—* daß es einem Irrgarten ſeht aͤhnlich 
uf dieſen Fuße ſollen ſie alle ſeyn, doch mit dem 
fihiede, daß eines oder das andere nach Anzahl der 
hnerinnen geöffer oder Eleiner iſt. Dieſes war für 
Fran: — eingerichtet. 
Bor re nigen Tagen wurde ein franzoͤſtſcher Cutter von 
Ber nen, fo von dem Kriegsſchiffe, der Sultan, ges 
hier eingebracht. Ob ed eine gute Prife wird 
N, Bud ob Die Rechte des neutralen Hafens 
34 zu 
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uu Tranquebar baby beobachtet werden, wirt ſa 
deigen. 


Die engliſchen Tenppen find fo ſchoͤn als eeiegeriſch 
und durch die verſchiebdnen Campagnen an das hieſige Klic 
ma ſchon gewoͤhnt. Die Sipois üder Oipayen, die Sans 
bess Kinder ‚' find beſtens mondiret, exereiret, und: diſci⸗ 
ninirt, und befonders find die von Bengalen fehe karl 
und nervigt. Die ſchwarze Cavallerie, die: ganz roth 
gekleidet if, hat ein ſehr martinlifches Anſehen. Sie 
veitet ohne Kunſt natürlich gut, iſt Meifter von ihren 
Dferden, und die Leute follen zugleich vorzüglich bras 
ſeyn. Nur Schade, daß die Compagnie ſtatt goaniche 
fo viele Taufende davon hat. Die Unkoſten würden freys 
ich groß feyn, da aber in diefen Landen und in Berrachk 


der Feinde die Cavallerie ganz unentbehrlich tft, und ohne |} 


dieſelbe die Siege nicht fa genutzt werden, und der Krieg, 
welcher ‚für die Compagnie ganz unerhärt koitbar it, umfe 
- kürzer geendigt werden koͤnnte, fo würde bie Compagnit 


am Ende bey einem wirthſchaftlich eingerichteten Carb 


guter Cavallerie noch immer ihren Vortheil finden „nat 
die Kriege von Zippo, ſe wis vormals von Hyder Ah 
nicht ſo oft zu befürchten haben. == Die Armee iſt gu 
gen 2000 Mann ſtark, und führet an go Stuͤck 18, 1, 
9, 6 und 3pfündige vortrefliche Kanonen mit-fich. Ueben 


dem find bey der- Armee an g0,0oo Schwarze, von beye 


derley Geſchlechte, die zum Troſſe gerechnet werden; —* 

‚ohne melde fi fie nicht feyn kann Mn | Te 
Die Art hier Arieg zu führen, hat viel font, 

und weichet von der europaͤiſchen ſehr ab; ob ſie ihr 


* 0,000 Maunn Troß Den 9000 Maun Truppen, das m | 
fü Ye Ideen jedes Europäens etwas aͤuſerſt felt[amek 
Yu 
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mBielem nicht gleichen koͤnnte, bliebe mqehe immer 
Vie Frage. Indeß beweiſen es die Vorfälle, daß fie ges, 
genden Cverſtorbenen) Hyder Alp hinlaͤnglich geweſen, 
und dieindianifche Armee ſoll fuͤr die Europäer eine aufs 
ſerordentliche Furcht Haben. Auch wiſſen die Sipayen, 
dap fie Zippos Truppen Übertegen find. Diele Be⸗ 
Wupefeyn made fie: tüpn und brav, fo daf fie ehemals 
as Armee, welde 100,000 Manu ftark war, fo | 
gänzlich geſchlagen, daß, wenn die Engländer nur einige 
| enter mehr gehabt hätten, der Krieg 
ale dem Tage an würde vorbey geweſen ſeyn⸗ 

Eure Leute, eigene und Hülfstrupven, vers 
jemalen die Luſt länger zu dienen, wenn näms 
| Y eite fit ſie nichts zu rauben und zu plündern war. 
| Pr verftorbenen Helden zu fechten beſtand 
> darinn,, daß er durch feine zahlreiche und 
ie von weitern zu ſchaden ſuchte. Hielt die: 
Ense wicht zurück, fo rückte die. Caval⸗ 
© it; tlerweile das: Geſchuͤtz zuruͤckgebracht wurs 

e, da ba 8* Cavallerie ſolgte, und ſo war die Affaire 
8 ſagt von ihm, er habe weder beten, les 
| n Fönnen, wozu er in feiner Sugend zu 


































lig wd gemaͤchlich geweſen, und daß er mithin 
er Erziehung, fondern alles feinem ſchlauen Ko: 
"Talente nur lediglich der Natur zu dans 
* ‚Sein Vater ſoll ein Mohr geweſen 
—*8 Dienfte eines gewiſſen Nabobs bie zum 
* Seine Mutter war eine Abißinerin. 
Aly ſelber Hat bey der Armee des Koͤnigs von 
ſur ae sen, und wie ec vor einigen zo Sjahren 
iten oder Veretier geſchlagen, erhielt er den 
8 85 Ti⸗ 
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Titel eines Bahadar, und wurde von dem Koͤnige von 
Maſur als erſter Beſehlshaber ſeiner Armee angeiteflt, 
Er konnte einen Kavoritin des Könige, Conderow/ 
einen Duan oder Miniſter nicht ausſtehen und verlangs 
te, daß der König ihn an deffen Plaß ftellen follte, auf 
welche Verweigerung er den König in der Mefidenzfade 
Seringapatnam biodirte, und ihn zwang den Duan 
auszuliefern, den er in einem eifernen Bauer zur Schau 
ausftellte. Darauf bemächtigte er fich des Königs ſel⸗ 
ber und des ganzen Reichs, und befeftigte fein Negiment 
ſeitdem ganz beſonders. Er war unerfättlih nah Made 
und Herrfchaft, und ein Todfeind von dem YIabob von 
Arcot *), dem die Carnatica zugehöret, als worinn 
die Compagnie ihre Befißungen hier an der ceromandel; 
ſchen Rüfte hat. Diefer Nabob von Arcor iftein Freund 
der Engländer und refidirte vor einiger Zeit aus Furcht 
für Hyder, der fein Land verwuͤſtete, nahe bey Sort St. 
George. Die Bewerungsgrinde zu diefem Kriege mar 
ten, daß er die Carnatic für feinen Sohn Tippo 
erobern wollte, wozu ihm der Nizam, (einer der vier 
groſſen Fürften, die das Neich des Moguls getheilt ver 
gieren, meiche alle Nabobs wie groffe Pächter —— 
und fie auch, wenn fie ihren Tribut nicht regelmäßig bes 
za: 
*) Diefe Lebensumftände des verſtorbnen Hnder Alt kom⸗ 
men mit der kurzen Biographie von ihm voͤllig überein, 
welche in dem porjährigen sten Monatoſtuͤcke des Idur⸗ 
nals, (May 1733 S. 425 u. f.) befiudlich if, welche 
auch defio guverläßiger ik, da fle ein weſentlicher Aus⸗ 


ug aus der Hiſtoire d’Hyder Ali Khan, Nabob Bahä- 
der, ou nouxeaux Memoires ſur PInde enrichis des No- 


tes hiftoriques if, ven welcher eine ——— 
blicum angekuͤndiget worden. 
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hr nach Gefallen abfetzen zu koͤnnen glauben *), 
zubniß mit dem Beding gegeben, dab fein Sohn 
Tipp 8 dem Mogqul contribuiren ſollte, fo wie es 
* em die Nabobs von Arcot gethan. Zu ſeinem 
dem Nabob von Arcor hatte Hyder Aly uͤbri⸗ 
die: häcklichfte Zeit gewähler, weil die Engländer 
—— ach ihren Verträgen nicht fo wuͤrkſam zu 
ahtfe fommme Bun, da fte felber mie den; Maratten 
1 Küfte in Krieg verwickelt waren, und 
Theil der. hiefigen Teuppen dahin ſenden 
u mb. wei ferner ihre hieſige Verfaflung beym 
Echtes eben nicht in dem. beflen Zuftans 
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IV. " 
m nis der rußiſchen und tuͤr⸗ 
friedlich geichloßnen, und der öfter: 
et und türfifchen fortdauernden Ne⸗ 
tionen. Danziger, und andre 
— Welthaͤndel. | 


a on Palle Erwartung, und eben, da der Aus⸗ 
13 En; 6 Krieges gewiß fchien, veränderte fih ein 


olkifen Shaufpiels zu Conftantinopel,, in 
—J Ber, Ä eine 
ee fe An Indien genöhntiche Staatspolitif Härt das 
Er der Engländer, die indifchen Fuͤrſten ab: und 
wobon der Kaiah von Benarẽs (G. voriges 
ru —* * — S. 26 u.f.) das neueſte Beyſpiel 
* | man i in Europa, und in England befons 
der 16, (0 — ieit niemlich auf, und zeigt, daß 
iglens doch nach einer in Indien Ablis 
—* ven, 
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eine friedliche Scene, indem der andre Theil noch im 
mer in der unaufgelößten Intrigue bleibt, Daß die 
Pforte die Unterwerfung der KRrimm und dr Bu 
ban unter Rußlands Herrſchaft Selbſt feyerlich ft an⸗ 





























Krieg mit Rußland abgewendet hat, iſt aus dern f N ! 
lichen Blättern bekannt, Aber wir hoffen hier, 
genaueren Geſchichte diefer Benebenheit, und der — 
Umftände, und Folgen dabey, diefe merkwuͤrdige 
niß in ihr wahres Licht zu ſtellen, und auch vie 
wärtige Lage der politiſchen europäifchen Verwie 2 
fo wie fie wirklich ift, zu zeigen, | as: 3 
Der Ausbruch des Krieges zwifchen dem ci ie 9 
und rußiſchen Neiche ſchien an den meiften Höfer Ur: 
wiß, daß wir davon eine Menge befondrer — dem 
den könnten, wenn wir übrigen Platz dazu hätten, 
Paris langte am 24. Januar ein Courier aus Eon 
nopel in der Nacht an, welcher den —— 
Vergennes aus dem Schlaf wecken ließ, und der 
ſter arbeitete ſogleich an vielen Depeſchen, —— ef 
fruͤh mit dem Könige, ſchickte wiele Befehle weg u 
allgemein ſprach man an dem Hofe zu Verſailles v 
ſchlechterdings unvermeidlichen Nothwendigkeit de * 
ges. Zu gleicher Zeit gab der Hofkriegsrath zu W 
an die an den tuͤrkiſchen Grenzen verfammelten © Truppen ven 
Befehle, fih auf die erſte Drdre zum Marſche in Bereit 2 
ſchaft zu fegen. — Wenige Tage darauf lief die: Na | 
richt von der wirklichen türfiichen Anerkennung 2 er. cu Bir 
fhen Oberherrſchaft über die Krimm und die Kuban 
Wien ein. — 











oo 

| Senn in Conftantinopel waren indeflen wichtige Din: 

| ‚gefallen. Der Inhalt des Memoire, welches 
ifche Mintfter, Herr von Bulgakow, der Pfors 
‚ben Reis; Effendi oder Miniſter der auswärtis 
fte, übergeben ließ, ift wohl den wenigften 


a befannt, und daher denfeiben intereffant. 
HD Kaiſerin von Rußland führe in diefem Me: 
fire aueeft ihr gutes Betragen gegen die Pforte ſeit 

een Kriege an, zeigt dagegen wie das Detras 
| iur Pforte durch Anftiftung innetlicher Unruhen 
Finder Krimm.längft ihre Empfindlichkeit gereitzt habe, 

„und ı —— uͤberhaupt die Pforte in Erfüllung 

des Bei ede 8 von Kainardgi, befonders in Abſicht der 

fee SHiffart, die man immer gehindert hätte, ges 

a. Er, Sie zeige darauf die Urfachen an, welche 
Bogen, die tatarifchen Provinzen in Befiß zu neh; 

—— ſie eben die Gruͤnde anfuͤhret und auf das 

| bezieht, welches fie deshalb an andere 

Döfe geſchickt *), und ſchließt endlich mit der 

a in > — die Pforte follte den Befig der Krimm 

* e Kuban anerkennen, den zten Artifel des Tra— 

3 Bainardgi,: welder die Krimm berrife, 
Batan. ingleichen auch die drey Artifel 
Sndention von 1779 von eben dem Inhalte, 

Be alle vorigen rartaten mit Rußland bes 


























m Memoite war der Entwurf einer forma 
eek ce bepgefügt, in welcher von türfifcher Secte 
teennung bejagter Beſitzungen, und die Aufs 
In KR 4 erwähnten Artifel, von rußiſcher Seite 
e Entfagung der Foderungen, die die Cha⸗ 
ir Tatarn auf einige unter der Sothmaͤßigkeit der 
— Länder machen koͤnnten, enthalten iſt.“ 


—* r x dieſes Memoire wurde ein außerordentlicher 
x m san, Zu welcher Verathſchlagung, vorfid on 
‘ eis 


6 





S. aan Sabre. bes Journals Btes St. Auguſt 1793, 
S.771 uf. 


F er eine unverzuͤgliche Eonferenz mit dem Reis 
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Weiſe, um allem Aufruhre vorzubengen, die: vornehm⸗ | 
ſſtten Staatsbeamten, und die Chefs des Militairs, nd 
alle, deren Einfluß man für wichtig hielt, mit berufen | 
“ waren. Es gieng aber in diefer Verſammlung, täten 
December, fehr hitzig zu. Viele von den vorneh ufe | 
Staatsbeamten und Mitaliedern erkiärten fih nich 
tigkeit gegen die Annehmung der von Rußland * | 
fchriebnen Arte. Es fielen harte Ausdruͤcke vor 
fagte, daß die rechtfchafnen Muſelmaͤnner ſich — A 
ten in Stuͤcken hauen laffen, als jener Acte beypflich 
welche der Wuͤrde des Reichs, der Sicherheit der Singh 
ſtadt ſelbſt für die Zukunft, und fogar der u 2 
Shen Religton zuwider wäre. . Der ehemalige Mu 4 
Molla Bey, und der Janitſcharen-Aga — 
dabey am heftigſten. —— 
So ſehr dieſer Ausgang, der. Berathſchlagung ni Tu 
Wuͤnſchen des von allen Eriegerifchen Gefi innungen, € | 
fernten Sroßveziers, des Großherrn feldft, und verſe 
ner andern entgegen war; fo wenig durfte der Gr 
gier es wagen, dagegen zu handeln. Doc) wurde A J 
Mittel ergeiffen, den franzöfiichen Gefandten, Ga) 
von St. Prieft zu erfuchen, dem rußiſchen Miniſter 
den Geſinnungen des Divans Nachricht zu geben; a 
um Zeit zu gewinnen, demſelben den bekannten | 
wegen der Berechnung der Kriegskoſten für die $ j) 
zu thun, wie bereits im. vorigen Stuͤcke des Jour 
(8.48 uf.) gemeldet worden. —— — 
Der Herr von Bulgafow erklärte gleich — ” 



























verlange... Sie erfolgte auch am 15ten December. : : : 
eeöfnere dos tuhiſche Winiſter in einer kalten, turzee 


— 
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abgebeochnen Unterredung, daß er ſchlechterdings eine 
bethegor iſche Antwort binnen 5 Tagen verlan⸗ 


je, nder Päffe zu feiner Abteiſe. Jederman in Com 
kantinopel Hiele nun den Krieg für unvermeidlich, Alle 




























hönärtige Geſandten ſchickten Couriere mit diefer Nach: 
icht ar ihre Hoͤfe ab. 

Mo wagte man die aͤuſerſten Verfuche. Der Sroßs 
vezie ließ un er der Hand einige Tage fort mit den vors 
nehmften Beyfigern des Divans einzelne Unter handlun⸗ 
gen anftellen, um fie zum Frieden geneigter zu machen, 

Er Eß haen die Schwäche des Neichs, die gegenwärtis 
yen drin nt Umftände, die Uebermacht der beyden als 
sten Eaiferlichen Höfe, und die Unnüßlichkeit und Ger 
En ea Krieges vorfichen. Man vermurhet, daß 
 Vorftellungen noc) andere blendende und für 
Be Mufelmänner befonders wichtige Gründe 
veſen. Viele Glieder des Divans wurden 
2.Eine alte Frau von 60 Sjahren, die aber | 
se Sun des Sultans beſitzt, zu deffen Beranis 
| jeend feiner langen Verhaftung als Prinz ges 
J * und gegen welche alte Liebe der Großherr 
— imm : dankbar ift, diefe mächtige Frau, die jetzt 
je Sera regieren foll, trug aud) das ihrige dazu 
re Drohungen, und Berfprechungen mußten 
| * mer ſeyn, da fie den Poſten des Schatzmei⸗ 
des Großherrn befige, und alle Reichthümer des 
Ms, und des Diadems unter ihrer Dirertion hat. 
rau ift es auch, welche den jeBigen Großvezier, 
i ni oͤglichſt verehrt, ſchon 14 Monate lang auf ſei⸗ 
| g tlihen Pojten erhalten hat. — Es ift fein 
Zweifel, 006 auch Gi auswärtiger Höfe Bi in jes 
| | nen 


Do 
re) 


7. 
no — 5 Tagen mit wirken half, am dem Aus⸗ 
bruche des Krieges, wo moͤglich, noch vorzubeugen⸗ und | 
die Semürher der Mächtigen zu ſtimmen. 
Inzwiſchen ſchickte der rußiſche Miniſter täglich. fe 
nen Dollmerfcher an den Großvezier, und lien auf 
Antwort dringen. Am vierten von jenen 5 beſtiumten 
Tagen, am i9ten December, wurde wiederein au⸗ 
ſerordentlicher Divan gehalten. In demſelben befam 
ben ſich noch mehrere Mitglieder als bey dem vorigeh 
und man hatte alle, die man nur konnte dazu ziehen, WR 
von deren friedlichen Geſinnungen man überzeugt" nik, 
mit dazu berufen, um, wo möglich, eine Mehrheit: 
Stimmen für den Frieden zu. haben. : Den heftigſun 
Gegner, den ehemaligen Mufti, Molla — 
man dießmal nicht mit zu dem Divan. ae 
Der Großvezier eröfnete die Seßion mit: ei er la 1 
gen pathetiſchen Rede, In welcher er die Gefahr 
Krieges, und das Unvermoͤgen der Pforte, ſich dee — 
bundnen Macht der beyden kaiſerlichen Höfe mit Beh 
ſamkeit zu widerſetzen, darſtellte. Dieſe Rede tte dae 
Gluͤck, daß die Mitglieder des Divans faſt alle erk 
ten, fie ſaͤhen die Nothwendigkeit der Abtretung wver 
Krimm ein, aber es duͤrften vieleicht noch einig . 
tthheilhafte Bedingungen dabey auszumachen ſeyn — 
uͤber ſie alles fernere der Weisheit und Vorſicht des G 
herrn, und des Großveziert uͤberlieſen. ; 
So hatte denn’ endlich der Großvezier freye Hn 
Um noch einen Verſuch wegen einiger Bedingunge J— zu 
machen, ließ er dem rußiſchen Miniſter im Namen Ben: 
Pforte vorſtellen, daß man: bereit ſey die Krimm un j 
Cuban abzutresen; aber fich den Beſitz blos von der I— 
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ie Taman vorbehalten wolle. Im Ernfte Ponnte RE 
dieſer Antrag nicht gemeint feyn, da diefe Inſel grade 
der Schluͤſſel zur Krimm und Kuban, und dem ſchwar⸗ 
ven Meere if. Es. geſchah m, um doch noch etwas 
— zu haben. 

"Der rußiſche Miniſter verwarf den Antrag holeich | 
antfügee hinzu, daß er es nicht wage, Davon au nur 
eine Nachricht an feinen Hof zu ſchicken. Er beſtand auf 
eine ſchleunige Annehmung der vorgefchriebnen Acte, ohne 
Reſtriction. Zugleich trat uber nun auch der öſterrei⸗ 
chiſchkaiſerliche Miniſter, Baron von Serbert, auf, 
und Heß dem Großvezier ein nachdruͤckiches Memeire 
überreichen, in welchem er erflärte, Daß der Kaiſer 
alle Mittel gebrauchen würde, die in feiner Bes 
walt wären, um der rußiſchen Baiferin die volls 
Rändigfte Erlangung aller ihrer Soderungen 58 
verſchaffen. 

Die ſes Memeire wurde am 22. Devember Aberge⸗ 
2 und am 23ten war ſchon die Antwort des Großve⸗ | 
s da daß man eine ſolche Erklärung gar nicht erioar⸗ 
ehätte,. und aufrichtis bereit ſey, den Frieden zu em 
yaiten,. Inwiſchen war der folgende Tag, der 24 De⸗ 
center zu dem vierteljährigen Loͤhnungetage der Trup⸗ 
em. befkimmt, und dieſes und einige Ceremonie⸗Geſchaͤf⸗ | 
te bey der Pforte machten noch einige Tage Verzug. 

Endliqh wurde am sten Januar 1784 —*ſ* 
eimopel Die obige Ace von der Pforte angenoms 
men, und von den vornehmſten Staats beamten der Pfor⸗ 
dem Muſti, Capitain⸗ Paſcha, Cartaſker von Ne⸗ 
en „dem Reis Effendi, u. ſ. w. — 
er Arte die Pforte die rußiſche 

"Wahn Journ. S Sebruar 1796 8 über - 
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über die Rrimm; Cuban, und Inſel Taman ans 

erkennt, und mit Annullirung der ſich dahin beziehen 
den Tractaten s Artikel,‘ alle andre Friedens ⸗ und 
Commerz⸗Tractate mit Rußland a | 





So iſt nun der riede wiſchen Rutlenr ve 
Dforte wieder hergeftellt. — Aber die Unter band 


gen zwiſchen Geſterreich und der. Pforte ſiun 
nicht beendigt. Man behauptet vielmehr zuve 


daß der kaiſerlichoͤſterreichiſche Miniſter bis ah * | 


Handlungen um fo mehr, da man verfichert, daß de t 
zoͤſiſche Hof die oͤſterreichiſchen Foderungen tebhafein ne 
ſtuͤtze, daß diefe-Foderungen, aus Liebe: zum dr ede den 
8 was gemildert werden, und daß: zulegt der f 
— Hof: fetöft für feine Bemuͤhung den Beſitz ver af 


J 
* 


werden, wie der rußiſche von dem aſterreichiſchen d 













den Foderungen ſeines Hofes noch immer zuruͤck 
Habe, und daß er nunmehro, bey Erofnung desfe 
anf.gleiche Art von dem rußiſchen Hofe werde unten 


Man haft: aud- einen friedlichen Ausgang: Bier. 


a. —S 


dia; oder einige andre Beſitzungen fodern, Here % 


| wenn alle diefe Abtretungen und- Vergeöfferungen ge 


hen, ohne daß darüber die andetn eur opälfch eu 
| bi in Unruhe geriethen. 











um vom oͤſterreichiſchen Hofe unterſtuͤtzt werden wer 
Es wäre ein wundervolles Meiſterſtuͤck dert S 
Klugheit, und man hätte ſeine Zeit vortrefiih”g 


* — 


—J * 


Nach den neueſten meheceen ſind vie 


mwoch nicht alle ganz helle. Man meldet aus de * 
— ſchen, und öftereeichifchen Staaten in den letztern * 


den ae und Fa die I —* 


PN: oT, 
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Kriegtruͤſtungen, und aͤuſert vielfache Bedenklichkeiten. 
Da wit aber lieber wirklich geſchehne Dinge erzehlen, 
ac kunſtige vorherſagen, und ſelbſt in Wien die Unge⸗ 
whheit fo.groß iſt, daß einige glauben, der Krieg werde. 
doch noch unfehlbar ausbrechen, andre verſichern, daß der 
Friede mit Oeſterreich ſehr bald zu Conſtantinopel werde 
| unter zeichnet ſeyn, oder es vielleicht ſchon ſey, ſo wol⸗ 
I wir die Aufklärung der Zeit uͤberlaſſen, und von der⸗ 
flben unterrichtet kuͤnftig das wirklich geſchehne melden. 
Indeſſen iſt der. Zuſtand der Einwohner in Conſtan⸗ 
tinopel ſehr elend, und der Geldmangel fo groß, daß die 
Interefien bis auf 15 Procent geſtiegen find. Von den in 
den vorigen Jahren abgebrannten Haͤuſern iſt noch nicht 
dee zote Theil wieder aufgebaut. Der Poͤbel ift unru⸗ 
big, amd. der. fchlaue, "aber feige Großvezier hat viele 
geinde, welche jjede Gelegenheit. nußen werden, ihn zu 
fützen, „und das gegenwärtige-Minifterium zu veraͤn⸗ 
een... Man-hat.im ganzen tuͤrkiſchen Reiche, ein täglich, 
 nfinaliget, Gebet zu Mohamed, um Beſchirmung in 

een bebrängten Zeiten, von neuem. verordnet und eins 
Märfe. Man hat.neue Truppen nach der. Moldau 

0 Walachey-unter.der Anfuͤhrung eines Paſcha von 3 
Ropiämeifen.geichiekt,. indeſſen die Öfterreichifchen Trup⸗ 
pen ar —— in Bereitſchaft ſtehn, die letzten Be⸗ 
ehle zum he a die —— und Be zu 
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| 2 q ie e Annan der Stadt Dans haben einen | 
pder : ang det Biefae'e ertlärge der Gene⸗ 





den — der Stadt noch⸗⸗ 
mals 


4 - — 
mals die feſte Erklaͤrung des Königs von Preuſſen/ 3 
durch eine ſchleunige Unterhandlung die Irrungen vers. 
glichen werden muͤßten, wenn die Stadt nicht durch ihre 
Hartnaͤckigkeit von neuem den König zu Repreffilieninde: 
'shigen wollte. Auch übergab der preufifche Refdene? 
Buchholz, vor feiner Abreiſe nad Warſchau, dem Mas 
giftrat eine Note, in welcher auf die Abſchickung der Der 
putirten vor Ablauf eines Monats gedrungen wird. MD a n 
hielt darüber in Danzig mit allen 3 Ordnungen der Stade 
zweymal Berathfchlagungen, deren Befchluß aber 'bapie 
auslief, daß, da der rußiſche Hof die Unterhandlungem 
in Danzig feftgefeßt hätte, man nicht eher etwas 
. unternehmen könne, bis andere 55 Bei 
gelangt wären. Man erwartete daher die Ruͤcktur 
nes nach Petersburg geſchickten Couriers. — 
Inzwiſchen hat der Rath von Danzig an ben: $ 
von Preuffen ein Dankſagungsſchreiben für. die: 
hobne Blokade abgehen laſſen, worauf der König ge 
wortet, daß er keinen Dank und keine Nachgiebigkeh 
gehre, fondern nur Gerechtigkeit und Billigkeit geger 17 Zu 
Unterthanen, in Abſicht der freyen Schiffart, ve — KR 
daß er mit der, bis zum Ausgang der Negotihtiot 
Danzig, unter verichtednen: Einſchraͤnkungen zuge 
nen Freyheit der Schiffart nicht zufrieden ſeyn koͤnn 
auf den Vergleichsvorſchlaͤgen beſtehe, welche € e u 


8 
. * 

5 

a gr Pi 


Reſidenten zu Warſchau zugefchickt habe, 
Zu Warſchau hat ſich bereits das Confeil p J > 
nent über die Angelegenheiten der Stadt Danjig Mt ieh: 
‚malen berathfchlagt, und man erwartet die Antunſ te 
Danziger Deputirten daſeibſt, um alsdenn die ng otia⸗ 
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den, unter Vermittlung des rußiſchen Ambaſſadeurs, 
Sin von Stadelberg, anzufangen. 

Be dreyfachen Stantshändel Hollands mit Eng⸗ 
Geſterreich, und Venedig, von welchen bereits 
gen Stücke Meldung gefchehen, find noch weit 
DM ihrer Beendigung entferne. — Die großmüthige 
Erklärung Englands, daß ſich dieſer Hof die Schlieffung 
6 Definitiveractats des. Sriedens zu Paris gefals 
len laſſen wolle, iſt nachher noch mit dem’ freundfchafts 
Usften Antrage des neuen englifhen Staats: Secretairs, 
Marquis von Carmaerthen, an die beyden hollaͤndiſchen 
GBeſandten zu Paris begleitet worden, daf der König von 
‚Großbritannien aufeichtignt wünfche, die vorige glückliche 
Freundſchaft und Harmonie zwifchen England und Hals 
land wieder herzuſtellen, und dazu alles beyzutragen bes 
weit ſey. Dagegen haben die Generalftaaten bie alte, 
dach diefer Erklärung ganz unnütze, Refolution übers 
‚geben laſſen, daß fie nicht anderswo als zu Paris: bie 
Balisfung des Definitivfrisdens gefchehen taffen koͤnn⸗ 















Indeſſen bat am ıgten Januar der engliſche Am⸗ 
„ Herzog von Dorfer, die Eonferenzen mit den 
hollaͤndiſchen Geſandten zu Paris eroͤfnet. Die 
bemühen ſich, bey dem Definitivtractate noch 
agungen und Einſchraͤnkungen wegen der den 
dern in dei Praͤliminarien zugeſtandnen feeyen 
fart in den BANN Meeren zu erlangen, wovon 


5 £ die Grenzſtreitigkeiten ik Geſterreich an 
—9 I eu Stenzen find noch feine Unterhandlungen 
mgegangen. . Die Seneralftaaten hatten mwat ſchon De⸗ 
Me. Ku 3 Ze pui 


"250 £ — 
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putirte dazu ernannt, aber dieſe Herren verbaten ſich bieſe 
Commißion, und bisher haben die Generalſtaaten noch 
keine andre dazu bereitwillig gefunden und ernannt. 
Det wegen des Streits mit Venedig auf die in den 
hollaͤndiſchen Häfen befindlichen’ venetianifchen Schiffe ger 
legte Beſchlag *) hat keine Wirkung: gehabt, Es find 
nicht, wie man geglaubt hatte, 4 venetianiſche Schiffe, 
ſondern gar keine in den hollaͤndiſchen Haͤfen geweſen, und 
die da geweſenen noch vor der Verordnung abgeſegelt. 
Mithin⸗hat auch auf. keine ein Beſchlag gelegt werden 
‚können. Dagegen befinden ſich viele hollaͤndiſche Schiffe 
im mittelländifchen Meere , welche die Benetianer weh 
nehmen fönnten. Es hat daher der Viceadmiral Reynſt 
daſelbſt Ordre bekommen, diefe holländischen Sam im 
m. Deere zu —— “ZB 


xh 





Die im vorigen Städt (8.57) gemeldete Naq⸗ 
richt, daß ſich Portugal aller Etabliſſements auf der 
Kuͤſte von Guinea, in welchen der Sclavenhandel 
getrieben wird, bemaͤchtiget habe, iſt in der Brüſſeler 
franzoͤſiſchen Zeitung / als nicht nach allen Umſtaͤnden gu 
gruͤndet, angegeben, aber dagegen eine Nachricht mitge⸗ 
theilt worden, *die.noch weit unwahrſcheinlicher iſt als die 
erſtere. Die Königin von Portugal, heißt es, hat det⸗ 
wegen die Eomtoirs des Negerhandels auf der Kuͤſte von 
Guuinea zerſtoͤren laſſen, weil fie alle Negern für frey er⸗ 
klaͤrt hat, und ſie Chriſten werden ſollen, und dieß ſey 
deswegen möglich ;. weil: die Koͤnige von Congo und An⸗ 
gola Lehnstraͤger von Portugal waͤren. Dieſe Nachricht 
hat ſich — durch alle TEEN aus: .. — 


©, voriges Stuͤck e ss — 
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—— Wir fuͤhren ſie hier nur deswegen an, um 
bie Selt ſamkeit der ſonderbaren Erdichtung zu bemerken. 
Weſſen muß doch etwas vorgeſallen ſeyn, deſſen wahre 

.  Bilhafienpeit. noch nicht bekannt geworden. 


Friedendtre etat zwiſhen Ihro Maj. ver Rat 

ern ‚alle er Reuſſen, und der osmannifcher 

| a. Geſchloſſen zu Conftäntinopel 
I am-steng Januar 1784." 


f "gm —— des allmächtigen Gottes! 
3 En 


© Eaiferl. rußiſche Hof und die erhabne osmanz 
fe Pforte alle Gelegenheiten. zu ergreifen 
in kb und verlangen, welde die Vermehrung 
= eftigung der Freundſchaft und der guten Harmo⸗ 
Sie unter ihnen herrſcht, bewürfen Finnen, und in 
ung gezogen haben, daß der-jeßige neue Zuftand 
— * in der Kimm und der Cuban Zwieſpalt und 
vielle er j * einen Bruch zwiſchen den beyden Reichen 
| Pig m £önnen, fo haben fie den Entſchluß gefaßt, 
\ ber e ie Angelegenheit freundfchaftlich einzuverfter 
d nachdem fie fie wohl überlegt Haben, und des 
3 find, daß Fünftig fein Grund zur Streitigs 
1 tet ie im übrig bleiben foll, ſondern ſie von beyden 
se Vortheile eines feſten und gluͤcklichen Fries 
* guten Nachbarſchaft und eines: wechſelſeiti⸗ 
andels genieffen wollen, fo haben fie nöthig gefuns 
—* alles nach einem feſten Fuße zu reguliren. 
olge haben ſich beyde Reiche daruͤber mit ein⸗ 
‚£läret, und da fie gegenwärtige Acte mit-der feyers 
n Bersimiihkei fie an beyden Seiten heilig zu 
da achten, ‚abfaffen wollen, fo haben ſie zu diefem Ge⸗ 
FERN und. wit: Ken — verſehen— 
— Ka * nem 
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niermmlich von Seiten Ihrer kaiſerl. Maj. der Duxcht uns 
großmaͤchtigſten Kaiſerin und Selbſtherrſcherin aller Renz 
ſen, den hoch und edlen, Jakob von Bulgakow, ihren 
auſſer ordentlichen Abgeſandten und bevollmaͤchtigten Mi⸗ 
niſter bey der erhabnen Pforte, Staatsrath und Ritter 
des Ordens des h. Wladimir und des h. Stanistaus; und 
Sr. Maj. der Sultan der Dsmannen von ihrer Seite, 
die ſehr geehrten und hochgeachteten Herren, den jehigen 
Großadmiral, den Weßir, Hıflan Pafıha, ben vormaligen 
Stambol Cadißi, der jetzt den Rang eines Cariasker von 
Natolien hat, den Mufti Zade, Achmet Effendi, und 
den jetzigen Großkanzler, Hadſchi Muftapha Effendi. 
Diefe Bevollmaͤchtigte haben auf die gehörige Art die 
ihnen ertheilten Vollmachten ausgewechfelt, und d 
folgende Artikel unterzeichnet und beſiegelt: 

ıter Art. Der Friedensſchluß von 1774 die. Cp 
epnvention von 1775 , die erklärende Convention v 
1779 und der Commerztractat von 1783 bleiben und 
len au beyden Seiten, in allen ihren Punften und eris 
keln genau und, unverleglich Beobachter werden, * 
nommen der zte Artikel in dem Tractat von 1774 
der 2te, zte und gte Art. in der erklärenden Convention 
von 1779, welche Artikel ferner feinen Werth nochswere 
bindende Kraft für die beyden Reiche haben follen. Aber 
da in dem erwähnten zten Artikel fih der Ausdruck fins 
det: „daß die Feftung Oczakow mit ihrem alten Gebiete 
fo wie vormals der erhabnen. Pforte verbleiben ſollte 
follen diefe Worte ihren Werth behalten und fo beobane 
tet. werden, als fie lauten. BR, 
Zter Yet. Der kaiſerl. rugifche Hof will niemaie 
‚ Anfprüche des Rechts geltend machen, welche die Chand 
der Tatarn auf das Gebiet. der Feftung Sondſchuce 
gemacht Haben, und folglich erkennt ee an, daß die BR 
fung der osmanniſchen Pforte in völligem Eigenth— 
auftehe. Ba > 
: .ztee Art. Der Fluß Cuban wird zur Graͤnze — 
der Euban angenommen, und der Eaifer!. rußiſch 
enntſagt allen tatariſchen Nationen die ſich jenfeits db 
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Fluſſes feſtgeſetzt haben, das heißt, allen Nationen, die 
zwiſchen dieſem Fluſſe und dem ſchwarzen Meere wohnen, 
Gerenwaͤrtige Acte ſoll ſowol von Seiten Ihrer Eais 
jerl. Majeft., der Durchl. und großmaͤchtigſten Kaiſerin 
und Selbftbeherrfcherin aller Reuſſen, ald auch von Sei: 
ten, it. Maj. des Sultans der Osmannen beftätigt und 
ranficiret werden und zwar durch feyerliche Natificatios 
nen, bie auf die angenominene Weiſe geichrieben und un; 
terzeichner find, und zu Conftantinopel in einer Zeit von 
4 Monaten, oder wo möglich früher von dem äue da 
diefe Acte gefchloffen ift, ausgewechfelt werden folltn, 
Von gegenwärtiger Acte Haben die refpectiven Des 
vollmaͤchtigten zwey in ihrem Inhalte völlig gleiche Abs 
ſchriſten „verfertigen laffen, fie mit ihrer eigenen Hand 
unterſchrieben, mit ihren Pettichaften befiegelt und unter 
fih anggewechfelt. So gefihehen zu Eonftantinopel den 
adften Decemb. (alten Styls) 1783. 
Unterzeichnet Jak. von Bulgakow. 





Tagebuch des großbritanniſchen 
—J—— Parlaments. 
"(Vom raten Januar bis 2ten Februar.) 
Niefe Periode von 22 Tagen, welche ungefaͤhr 9 bis 
Zuſammentuͤnfte des Unterhaufes enthält, wird 
| Inder nerfwärdigen Geſchichte Englands immer eine der 
‚teten Epochen ausmachen. ie zeige die gewalt⸗ 
ame Bemühungen einer durch unnatärlihe Verbin, 
N mäditig gewordenen Parthey im Staate, deren 
dntoletany gegen alle diejenigen, Die nicht zu ihrer Stans 
Meter üchören, keine Grenzen Fennt, die mit zuverläßts 
Teobe-auf ihre Stimmentnehrheit, mit einer feit 
enolution unbekannten Härte und Kuͤhnheit gegen 
jn der Krone in langen Nacht ⸗ Campagnen zu 
sieht, und deren thaͤtigſter Chef, (Herr For ) feine 
ats "Inauifttiönsgerichte (eine in den engliſchen 
ungen Befindliche ur dee bisherigen Aus; 
: 5 | 


















ſchuͤſſe 
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fhüffe des Unterhaufes zu Erwägung. des : Is aM: 
des der Nation) gegen die vom Könige ern 
nifter nach Belieben anfeht, aufichiebt und wiede 
nimmt. Unter diefen Umftänden haben die bi he 
Borgänge im Pärlament die oͤffentliche Aufn 

in einem hohen Grade erregt. Der Zulauf und d 
draͤnge zu einem Zuhörer: Piak auf der Gallerie m * 
ſo haͤufig als in dieſem Zeifpuncte, und gleich er 
Zuſammenkunft des Unterhanfes nah der Fa 
am ad Januar, die man mie fo vieler Ungebu u 
wartete, wurde einige Tage vorher öffentlich fotge 
maflen angekündigt: „Es werde am Montage € uf um 
« &t. Stephans: Theater in Weltmünfter bie ne —— 
moͤdie: der böfe Geiſt der Coalition, oder 
„ſuch, die jetzige tugendhafte Adminiſtratiot er 
„Saufen zu tverfen, ‚aufgeführt terden. Die Dreife 
„der Pläge wie gewoͤhnlich. Die Borftellum 19.1 Ibſt 
„werde mit aller der Regelmaͤßigkeit und dem a * cum 
„ begleitet ſeyn, wodurch das St; —— Ehe 
„ſo fehr empfehle.“ — 


Schon um 3 Uhr Nachmittags des gede 
war Hr. Sor im Unterhauſe aufgeftanden, wi urd 
durch die Ankunft vieler Miniſterialperſonen 
nach Annahme ihrer Aemter ſaͤmmtlich wieder neug 
worden waren, und nun ihren Eid. era 
Bortrage unterbrochen, den. er.aber gleich nad) d 
des Hrn. William Pitt, (der edlen Druth aemin 
te, fih in diefer Sitzung gerade heraus dem 7 n ni 
der Rrone zum Gegenfaß des ehemaligen Y 2 * 
des Volks, (For) zu nennen,) wieder fort 
ſich durch das wiederholte Rufen der — 

itt, welcher auch aufgeſtanden war, um 
aft vom Könige wegen nochwendiger Kusihifu 
Ionen ans America zuruͤckgekommenen heßiſchen Di 
Kr überreichen ,, nicht abhalten ließ 3 san 
8 BER Geſchaͤft, die Erwägung des gi 
des der Nati ie movirte. Die l Ay ei | 
“ batte, we — ec entftand, enthi iele v 
ar — — ee 
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N —E wiederhoiten Vorſtellungen der groſ⸗ 
en tr, weldye: bey seiner von ihr fo fehr.gefürchtes 

ve miengd« Diffolution bevorfiünde, und: die fosoft - 
Mührten Klagen über geheimen Kinfluß, wor . ; 
Courteney ſich nicht .entblönete ‚= die, Ram⸗ 
un 1 de6 Königs mit den Verſchnittenen des 
sel: — ‚zu. vergleichen. Dagege 
ſerung des mit dem Heren Sof zugleich 
iM Öenieraladvoräten fehr getadeit, ‚welcher 
#.oftindeichen „Compaanie und überhaupt. , 
| len; Brief geringſchaͤtzig, mit den Worten 
ei Hr ein Stücd Pergament, woran 
not it chs bänge. Diefe Definition vrrur⸗ 
ein zu fruͤh geſtorbener Rechtsgelehrter: Ein 
mannt wurde, das an einem Strick hän⸗ 
an m sefand ein, daß foldhe ‘Reden unantandig 
lagte darüber, daß fie leider Mode gewors 
2. Des. ‚Seren Kor Motion wurde, nachdem 
mg 15 Stunden lang muͤde geredet hatte, 
mit 233 or ‚293, folglich mit einer Mehrheit von 39 

time, Bl, Mi el Kal — 
ausihuß, unter Vorſitz des Hrn. ufie fol; 
ran des Hrn. For. £ 

„I Das Ba ey det Meynung,, daß auf eine bes 
Kimmte züt ei ummen von der Schatzkammer aus; 
gegeben w * teen, ohne die Urfahen der Auszah— 

ind die Gründe wozu fie zu verwenden, anzupeis 

aß ein Etat on auf den Liſch⸗ Diefes Hau⸗ 
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Er Erat ale: vom 1otm December big ıztn 
der Schatzkammer ausgegebenen Summen 

| fe ſes Haufes gelegt werden ſolle. 
) A die * vente Verleſung der Mutiny⸗ Si at | 
ruar gefchehen ſolle. — Nachdem dieſe 3 

delc — in der Abſicht machte, um den 
miſtern theils ihre Adminiſtration, theils die — 
ft —* es ſarlaments zu erſchweren, ohne Stim⸗ 
n bewilligt waren/ ſtand des Hrn. Sor, eifri⸗ 
v, ——— auf, und movi wei % 
. en — — —— er 
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1. Daß bey ben gegenwärtigen a 
miniſtration hoͤchſt nöchıg fey, welche das Berti 
Publicums habe. — Hr. Dundas trug dringend 
auf an, daß flatt der Worte des Publicur m, | 
| Majeſtät geſetzt werden ſolle, aber es wurde ve | 

2. Das Haus fey der Meynung, daß vor 

tern Miniſterial⸗ Arrangement ſorgfaͤltig & 
breitet, und Maaßregeln genommen worden voten IE 
durch) die gegenwärtige Adminiftrarton ſich Feines 
das Zutrauen des Parlaments gewonnen De nd dat 
aud) ver gehetligte Name der Minjeftät zu DUEIeRNNN 
foiher Maaßregeln vorfeslich gebraucht und gem do 
worden. | 
Dieſe letztere Reſolution nannte Hei % ie 
Hart und ungerecht. Won beyden Partheyen Sa J. 
reits viele das Parlament verlaſſen. Doch it | 
der Coalition noch genung geblieben, um einet zii men 

mehrheit fiher zu feyn, welche denn auch mit 196 HU 
142, folglich mit 54 Stimmen Mehrheit erfolgte 
dadurch ein unbilliger indirecter Tadel über an 
Miniſter ergieng. Das Haus brach erſt Mo gend 
7 uhr auf. Der Prinz von Wallis, welcher die d 
auf der Gallerie des Haufes zugebracht. hatte, mi 
fid) darauf mit den Vornehmften von der Co a M 
nad Windfor gieng ein Erpreffer an.den Ki n 

Reſultate dieſer Verſammlung ab. Ben | 

Am ıaten dauerte’ die Verfammlung zwar Wied iR 
nach 2 Uhr in der Macht, war aber fo unintereffant 
verſchiedene Glieder beym Herausgehn — u pi 
ben wir die Nacht verfchwender! Hr. Pit 6 
gleich anfänglich ſtatt der vom Dberhaufe ve 
oſtindiſchen Bil des Herrn Sog, eine neue? 
gulivung der Regierung Indiens aufs —* ri J 
‘am Erlaubniß ſelbige einzubringen, — 
wurde. Da dieſe Bill in den folgenden Ver 
verworfen worden, ſo wollen wir bloß — 
daß fie bey weitem nicht die willkuͤhrlichen u 
—* EDEN der Dill des Herrn Fox ench 
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milkgung der Coinpagnie ſelbſt fo eingerichtet 
ir Regierung kuͤnftig den größten Theil dee 
— Indiens in Haͤnden haben, und 
ebloß die Verwaltung des kaufmaͤnniſchen 
— ſollte. Bey Gelegenheit dieſer 
E- | ee sa: d.ein Aufruhr, Lärm und Geſchrey im 
hbepnahe nicht wieder zu fiillen war, da beyde 
fo weit vergaffen, Daß fie einander dee 
ei juldigten. Kerr Daleymple nannte-ios 
Herrn Jamilton, der ihm im Mamen 
an Dortland eine Penfion von 500 Pfund 
re Stimme geboten habe. Es ward eine 
Mn bisfen in Schortland wohnenden Herrn ers 
me in den folgenden Sißungen wieder 
N, und die ganze Sadıe als ein Spaß uns 





















Dikung. vom i6ten war dagegen deſto interefs 
hie } Ierte bis Morgens nad) 3 Uhr. Sie fieng 
gen Eonverfation über die Parlaments s Res 
Sir Richard Gill Gelegenheit nahm, 
ne Barzuftellen, wenn der Thronerbe 
e jenes Parlaments:Haus kommen, und durch 
; * * Geſticulatiouen einen Einfluß anf 
eralleder felle; ‚oder wenn die ‚Zeiten fo uns 
SEHR Wären, daß er gar dad Haupe einer Faction 
| Er —J * dicfen Worten wurde zur Ordnung 
dinerfhhiedene Glieder der Koalition behaups 
x —* rinz wohl thue, den Debatten des Haus 
* ar 4 um ſich im diefer vortreflihden Schule 
Mrfanmmien. — Des Heren Pitt oſtindiſche 
! af zum erſtenmal verliefen, unddie zwey⸗ 
9 auf den 23ſten feftgefeßt , wobey es wieder 
ven nicht fehlte. — Sodann fragte 
— den Grafen von Surrey nochmals 
ende, Antwort, wegen der von ihr fo 
m Diffolution ded Parlaments, wobey dee 
3 age bediente , daß das Unterhaus 
jeilter Mifferhäter von einem Tage zum 
ans 


auf 6 Tage aufzufichieben, movirte, um,‘ wire 
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andern dem Ende —* Eitemn entgegen ſhen 
worauf Herr Dundas aber antwortete, daß 
des Parlaments nie anders als fo; und —— 
walt des Koͤnigs geweſen ſey. ⸗ Die Hauptſe 
Nacht war, eine abermalige Erwägung des 
des der Nation, 'wobey Charles Span 
virte: daß die Fortdauer des namlichen Minife teriums, 
von dem das Haus bereits erklärt, daß es Ten 3 Kr j * 
nicht habe, conſtitutiouswidrig und für die Nati 
digend fey, Hieruͤber entftand eine fehr (ad 
te. Dundas fagte: Wenn einer von ung Ba 
wäre, und man brachte uns foldye Addre nr 
gen ein Arinifterium, das wir eben erſt er 
hätten, / ſo würden wir doch vor allenDin gen L 
um die Urfache diefer Addrefie Fragen, um wi | 
da Feine andere Urfachen, als der umbeweißbatt 

eheime Einfiuß, und Mangel des —— 
dee Volks angegeben werden Fönnten 0 
den wir gewiß Feine gnädige Antwort ge 
Nach, langem Dedattiren fiegte die Coalition au 
mit 205 gegen 184 Stimmen, daß fie Siefegmal fl v 


f 


nur eine Mehrheit von 21 Stimmen hatte, | R Y 


Das GOberhaus verfammlete fih am | 

erſtenmal nach den Feyertagen wieder, undt | 

te allgemein, es würde verfchiedene —— 

ſten des neuen Miniſteriums faͤſſen, auch 3 

an den Koͤnig beſchlieſſen, und um die —5 t — 
| 
| 
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Unter hauſes bitten; allein, alles dieſes geſchah Ile ti 
» weil damals wirklich eine Verſoͤhnungsausſicht 
indem Herr Fox auch am gedachten Tage im Unte 
bie fernere Erwägung des Zuftandes dert 


Br u 


dem Sr. William Pitt Zeit zugeben, ul ER 
Lage nachzudenken. — Glieder, be 
Kr: Groſvenor empfahlen Einigkeit und Verſt * | 
allein der ſchwache Schimmer von Hoſnung, der hie 
vorhanden geweſen, war am 23ften völlig w 
ſchwunden, indem am gedachten Tage die im Unter 
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ſorthereſchende Eoalition in Gegenwart des Prinzen von 
Wallis und vieler Lords auf der, Gallerie) die oſtindi⸗ 
She Bill des Sen. Pitt mit 222 gegen 214 Stim⸗ 
meh verwarf, worauf Hr Fox fogleich eine neue ofts 
inside Dill einzubringen verſpraͤch. Da’ die Vermwers 
Di) ® SI indischen Bill des Hrn, Pitt als das gewiſſe 
iungszeichen zur Parlaments : Diffoiution” angefehen 
AM der ‚war, fo wurde noch diefelbige acht ſtark in den 
Preinier: minifter gedrungen, fich hierüber deutlich zu ers 

H gen, Und da er es für gut fand, ſchlechterdings hier⸗ 
 d08 Stillihieigen zu beobachten, fo beſchloß die 
Bation auf des Hrn. For Vorſchlag, Morgens um 2 
6, dar 3. das Haus noch) heute, Sonriabends den 24ſten, 
anlerordenitlich deshalb zufammen kommen ſolle. Dies 
geihahe, und,fobald Herr William Pitt in dem auf 
ba wartenden Haufe erſchien, ftand fein befter und waͤrm⸗— 
bee Seeund, Herr Powis auf, und fragte: ob diefeg 
zaus: auf Montag nody erifiireh werde oder 
> Frage Kerr Pitt als Miniſter and’ auf 
Ehre mit Ja beantwortete, worauf man nad) einigem 
edeutenden Wortwechfel auseiriander gieng. In der 
ung: des Unterhaufes: vom 26ſten zeigte die Coalition 
Meauf ühre fernere Beſorgniß wegen einer Diſſolution 
rs Parlaments, und Here Eden ſchlug vor: „Das 
„Haus ſolle das feftefte Vertrauen auf die gnaͤdigſte Ants 
„wort Se. Majeftät ausdrücken,’ nach weicher die Ges 
»lhäfte des Hauſes in Regulirung der Angelegenheiten 
„der ofkindifhen Compagnie, des Zuftandes des oͤffentli⸗ 
»Gen Eredits und der Finanzen nicht unterbrochen wer⸗ 
„den jollen, welches dem Haufe Gegenjtände zu feyn 
„ihienen, die für Se-Majeftät, für das Haus und dag 
»Publieum von der gröffeften Wichtigkeit und’ Noths 
' »Wendigkeit wären. + — Segen diefe Reſolution erklärs 
Herr Dite ſich mit vieler Würde, nannte fich "forts 
 merid den Airinifter der Rrone, und Yeltand' nun, 
w er ſo lange nicht Hatte gefichen wollen, nämlich, daß 
dn6 Haus obige Eöniglihe Antwort nicht fo verjiehen 
Ne, fondern daß jelbige bloß eine Verſicherung newer 
jen fen, dag das Parlament ſich nach den Feyertagen wier 
der 
































160 nn 


Ser verfaminien follen. Dieſe endliche — 
ſachte noch eine lange Debatte, worauf zuletzt des 
Eden Vorſchlag bewilligt wurde. — A J 
Am 27ſten ſtand Lord Effingham im Obe erde 
auf, Elagte über den beunruhigenden Zuitand dei li? = 
lichen Annelegenheiten,, welcher jeden Dann in 
reich zur VBermittelung auffodere, da dag ga A t ie 
rungsgeſchaͤft beynahe ftill ftehe, und wenn bey Dekan _ 
fien Zufammentunft die Sachen Fein ander Ar feht sw 
monnen härten , werde er den Lords mit einer Mu tion 
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einigermafien ein Ende machen fole. Am 
wieder ſtarke Heftigkeit im Unterhauſe herrſchte 
Hr. Sox dem Herrn William Pitt den Vorwur 
te, daB er nnd ſeine Kollegen ihre Aemter gegen den —4— 
len des Hauſes der Gemeinen fortbehielten, weich —29 
dem Lord Nugent jedoch gelaͤugnet wurde, der 
herigen Reſolutionen des Hauſes der Gemeinen — | 
Schande der Regifter deffelben erklaͤrte, de 
firung hoffentlich erfolgen dürfte, wurde auf d 2 
For eigenen Vorſchlag, die fernere Erwägue ug 
Zuſtandes der Nation bis auf Montag, den 
druar verſchoben, an welchem Tage Hr. Brofo: 
Verlangen der bisher in. der St. Albans : Laveh 
fammlet gewefenen Parlaments: Herren erklärten; 
„Haus fey der Meynung, daß bey der. jeßigen & | 
»» Öffentlichen Angelegenheiten die Bildung einer 1 Danetı 
s» haften , kraftvollen, ausgehreiteten und vereli it Tu 
» Adminiftration nöthig fey, welche das Zutrauen Dub 
„Volks befigen, und dadurch den Spaltungen und ine 
„einigkeiten ein Ende mahen möge, die jetzt al i⸗ 
scher Weiſe in dieſem Lande Statt haben.“ “ ——— 
Motion wurde bewilligt, nachdem vorher eine langen 
verfation Statt gehabt, woraus man erfuhr , daß, 
Vermittelung des erfken Unterthans von Beoß 
tannien (Prinzen, von Wallis) wirklich an:; —J— 
bringung einer neuen vereinigten —— 
gleich vrraehene, gearbeitet. worden ſey · Ein 
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ei es, als eines der Glieder im ‚Eifer: verfücherte; 
die Bewohner Indiens, wenn fie von diefenä 

nfereyen hörten, uns nicht für eine. Nation 
chſen ſondern von Bänfen halten waͤrden. 
erst fuhr in feinen Klagen über geheimen Einfluß 
| is — And verfiherte, daß Herr William. Pitt ihn noch 
"jo wie ſein groſſer Vater fühlen wurde. Herr Ben⸗ 
4 'ofe machte fodann im Namen des Herrn Fop 
2* tion: Es ſey die Meynung des Unterhaufes, da 
idauer der itzigen Eönigk Miniſter im Amte, der 
upſe hinen feſten und einmuͤthigen Vereinigung im 
Eftehe, > — welche zu Sunften der Koalition mit 223 
‚204 Stimmen gutgcheiffen wurde, nachdem Hr, 
jorher’auf das feyerlichite erktätt hätte, daß er und 
Me Elegen im Amte von ihren’ Grundſaͤtzen nicht ab⸗ 
‚sehn; auch) fih zur augenblicklichen Niederlegung ihrer 
Heimter, weiches die Abficht dieſer Motion fey, nicht ents 
Hlieffen würden. 
er Biein der gegenwärtigen beſchwerlichen Se 
it fo verfpätete und unordentliche Ankunft det 

ehiridere und, den Ausgang -diefer Barlaniinacifihen 
Setwircung: ‚anjeht gleich beyzufügen, da noch keine weis 
‚dete, Poſten, indem wir diefes.fchreiben, aus England ans 
gehst iunen find. . Vielleicht Eönnen wix weiter unten,. in 
de Artikeln dieſes Stücks, den Ausgang des eng; 
fe * in M —R und un Otreites — 
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J J ja we A’ 1 Fe ur * 
> ahrichten von verfehtednten einem. 
re ee freie, 
Er Mira .. Jialien · 1 — ee TR 
eit Leo X., deſſen Macht durch Luthers — 









ie ip einer ſo kritiſchen und ſchwankenden Tage, 
waͤrtig. Die Hierarchie der —— — — un⸗ 
— * Km Februar 1784, HTE: | tee 


—*— heſthen Stoß erlitt, war der päbftliche 
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tee Gregor VII, Alexander VI, Julius IL ihren 
Arm über die halbe Melt — und der der Aber; 
glaube und die Dummheit Selber die Waffen zu der fürd; 
' terlichften Kirchen: und Staats: Tyranney in die Hunde 
gaben, wird in dem leiten Viertel des 18ten Jahrhuns 
dert von allen Seiten her in fo enge Grenzen eingeſchloß 
fen, die nicht viel weniger als einen Sturz dee roͤmiſchen 
Stuhls anzudrohen ſcheinen. Ehemals konnte ein Pabſt 
ſein Anſehn gegen einen Fuͤrſten durch Moͤnchsraͤnke und 
Bannſpruͤche retten, aber das geſchah in Jahrhunder 
ten, in welchen ein groſſer Theil von Europa nicht viel 
mehr als ein einziges greſſes Klofter war, und in dem 
aufgektärten achtzehnten Saͤculum werden die Kısfer | 
aufgehoben. Ä 
Pabft Pius VI. thut hey den traurigen Lmftänden 
feines immer tiefer finfenden Anichns alſes, was feint 
und die Politik andrer Mächte ihm moͤglich macht, u 
doch wenigſtens noch einen Schatten von der ehemallg® 
Groͤſſe des Pabſtthums zu retten. Diefe Abſicht! at ein 
newerliches Erlaubniß-Breve an den Herzog von N 
dena, kraft deſſen diefer alle geiftlichen Güter in i \ 
Staate, welche erſt nach dem jahre 1640 exit 
worden ſind, der allgemeinen Contribution eben ſo 
die weltlichen, unterwerfen kann, welche Freyheit in 
ber Fuͤtſt als eine beſondere Gnade Sr. Geil 
anzuſehen habe ”, Sn eben der Adficht (chichte } 
an den König von as eine nn worinn F e 

















— Nach dem Tode des jetzigen Beherrfchers * Rod 
‚fallt diefer Staat. dem Haufe Deflerreich zu, und 
möchte dieſes Brene wahrſcheinlich Bw. re 
augenommen werden. 
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Meiner neuen vorhabenden Einrichtung der Its 
| win — und nd anderer geiſtlicher Angelegenheiren Vollmacht 
ae genehmigt. Nicht jo gluͤcklich gelang 
mit feiner Bulle wegen des Bifchofs von 
mer ohne Wiſſen und Willen des Koͤnigs von 
einem neuerlichen Conſiſtoro in das Bischum 
verſetzte. Der neapolitanlſche Hof erthellte 
el, dieſe Bulle des Heiligen Voters nicht am 
= das beyderfeitige gute Vernehmen 
eit ag Beit wanfte, um ein groſſes verrim 
m, ſo dag die Streitigkeiten jetzt immer ernſt⸗ 
und mehrerer Urſachen wegen wohl = 
| fü : chten laſſen. 
hen empfindet der Kirchenſtaat die in ben 
en und andern Staaten vorgenominenen Mer 
Is x fehr ſtark, Inden der vormatige Gelds 
die fen Ländern fih von Zeit zu Zeit auſſeror⸗ 
* ti Das Gouvernement trift dabıy alle 
mM daa ir geln, die ausbleibenden fremden Heft 
durch neue Auflagen zu erſetzen, wie denm noch 
rzet —** worden, für das künftige Jahr 
g der en Ausgaben von den vers 
vinzen des Kicchenflaats '700,000 
ı Nanıen von Subfidien :Beldern, 
n ' Die Noth in Rom und in deunpäbfts 
* weiche uͤberdies durch die vor⸗ 
e ſehr vermehret voird, iſt zu 
* die vielfältigen neuen und unge⸗ 
iR en ohne Murren begahlen ſollte· Und 
mie Hievon fhon ein redendes Beyſpiel 
Ro johnern von Zogarola gehabt, die ſich aufs 
£ ne... 2 hart⸗ 
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| Hartnäctigfte weigerten, die neue: Auflage auf die —* 
qusfuhre zu bezahlen, daß ſi ch der Pabſt ſelbſt g 
ſah, dieſerhalb den Prinzen Giuſeppe Kafpngliof 
einem Piquet von 25 Mann Corſen und der — oft 
Ordres dahin zu ſchicken, um ſeine Untertha 2 * 
Pflicht zu erinnern. Dies giebt auch dem son —* 
Zeit in den öffentlichen Blättern bekannt gemach 

ruͤchte, daß der Pabft 83000 Mann Truppen ai n wr | 
wolle, einige Wahrſcheinlichkeit, welche Leute f 
lige Vater gewiß nicht gegen: den Kaifer, fonde 
feine eigne Unterthanen zu gebrauchen gefennen ft 
te. Bey diefem allgemeinen Mangel und der 
des römifchen Volks bleibt ed immer ale er 
es dennoch im paͤbſtlichen Gebiete Perſonen v 
lichen Vermögen giebt. Die Graͤfin Therefe C —9* 
welche vor einiger Zeit mit dem Prinzen Albani v vern n | 
wurde, brachte ihrem Gemahle eine Million Braie 
ſchatz mit. : Man Eönnte mehrere einzelne Ex * pel die⸗ 
ſer Art, und beſonders verſchiedene Beyſpiele vi | 
Abertriebenen Luxus einiger vornehmen roͤ hen 
anführen „deren ſchwelgender —— —9 
ckenden Kummer des groſſen Haufens aufſe 
Art contraſtiret.Der Pabſt ſucht inzwiſchenede 
te Mittel, ſeinen Finanzen anfzuhelfen, d 
chung/ gegenwaͤrtig ebenfalls zu benutzen | 
ſchon eine eigene Unterſuchungs Congregatit r * 
ligſprechung·des Tenderini, ehemaligen· B 
Caſtellana, etablirt wordem · " mun 

Bey dem allen, und ohngeachtet der vermind 
Finanzen der apoſt oliſchen Kammer, "hat ſich diebe | 
Eitelkeit des Pabftes Se gejeigt,: San Ei nem 
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fabimehsere'Bildfänlen deffelben ver fertigt worden, wo⸗ 
zeneine nach Ancona gebracht werden wird, und die ans 
* in Rom auf der Straſſe welche nach der 
Sacriſtey fuͤhret, aufgeſtellt · worden iſt. Von ſei⸗ 
— * tungsart hat Pius indeß noch erſt vor kurzem 
wi ie. neue Probe gegeben ‚indern er’ den Leichnam 
Marthrers Amanzius an die Pfarttirche ſei⸗ 
Rocea Sinibalda verſchenkte, nachdem er 
vorher ine neue koſtbare Militair Uniform hatte an⸗ 
* e fen. Wenn es diefem Heiligen doch geſiele, ſun⸗ 
en fuͤr eiue beſſere Wachſamkeit der paͤbſtlichen 
at niſene n zu bitten! Ich kann nicht umhin bey dieſer 
egenh olgende Anekdote anzuführen.. Vor kurzen 
Haufen Mörder einen mit 50,000) Duka⸗ 
weiten Fiſcus boladenen Boten, und 
Beute in die naͤchſte y ab ſtliche Siadt 























24 ficilianifgen Miquelets die Raͤlbbet er⸗ 
mit ſaͤmmtlichet noch anget heil⸗ 
aitten aus der Stadt Herausariff, dohne daß 


.. n fil hen Soldaten; welche dieſe Zafenſtadt 


1 von dem ganzen Vorfalle das eow⸗⸗ 
ft hätten. Ka 
ıd dieſer vielfältigen Ublinehmlichteiten bie 
| er f ** aus den geſchmaͤlerten vermeinten Se: 
me te nes Stuhls als aus der Unzuſriedenheit 
TG Noth ſeiner Unterthanen ſeit einiger Zeit gehäuft 
Aigen: er vor kurzem doch noch die Freude, daß 
Er Babylorften,. Mitoudot de Boury, ihm 
"brachte, er) habe während feines‘ Aufents 
—* den neuen — Pottiatchen 4 
—— vBi⸗ 
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Su wurde fruͤh genug entdecke, daß ale 
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Biſchoͤffe und einige 1000 Ketzer zur katholiſchen Reli⸗ 
gion bekehret. Allein, dieſer Gewinn an⸗Proſelhyten wird 
für die Finanzen ſchwerlich von groſſem Nutzen ſeyn 7 7 

In Neapel gehen inzwiſchen die angefangenen kirch ⸗ 
lichen Reformen noch eifrigſt fort. Nach einer neuen 
koͤniglichen Verordnung ſollen die Geiſtlichen, welche Biss 
Her in Anſehung der oͤffentlichen Abgaben groſſe Freyhei⸗ | 
ten hatten, künftig mit den übrigen Untertanen. gleide | 
Abgaben entrichten... Für einen Staat, der in. allen 
4,067996 Menfchen naͤhrt, worunter 45,325 Rot 
liche und 20,973 Tonnen find, die zuſammen et 
- galten Theil, der Einwohner ausmachen und den 5 
Theil aller Binkünfte haben, wird diefe nene Einvid 
tung eine wichtige Geldrefiource, die um fo wieh x 
thätiger werben wird, je mehr fie die vielfältigen 
benden ‚politifchen und bürgerlichen Reformen: in d 
Koͤnigreiche unterftüßen kann. . Die — 
gehen gleichfalls noch immer vor ſich, und: man hat oa — 
neuem beſchloſſen, 466 Kloͤſter zu reduciren. inch | ar ; 
- Anzahl, aber in einem Staate, der. allein 2o Erz su pr 
125 Bißthuͤmer hat, und in dem der 4afte oder nach 
Bern Rechnungen gar der Zafte Menſch ein Ge 
nur erfi etwas. 

Naͤchſt den kirchlichen Reformen ſcheint Dies 
ſerung des Seeweſens eine der vornehmfien Serge 
neapolitanifchen Hofes zu feyn. ; Auf den 
arbeiten jetzt taͤglich z000 Mann und es find 9 ui 
nämlich 1 Fregatte, 2 Schebecken, 2 Galiotten, 2 
vetten und 2 Louger, in Arbeit. Von ben vor einigem 
Jahren auf Koften des Königs wegen Erlernung —* Nas 
uneweſens nach — Sranfreich und Spanien * = 
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Mieten jungew Leuten find bereits 24 mwieber zuruͤckge⸗ 
N, und es iſt nunmehr eine gleiche Anzahl in eben 
der Abi zu. einer gleichen Reiſe fhon wieder ausge: 
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— in Calabrien und Meßina ſind ur 
* lich- geftille, und won Zeit zu Zeit bemerkt man 
n —*—* Erſchutterungen, die aber keinen wichtigen 

than. Der Zuſtand der dortigen Einwohner 
—* A immer trauriger. Der Maranis von Ca⸗ 
i, der. in Sieilien die dortigen Einwohner. auf 
Wohl aufmerkſam zu machen, ſich fo eifrig bes 
tet bis jeßt vergebens an der Erreichung fets 
uͤthigen menſchenfteundlichen Abſichten, und 
Ka feiner uneigennügigen Sorgfalt von 
er gehaßt und: mit Undank belohnt, daß 
putirte an den König. fehickte und bitten ließ, 
nm wieder zurück zu rufen. - Nichemweniger und 
e J ausſchweifender iſt die Unruhe in Cala⸗ 
ke: “ Hfäglicher Mangel, Elend und Krankheiten 
| en I een dafelbft nöthiger wie jemals, wes⸗ 
uch fchon or einiger Zeit der General Pignatelli 
nm gefihickt wurde. Und nunmehro if eine 
a ertihter worden, um Ealabrien wieder in feis 
tern Zuftand zu feßen, deren vornehmſte Mirglies 
u * rquis della Sambucca, General Acton, der 
er retair Marco und benannter General Pignas 
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9— der kleinen Republik Kagufa obwaltende 
) e; wegen Annehmung eines neapolitanifchen 
Pr 2 als der Repabiit * iſt durch die 
= Ruin er Mache 
€ — oe. ⸗tes Sr. ı783 ©, 913, und ste; St. 
3783 9, 5a u. f. 
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Nachgiehigkeit der letztern nunmehr: voſſtommen beyge⸗ 
legt. Dee: König: har den Herrn Borragine zum Eemn⸗ 
mendanten der Truppen von Raguſa erwaͤhlt, Te wie 
Rene vnn Sicilien dieſes Recht bisher ausge | ha en 
"Der vorjährige Rorallenfang war betrag inte 
—* Von Torre del Greco waren 310 Fü rzeug 
dazu ausgelaufen, auf denen 3000 Seeleute ſich de eich 
tigtäns: Mam rechnete, daß die Koſten zu diefem’ X Fat 
über eine halbe Million Dukaten betragen Hätten. "I FI 
Die in einigen oͤffentlichen Blättern bezweifel te un | 
ſelbſt fuͤr ungegründer qus gegebene Nachricht von den R 
ſtungen in Savoyen tar nicht ganz ohne alle Wa 
heit. Allerdings iſt der ſardiniſche Arlegeſta⸗ 9— 
Lande um ein anſehnliches vergroͤſſert worden/ und 
fo aͤewiß iſt es auch; daß der König jetzt die See 
verſtaͤrketſ, vielleicht um im — Meer 
— ſonſt reſpectabel zu ſeyn⸗ 
Aus dem zu Florenz aufgehobenen Sartiabite 
| ſter iſt eine Schule zum oͤffentlichen Unterricht: der 
gend errichtet worden, die ſchon am 11ten Noven aA 
uͤfnet wurde. Florenz wied jetzt das Athen * alier 
und der Großherzog beeifert ſich eben fo ſehr Kuͤnſte 
Wiſſenſchaften empor zu bringen, wie unermuͤde 
den kirchlichen Verbeſſerungen fortfaͤhrt. So Habe 104 
‚neulich erft die Dominicaner' alle ihre Novizen * aſſe 
muͤſſen, und ohne Erlaubniß des Großherzogs duͤrfen 
tig keine Priefterordinationen mehr geſchehen. 
Eben fo arbeitet man auch in Genua noch ir mer 
verſchiedenen Verbefferungen und Aenderungen: in 
chenſachen. Hieher gehöre beſonders, daß in dieſer 
publik nach oͤſterreichiſcher Weiſe die allzugroſſe Men 
EL BEE Er Di Ta WET A 
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—— — abgeſchaft worden, * ddag 
\ —— lle Ps iefter, nicht nur durch Sitten.und Kennts 
ni — ndern auch durch Vorzeigung eines zureichenden 
ber mögen? zum. Priefterchum fähig feyn folten. 
ie Dotitik der Denetianer zaudert no immer 
bt dort. auch einen Beweis von der Untanglichkeit 
Pi jaten: Macht, wie in England und Holland, 
De tat MB der Artillerie diefer Republik iſt mit dem 
MT brigen Kriegsweſen in groͤßtem Verfalle, und 
he. iſt es zu bewundern, daß die Regierung 
‚rechten vorhandenen Mitsel ergreift, um 
| * igeln abzuhelfen, Ein gewiſſer Torre erbot 
) au Errichtung einer. Kanonen: und Flintens 
— Brescianiſchen, und ſein Project ‚wurde 
jaftefte, unterſtuͤtzt. Allein verfchiedene, und bes 
in gewiſſer Battaglia, widerfegten. ſich dieſem 
kn au dem Grunde, ‚weil, Torre vor einiger Zeit 
ohlin er Inquiſition geweſen ſey, worauf ſich 
— wuͤrklich gegen ihn und ſeinen Procura⸗ 
Hier moͤchte man fragen, was doch die hei⸗ 
i mir, der Artillerie der Republik zu thun 
2 war die Religion der Deckmantel des Neides, 
und der Partheylichkeit. 

n hat der Handel durch die Ankunft verſchie⸗ 
i fe, die überhaupt, eine Ladung von-1000,000 
_ Behr, ‚und befonders arabischen Kaffee, mits 
| ie aben, wieder einige Lebhaftigkeit erhalten. Al⸗ 
€ Bann Eränkelt das Commerz der Venetianer 
er, und bey dem verfallenden politifchen Anſehn 
bl bit wird fo Bald. noch keine günftige — 
—* hoffen 
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Franfreich IS 45 STE 

Bey dem gegenwärtigen den Juden fo —— 
puncte iſt ein am ı7ten Januar im Parlamente wm 
ris einpborocollittes und vor kurzem bekannt 
tes Edict, worinn der bisherige Leibzon der J den 
abgefchaft und auf immer feftgefetst wird, daß bie 
Juden Eünftig in allen franzoͤſiſchen Landern und‘ beit 
Sins und Ausgang der Provinz Cifaß-und der "Stube 
Strasburg von aller Leibabgabe, Tranfit: Gewohnheit 
und andern Auflagen diefer Art befreyct ſeyn follen, Wahl 
zu bemerken. Dieſe großmüthige Abolition side it 
alten Schagung der Juden iſt zugleich ein 
Denkmal der Menſchlichkeit Ludwigs XVI., ' 
eben fo viele Ehre macht, wie die bey der dienjä —* | 
gen anhaltenden Kälte gegen feine armen U 
vielfältig bewiefene Großmuth und Thätigkeit:" 
die zahlreichen Armen von Paris wurden niche u 
Fuhren Holz vertheilt, fondern, auſſer verſchiedenen 
ferordentlihen Geſchenken, beftimmte der Vionacdg nad 
täglich 500 Louisneuf für die andern Bebürfniffe t ee der 
muth, die während der anhaltenden Kälte immer au 
— werden. Viele reiche Particuliers folgten“ die 

Beyſpiele ihres geliebten Monarchen und untere | 
die ‚Nothleidenden ihres Kirchſpiels anf das thaͤrigſt 3— 
Auch die Prinzen bewieſen ſich bey dieſer Noth de — 45 
muth koͤniglichgroß, indem ſie fuͤr die Dütftigen, die Mi 
Brod auf den Straffen ſuchen muͤſſen, auf den & fen 
den Plägen groffe Fener'machen lieſſen, wowi fie fie 
waͤrmen fonnten. Diejenigen Arbeiter, die ihre Gef afs 
te in der Stude verrichten Finnen, lenden * ie ts 
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——— in allen Kloͤſtern von Paris groſſe 
egehe itzt, wozu ihnen der Eintritt frey ſtand. 




























h hier bey der immer allgemeinern Berbreis 
Melden gluͤckliche Fortfchritte, und man hoft, dag 
formirten' ihre bürgerlichen Rechte Bald wieder 
eben eingeräumt werden. - Das Parlament von Bour⸗ 
IE NBraEy vor einiger Zeit der Yfarquife von An⸗ 
lüre ihewäterliches Vermögen von anderthalb Millios 
X ab, ‚und gab ed den Collateralerben ‚weil ihre Ep 
em als Proteftanten nicht mach den Gebräuchen der Fa: 
T Kirche getraut waren. Aber die Marquiſe 
an den Koͤnig, der das Urtheil ſogleich caßir⸗ 
e Marquiſe in den Beſitz ihrer Güter ſetzte. 
r waͤre die Frage von den Heyrathen der Reſor⸗ 
nahe entſchieden. Von dieſen Ehen: find ge: 
nach einer genauen Berechnung. ungefaͤhr 
m Frankreich vorhanden. 
* nnen nicht umhin, zugleich eines wohlthaͤti⸗ 
s in Lion zu gedenken, das vielleicht wes 
—* moͤchte. Dieſe Geſellſchaft fuͤhrt den 
feil charitable, und iſt von dem Erzbiſchof 
ve fhon 1731 gefliftet. Sie vergleicht alle 
jerjenigen, die ed auf ihre Entfcheidung anfoms 
fen, und übernimmit befonders die gerechten Fode: 
2 ‚Armen, oder leiſtet ihnen Külfe, fie ſelbſt 
ju machen. Sie, befteht jetzo aus dem Erzbifcho: 
ee Biſchofe, 3 Domherrn oder 
e Lien, 5 Magiftratsperfonen, 11 Advocaten, 
uratoren, einem Motario und zwey Handelsleu⸗ 
di Parlamente werden jegt 2 wistiohrbig Edicte 
as re⸗ 


vielleicht glücklicher: und. dauerhafter feyn möchten; 
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regiſtriret. Das ‚eine betrift die Aufhebung der bisheri⸗ 
gen Freyheiten der weltlichen und geiftlihen mains- mor⸗ 
tables, die in Zukunft allen gewoͤhnlichen Abgaben unters 
worfen feyn follen. In dem 2ten wird- eine, Auflage auf 
den uͤberfluͤßigen Luxus in Anſehung der Domeſtiquen ge⸗ 
legt. Nach zuverlaͤßigen Berechnungen giebt es in’ Das ; 
ris alleim 65,000. Bediente, wovon wenigfteng die Kälfte 
überflüßig iſt. Welch eine Wohlthat würde daher seine, 
ſolche L Luxus Einſchraͤnkung fuͤr den Ackerbau und die In⸗ 
daſtrie werden!: 0 
di hehe Spanen. 
Die Reforme der Geiſtlichkeit, welche in diefem 
er den mehrſten Schwierigkeiten ausgeſetzt * 
jetzt das Hauptaugenmerk Carls III., der auch d 
vom Padbſte eine Conteßions / Bulle erhalten hat * 
nur verſchiedene Rloſter einzuziehen, ſonderm a 
drieten Theil aller EKinkünfte der geiftlichen 
neficien im Reiche, die uͤber 200 Dukaten betragen J n 
zunehmen, und dieſe Summen zu andern nuͤtzlich — 
richtungen zu Verwenden. Man lieſet ſchon in eine 
druͤcklichen Verordnung eine anſehnliche Lifte. theiis 
aufzuhebender Atheils auch —— 
ſter. Nach dem Plane, vehn man mit der ** 
der Geiſtlichkeit vorhat, ſoll die Zahl ber Moͤnche an 
ven primitiven Zuſtand zuruͤckgebracht werden ndem 
Han diejenigen Geiſtlichen, welche durch dieſe R Te .. i 
öhne Vocation bleiben, zu den Mißionen nach Indien N 
auf den Kriegsichiffen zu gebrauchen Willens: iſt. Aus = 
der Inquiſi ition ſtehen einige Veraͤnderungen bevor, 

































| die, welche 1762 dee vorgenommen wurden, wiew v0 * 
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an eine Hänzliche Aufhebung diefes Religions Tribunats 
noch jeht nicht zu denken ift, da-der Koͤnig neuerlichſt erſt 
dem Biſchofe von Majorka die Großinquiſitor⸗Stelle 
übertragen hat. Alle Verbeſſerungen in dieſem Reiche, 
und vorzuͤglich die in’ geitlichen Suchen, hatten bisher 
immer mit unfäglichen Schwierigkeiten zu kämpfen, und 
Würden gewöhnlich mehrentheils durch Eigennutz, Hartı 
nädigkeit und Aberglauben rückgängig gemacht, Dies 
mahl kann man fih von den Maasregeln des aufgeflder 
ten und philofephifhen Strafen von Aratida, der bey 
Ötefen Revolutionen eine der Hauptrollen !fpielen wird, 
viel verſprechen, und wenn die befchloffenen Veränderuns 
gen mit der nöthigen Klugheit und langfam vorgenommen 
werden, fo darf man einen glücklichen Erfolg um fo mehe 
Hoffen ‚'pa- der Prinz’ von Aſturien nach zuverlaͤßigen 
Machrichten von ſtatiſtiſchen Dingen ſich ganz aufgeklaͤrte 


Begriffe verſchaft. Inzwiſchen iſt den Ex⸗Jeſuiten u 


Bie Erlaubnif ertheile, nicht nur nach Spanien zuruͤck⸗ 
au k mmen, fondern auch in diefem Meiche alle unbeweg: 
Meer, die ihnen daſelbſt durch Exrbichaften zufab 
Im beſchen und antreten zu koͤnnen, jedoch mit der Ein 
Mhkänkung, daß fie diefe Güter nicht verkaufen dürfen. ” 
Die bisherige aufferördentliche Contributien der Pros 
inzgen wegen der noͤthigen Kriegskoſten iſt gleich nach 
dem Schluſſe des Definitiv⸗ Friedens wieder aufgehoben 
vorden. Hm dem desfalſigen Deerete vom 16. Decem⸗ 
fake der Monarch ſehr richtig, „daß Spanien ſeit 
208 Jahtin’tcinen fo vorthelihaften Feieben wie dies⸗ 
Hugo Härte“ & koͤmmt jeizt nur noch dar⸗ 
an, ſich der Spanier die Vortheile dieſes Geier 
ie —8 die jetzigen Conjuncturen wird zu Nutze zu mas 
Id hen 
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hen wiſſen. Auf Schiffart und Commerz wird bereits 
gute Aufmerkſamkeit gewendet, wovon der zu feiner Zeit 
im Journale ſchon erwähnte, und nun in der Madeiter 
Hofzeitung bekannt gemachte Commerz: Tractat mit der 
osmanniſchen Pforte ein Beweiß iſt. Die oͤffentlich be⸗ 
kannt gemachten Artikel dieſes Tractats enthalten uͤbri⸗ 
gens nichts merfwürdiges, ſondern find den danifhenund 
und andern Commerz ; Trarstaten mit der Pforte —* 
gleich. 

Von Buenos: Ayres iſt zwar eine Gergatte mie 
1,800,000 Piafter zu Cadix angefoınmen, allein diefe 
Bunnne iſt bey den. gegenwärtigen groſſen Bedürfnifien 
der Handlung und des Staats noch fehr unzureichend 
Man erwartet naͤchſtens eine andere Fregatte mit Mil, 
lionen!, von welchem Zufluffe man: fi mehreren Nugen 
und eine gröffere Handlungsiebhaftigkeit verſprechen kann. 
Inzwiſchen hat die National⸗Bank von St. Catic 
ſchon eine Verſammlung gehabt und gefunden, daß id 
naͤchſtens eine Dividende von 5 bis 53 Procent witd 
hen Eönnen, welches, da ed damals erfi 8 Monate 
ren, ein jährliches Jutereſſe von beynahe 9 Procent a 
machen wird, 

Der Aufruhr in Mexico ift duch —— 
Erzbiſchoſes geſtillet, und der Gouverneur durch de 
ben wieder in fein Amt eingefeßt worden. Der ech 
bige Greis begab fich im heiligen Ornate unter die 
bellen, und fieflte ihnen das Ungerechte ihres Betrag 
vor, während. ‚der Gouverneur und ‚das ganze Mu 
pal⸗ Corps ins Schloß St. Juan de Ulloa flächteten, 
nige Corregidors haben inzwiſchen bey dem Tumulte 
Sehen eingebuͤßt. Dieſe Rebellion war. eine Folge 



















— 1 
ber in der Provin; Ruratan die ebenfalld wieder 9 
Kit, ſeyn fc. 
Zusleich hat der Generalviſiteur von Neu⸗Spa⸗ 
jien,, Don Galvez, vom Hofe Befehl erhalten, die 
Grenzen von Californien, fo viel als möglich!, zu ers 
Weiteren; und fih der Gold: und Silberminen init Vers 
treibung der Eingebohrnen zubemeiftern. Alſo hat Spa⸗ 
len noch nicht Silber: und Goldwerke genug? Wenn es 
doch nur die vorhandenen zum Nugen der Nation au ges 
brauchen, immer mehr lernte. 


—9— FR Portugal, 

Man Hat bey mehr als einer Gelegenheit bemerken 
daß die Ideen, welche ſich ſeit einem halben Jahr⸗ 
hundert uͤder beynahe ganz Europa, in Abſicht der Res 
ligionspflichten und des Verhältniffes derfetben gegen die 
potitiſchen Grundſaͤtze eines Staates, verbreitet haben, 
—* ends weniger Eingang geſunden, als in Portugal. 
| * haben hievon wieder ein ganz nenes frappantes Bey⸗ 
Waͤhrend daß der Kaiſer und ſelbſt die geiſtlichen 
J J N uſte m von Teutſchland die übermäßige Anzahl der Kloͤ⸗ 
J pen Gebiete vermindern, flifter. man in Portu⸗ 
ad cin neues Klofter wieder. Dieſes ift ganz 
| —* af dem Felde der: Heil. Clata, gebauet, und ſchon 
| = 6 —* Franciſtaner⸗ Recollerten Nonnen und 6 Novizen 
bews net. ‚Des Patriarch von Mello verzichtete die 
Eimwelhungsreremonie, und: der ganze Hof wohnte dier 
gen Feyerlichkeit bey. Bald nachher hatte 
ee EN Beweis. von den devoten Geſin⸗ 
* Monarchin, indem ſie bey Gelegenheit der 
vom; 6. Nonnen des geiftlichen Viſitations⸗Or⸗ 

dens 



















2 

































176 m 


dens aus. Annech in Savoyen diefelben be ſ ib. 
Liſſabon niederzulaflen, und ein Klofter zur Exzä 
- junger adelicher Kinder anzulegen, Diefes neue 
ſement war die Folge eines Geluͤbdes, welches Di 2 San 
gin bey der Geburt des Prinzen von Srafilien that, 
remonien diefer Art find beynahe das einzige, was man 
anjetzt aus diefem Reiche berichten Fann. Dod ſcheiut 
man auch zugleich in Portugal auf die vermehrte Cultut 
der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften aufmerkſamer zu werden. 
Unter dem Vorſitz des Herzogs von Alafoens sit ı eine nel 
Föniglicye Afademie geftifter worden, welcher, jä 
lich ein Einfommen von 15,000" Erujaden vermacht 
die aus einer neuen Lotterie genommen werden), die J 
haupt 45,000 Eeuſaden einbringt, und wovon der. ei 
Theil Halb für die barmherzigen Brüder und h ab | 
das Findelhaus beftimme find. u mham * 
Aus Braſilien ſind vor kurzem wieder 220 Schiffen 
einer Ladung von 22 Millionen am Wehrte angek Eor [ — 
Da die Hälfte dieſer Summe den Engländer 
gehört, ſo iſt der Vortheil davon für den vortugieſi 
Handel nicht ſo groß. Indeß bemuͤht man —* ‚den 
ben durch neue Aufmunterungen: und Beguͤnſtigun 
mehr empor zu bringen, wie denn erſt neulich ein 
merkwuͤrdiges Decret befannt gemacht worden jun Du 
der National⸗Flagge fehr wichtige Vortheile * 
den werden, indem die Waaren, welche mit portugie 
ſchen Landesſchiffen eingebracht und ausgeführet m de 
von 5 bis 10 Procent weniger, als die auf fremden € 
fen onfonnign, und pe end bezahle fo 
/ nr A BALL: 0 ’ a 
38 na, je Aanee nit ——— Ö De 
any 


*. 313*45. Großbritannien. — 
4 "Die innerlichen Zerruͤttungen Englands, weiche jetzt 


die allgemeine Aufmertſambkeit auf ſich ziehen, ſind das 
enjige mertwuͤrdige, was daſelbſt verfällt, Da dieſe in 


— 








fügenden Briefe aus Condon enthalten find; fo if 
mier dieſer Nubrik Hier nichts beſonders anzumerken. 
Diesganze Regierung ſteht, während diefer Verwirrung, 
gleichſam ſtille. Die Schatzkammer iſt, wegen der Be⸗ 
ſchiſſe des Parlaments, alle Zohlungen zu fugpendiren, 
wie verſchloſſen. Die Bank macht Bedenklichkeiten zu 
diſtontiren. Die Handlung hat keine ſichre Reſſourcen. 
An Bewilligung von Subſidien läßt Kor mit feiner Fa⸗ 
tion im Parlamente nicht denken. Alle oͤffentlichen Ges 
ſchaͤſte liegen darnieder. ARE 
Diefer Eritifche Zuftand, in welchem England ſeit 
Carls I. und der Revolution Zeiten nie war, dauert num 
Kon über 2 Monate. - Man müßte ganze Alphabete 
om Büchern ſchreiben, wenn man alles das aufzeichnen 
Volle, was von beyden Partheyen in den Londoner Blaͤt⸗ 
AR Bdräber geſagt wird. Doc iſt am gten Fedruse 
Weite gefchehen, weicher wenigſtens der bisherigen 
SAME ine andere Wendung geben muß, von weicherley 
Folge Fe auch ſey. Da nämlich Herr For im Alnters 
ME Parlaments durch feine Anhänger die Meher 
Aldor Stimmen: immerfort auf feiner Seite behieit; 
Me dahi brachte, daß die durch eine geringe Mehr⸗ 
Var on Scimmen errungnen Beſchluͤſſe des Unterhaus 
9, 5868, wenn die jezigen Miniſtet länger auf 













„eines jo Dauerhafte Miniſterlums, als die jes 
Polit. Journ. Februat i72... M Sige 


nen Stellen beharrten, ſolches die Sormirung 


möbigen Parlaments: Tagebuche, und dem unten | 
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tzige Lage der Sachen abeiſche, verbinden 
dem Könige in Abſchrift ſelbſt vorgelegt werden N 

fo beſchloß das Gberhaus dagegen am ten $ bru 

eine Addreſſe an den Koͤnig, in welcher die Kor 8 den 

König verfihern, „denfelben in der, gerechte 1 Aus: 
übung feiner Prärogstiven, in Annehmung un 

Beybehaltung der Diener des Staats ‚bey je 
„der Belegenheit zu unterftünen. “ R A 


Eon 

Digfe Adrdeſſe des Oberhauſes wurde dem 

am sten Februar überreicht, und dem * 

der Koͤnig melden, daß er die ihm vorgelegten 2 ef 
befelben in Erwägung ziehen werde. — 


S o iſt das Oberhaus des Parlaments, weiches 3 diege 
J —— Miniſter beſchuͤtzt, mit dem Unt - u | 
die Mehrheit der Stimmen die Abdanfung der Min 
verlangt, in offenbare Spaltung geſetzt. Die F 
davon fönnen nicht anders, ald gewaltſam ſey 
Mehrheit des Unterhauſes wird von dem Pei nze en 
Wallis beguͤnſtigt; das Oberhaus und die gegenw 
Miniſter vom Koͤnige, und dem groͤßten Theile de yet 
tion , welche den Herrn Kor als einen Tyrannen b 
tet. Nicht alein von der Stadt London, ſond e 
von den meiſten anſehnlichen Städten des Re * 
dem Koͤnige Dankaddreſſen wegen der Abdank 
vdorigen Foxiſchen Miniſteriums uͤberreicht worde en, 
ſogar von Weftmünfter, wo For fonft: fo pomphaft 
ehrt wurde, und wovon er Repraͤſentant im Pr 1— 
iſt. Der Poͤbel iſt fo weit gegangen, Foren ü nD 
u verbrennen. Man hat einen Kupferſtich verkau ft, 
‚welchem For mit a Zügen Eenntlich geje 
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iſt, und darunter ſtehn die Worte. Verwegner als Ex 
(Sromwell) war, und noch ſcelerater. 

Ale diefe Verwirrungen find die Folgen ber Furcht 
famfeit der Minifter, das Parlament zu diffolviren, wels 
Ger Schritt nothwendig war, und deſſen Unterlaſſung 
‚nun England: in ſo groſſe Zerrüttung geſtuͤrzt hat. 
—* — Holland. 

Auch in Diefem Staate dauern bie innerlichen Zwiſtig⸗ 
ten noch immer fort, und leiten zu immer bedenklichern 
| wet nungen. In Oberyſſel ſtreitet die Ritterſchaft 
den Städten Über die Freyheiten der Jagd, und die 
Hedenftimmung in allen Berathichlagungen. In den 
ten Städten ftreitet die ſtatthalteriſche Parkhey mit 
eariſtokratiſchen Gegenparthey. In Holland die Rits 
— mit den Staͤdten, die Staaten von Holland mit 
1, Staatsrathe der Republik, über die gegenfeitigen 
Beeechtfame. Der Erbſtatthalter ſelbſt hat in einer Miſ⸗ 
Be den Staaten von Holland die Unbequemlichkeiten vor⸗ 

et, welche daraus entftehn müßten, wenn nad) dem 
Sorihlage diefer Staaten keine Ausländer zu militairk 
B Stellen gelangen follten, und zugleich ſich beſchwert, 

a dabey nicht feinen Rath, als General: Capitain 
mt habe, deflen Gerechtſame dadurch verlegt waren. 
Dit er auch in einen nachdruͤcklichen Schreiben an 
Ötaaten von Seeland. zu erkennen gegeben, daß er 
Mene dem Militair vorgefehriebne Eidesformel, weis 
da Militair zu leiften weigert, nicht als recht⸗ 
Isianfehn inne, fondern fie als einen Eingriff in feine 
"betrachte, alles deshalb Beſchloßne für null 


nichtig erklare, und ſich vorbehalte, diejenigen 
1 Ma. Maas⸗ 
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Maasregeln zu: no — ihm — Belt: m die 
Hand gäbe, “- +; 

In einem folden Tone a Bisher: ber Prinz: ne6 
nicht gefprechen, und fo nähern fi die Umftände immer 
mehr einer 'entfcheidenden Kataftrophe. -. Die beſondern 
Nachrichten von dieſen innerlichen Vorfällen in. der Ne 
publik meldet noch der unten folgende Brief ans dem 
aag, und von den auswärtigen Angelegenheiten ents 
hält bereit der obige IV. Artikel das Merkwuͤrdige | 

en 











So enthälten‘ auch die Briefe und andere alt 
dieſes Stuͤcks an den gehörigen Orten die politiſchen 
Neuigkeiten ven Geſterreich, Preuſſen, Kußland 
und den andern Staaten, im erfoderlichen Zuſammenhen 
ge. Die ſtatiſtiſchen Nachrichten von dieſen und a 
Laͤndern, welche nicht alle auf einmal mitgetheilt w 
koͤnnen, werden in den kuͤnftigen Stuͤcken ſorgfatrig r 
liefert werden. 








vl. J 
Briefe. a 





We haͤtten ſehr gewuͤnſcht, daß in dem nachſtehen 
den eingeſandten Schreiben das eigentliche Faetum 
näher aufgeklaͤrt, und durch Anfuͤhrung genauer Umftän 
de deutlicher vorgeſtellt worden waͤre. Da uns indeſſen 
die Autoritaͤt des hochachtungswuͤrdigen Verfaſſers Be 
: felben für die Wahrheit des gemeldeten hinlaͤngliche 
cherheit leiftet, und man die Einrücfung noch in Biefes 
Monatöftüc für den Februar verlangte; fo ift «6 unſre 
Pflicht, als Referenten an das Publicum, den ar jo 
wie er ift, Hier mitzuepellen. 

1. War 
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a a wre 
Warſchau, den oten Februat 1784. | 
Ran Hat chen vielfältig in der Geſchichte angemerkt, 
Mies Auftritte von Wichtigkeit fi ereignen, wo⸗ 
Damen und Perfonen intereffant find, nnd davon 
i eig bekannt wird, weil dahin, wo es vorgehet, 
Müpen gerichtet ſind. So iſt auch jegiger Zeit.ges 
Danzig ein:allgemeines Auffehen,. wo eine Nachbar 
Pafk glaubt, von Danzig ihr mit Unrecht etwas vorent⸗ 
ten di fchen ; und Danzig ſich ‚dagegen ſtraͤubet, und 
Mbere Drächte den Streit aufs beſte zu vermitteln fich 
angelege ſeyn laſſen. Hierbey wollen ſelbſt einige ‚die 
t loſſenheit und Standhaftigkeit Danzigs bemerkt 
Mens: Indeſſen gehet ſchon ſeit viel laͤngerer Zeit eben 
twas nicht minder wichtiges in Anſehung der noch mit 
Danzig verſchwiſterten Stadt Thorn vor, welche ums 
he fi etwas mit Unrecht von der. Nachbarſchaft vor⸗ 
Malte glaubt, und wofuͤr ein einzelner Mann aus dies 
wDtade, mit Aufopferung feiner ſelbſt und feines Vers 
Kgens, fid; jo verwendet, daß es ohne Exempel iſt, aher 
mahme bleibet, daß es Erin Wunder wäre, wenn 
legen muͤhte. Und dieß iſt doch ech garı möcht 
und genießt noch nicht die Aufmerkſamkeit, die 
Me? Sleichweh! gruͤndet Thorn ſich eben 
eDanzig auf die ihr zugekommene rußiſchkai⸗ 
protection, Hat für ſich roͤmiſchkaiſer liche und ruf⸗ 
ſetliche Berabredung zu ihrem Beſten in dem Pe⸗ 
Mer Partage⸗ Tractat von 1772, hat in dem Wars 
| Erblons; Tractat 1773: und in ber. dort getroffes 
kenz: Convention von 1776 koͤniglichpolniſche Bes 
fig beflen, was jene Mächte zu ihrem Beſten bere⸗ 
M 3 det 
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det und unterfchreiben laflen haben, und foll laut des 12. 
Artikels jenes Cepiondtractats, ‘fo in Auſehuug Thorns 
le Danigs, tractirt werden. Und Thorn iſt in vielet 
Ruͤckſicht, und ohne darauf zu ſehen, daß ſie die E 
Stade In dieſen Gegenden iſt / feine unbedeugende | 
und auch in der Geſchichte ausgezeichnet. | 
allge mein es noch erwogen werben, wie viel Vorthei auf 
Thorn noch der polniſchen Handlung; wegen 
ger Maͤchte Unterthanen, gewähren könnte ‚und deß ſ 
Thorn für alle der Paß, wie Danzig der Schlüffel,'w 
diefen Gegenden weiter hineinzufommen, tk, wie > er | 
herige Geſchichte dieſer Reiche genugfarn jeigt.. 
terſtuͤtzt ſollte ſich nicht der freymürhig fuͤr feine | 
ohne Wall’ und Geſchuͤtz, ohne Vermögen; ohne ho he 
Vermittler, ſelbſt allein Hier Kaͤmpfende ſehen, d m 
der Welt in der Geſtalt zeigen kann, welche * 
Wohlgefallen Beyfall und Achtung aller gro 
subeingen muß, in welcher er ſelbſt allein. unternin 
gen den Mächtigen, dev hier das Vorenthalten füß 
ühten dein 21. December‘ vorigen: Jahres, in eh 
tigſter Befcheidenheit ; aber mit der Feder eines f 
Staatsbuͤrgers/ ſich folgendermaſſen ſchriftlich a 

fen 1: Ich ward dann nicht wenig beſtuͤrzt und gem 
„gerührt wie ich hler alles von Erdrer Kin. M 
Zlegiis und Off icianten dergeſtalt behandelt m 

ss hoͤchſte getrieben fand, daß es völig mit demjer 
Nen der auffallendſten Contraſte made, ſo 
lechoͤchſtdieſe ben im Ceßlonstractate vom 18: € 
ber 1773, Art. KIT, allergnaͤdigſt gewollt haben, 
„der Zuftand aller Thornifchen — 
En noch erſt völlig, nach dem Laut und ẽ 
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„des Petersburger Dartage: Tractats beftimmet 
„werden follte; fo weiter, daß Ewr. K. Majı ſelbſt 
„ander Abgrenzungs : Convention von 1776 allergeredhs 
„tet einzumilligen geruhet Haben „ daß die Abtretung 
„ah Brenzfegung mit dem Thornifchen Tekris 
orial⸗ Gütern ihres noch unausgemachten Zu⸗ 
landes wegen, noch auch dann ausgeſetzt verbleiben 
muͤßte, wenn doch alle uͤbrige ohne Streit zur Abtre⸗ 
Aung ·gehoͤrige Laͤndereyen, förmlich, mit Grenzſetzung, 
abgegeben und abgefondert werden ſollten; und, fo auch, 
„endlich €; K. M.1779 allerhuldreichft Selbſt fuͤr bil⸗ 
„ug gefunden haben, daß die Thorniſchen Territorial⸗ 
SGuoͤter aufs allermildefte, und nicht ‘mit Weſtpreuſſen 
—* — behandelt werden follten.« · 
ch will mich einſchraͤnken, diesmahl ein möhtenes, 
von diefem wichtigen und doch ganz unbekannten Aufteitee‘ 
noch mitzutheilen. Nach den öffentlich geäufferten Ger’ 
Ianungen in der Danziger Sache, daß nie der. Geringere- 
d Schwachere 6108 dem Glanz und der Macht ſoll wei⸗ 
| n müffen, wenn Recht auf feiner Seite iſt, kann noch 
Böhlgercchre Huld in der dazu qualifieieten Thornet Sa⸗ 
ffenbar werden! Wenigſtens könnte dies hier kaum 
wenn auch Rußlands ehätige Vermittlung auch 
en dlefer daſſelbe fo nahe angehenden Sache, dazu auch 
OR Kaifer Joſeph gehoͤret, dazu kaͤme, befonders da 
Auflanı — Huͤtſe überhaupt für bie. Stade 

























. DE ‚Winterthur 1780, ‚8vo,'fo rühtend aufge” 
ment m leſen iſt. Mag dies.Hieven vor jeto genug 
m 6 ———— Ihnen naͤchſtens das weis 
ve Die — TE * mitzutheilen. Die 
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——— ſo an Kufe. 
—— —— 6 I ri | 
Ar TEE; ty. nn oo — Te N 
emberg, ben 4. Sebruar — 977 

art — Schreihen eines Freundes: aus € 1, 
wina ‚welche er mit. genauer — * 
" foryı wind durch weitere Bekanntſchaft gernehl 
werben, :baher ich es Ihnen zur Mittheilung an 
Klicum in dem: politiichen Journale überfende.4 
> Die neue Landftraffe, welche über Burgo ind 
owing führer, iſt auf der Seite von Siebendũt 
beynahe gänzlich vollendet, Die Gemeinſchaft Be 
Provinzen wird dadurch ungemein erleichtert, in * w 
gegenwärtig von Biſtritz bis Torna, das erſte 
in der Bukowina, in: einem Tage leicht kemmen 
da man vormals über Rukuraza, 6 Tagereiſen 
hen. hatte. — Burgo liegt ungefähr drey Stun 
Biſtritz, und beftchet aus 7 an einander. —* ven: 
Dörfern, die ſich gegen die Grenzen der: Bukanelie 
Meilen weit ausdehnen, und anſehnlich bevoͤlt Erf ſin 
Die Bukowina iſt ein. geſundes, ſchoͤnes und 
uche⸗ Land, und weit ſtaͤrker bewohnt, als die € = 
phen bisher wußten.. Die Begierungsart:a ier 
ganz, militaitifdy, indem. der oberfte Offiter bei 
zey⸗ Mogiſti atur und Juſtitz Commnißionen, 
nun Civil⸗ oder Criminal⸗Sachen betreffen, se Is. 
Vorſitz hat. Es wird Ihnen hiebey der Cadi d der & 
ken einfallen und dieſe Parallel iſt nicht uneben be 
Aſt hier ‚alles fehr,.Rile und ruhig, doch haben m 
zweyen Malen einige Unannehmlichkeiten Sa 
mM War — der — die zu I 
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zraßiren folfte, und nachher machte die Verlegung: der 
Gamifon von Chorzim nach Bender einige Unbequemlich⸗ 
keiten. Allein, die Türken verhielten fi fi) doch mittler: 
ſehr ruhig und lieſſen unſere Grenzen ungeſtoͤhrt. — 
ensmittel find hier gut und dabey ſehr wohifeil. 
andleute fallen hier ſehr auf. Dieſe muͤſſen Sie 
In, wenn Sie ſich das Nomaden⸗Leben vorjichen 
denn ich glaube, daß unter einem hieſigen Oces 
md dem Beduin in Palaͤſt ina und Arabien kein 
ine obwalten möge... ....., , 
Unſer angebetete Monarch unfer ofepb reiſete 
m verſioſſenen Herbſte Hier durch. Durch ‚die weiſen 
Verfügungen , welche nachher ergriffen, ſind, lebet alles 
hler ſo ſicher, wie in Wien ſelbſt, oboleich det Fluß, wel⸗ 
her zwiſchen uns und den Tuͤrken die ‚Speidungslinie 
macht, nicht ſo groß wie die Mofel, umd die Stadt jels 
ee. ohne BVertheidigungs werke iſt. Aber. dagegen erftre» 
fen fich die Truppen unſers Cordons bis an.den Pruch. 
Suczava, woher ich Ihnen jetzt Schreibe, „hatte 
ſemals 16,000 Haͤuſer, 45 Kirchen und war zugleich die 
Reſden; der Hoſpodare von. der Moldau. Im ı5ten, 
Shtbunderte aber wurde diefe fchöne Stadt von den 
je kündert » die. denn auch mit ihrer barbarifchen 
acht und Unbarmherzigkeit es fo weit brachten, 
cza gegenwaͤrtig kaum 300 Käufer hat. Dieſe 
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it — ‚genommen. find Die, vielen Armener 
Ver die reichften. Leute. Ihre Haͤuſer, Meublen, Klei⸗ 
m. uf 1 koſtbar und zeugen von einem innen Wohl⸗ 
ben. Dagegen find diefe Leute auch in ihrer häuslichen 


ıbentart fee frugal und fparfam. Sie eben fo ganz 
— M 4 die 





— 
bie: file ernſthafte Procht oha⸗ 222 
weet, ſie fin folide und —— | 
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3. 
pabres den ıten Gebruat — 
Der Kaiſer Hat die durch die Stände “v6 "2 
au Kroatien und Slavonien ihrem neuerwaͤhlte 
nus Grafen von Eſterhazy, verliehene Wilder 
| öberften Reichscapitains (Supremi Cäpitan ai sat Re 
vdurch ein am y MNovember an hedachte Stan Sr 
fertiges Schreiben beſtaͤtigt/ und ſich in dief 
Ben auf das von der verſtorbenen — dm € 
deshalb ertheilte Privilegium dezogen. Si N AR M 
$. 1751 unbe enthaͤlt daß der: ſupremus pieat — 
Regni (nicht) wie in der Wiener Zritung geſtan 
den infürgiremden Abel, ſondern) uͤber die @ 
an der Kulpa und an der Vunna, mithin übe 
nannte Bangteonfinium, das Commando Haben | 
auf die Staͤnde zu allen Zeiten eiferfächttg ger —9— 
So iſt nun die Bunnalwuͤrde bey allen ihren 
in Salvo geblieben,/ aber gegenwaͤrtig iſt es * X A 
ſchallieutenant Devins ‚de eigen im’ Be * ale 
nium commandirt. a J f 
Im December / Stuͤcke des politiſ. —2*— 
2165 die Angabe von den Einkuͤnften der Biſchtſe 
genau richtig. So groß ſelbe augeſetzt ſind föiße 
| fie ben’ den meiften doch noch mehr. Das’ Erjsißi 
von Rolocza z. B. wird; durchaus "wer * 
100,006 Gulden, (alſo um die Hälfte höher) gete 
Jenes von Fünf kirchen trug ehemals: *— ut 
und wird durch die Freyſprechung der Stat 
viel verlohren haben. ka weiß. mon niät,e 
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ET ion kommen werde wovon ſo viel und ſchon 
3 —* ee —** wird, Das Bißthum Raab iſt nicht 
’ von dem Mofe eingezogen worden, ſondern mit dem Ti⸗ 

— — Bam bey der ungarifchen Kanzley, ‚und 
| in geiſtlichen Sachen, Hr. von Okoliczani 
ft deswegen merkwuͤrdig, weil in Folge, 
pre Krone anklebenden Rechtes, die 
tuͤnft erledigten Bißthums einige Jahre hin⸗ 

du ch —* ie: — Kammer ‚bezögen werden Finnen. ‚Die 

| — e, ſagen einige Publiciſten, iſt auf 3 
bber der ſeel. Kollar hat — daß hier ⸗ 
ian der Kr Bike —— AA 
Fe E* Br MR lg | 
Hier, den Sten Februar 1784." 

9 Abwefenpeit des Kaiſers wenig Hebliche 
hier zu ‚melden find, ſo wage ic) es, Ih⸗ 
weitlauftiges Stuͤck hiemit beyzuſchlieſſen, 
nicht ungehalten ſeyn werden. Es 
gi Eile gaiijer Wonjtändigkeit‘, welches der 
* or feiner Abreiſe dem Minifter der innlaͤn⸗ 
F | ngelegenfeitn mit dem Befehle zugeftellt hät, 
IE iur in Wien, fündern in den gefammten ®. 
äten, allen Chefs und Dörftehern ber re⸗ 
en —2 zukommen zu laſſen. Der Mons 
ie ei einem feiner Secretairs felber in die ‚Feder 
ee, Wotans Sie einige unordnungen im Style wer⸗ 
ir fläcen 5— de. 
ven EUER et — ann —N Die 
F Bi — vorige ri yon diefem Neuen 
te der U niſterblichkeit Joſephs mit demjeni⸗ 
* x ii el der bereits im vorigen, ya 


u 25 1 
4 . 
— 


Die öoſterreichiſche Schiffahrt ·auf · der Donau Mach: 


dem ſchwarzen Meere hat durch den Privatbankerot und 
die Flucht des Herrn Willeshoven aus Conſt 
welcher gleichſam hiezu das erſte Beyſpiel gab 
ſchuͤtterung erlitten: denn dadurch moͤchten manche dem⸗ 
ſelben nachzuſolgen abgehalten werden. Man Hat auch 
zu Cherſon die erwarteten Vortheile bey weiten c 
gefunden, und glaubt, daß dieſe Stadt wohl nie 
mals recht in Aufnahme kommen werde. 2 
Das gewaltige Eis drohet heuer den Einwohnern 
Leopoldſtadt und Roſſau, welche laͤngſt dem Ufer Dei 






— 










nau liegen, auf eine fuͤrchterliche Art, und es iſt ihn 
angedeutet worden, ſich fuͤr allen Fall auf 8 Tage zu ve 
provinntiren. - — hat die Polizey alle A Bier 
ferwegen ‚getroffen. . - J 
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Unſere heurige ke zeichnen ſich beſonder 
Merkmale, meiblicher Eiferfucht aus. Auf dee, 1 
wurden 3 Ohrfeigen ausgetheilt. — Die beſchenk 9 
Damen waren die Mesdames * R— und S— dk 
beſchenkten Rittet aber zu erfahren iſt mirt nicht 
lungen... — 
Aus Rom wird folgende Ansfdote heſchrieben? * 
ber hieſigen Oper befindet ſich der Saͤnger u 
welcher im vorigen Herbſte auf dem Hoftheater au 


gefpiele Hatte. Als der Kaifer in diefe Oper cam, fa | 


Benucci neben dem Impreſſar bey der Caſſa. De 


. bes Journals flieht, und gefunden, daß er nit fe ben 
bei auf das mörtlich genauefte übereimfommt, und übe 


haupt etwa nur zwey @eiten mehr beträgt, in dene 


. aber nichts Mefentliches enthalten, welches wir unſern 
reſern noch mitzutheilen für noͤthig halten koͤnnen. 








e. ber. ihn kannte, —— chn: yi (aling,. — 
md legte zugleich 30 Dukaten auf den Caſſatiſch. Ber 
HM Hlaubte das Geld für ſich beſtimmt, und wollte es 
inkteihen. , Allein, der Impreſſat kam ihm mit den 
* g ih zuvor: il Complimento era per Voi, ‚ma gli 
chini fono per me. (Das Kompliment: war. m = 
beE die Zechinen find für mid.) Zr 
Fr "Das Project, die Juden einer Contribution zum 
D Rilktaice zu unterwerfen, wovon ih Ihnen neulichſt 
jtleb, iſt ein leerer Gedanke geweſen. Die Juden ger 
fett langer Zeit eine gewiſſe Comribulion, bey wel 
La ohne weiteres, bie jet ſein Vewenden dat. 


N BER en 
Ba Wien , den. ıoten Gebruar — 4 
Nice war bier fo unerwarter, al$ die am 25. gen⸗ 
ner mit einem Courier aus Semlin anlommende Nach⸗ 
Eiche von dem zwiſchen Rußland und der Pforte — ge⸗ 
Woßnen Frieden. Man hatte vorher Lie ficheriten 
Bachrichten vom 18ten December ang Eonftahtinopel,, 
der A g der Berarhfihlagungen des Divans für 
Kri keiten ſeyn wuͤrde *). Der Fuͤrſt Staats 
faniter a ſogleich 3 Couriere, an den Kaiſer nach Ita⸗ 
ie # nach Paris, und Petersburg ad. Des Abends am 
bi 2 — ließ er ſaͤmmtliche auswaͤrtige Herten 
er. eigends zu ſich rüfen, um ihnen dieje frode 
shaft Fund zu‘ machen, 7 
Man erwartet den Kaifer bald hier wieder zurück, und 
Mr, daß feine Reifenach Italien auch in einem Zu⸗ 
nmenhar in mit diefen Krieges und Friedens: Angeles 
heiten ie Doch find abe Handlungen und Abs 
ken anferd Monarchen durchaus undurchdrinalich. 
Kar u Rom zwiſchen dem Kaifer und dem Pabſte 
er die kirchlichen "Einriehrungen muͤndliche Neue pe 
* un⸗ 


a * —* alles; in Eonfantinopel Bergl. oben 
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"ungen wurden gepflogen werden, daran zweifelt 
‚Niemand, abet man) glaubte wohl eben ſo wenig daB. 
der Pabſt ſich vielen widerfegen, ald daß ber Ratjerrin 
‚einigen Dingen nachgeben würde. Und doch. ift bepde 
geidyehen. ‚Der Pabit foll dem Kaifer unter andern ge 
ingt Haben; — „wen ein Souverain in der Kieche eit 
ESdhiema machen wollte , ſo hätte er-freylich Faxe Dal 
„tel in Händen, diefes zu hindern, ‚aber. die 
„h. Stuhls- könne er. nicht jo leicht weggeben.« Es wu — 
den-darauf Bergleichsmittel vorgeſchlagen. Die erfieänl 
ge it chen da, Es ift namlich an die öfterreichiihboh 
mifche Hofcanzley vom Kaifer, von Rom aus, Der de 
feh! erlaffen worden, den auf einige in den E, E,.-@taw 
ten gelegne Güter fremder, Bilchöfe werbängten 
Beſchlag aljogleidy aufzubeben, weicher Der) 
aud) bereits in Anfehung: des Bißchums von P aſſau 
von Regensburg, und Conſtanz, wirklich. vollzogen R J 


den ill. | | BESEN.. 4 
| Unfere Verhaͤltniſſe gegen den Hof zu Verſaille find 
den meiften raͤthſelhaft. Man redet nunmehr | gar # 
‚einer Bermählung zwifchen einer franzöftichen Drinzef 
und einem ‚sfterreichiichen Prinzen, Ich kann On 
wißheit dieſer Sage nicht beftimmen. Sn: wife en wird 
der. &ı & Obriſthofmeiſter/ Fürſt von Stabremb 
‚der auf ſeiner Geſandſchaft zu Paris, und als bevofl 
tigter Meinifter der öfterreichiichen Htiederiande, fein 
habnen Talente zu Staats; uud andern Unterhant 
gen ſattſam gezeigt, und der während ſeiner angen 
fandfchaft zu Paris fid) beym daſigen Hofe ſeht beliebt 
‚macht hat, mit eheſtem eine Reiſe nach Par .— a 
unter dem Namenjeiner Gefundheitsreife nad Span, 
nehmen, und zu Paris einige Monate verbleib 
‚vermuthet, daß er auf Defehl des Hofes dahin gehe, 
fein Alter, feine Würde, und feine Privatbeichäftt 
‚ ‚gen ihn ſonſt wohl von einer ſolchen Reiſe abhalten m 
ten, — und daß feine Neije geheime Abſichten Habe, 
Man ſpricht von der Secularifieung eines geiftlichen Chen 
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fuͤrſtenthums, und dabey möchte es —J 
—* * 
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durch Intereſſe Frankreich zu gewinnen. Da 
m 


5 
Mk 
L5 


{ 
km 


“ 





m Ag 
eicht auch den. Pabft zu diefer Abficht braucht; fo erkläre - 
' Mich die vorher ‚gemeldete Nachgiebigkeit des Kaifers-in 

einigem Dingen gegen den Pabft. : h 

Unſer gnädiger Monarch hat bey der fortdauernden 
entießlichen Kälte eine neue landesväterliche Huld bemies 
jen, indem er allen Hausinhabern allhier befehlen laffen, 
nmarmen Einwohnern ın ihren Käufern, die nicht im 
i Stande feyn möchten, ſich mit Lebensmitteln zu veriehen, 
beyzuftehen, und die Erfegung aller Koften von Ihm zu 

— Wien, den 1 5ten Februar, 1784. 

Der ehemalige Lehrer des canoniſchen Rechtes an hie⸗ 
erUniverfität, und nunmehriger Kaiſerl. Koͤnigl. Ober⸗ 
preichiicher Landrath, der bekannte Herr Epbel, iſt, 
einer ziemlich langen Pauſe, wieder mit einer neuen 
riſt unter das Publicum getreten *), die faſt eben 
fo viele Senſation hervorbringt, als deſſen Frage: mag 
fr der Pabfi? Er greife in diefer Schrift durch vine 
los hiſtoriſche Deduction des Urſprunges und der Schick⸗ 
der Obrenbeichte, :wogegen freplih alle Dogmatik 
er beftehen kann, eine der leiten Reflourcen der bes 
angeen Mönchheit an, und zeigt, daß die heutige 
achtart mit der alten Bußart niche einförmig ſey, fo 

efieit, ohne vielfachen Nachtheile nicht beftehen koͤn⸗ 
Meund folglich einer Aenderung bedürfe, Solch eine 
Reif nun freylich für die Geiſtlichkeit ſehr empfindlich, 
Den Beichtftuhl nurnoch allein hatte, wo fie vor.der 

ſich verbergen, und ihr Anſehen noch einigermaßen 
palten.‚Eonnte. = Sie hat daher nicht unterlailen, fos 
I mie verfchiedenen- Widerlegungsfchriften dagegen zu 
Derzu «ziehen. Unſer - Kardinal : Erzbiihof, um ihe 
“mernehmen: zu begünftigen, hat fogar eine der dagegen 
aichteten Schriften, betitelt: Racholifher Unter: 
Ä on der GOhrenbeichte, von einem gewiſſen Cu⸗ 
ta: 
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as enthalten die Urkunden des chriſtlichen Alter⸗ 
re thumes von ber Ohrenbeichte7 Wien bey Kurzbech 
VW." 4784. 08.8. 88 Seiten, ! 
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gen wollen. — Ueberhaupt ift nichts gewifler, < 


Intolerantiſm noch hartnädige Anhängigkeie ar 
den biefigen ‚proteftantijchen Gottesdienſt, —* 


So leicht haben es doch) die Herren — 


raten, Ig. TH. Opnbaufen, (eigentlich | 
ſer, der aber vermuthlich nur der pr&t- nom: R) « 
eigene Roften drucken und 6000 Ereniplakeg 
austheilen laſſen, nur um ihr Leſer zu nerichaffer 


fo. weit ift es wirklich. ſchon bey und gefommen, daf 
Volke die geiftlichen Speilen forcher Art nicht me ehe 6 








































die Aufklärung bey dem gemeinen Volke, in 
über NReiinionsverurtheile, ſich bier. täglich foft 
verbreitet, ſeitdem unter dem Schutze der Hief 
ſurſreyheit alle. Irthuͤmer frenmüchtg bekämpft 
dürfen. Und in dierem Betrachte baten die for ei 
als meiſtens ſehr mirtelmäßigen und oft fchalen € 
ten, die uns wöchentlidy mit ihrer Brochürenwaat 
7 und 10 Kreuzer das Stuͤck, uͤberſchwemmen, un 
bar ein wirkliches Berdtinft um die Aufklaͤrun 
ade nur ſolche Schriften, ihres Inhalts und if * i 
ſes wegen, in die Haͤnde des gemeinen Sons 
und fidy bey jelben beliebt machen, und auf di 
wirken und nußen koͤtmen, als die vollfommenfl 
riſchen Producte, Univerfitäten und Akademien. E * 
lich muß man es auch dem Wienervolke zur Eh 

gen, daß es ſich alle Kaiſerl. Verfuͤgungen ine 
und weltlichen Dingen willig gefallen laffe, ı 





Pr 


Mißbraͤuche ſehen laffe. Die Katholiken befuc 
‚den gemeinften Leuten macht man im Umgan R 
Proseitanten und Katholiken feinen Unterſchied. 
* im vorigen Jahre geſchehenen Einführung de 
fo fehr fimplificieten und gänzlich ungeänderter 


dienſtordnung und der Kirchengelänge, — anf 


wi 


wenig ee war man allgemein fo —— 
man ihn um nichts in der Welt mehr vertau m a 


men, als die Akademie die laͤppiſchen und. 
termännchen aus ihren Kalendern wegzuiaffen f 
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als man ein neues vernünftiges Geſangbuch bey ihnen eins 
' führen wollte, u. d. gl. und doch getraute ſich die Berli⸗ 
wver Vibliothek fo tief auf das Wienervolk hergbzublicken! 
BSalbſt in den Provinzen herrſcht durchaus eine bes 
ahtlihe Summe von Aufklärung bey dem gemeinen 
ne, der nur felten duch die Bosheit der Moͤnche 
ungeftämen Handlungen bewegt wird. 
Der Eifer ,, womit das in Böhmen, Oeſterreich, und 
auch ſchon in einigen andern Provinzen eingeführte 
jeninſtitut unterfiüger und verbreitet wird, gehös 







vet mit zu den fhönften Zügen der Regierung Sofephs j 


und der Denkart jeiner Untesthanen. Der Geift: der 
Bopichätigkeit, Die ſchoͤnſte Feucht unfers aufgeklaͤrten 
Jahrhunderts, beſeelet den Niedrigſten bis zu den Groͤ 
fen. Unſere Cavaliere ſelbſt eifern in die Werte Wohk 
hun auszuipenden. Es wurde.dem Fürften Palm zuges 
mucher, zu der, hier zu verfertigenden grofien Luftmafchi 
200 Dufaten beyzutragen; er aber fagte: ich ſehe no 
den Nutzen biefer Erfindung nicht ein, und glaube meine 
200 Dutaten beffer zu verwenden, wenn ic) fie bey ges 
jenmwärtiger Kälte unter die. Armen vercheile „ — for 
lich fandte er gedachte Summe an das Armeninftitut; 
enige Zeit hierauf * Graf Carl Palfy von feinen 
Sütert Er Klafter hartes Hol; bringen und unbefanne 
u das Armeninftitut a die Nothleidenden verchrilen 
allın, welches eine um fo gröflere Wohichat war, da bey . 
haltenden Kälte, und Schnee und Eis, die Zufuhte - 










| Merk: efchwert ift, und der’ Holzmangel und die The 
Fdieies Bedürfniffes Hier fehr zunehmen., Mit Ans 
| diefe —5* waren nicht mehr als 16,006 Klaf⸗ 
eo verhanden, die leicht in einem Monate allhier 
verhkandt werden Finnen. ° . A 
| f * | — 7° a " 
Sr Serlin „den 13ten Febrnat 1784. . 
er Dankfagungsfchreiben des Dam⸗ 
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den Widerſehzlichkeit der’ demuͤthige Stil Biefes Schrei⸗ 
bens? Die Antwort unſers Hofes darauf tape auch dieſe 
Empfindung, deucht mich, fpüren. , | 
Die nach Warfıhau verlegte Danziger Negotiation 
hat noch keinen Anfang genommen. Bey Abgang der 
leßten Por von Warfchau hatte der Miniſter von @ks 
ckelberg dafelbft noch Feine Snftruetion erhaiten ‚wie i ich 
Ihnen verfihern Fann. Hingegen hat der De 
giftrat die rußiſche Kaiſerin angefleht, ſich der 
ihrer Stadt allein anzunehmen, ohne daß 
von Danzig nach Warſchau geſendet werden — 
her find auch bis jetzt noch Feine Deputirte abgee ”f 
Man zieht aus der Verzögerung der Injtructionen a 
Grafen von Stackelberg allerhand dolgerunge tag N Ei 
feinen Grund haben. — 

Der rußiſche Fuͤrſt Dolgorudi hat ine 

fterio förmlich von dem mit der ‘Pforte gefchloßnen Bar 
trage Meldung getban. Der König hat darauf Die 

jeige mit dem behufigen Gluͤckwuͤnſchungscomplim 
wiedern laſſen. Dean fagt auch, der Prinz Heine ch be 
der. Kaiferin feine befondre Theilnehmung an "Diefer g {or 
reichen Begebenheit bezeigen laſſen. EN * | 2; “ NN 


Es verlautet, daß unfer Charge v’Affaiı > Mm 
ftantinopel, Herr von Gaffron, werde rappe for: 
Wir haben verfchiedne Geruͤchte darüber, und ı 
dern, daß er mit dem rußiſchen Miniſter — 
von Bulgakow, nicht in dem beſten Vernehmen gi 
den. — — Daß der Graf. von Noſtiz aus Mi abeit > 
ruͤckkommen werde, und ein Vorfall, der den Fürzlich erw 
blieten fhlefüihen Leinwandhandel nad) Spanier nah) yebe: 
trift, darauf Bezug habe, ift wohl nur. Muhn 

Der Staatsminifter von Heinit bat den © 4) ei! der 
Verwaltung des Handels: Departements, der ihm 
dem Falle des Miniſters von Goͤrne zugelegt m — 
Genehmigung des Koͤnigs an den Staais Miniſt 
General Poſt Directer von Werder abgegeben. 
| Der in feinem Fache fo geſchickte als ſonſt beli 
fie Raamen Geige Pouſ ident von —E 
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Stettin jedoch mit Beybehaltung feines hieſelbſt ges 
ſenen Anfehnlichen Gehalts, in die dafige Negierung 
bt worden; Man fagt, er habe ſich nicht immer 
micden Großfanzier, Herrn von Carmer, über gewiſſe, 
| dis. Ge Kr Commißion betreffende Punste, vereinigen 
i \ & ‚eben hat der König den geheimen Sinanzrath 
arm in Ungnade verabfchtedet. Da ich die das 
| 
F 
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J — Alico angegehne Urſache nicht verbuͤrgen tann,. 
pi 19 je ich fie mir Stillſchweigen. 
24ten Januar in der Verſammlung der Aka⸗ 
ke Bilienihafien gehaltne merfwürdige Rede des 
ifters von Herzberg, weiche jo intereffant ift, 
* 'sielen Mohithätigkeiren unfers groffen Deonars 
ae er —* — alle ſeine Laͤnder in dem wuͤrdigſten Vortrage 
„it gewiß laͤngſt in Ihren Händen *). 
For. wegen des Todes der Schwefter unfers 
| —* verwittweten Marfgräfin von Baiteuth, 
‚auer, und, die Vergnügungen ruhen eine Weile. 
X 904 hat ihren Abſchied. Das Publicum 
r & nicht genug an fie gewöhnt zu haben, um 
Re, fe ‚wie Ko mn nic Mara, zu vermillen. In der That 
bat fie bier va Eindruck nicht hervorgebracht, den man 
de aris von ihr gemachten Schtiderung erwar⸗ 
o a Gleichwohl hat fie ſich als groffe Sängerin 
| nd d mehr als das, als Dpernfängerin, die trefr 
Aufl nn Talent. mit der vortreflichften Action 
enn fich über. Geſchmack ftreiten lieffe, möche 
n, 06 ein Sopran, um ſchoͤn zu ſeyn, durchs 
lien Klang des concialiniichen oder das Bril—⸗ 
D ara haben müffe. Di⸗ Verfaſſung unfers 
A überhaupt einer Metamorphofe, wo nicht 
änzlihen Revolution, entgegen. Vielleicht fteige 
de %7 Iimmern etwas a ac als Berlin 
et ge adt hat... 
— RE N D Der 


na * im Journale ein weſentlicher Auss 
ne riöfens im You Schrift, im ei u fie ſta⸗ 
che Nachrichten betrift, erſ einen, 
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Der König hat zu Potsdam wieder einen Anfaiksiin 
Modagra befommen;, dergleichen er fait alle Jahre hat 
nad): deflen Heberftehung er fi aber wie von neuem ge 
| vun zu befinden pflegr. | —— 

ig — 
Haag, den 17ten Februar 1784... . 

Sie werden neugierig ſeyn, auch; won mine 
Anfehung der durch einige auswärtige ‚Zeitungen 
breiteten Nachricht zu erfahren, daß. naͤmlich die 
chen Spaltungen, welche für Hollands Ruhe harte 
forgen laſſen, ihrer Beylegung nahe wären, inde 
dabey interefirten Höfe ſich gegen einander eilig 
hätten, und zwar weder den Staaten und Städten, 
dem Prinzen zu nahe zu treten, jondern jedem der 
in dem Beſitz ihrer rechtmäßigen Praͤrogativen e 
zu fehn wünfhten. Von allem dieſem weiß man hie er bi 
jegt nichts. Es hat zwar geheiffen, die Angeleger 
wegen Ernennung der Magiftrateperionen in den € 

ten, habe am sten diefes in der Verfanmlung der @ 
ten von Holland, für den Erbftatchalter A ſeh 
ſtige Wendung genommen, und ſey beſchloſſen 
hierüber alles auf ben alten Fuß zu laſſen allein 
bieſes war ein blofies Gerücht, deſſen Beftdrigu 
noch zu erwarten fteht, Die Manduver, deren t 
ner des Prinzen fich bedient haben, um ihm diefeg“ 
zu nehmen, welches die Stadtmagifträte feinem % 
Vater jelbft, und zwar in der heilfanen Abſicht it 
gen, um den Intriguen, Cabalen und ——— 
daruͤber unter den Candidaten entſtanden, ein Ende ih 
machen, find fait durchnehends folgende gewelen: Es 
"wird eine Bittſchrift zur Unterzeichnung in den Bürger: 
häufern auf eine geheimnißvolle Art herumgektag F id 
"angeboten, ohne daß man eigentlich weiß, wet d 

ftifter davon iſt. An diefer Bittfchrift wird? 
‚getragen, gewiffe ehemals aufgegebene Privilegien 
"Rechte der Bürgerfchaft wieder zu vindiciren.  FDie erbe y 
fehlt es nicht an geheimen Anſtiftungen, da a 
bald ein * der ——— zur sen 
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gen läßt: «Eine ſolche Bittſchrift nimmt alödenn ein Mas 
giftrat, wie der zu Uetrecht, mit der aröfleften Begierde 
nz und fetren gefchieht es, was fürzlid) zu Brielle ge⸗ 
ſchah, wofelbft der vornehmſte Buͤrgermeiſter, und die 
‚Majorität der Rathsherren bey Herumntragung einer 
nlihen Bittſchrift erklärten: ‚Sie wüßten von Feis 
nen aufgegebenen Privilegien und Rechten der 
Bürgerichaft. Zu Brielle hat dieſer Umſtand indeſ⸗ 
ſen alle die unangenehmen Folgen gehabt, und die Un⸗ 
einigkeiten verurfacht , die natürlich, nicht ausbleiben koͤn⸗ 





eh, wenn ein Theil der Obrigkeit und Buͤrgerſchaft dem 


andern Theile zumider iſt. 


nicht, ob deu ftarfe Froſt daran Schuld 
Daß der. Eifer der Bürgerichaften zu den. militairi⸗ 
1 Spercitiem,erkalter ift, „Allgemein glaubt man aber, 
a6 een. wechtichaffenen Buͤrgern die Augen aufgehn, 
and fle einſehn daß fie durch Befolgung des Geichrepes 
der (pgenanuten-Patrioren: Bewafnet euch, übt euch 
den Waffenyniht.den, geringſten Vortheil für. ihr 
Handel und Gewerbe habın , auch nicht haben koͤn⸗ 
18, ſondern daß dieſes vielmehr mit Verſaͤumniß und 
cchcheilverbunden ſey. In ganz Rotterdam hat man 
mi bis 300 zuſammen bringen koͤnnen, die ſich in 

ſegenannies Freykorps haben formiren wollen, wel⸗ 
Überhaupt nut zu Uetrecht, Leiden, Harlem, Schie⸗ 
Yin fi 00; vecht zu Haufe gehoͤren, woſelbſt die Mas 
Mepcrfonen-eiftig dazu rathen, um dadurd ein bei 
fhetes und bloß; von ihnen abhängendes Corps zu ihr 
Defenfion zu haben, im Tal der gemeine Mann ger 
N ihr Misternehmungen wider die Nechte des Prinzen 
en ſoute, welches jedoch nicht fehr zu befürchten iſt, 
em Wotke ſehr geihmeichelt wird, und die Souve⸗ 
tät, Rechte, Privilegien und Freyheiten des Volks 
wartig Ausdrücke find, Die eben nicht felten in Hol⸗ 





























berkommen. Die Stadt Uetrecht hat am 19ten 
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anne ihr Unrecht gegen den Prinzen vollftändig ges 


. fe ihte exſte Magiſtratsper ſon ſelbſt gewaͤhlt 
Ag nr Perhherg in den Augen der Stadt 


BRTU. 3 wohl 
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niemanden, wer es auch fey, auffer dem Staatsrath, 
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wohl darinn befanden haben mag, daß der Prinz dieſem 
Marne ſchon bey einer vorigen Vergebung, wegen feit et 
Jugend, abſchſagige Antwort ertheilt hat: Der Uetrechter 
Magiſtrat geſteht ſelbſt ein, daß die Statthalter feir I mgert 
als 100 Jahren das ununterbrochene Recht gehabe Hr 
ben, die waͤhrend der gewöhniicen jährlichen Wangen 
gen vacant werdenden Magiftratsftellen zu’vergebei Er 
Hat dieſes auch, erſt vorigen September, in eit m ur 
den Prinzen gerichteten Briefe felbft eingeſtander I, u d 

kann nun, da er dieſes Recht dem Prinzen ablär an 
nichts heſſers für ſich anführen: "Als dap er hierube 

in Irthume gewefen fey. — 11 


— 
Das Schreiben, welches der Erbſtatthalter unten 
28ſten Januar an die Staaten von Holland ı er den 
Vorſchlag der Deputirten von Schoonhoven bey 
Nationalregimentern keinen Auslaͤnder höher, als or 
gum IB hrmeifter zu avanciren, abgetaffen hat, # mi 
weler Würde gefchrieben , und zeigt deutlich, dag Die 
Deputirten von Schoonhoven feine fonverliheKennenife 
vom Militaire überhaupt haben muͤſſen. Der un— 
ſchied zwifchen unſern Nationat: und Nichrnational Ne 
gimentern beſteht ſchon feit langer Zeit in nichts als 
Namen, und die Moxime, gern Ausländer bey den Ar 
meen im Dienfte zu haben, ift in Enropa fo allgeme 
etablirt, daß die Staaten von Holland im’ af 174 
feibft durch eine eigene Refolution, die Annahme von 
Generals von dee Eavallerie, und 3 von der In anteri 
aus auswaͤrtigen Dienſten anbefohlen haben. — Aut 
der Staatsrath ift mir Nachdrucke zu Werfe’gegangen 
und har jowol dem Generale YFarefeld, wie auh den 
neral du Moulin, beyde vom Scene: und Fortif artonds 
weſen, bey denen einige Deputirten der Staaten von 
Holland fich, mit Borbeygehung des Stantsrarhs, Uber 
das Srenzwefen erfundior hatten, aufs nachdruͤckichte 
und fogar, nachdem die Staaten von Holland beyde Ges ’ 
nerale bereits in Schub genommen hatten, unterfag, 
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Punfe zu geben. Die Unterfuchung wegen der im Hert 
—— 4 
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b 'gängig gewordenen Breſter Erpebition , hat 
| ihren Anfang genommen, wird aber gewiß wenig in Die, 
el unkeln Sache ausfuͤndig machen, da faſt alle See⸗ 
Oſciere, welche bey dieſer Sache compromittirt find, ſich 
theils im mittellaͤndiſchen Meere, theils auf entfernten 


tion 7, umd einige jogat im Oſtindien, befinden. 
kürzlich zu Amfterdam ein neues hofländifches 
Biel, deffen Berfaſſer Noms heist, aufgeführt 


wurde, entftand auf Anftiften einiger Perfonen, über 
eine recht epublifanijche Stelle, ‚die darinn vorkommt, 
ein ungemein heftiges Haͤndeklatſchen und Zujauchzen. 
darauf hörte man in der hieſigen Comoͤdie 
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—— ——— ſtarkes und allgemeines Haͤndeklatſchen, 
'Bep einer ⸗ ewiten Stelle , die von einem entgegen gefeß: 
tn Geſchmacke war. Eine hohe Dame gab das Signal 
dan, un > ein hoher Dffisier war der erfte, der mit eins 


Der Scaf,von Byland wurde, wie befannt, vor 
einiger Zeie in verſchiedenen hollaͤndiſ. Couranten beſchul⸗ 
i erh be zu Amſterdam in einer Table d’hote zu ei: 
nem gewiffen ‚Herrn Geelvink von Caſtricum gefagt : 
Man würde den Seribenten bald den Mund ftopfen, weil 
ee Dein; bald fouverain werden wiirde. Der Graf ließ 
fee Inden öffentlichen Zeitungen als eine Unwahrheit 
ſeitdem hat der Herr Geelvink von Ca⸗ 
feieum eine ordentliche Miſſive an ben Srafen abdrucken 
fen, welche. mit vieler Begierde gekauft und geleien 
wvorden iſt. Diele Miſſive enthaͤlt das ganze Tiſch Ge⸗ 
Brad, welches dieſe Herren geführet haben, und wobey 
Ber Sraf wirklich, aber nur mit einem winfchenden Tone 
efage Haben fell: Das würde ein wünſchens wer⸗ 
er und glücklicher Umſtand ſeyn, wenn Die Res 
PubHE unter ein saupt käme; denn würden Die 
Seribenten [yon ſchweigen müſſen. Herr von Ca⸗ 
Hess macht in feiner Miſſtve die fonderbure Anmer⸗ 
ing: Es ſey ihm bey Anhoͤrung Diefer Worte gez 
efen, als habe er in die Erde finfen ſollen. — 
Dem fen wis. idur wolle, endlig muͤſſen doch unſere Zwi⸗ 
| Na kig, 
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Ribfeiten Dusch irgend eine Weränderung in Ep hafp 

















London, ben 6. Februar 1784. ara, 

Dis heute iſt es noch völlig unentfchieden, . 3 
Majeftät, der König, Georg IL, oder Herr ¶ ars 
les James Fox, den man fogar den Fürſten de Eogr 
ition nennt, bey dem groffen Kampfe, der gege verig 
die Nation und ganz Europa in Erſtannen ſetzt, an 
‚bie Oberhand behalten wird. Man ſchwebt über 1313 
wichtige Angelegenheit in einer Ungewißheit , und DE 
Mepnungen waren nie getheilter, als gegenwärtig. DIE 
behaupten, der König habe den rechten Zeitpuner zut 
— des Parlaments ſchon verfäume, und hätte ven 
n lieber dem feurigen Entfchluße des Grafen Teile 
als dem furchtſamen Rathe der Lords Thurlow und G 
wer folgen ſollen, ehe ihm vom Unterhauſe am zB 
— fo zu ſagen, die Hände gebunden: word 8 
ven, Andere, weiche nody weiter fehen wollen, d OF 
Meynung, diefes Zaudern habe eine fehr weife Abe 
um Grunde gehabt, Lord Norths Einfluß bey den hi 
lamentswahlen der Boroughs, fen durch eine langjährige 
Communication mit denfelben fo ſtark gewefen, daß 
neuen Miniſter nicht ſogleich, ohne gehörige Vorbit 
„tung, hätten einen Bang mit ihm darüber mahen ti 
nen, wozu fie nun aber batd im Stande ſeyn nshrde 
Wirklich Hat die Coalition den neuen Miniftern öffentiiip: 
den Vorwurf gemacht, daß fie ihre Ratcatchers’( Ra ru 
faͤnger) durch das ganze Reich geſchickt, und ſelbi 
Überhaupt eine Summe von gaooo Pfund Sterling mid 

. gegeben hätten, um auf den Fall der Diffolntion fürigee 
‚Freunde die Parlamentswahlen in den Boroughs zu 
ſorgen. Bey dieſen entgegengeſetzten Meynungen fehl 
es indeſſen nicht an den bitterſten Sarcafmen und Cars 
caturen. Man hat den Herren Yiorch und Sor, ei 
2Berte von Miltons Pandämomium: Better to rei 
in hell, than ferve in heaven, (beffer in der Hoͤlle 
herrſchen, als im Himmel zu dienen) zum Wahlſ pi 
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gelegt Doaß die Popularitaͤt des Herrn For indeſ⸗ 
sößrentheils verſcherzt iſt, leider feinen Widerſpruch. 
net daß Dreyviertheile der hiefigen Einweh⸗ 
Kund der Nation überhaupt gegen ihn find, und leicht 
—F Be: AR Im der fo unangenehme Fall begegnen, daß er 
—— Wahl fuͤr Weſtmuͤnſter durchſiele, und 
Be müßte, eine geringere Stadt, oder 
Be im Parlamente zu repräfentiren. 
adfhaft mit Bord North wird immer nody 
üchich und fenrig beſchtieben, daß die des 
ib Sjonathan, oder des Ruryalus und YIis 
1 Kinderipiel dagegen genannt werden. Bey 
‚sten Sitzungen des Unterhauſes wurde öffents 
hat: Es würde im Opernhaufe zu St. Stes 
e police Cantate, der Lontraft, durd) bie 
zrlo Reynardo, und Graf Sederigo Aquis 
ab Ber ingen werden. 


nafregei der Parlaments; Diffolutlon, wovon 
(vie les geſprochen worden, und welche die Con; 
i si ] e allergefahrlichfte dargeftehlt, auch fogar hat 
follen, daß fie nach einem unter Richard II. 
te Statut, im gegenwaͤrtigen Fall gar nicht 
haben koͤnne, iſt für ſaͤmmtliche Glieder allerdings 
£, und man rechnet, daß alle 558 Wahlen ges 
‚eine | Dilion Pfund Sterling Eoften. Die gluͤcklich⸗ 
m diefer Art geihahe im Jahre 1681, da 
2: und Unterhaus. mit einander in Streit gerie⸗ 
5-Carl II. ſich fo ſchnell zu einer Diffolution 
, daß im Unterhaufe niemand den geringften Ge: 
4 9 hegte, als ſchon der Uſher mit dem ſchwar⸗ 
* erihien, und die Glieder ins Oberhaus ber 
‚ 100 sfelbft der König ihrer wartete, und ihnen ihre 
ng anfündigte. Diefer Schritt Carls des Zweys 
edamals von der Nation jo wohl aufgenommen, 
at f Städte und Graffihraften des Reichs Addreſſen 
hickten, und dem König Glück dazu wirichten: daß 
den @ emeinen entgangen fey. Dieſes waren das 
die Worte der meiſten Städte. Gegenwärtig würde 
Ns bie 
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die Stimme: des Beyſfalls bey dieſer Maaßregel 
nicht allgemein ſeyn; allein, man iſt hier ſchon voͤl 
an gewoͤhnt, das Lob und den Tadel einer und der am 
lichen Sache zu gleicher Zeit zu hoͤren. Waͤhrend daß 
der Premierminifter, Kerr. William Pice ; wegenfeh 
ner groffen Talente ;. unbefcholtenen Characters.ns d ats 
derer vorziinlichen Eigenfchaften, von vielen. bis, in 
Himmel erhoben wird, nennen andere ihn einen Eh 
tigen , deffen Eigenliebe und Oelbſtgenungſamkeit 
die groffen Schmeicheleyen, weſche ihm voriges Gabe 
feinen £urgen-Aufenthalt am franzoͤſiſchen Hofe gem 
- worden, um ein Anfehnliches vermehrt worden Babe 
rend daß Herr or von feinen Anhaͤngern hoch 
geprieien wird, daß er aus Liebe zum öffentlichen: 
die Hände zu einem Vergleich mit dein Herrn Pitt 
ten, machen fine Gegner ihm den Vorwurf, er 
aus Privatintereffe gethan, weil ein halb Brodrb 
fr fey als gar Feins. Den Herzog von Portland 
oben einige, daß er atıderthalb Millionen Pr 
Sterling in der Schatzkammer zuräckgelaffen Habe, % 
ches andere aber geradezu läugnen. Die Charter, © 
der Privilegienbrief der oftindifchen Compagnie wiied, 
vielen ald ein Heiligthum angelehn , deflen BEE 
\ das gröffefte Staätsverbrehen fey, und andere pa 
chen es ſpoͤttiſch mit einer päbftlichen Ablaßbı 
aut ertheilt werde, damit man ungeſcheut [ündigem 
Die Freunde des Srafen Shelburne haben wahren 
fer ganzen kritiſchen Periode behaupter, der Graf 
frank; feine Gegner abet wollen es beſſer wiſſen 
gen: der Patient warte nur auf den etften günie 
Wink von. St. James, um die Höllige Rolle eines K 
funden zu übernehmen. Ueber einen Punct ifEindeffen 
alles einig, daß nämlich. der erfte politifche Reregar 
ganz Eugland, ein gewiſſer Robinſon iſt. 
war während der s2jährigen Adminiftration des ® 
North, einer der Re 












































lamentsglied, und erwarb fi fchon damals ı | 
Vermögen, weil der Minifter ihm immer die geldbe 


4 
> 
4 
gende Schlieſſung der Kontraste übertrug. Kaum fiel it 


— 203 
hg Lord North/ To wurde Hert Robinſon 
in Feund des Herrn Fox, und als dieſer noch den naͤm⸗ 
NE Sommer abdankte, widmete er ſich ganz dem Gra⸗ 
lburne, vertauſchte dieſen aber im Maͤtz 178 
mi en beyden alten Goͤnnern, Lord North un 

or, die er wenige Tage nach dem abgewichenen 
Ben December wieder verließ, und nun das Vers 
des Kevin Williams Pitt hat. - Diefer Robins 
u r Anſehung der Parlamentswahlen jedem Mi; 
ze behrlich 2.4 Yvas ae riet ir BR 
22000005507 ME: Ya 7 Lee} ı ZIG WE BRD Pie FE FE 
Do, ein Punct, wotuͤber bey dieſen uneinigen Zei⸗ 
alles einig geweſen, mar die Feyer des Geburtsta⸗ 
— —6 angebeteten Koͤnigin, weiche, der Gewohn⸗ 
ae aufolge, am igten Januar begangen wurde. An 
Neem Tage erihienen Freund und Feind bey Hofe, und 
fogar die Chefs der Coalition, die man gewiß nicht, vers 
muthete, und deren Anweſenheit der König gar nicht zu 
bemerken ſchien, blieben möcht weg. Unter den Perſo⸗ 
ten, welche ſehr ſelten bey Hofe erfheinen, zeichnete ſich 
au, der, General Arnold aus. Commodore Johns 
home, ein heftiger Gegner der Herren North und gox, 
len mit.feiner Gemahlin, einer gehotnen Liffabonnes 
Mswelche mit. einer ſoichen Menge von Juwelen und 
alnanten belegt war, daß der Prinz, von Wallis fi 
Nat cholten rag Anmerkung zu. machen Es 
Wie oftindifcye Compagnie in propria. perfona, 
OR 58 — 23*3 Commodore zielte, wel⸗ 
A ſemer Widerſetzlichkeit gegen des Herrn SöF 
ey Non ber oſtindiſchen Compagnie — 
NEN ihrer Directoren ernanat worden iſt. Das Ges 
Lange wor an gedachtem Tage zu und bey St. James 
OBak, daB die Diebe Gelegenheit fanden, auch fi: Ah 
Un Seyertag zu veranftalten, indem uͤber 50 Prripnen 
won denen am Hofe erichienenen, über den Verluſt 
y y ſen Uhren und Etuis klagen, und der von dem 
WMaſts Poſten aus Petersburg zurücdietommene 
e vg mes Harris ſogar die Inſignie feines Bath⸗ 
vo \,1.137 577 Ba N 2 Br 
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Der Königchat dem berühmten 
borough ſen kurzem einigemal gefeflen, une 
ter iſt Jebt mit Beendigung des —— 
ſtuͤcks beſchaͤſtigt. Angemerkt zu werden ve 
dab der Koͤnig dieſes Gemaͤhlde gleich nach Abde * 
Coalition beſtellt hat, daß Graf Temple, * * F * | 
low, Kr. Pier und alle neue Miniſter foglei J 
ihre Portraits aufs neue beſtellt haben, * ınie 
ruͤhmteſten Portraitmahler, befonders Reynol 
hinter einander fo viele Beſtellungen erhielre 
nicht mehr wußten, zu welchem Großen ‚fte * t 
follten, und daß wenige Tage nachher die ganze Ei N 
oder vielmehr die Glie der, welche zur — 
ſelben gehört hatten, ebenfalls ſaͤmmtlich neue? 
gen von ſich beſtellten. So herrſcht bis auf Dieg 
fuͤgigſten Dinge jetzt Animoſitaͤt zwiſchen den Ya m 144 
deren’ Streit England verwirret. FR 


Paris, ben 4ten Sebenar I 4 * 
Wir leben hier ganz im Schnee und im 
ysänziamahı des Tages ſetzt ſich der, Wind 
"Nord nach‘ Weit und denn wieder von 1 #;) 
| "Aber kaum fehen wir ihn an diefem erwünft it 
incre , fo fährritt mir Mondes: Aufgatid * 
den und bläfer -uns die unerträglich te 3 
Wenn das noch iange anhaͤlt, müffen wie alle, 
Die älteften Leute koͤnnen ſich eines foichern 
erinnern. Das Holz fängt fhon an in nem a 
gazinen zu mangeln, und zwiſchen dem 
Pont royal iſt, glaube ich, kaum noch ſor 
Zahnſtochet zu bekommen. Mean brennt’ 1% 
‚gefehenften Haͤuſern häufig Steinkohlen, wi on d 
fel, (Minot) 6 Livres koſte. J v 
‚ Die Armen. werden indeſſen thaͤtigſt ur 
König, unfre liebenswuͤrdige Monarein;,, 
keit und „die reichen. Privatleute wette 
menſchuchen Großmuth. * Pfarrern 
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| I: jugefchickt worden, unter die Sdrftigen Brodt 
Mm Er Iyanszucheilem © © 
Herzog von Orleans läft jet zu ©t. Eloud ein? 
re mache, - Herr Robert arbeiter ſchon 
Monate daran, und wird nicht vor Ende des 
gar erſt im April damit fertig werden. Der 
—* it wird. im Park geſchehen, und ſehr ſehens⸗ 
J a Man ſagt namlich, ein Privitmann, und 
Brenners von Chartres habe die Erlaubnif 
m Ballon Störche zu fpannen, um ihn zu 
rigiten, 2 Diefe Stoͤrche werden ſchon feit 4 Monaten 
von den e inne.abgerichrer, und wenn fein Verſuch, wie 
tet, gelingt, To haben wir Franzoſen fchon wies 
| geſprung vor andern Nationen’ im Puncte der 
R . inſt. Waͤre die Sache auch weiter zu nicht® 
‚fie doch wenigſtens neu, und fonderbar. 
PM r — wird hier jetzt ſtark Mode. Vor 
einigen Tagen wurde der Polizey von den Commiſſarien 
gem bet, daß in diefem neuen Jahre ſchon 28 Menfchen 
M Be umgebracht «hätten. Die mehrſten darunter 
| F väter... Dos iſt ſchrecklich! Man. denke ſich 
W ii und Wayfen, deren Looe jetzt Schans 
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pie aufferordentlichen Menge von Schnee hätte 
otzli ufthauuna fuͤr unſere Stadt wo nicht ge⸗ 
| "ie ) wenigitens: fehr unangenehm werden koͤnnen. 
em arbeiteten von Tagesanbruch an 20,000 Mens 
N an 6000 Schurtkarren an der Straſſenreini⸗ 
In zweymal24 Stunden hoft man werden wes 
n8 die Hauptſtraſſen rein feyn. Vorhin war es 
 gue möglich, ohne Gefahr eines —— 
uß us auszuiwagen. 
berufene aetoftarifche Maſchine zu Lyon iſt kaum 
— weitem feine Zoo Toiſen, wie man in 
en fegen laſſen, geftiegen. Den Herren Reis 
\ nf darin fehr bange geworden, fie möchten in die 
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* alen. ni TE auch nicht viel daran 


206 — — 


Madame Sr. 5uberti, unſre erſte Opernfängerin, 
iſt mit allgemeinem Beyfalle des Publikums neulich ge⸗ 
kröonet worden⸗Sie harte eben die ſo ſchwere und — 
habne Rolle der Didogefpielt! Das iſt noch keiner Scham 
fpielerin auf irgend einem Theater in Paris wiederfahr 
sen, und feine möchte es auch wohl fo leicht verdienenhe 
ben. Madame Huberti verbinder mit dem fchönftenn 
richtigſten Sefange, mit der herrlichiten Declamatlonund 
der lebhaftefien Action alles, was man in der 
chen Clairon fo vollfommen fand, und nichtgenught 
wundern Eonnte. 

Verſchiedene unferer neueſten theatralifben dir 
cke entfernen fid immer mehr von der Matur, umddei 
fanften Geſetzen. Sie ahmen dafür die Austoüciede 
engliihen Stuͤcke nah, und fuchen in Erſchaffung 
Monftruoficäten Ehre *). Man muß bedamerm/Äif 
gute Genien ihre Talente nicht beffer anwenden, Ein 
Hes Stuͤck iſt Macbeth vom Heern le Febüru 7 on 

1. . Ku 
Paris den gten Februar, 1784: \* '" 
Die Sachen haben ſich fehr verändert. Der en 
Sriede zwiſchen der Pforte und u Pen 
Hofnungen auf eine lang dauernde Ruhe. Die It 
richt war ung defto angenehmer, da wir fowohl, a 
die rußifchen Meinifter, den Ausbruch des Krieges’ un 
erwarteten. Was die Foderungen des Kaifers bei 
fo behaupten die beſt unterrichteften Männer, daB 
bereits zwifhen unferm und dem Wiener Hofe! 
waͤren, und durch unire Mediation alles ohne Blut 
gieſſen zu Stande werde gebracht werden. 
Mit England ſtehn wir auf dem a 
Fuſſe. Der neue Ambaffadeur, Herzog von Dorſet, 
viel Beyfall am Hofe. Er ift ein fchöner, fr 
und geiftreicher Cavalier, und in Geſchaͤften iſt viel; te 
ter mit ihm zu handeln, als mit dem Herzoge von * 
cheſter, mit dem es ſich ſchwer arbeiten ließ, und det 
haupt an unſerer Art nicht Geſchmack zu finden —* 


2 NS: nicht es N in Zeutſchland t 
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—X rennen won Venedig: hat Teit einiger Zeit 
$ ſerenzen mit dem Grafen von Vergennes ges 
1 Dan glaubt, daß unſer Hof die Bermirtiung-dee 
der Holländer mit den Venetianern nen, 
den Seit vergleichen wird. Ä 
e Herr von Lalonne hat unter dem Scäuse dee 
ber feine Gegner geſiegt. Gr ift zumStaats⸗ 
»ernannt werden » Man muß geſtehen, daß er 
— des harten ſtrengen Manties-ift, den 
ihm vermuthete. Er laͤßt feine Feinde ſagen und 
up was und wie heftig fie wollen, ohne fich, wie 
* Seneral⸗ Controlleurs, zu raͤchen/ und derglei⸗ 
aufſuchen und im Verhaft nehmen zu lafs 
ie feloft Herr Necker gerhan hat. Bey den gegens 
jen harten Jahrszeit bezeugt er die größte: Bereit⸗ 
| * jeit, die Quellen feines Depattements zur allgemei⸗ 
m Erleichterung und Unterftügung zu eröfnen,iund.fich 
easy der Armen, und die Gunſt des — 
gen —2 imma’ mehr zu verdienen. .k 
N — 2 EZ 1 Pe Pi aa ya 
‚. den 10tem Kröruar 1784. © 
ı fere politifchen Neuigkeiten find eingefroren, wie 
” — und die Belte, und ich wuͤßte Ihnen nichts ers 
Ehe zu melden. Der Lauf der Poften-ift fo unor⸗ 
h, daß und öfters mehrere aus mehreren Orten ſeh⸗ 
> Die Fahrer über die Bere mir Eisbären iſt ſehr ber 
lich, und wer dergleichen Reife nicht gemacht hat, 
— ** — eine Vorſtellung davon Bilden, Die Neis 
*— oft aus den Eisboͤten ſteigen, und über die 
zu Fuſſe gehn. Der Sund ift fo zugeftoren, 
von hier uͤber die See nach Schweden gehet, 
| ie Rage fogar fährt. 
3 diefen Umftänden liegt die Schiffart fine, und 
ige iR: dag auch in * Handlung überhaupt nicht 


— * iene Serien ven Waortemberg iſt Hier ans 
mmen, Seine Hauptabſicht geht dahin, unſere Uni⸗ 
* f, und-da6 gute-umd Hnßliche ihrer Einrichtung ken⸗ 


er lernen, Es iſt alſo eine gelehrte Reiſe, Die ae 
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auch bis nach Schweden erſtrecken wird; Wenn grund⸗ 
liche Gelehrſamkeit und manches Gute von Ei 
was man an andern Orten aus Neuerungsſucht verwer 
fen, hier aber, mit reifer Ueberlegung beybehätten Hat, 
den Beyfall des Prinzen: hat, jo wird ihm —* ei 
nach Norden, fo beſchwerlich fie auch in diefer hartem 
zeit für ihn geweſen ift, indem er einige Tage auf d 
fef Spro in groſſen Belte, ohne weiter kommen jur 
nen, hat zubringen müffen, dod am Eude nicht 4 
Alle diejenigen, die uns naher und gründlich fe 
ten, haben uns noch immer Gerechtigkeit widerfahre 
fen. Und gegen diejenigen, die uns De 
- ohne uns zu fennen, oder die uns noch nad) vorig 
beurtheilen, und aus Unwiſſenheit oter Bosheie di 
niren, find wir tolerant, und gleichgältige os 
Unfer Kronprinz, deflen ſchoͤnen Talente, und utes 
Herz dem Reiche viel verſprechen, wird geget ig von 
dem Biſchofe Balle vorbereitet, um auf Ofern 2) 
mirt zu werden. —* 
Es ſind verſchiedne neue Verordnungen und ( 
—— Im Werte, deren Bekanntmechung 
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Stochoim, den * Februar 17 
Kurz vor des Koͤnigs Abreiſe iſt bey — | 
Collegium oder Commißion errichtet worden * 
Titel führt :-Beredning til Rikets Forsvars- Wet 
mißion zu des Reichs — — 
neue Collegium beſteht aus wenigen Mitgliede 
Genetal-Admirale Trolle in Carlscrona, det 
Toll, und dem Staats: Secretärdes Kriegsdepa 
pon Carlfon. Es iſt fo guc als ein swepteß 
legium, das mit dem erftern Feine Gemeinſchaf 
dern demfelben beygeordnet iſt. Es hat groſſt 
tive, und verfaͤhrt geheim. IR 
Auffer dem Baron Taube, von welchem #i 
Panne ift, find noch 3 hohe Geiſtliche zu J 
nom Nordſtern⸗Orden ernannt, aber noch n 
worden: der Erzbiſchof von Upfala, Dien 
af. von Wefteräs, Benzelftjernd, und der j 


— 
* fi 
.—. 
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Troil von Linkisping. Eine Ehre der Geiftlichkeit die 
in vroteſtantiſchen Ländern nicht gewöhnlich bisher war, 
und. daher merkwuͤrdig iſt. 

Die, Königin befinder fi, wie man fagt, in gefegnes 
ten Umſtaͤnden. Diefe Nachricht wird dem Könige ſehr 
angenehm feyn, welchen es, nad) den neueften Berichten, 
in. Italien ſehr wohlgefaͤllt. Zu Florenz wurde er am 
1Hten December mit dem unerwarteten Befuche des rös 


miſchen Kaijers, in Geſellſchaft des Großherzogs, alser 


kaum aus dem Bette war, Überrafht. Die Unterredung 
war fehr freundfchaftlicd), und dauerte eine Stunde. Am 
aoften December fpeifete der König mit dem Kaifer, dem 
Grosherzoge und deffen Gemahlin allein, en partie quar- 
rée, zu der Niemand gelaffen ward. Abends war ee 
einige Stunden in der Eonverfation in la Caflına, einem. 
Lufthaufe Hey Florenz, wo auch einige aus der Stadt, 
und Mylord Cowper Vortritt harten. — Die Suite 
des Königs fand viele reiche, aber nicht zu gaftfreye Pars 
ticuliers in Florenz, Ä 

In Rom, woder König am 25ften December in G% 
ſellſchaft des Kaiſers der Meffe in der Peterskirche beys 
wohnee, finder er fo viele Unterhaltung und Merkwürs 
digkeiten, daß er ſich nod) daſeibſt befand, als der Kaiſer 
von Neabel ſchon wieder nah Rom zuruͤck kam, Beyde 













wit geiprochen. Denn der König war ſchon nad) jener 
Bewohnheit ausgeritten, um die Merkwürdigkeiten der 
DradEmnd ihrer Gegend zu beſehen, als der Kaiſer ihm 
m Igten — des Vormittags, beſuchen wollte. 
Bey dem franzoͤſiſchen Miniſter, dem Cardinal Bernis, 
ſte Ze gewefen, und hat mit demſelben viele Unter⸗ 
bungen gehabt. | 

J — und Schiffart iſt nach der gedruckten 
te Der Ausfuhre von der Stadt, auch im vorigen Jahre 
eteächtlich geweien. Es find 713 Schiffe ausgegangen. 
Die färkite Aus fuhre ik nach England und Holland m 


) den in eines ber kuͤnftigen Stuͤcke dieſes annze 
7 ae ee von Stockholm volftandig liefern, 


Polis, Journ, Februat 179, 0 


archen haben fich bey der Nückkunft des Kaifers - 


velen ”). .. 
u Fr 
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der Pforte ift nichts weiter bis jeßt mit Zuvertäßigkel 


ihren Anfang genommen haben. Es ift,hierbey kein 


Aber die geheimen Unterhandluͤngen der — 


die man ſchon dem Publicum melden kann. — * 


oe — rs 
IX. = | 

Algemeiner Bericht von den oliti 
Merkwuͤrdigkeiten, und Begebenheite ten. 


er Friedenstractat zwiſchen Rußland und de Pforte, 

und die andern merfwürdigften Begebenheiten fini 
bereitö in den vorhergehenden Artikeln enthalten.” tr 
den Unterhandlungen zwiſchen Geſterreich ung 
































zu melden, als daß die Conferenzen zu Conftangino ' sel 


ſes Gerüche, fondern man vwerfihert und auf ein 
wahrfcheintiche Weife und von fehr guter Hand, 
Kaifer dießmal wohl bald mit der Pforte in Si ötek 
fommen, und ‚ohne Abtretungen von Landern —* 
gen, vielleicht mit einer Koſtenerſetzung ſeiner Ruf 
von 10 bis 12 Millionen an Selde, und andern : 
vortheilen fich begnügen werde, einen a 0)! 
zufolge, und in Hinfiht gewiffer anderer Abſie 
and Unterhandlungen, weiche durch einen Kri 
den Türken erichwert und behindert werdeh 





1 


fährt man, währenden Negotiationen, nicht u 
lich, und was man davon erfährt, find feine Gegen 


J 


Eine unſrer Nachrichten ſagt, daß ſchon am En 
ein Tractat zwifchen Defterreich und der Pforte ie 
Stille geſchloſſen ſey. * 


1 


td 
Die Meife des Kaifers nach Station. 2 


ift nun bald vollendet, denn man erwartete den V Ri n 
chen im Februar wieder in Wien. Seine Ruͤckkunf fe | 
den Auffchluß von dem Erfoige diefer politisch W 
Reiſe geben. — Seit Carin dem Groſſen, weiche 
kanntlich im Jahre 800, am heiligen Abende vo 
Ehrifttage zum erſten abendländiichen Kaiſer in 
tersticche zu Rom ausgerufen wurde, hat fein 86 
mehr in Rom den Ehrifttag gefeyert, als eh 
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wieder Joſeph der Zweyte; und am der Seite eines ſou⸗ 
verainen Koͤnigs, — eine eben ſo ſeltene Ereigniß. Der 
Kaljer reiſete am often December von Rom nad) Nea⸗ 
yel, wo er fo lange fi aufhielt, daß er erſt am 18ten 
Jnnr Abends wieder auf der Ruͤckreiſe in Rom eintraf. 
Erhatte öftere und lange interredungen mit dem Pabfte, 
deren Beſchluͤſſe und Folgen nun bald werden bekannt 
werden. Am.2often Januar veifete der Monarch wies 
der. von: Rom nad Florenz und Piſa ab, wo er fih 
ebenfalls eine Zeitlang aufhielt. Noch ift auch von den 
Geſchaͤften zu Florenz, von der Bermählung des Erbprins 
zen von Toſcana, und den andern betriebnen Angelegens 
heiten nichts gewiſſes befannt geworden. 


;” Die neuen Freyftaaten in Nordamerika 


x noch zu keiner feſten Regierungsver faſſung kom⸗ 
men koͤnnen. Noch herrſchen innerliche Unruhen, wel: 
de in Philadelphia fo ſtark geworden, daß man den Ges 
neral Waſhington um ſeine Gegenwart und Vermittlung 
hat bitten muͤſſen. Eben fo dauern zu Charlestown in 
Süd: Carolina und. an mehrern Orten innerlihe Zwiftigs 
feiten fort. Die Affembly, ober verfammelten Stände 
inden Provinzen, und die Perfonen der Magiftrate und 
Kegierungen find nicht geneigt, die Oberhand des Con⸗ 
geeſſes zu erkennen, und ſtreben nach völliger Unabhäns 
afeit.. Sie find aber unter fi ſelbſt uneinig. Der 











Fod alſtadt mit allen Hoheitsrechten über deren Bes 
re wird erbaut, und zugeftanden feyn, wechfelöweife zu 
Trenton, und zu Annapolis in Maryland zu refidis 
zn, und hat am leßtern Drte feine Seßionen am 26ſten 
November eröfnet. Aber feine Autorität ift noch immer. 
mißlich, und man ermartete, nad) den neueften Berichs 
en, geoffe Veränderungen in Nordamerika. Handel, 
Giffahrt und Geſchaͤfte Eonnten unter diefen Umſtaͤn⸗ 
en keinen groſſen Fortgang gewinnen. Es iſt bemets 
inäwerch., dab grade die Hacht drauf, als die letz⸗ 
nTr soßbritanniens Neuyork verlaffen 
6; O 2 hat⸗ 


212 Ze _. 

hatten, am often November gegen 11 Uhr, des Nachts 
ein ſtarkes Erdbeben zu Neuyork gewefen, wobey viele 
Haͤuſer erſchuͤttert, Fenſter zerborften, und einiger Scha⸗ 
den angerichtet worden. Am 4ten December iſt 
Philadelphia und in andern Gegenden von Norbame 
eifa eine Erderſchuͤtterung verfphet worden. Nordame 
rika wird als ein Schif befchrieben, das fein Stederrur 
der weggeriffen hat, und nun auch ohne Segel, den 
Winden und Wertern Preiß gegeben, wanft. - Fe 


In Weftindien . 
iſt der Handel mit der Amerikanern zwar angegangen, 
da diefe aber wenige Waaren im Taufche, uud lieber baaz 
Geld nehmen; fo war fein ftarker Vertrieb. Die Zw 







fein harten faft alle Mangel an Sclaven. Die Piontar 


gen hatten fich verringert, und die Lebensmittel fiengen 
an, theuer und felten zu werden, Doch ſah man Su 
fuhren aus Europa entgegen. * 


Kriegsflotten u 
befinden fih auch noch jeßt im Frieden auf verfchiehnmn 
Stationen. Aus Amerika und Weftindien find zwar die 
Linienfchiffe insgeſamt zuruͤckgekommen, und nur an 


- Paar Schiffe von 50 Kanonen, und die nothwendigen 


Fregatten und kleinern Schiffe zur Beſchuͤtzung des Han 
dels zuruͤckgeblieben. Auch aus Oſtindien ſind die fran⸗ 
zoͤſiſchen und engliſchen Kriegsſchiffe unterweges nach Eu⸗ 
ropa. Aber in der mittellaͤndiſchen See befindet ſich noch 





die rußiſche Kriegsflotte von 5 Linienſchiffen und 2 | 


Fregatten zu Livorno, und zu Mallaga eine holländiſche 
Flotte unter dem Biceadmirate Reynſt. Sie befand 
aus 11 Linlenſchiffen, 4 von 40 BAER: and 2 tleis 
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nen Schiffen, wurde aber auf ihrer Fahrt vom Stur: 
me verſtreut, doch langten alle Schiffe endlich zu Malla- 
‚ bis auf : von 4o Kanonen, welches bey Liffabon 
en wurde, und wahricheinlich untergegangen ift. 
der hollaͤndiſches Kriegsichif von 54 Kanonen ift 
Bofton mit 205 Dann untergegangen. Die Repu— 
it Holland iſt mie ihren Kriegsichiffen fehr ungluͤcklich 
gewweien. Das ift das gte grofle Kriegsſchif, welches 
feit 1787 verloren gegangen. 

Frankreich rüfter eine kleine Kriegsflotte von ı Fre 
sc un einigen Euttern zu Breſt aus, welche nach der 

tüfte von Guinea gehen, und die Portugiejen aus den 
Jafigen Etabliffements des Negerhandels vertreiben foll, 
E iefe Fa ———— Nachrichten, wirklich in Beſitz 

mnmen, und den daſigen Sclavenhandel zu verhin⸗ 
ern ef offen Haben. Die einentlichen Umftände diefes 
überbaten Verfahrens der Portugiefen find immer noch 
icht mit genauerer Beſtimmtheit ind Licht gefeßt. In— 
jr. Be Sache ſelbſt wohl nieht mehr zu bezweifeln. 

















Der kalte Winter 1784 

—— Geſchichte der Menſchheit durch feine anhalten⸗ 
de Strenge und den fortdauernden Froſt eben fo merk— 
rs geworden, als die berufnen Winter von 1709 
d.1740, welche der gegenwärtige ni an der Schärfe 





A von harter Wirkung, und es iſt zu wuͤn⸗ 
O 3 ſchen, 


> Rammerratb Wiedeburg, zu Jena in der, auf den 
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ſchen, daß fich diefe Wirkung nicht auch auf die Erdpro⸗ 
ducte und die Saatfelder und Früchte erſtrecken moͤge 
Schon bis jest find von Ueberſchwemmungen am Nheine 
und am Neckar, und in Spanien, wo durch heftige Re: 
gengüffe.und Außtretungen der Fläffe zwey ganze Dörfer - 
weggeriſſen, und die Städte Sevilien und Cadiz unter 
Waſſer geſetzt worden, und von vielen Ungluͤcksfallen fo 
viele klaͤgliche Nachrichten eingelaufen, daß man davon 
ganze Bogen füllen Eönnte. Faft an allen Orten Bat ber 
firenge Froſt mit einigen Abwechslungen bis zu Ende bei 
Februars gedauert, und die Elbe hier bey ung iſt noch fo | 
dicke gefroren, daß wir im Maͤrzmonate noch Die Win 
kung des Winters haben werden. Es verdiene bemerkt 
zu werden, daß 'ein einfihtsvoller Geichrter, Kt 


blauen Umſchlage diejes Stücks angezeigten Schrift über 
die Eröbeben und den allgemeinen Nebel, bereits im 
vorigen Herbfte einen fo firengen Winter vertan 
weil er die Beobachtungen gemacht hatte, daß auch wor 
den fitengen Wintern 1709 und. 1740 ſolche Pen und 
nebliche Sommer nocdergegangen | find. 
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Vermiſchte Nachrichten. —— 
F ie in den obigen Briefen aus Wien gemeldete ? 
richt, daß der Kaifer, in Folge der mit dein 
fe getrofnen DVergleichtractaten, von Nom aus den 
ſehl geſchickt habe, den auf die inlaͤndiſchen Süre 
Stifter Salzburg und Paflau gelegten Befchlag at 
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Heben, ſteht nunmehro auch ſchon in einigen öffentlichen - 
Blaͤttern, und man fügt hinzu, daß der Kaiſer auch von 
Nom aus Befehl gegeben habe, mit allen fernern Eins 
fhränfung®: und Aufhebungsgefchäften gegen die Klofters 
geiftlichEeit bis zu feiner Ruͤckkunft inne zu halten. Diefe 
Ruͤcktunft des Kaiſers, welche man in der Mitte des Fe— 
bruars zu Wien erwartete, iſt, nach den neueſten Brie⸗ 
fen von daher, abermals verſpaͤtet worden, und die Des 
peſchen müllen wieder an den Kaifer abgefchieft werden. 
Man weiß es öffentlich nicht, wann der Kaifer twieder 
gucke Eommt. Am Zten Februar reifete ervon Florenz - 
nad) Mayland ab, wo er fi) einige Wochen aufhalten 
wollte, und vielleicht, wie man ung ſchreibt, eine Reiſe 
nach Madrit auch machen wird. 

Die Tonte des Koͤnigs von Frankreich, Prinjehin 
Louiſe, welche bekanntlich von heiliger Andacht durch— 
drungen iſt, und an den Schickſalen des geiſtlichen Stan⸗ 
des ſehr warmen Antheil nimmt, hat mit einigen Non⸗ 
nen und Moͤnchen in einem andern Staate eine ſolche 

treſpondenz unterhalten, die, nach ihrer ungefaͤhren 
Ehtderfung, dem Könige nicht anders als hoͤchſtmisfaͤllig 
hat ſeyn muͤſſen. Zwey Bifchöfe, die dabey mit inters 
eßirt waren ‚ find fogleich mit ſtarker Ahndung nad) ih; 
ren Kiechfprengeln verwiefen worden. Die gewechſelten 
Briefe find insgeſamt weggenommen, und vor des Koͤ⸗ 
8 Augen verbrannt worden, und die Schweſter Louiſe 
Anweiſung erhalten, ſich bles mit dem Heile der 
eeleitund ihren Klofterangelegenheiten zu befchäftigen.: 
7 Ein blinder Eiferer, der gegen die jegt einreiffende 
Toleranz fehr ſcharf predigte, und fehe Elagte, daß man _ 
den Wes zum Sat jetzt ſo breit mache, wurde beym 
ar 
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Ausgehn aus der Kirche von einem angefehenen Manne 
ſanft auf die Schultern mit diefen Worten geflopft. 
„Exeifern fie ſich doch nicht fo fehr über den breiten Him⸗ 
„ melsweg, fie follen ihn ja nicht pflaftern. « 


Der Verfaſſer einer gewiſſen Londoner Zeitung, bie 
auswärts ſtark gelefen wird, jchilderte den Herrn für, 
gleich nach feiner Entlaffung, mit den ſchwaͤrze ſten Zar 
ben, al$ den Urheber des Unglücks des Landes. Kurz 
drauf änderte er den Ton, und lobte Heren For- med 
mehr, als er ihn vorher getadelt hatte. Man befragt - 
ihn über feine Metamerphofe, und. er antwottete,, „daR 
„iſt lauter Guineen-Lob; ich ftehe mich dabery beſſet, 
„als beym Tadel. « Diefe Anekdote beweifet, wie Het 
For fih alle Mittel für erlaubt halt, und rait welchet 
Borfihe man die engliſchen Blätter lefen muß. 


So eben beym Schluffe diefes erfahren wir verfchiedne 
Nachrichten von Kriegsanftalten, von Auffaufung vieler 
Pferde im Hannoͤverſchen und Houſteinſchen für ptenßis 
ſche Rechnung, und von andern Anftalten auch in ihr 
men, die jedoch, wie wir hoffen, nur Vorſicht find, N 
Detreibung friedlicher Negotiationen. | din 


Die Fortfegung ber ſtatiſtiſchen —— von * 
teutſchen Laͤndern, die Abhandlung über Ungarns bisher 
tige Staatsverfoflung, und verfchiedne andre erhalte 
Auffäge werden — in den — Sm 
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Samburg, den —* Februar 1784. - 


2 


ur ee 
“ u 





— — 
- 7 AL | 








volitiſches JZouenat 


nebſt Anzeige von 
Alhhrten und andern —— 





ttc⸗ 








denrnmn 1784 Erſter Band. 





Einkünfte * Volksmoenge, Verfaſſung und 

andre Merkwürdigkeiten, ber Staaten, und 

Länder i in Teutſchland. Zweyter Abfchnitt, 
ah: Pfalz⸗ Bayern und dazu gehoͤrige 
Laͤnder. 







ayern hat in dem Staats koͤrper von Teutſchland 

* derhaͤltnismaͤßig bey weitem das Gewicht nicht, 
hes es Haben koͤnnte, wenn es von feinen innern Kraͤf⸗ 
ehe Gebrauch machte Naͤchſt der oͤſterreichiſchen 

und preußifchen Monardie machen die. pfalzbayerſchen 
Lande den anſehnlichſten teutfchen Staat aus „ber 
im &tande efeyn würde, bey beffern Einrichtungen ſelbſt 
ce Sönigreichen in Europa das Gleichgewicht zu hals 
2 Mean rechuet den,gefommten Superficial⸗Inn⸗ 
Eiderfelßen auf 1040 dder noch richtiger auf 1o5t 
geograph iſche Quadratmeilen, indem naͤmlich das 
Bolit. Journ. März © P Her 
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Herzogthum — an ſich auf 567 Meilen, die Ober⸗ 
pfalz auf 128, Mindelheim und Wie ſenſteig 
ſchwaͤbiſchen Kreiſe auf 9, die Fuͤrſtenthͤmer Neubue | 
Bnd Sulzbach auf 72, die Pfalz am Rhein — 
und Fülicdy und Bergen auf 130 Meilen berechne 
den. Auffer diefen beſitzt der Churfürft unter He at de | 
Seneralftaaten no) das Marguifat Bergen: op“ * * 
und die Graſſchaft Ravenſtein in den Niederlar 
Im Ganzen genommen gehoͤren dieſe —* 
vorzuͤglichſten und fruchtbarſten in Teutſhland, * 
gleich die Natur in einigen kleinern Diſtricken ic 
freygebig gewefen zu ſeyn ſcheint, wie in der 2 3 
pfalz, die jeder Reiſende noch das Paradies v n 
Teutſchland genannt hat. Es fehle den Einwohnen 
faft an Eeiner Art von Produften, und den ı 
Sattungen von Betraide, Daum: und Sarten:$ 
Weinen u.f.w. Auch ift Holz und Waldung he 
chend vorhanden. Gleichwohl find diefe herrliche 
ber bey weitem nicht fo ſtark bewohnt, wie mann 
ven mannichfaltigen natürlichen Vortheilen und x g 
ſtigungen erwarten follte. In dem ganzen “ 
Ylieder: Bayern zählte man ohnlängft nicht mehr, 
35 Städte und 95 offene und gefchloffene Mark ef e ke 
und in der Gbern⸗Pfalz rechnet man nur zz En 1 
und 28 Marktflecken. In der — 
nach einer ziemlich genauen Berechnung, gr. € 
groffe Flecken, 838 Dörfer und 122 Höfe. Auffery 
chen haben nach aller Wahrſcheinlichkeit n = 
ftadt, noch Straubingen noch irgend eine d J— 
Staͤdte in dem eigentlichen Bayern über 4 
Selbſt in der ſchoͤnen vn. am en im 
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bein, welches bey der im Jahre 1779 geſchehenen Con: 
fription 24, 179 Seelen enthielt, und auffer Heidelberg, 
Franfenthal, Kreuznach und Neuſtadt, die uͤbrigen 
Stuͤdte ſo gering und wenig bevoͤlkert, daß man auf die 
beſten darunter nicht mehr als etwan 400 einwehnende 
damilien rechnen darf, 

Die jetzige geſammte Volksmenge der churbayer⸗ 
ſchen Staaten iſt noch im Detail nicht beſtimmt bekannt. 
Dan ſchaͤtzt fie im Lande ſelbſt auf 2,500,900 Seelen. 
Allein, dieſe Angabe ift zuverlaͤßig zu hoch angefegt, und 
man kann den Bevoͤlkerungszuſtand von Bayern nicht 
höher-a'3. zu 2 Millionen und etwa 200,000 Menfhen 
teihnen. Nach diefer Rechnung wohnten auf jeder Qua⸗ 
beatmeile 2093 Seelen, weiches für ein Land, wie Bayern 
rößteneheits. it, doch noch. eine zu geringe Bevöiferung 
ib. Die Unterpfalz hielt nach der im Jahre 1779 aufs 
gelegten „Tabelle nicht mehr ald 289,614 Menſchen. 
Das iſt wahrlih eine nicht zu vermuchende geringe Ans 
zahl von Einwohnern für ein fo geſegnetes und Herrlis 
ches dand. 

Ur achen dieſer Volks armuth liegen theils in den 

Bölnierigen und harten Kriegen (beſonders dem fpanis 

(hen Succebionskriege und dem von Kaiicr Car] VII.) 
welche dieſes Lana mehrmalen verheeret haben, und theils 
x ‚Inden unaufhoͤrlichen Auswanderungen, welche 
X iſac lich mir Anfang dieſes Jahrhunderts anfiengen, 
6 hund wieder noch unter der jetzigen Regierung 
dance en Vielleicht iſt Fein Staat in Teutſchland, | 
ee die adjtheite eines unpolitiſchen Rellgionseifers fo 
1: em dfunden Hat, wie Bayern; und dennoch iſt im. 
unferm deaisen a und menfgpenfteuntligen | 
- —— B. P 2 Zeit⸗ 
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Zeitalter Eein Rand — ic) nehme einige unbedeutende 
Republiken aus — in Teutfhland, das dieſen Beruf 
fo wenig bedauert und zu vergüten ſucht, wie 
Aberglaube , ſcheinheilige Moͤncherey und tyranniſches 
Pfaffenweſen, welche doch an den mehrſten Staateubeln 
son Bayern Schuld find, finden hier noch immer Schutz 
und Pflege. Die bayerſche BeiftlichFeit verhält him 
Ganzen genommen, und ohne die Kloſternonnen dabeh 
zu rechnen, zu der geſammten Volksmenge wie J zu 108, 
oder wie man aus folgender mir vor kurzer Zeit mige 
theilten und für zuvsrläßig ausgegebenen Lifte erjchen 
wird, mit Innbegriff der Srauenflöfter Hin umd wiede 
gar wie Lju 103. Nach diefer Lifte iſt die fan * he 
Anzahl geiſtlicher Perfonen in Bayern und der Ot erpfalz 
) Hohe Domftifter mit geſammter Geiſtlichkeit 

2) Chorftifter mit der übrigen Geiſtlichkeit, u A 
den Botiviften, Kofmeijtern in Städten 0 
sg) Pfarrheren, Beneficiaten, Vicarien — 2 3179 
Maͤnnliche Abteyn ⸗—⸗ — 
5) Mendicanten, in 61 Kloͤſtern, wovon die 
Franciſcaner allein 30, die Capuziner 16 ie; 
und die Auguftiner 6 einnehmen + TE 

5) Weislihe Abtyen — ⸗ — 
7) grauen: Klöfe 70 — 
oral Sun ht 


»Da fih nun, fo heißt es in dieſer Tabelle we 
Bayern und der Obern: Pfalz nach neuern Be 
gen 879,899 Seelen befinden, fo koͤmmt (nach vñ v0 
gigem Abzuge der Geiſtlichen) gegen jede 103 © eele 
— Man mäftet allein über 5000 2 } In ch 
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Bayern, die 200 Klöfter Haben, won denen Herfchiedene 
htlich 30, bis 40,000 Gulden Einkuͤnfte ziehen. Blos 
in ‚dem Churlanden des bayerſchen Kreiſes rechnet Herr 
Dharsonfi ſtorialrath Büſching die Anzahl der Pfarren 
auf 1500, die der Vicariate, Filiale und Sacellen auf“ 
«ua 2c00 und die der Landkirchen auf 28,709. | 
Man hat es den Vorurtheilen und dem Religiongeis 
fe und Eigenfinne diefer übermäßigen Anzahl von Geift: 
lien und ihrem Einfluſſe zuzufchreiden, wenn die viel 
fältigen Landes: und Bevölkerungs s Verbejlerungen , die- 
man in mehrern Staaten von Teutfchland vorgenommen 
hat, bisher in Bayern noch fo wenig Aufnahme gefun⸗ 
den haben. Bayern zeiget jeßt eine fonderbare und, aufs 
fallende Vermiſchung von anhebender Aufklärung und- 
entgegenftehender Sinfterniß; wobey aber die leßtere ges 
woͤhnlich noch immer den Sieg behaͤlt. Noch vor kur⸗ 
zem hatte man einige ausgezeichnete Proben der bayer⸗ 
Shen Sntoteranz, indem man die beyden Verfaffer des 
bekannten Zuſchauers in Bayern, Herrn Milbiller 
und Schmid, wegen einiger zu ſrey ſeyn follender Aeuſ⸗ 
ſerungen ſo ſehr verfolgte, daß beyden angedeutet wur⸗ 
Ne, München zu räumen, welche Strafe indeß noch vers. 
mitelewurde. Ein nicht weniger hartes Schickſal mußs 
te va einiger Zeit der Profeſſor Weſtenrieder erdul⸗ 
den, ‚den, man wegen eines für heterodox gehaltenen Ras 
| ns für die Landſchulen, den er herausgegeben hat⸗ 
xs geiſtliche Gericht zu Freyſit ngen foderte, wo er 
Als das Seftändniß „er habe aus Unwiſſenheit 
f nice aus Vorſatz fo geſchrieben“ feiner Strafe 
migleng., Bey den Umftänden laͤßt es fid begreifen, 
vie man in Bayern feit Jahrhunderten einen groſſen 
, "A ae P 3 * 
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Theil ber Einwohner, N und Proteſt anten 
durch Verfolgungen und Bedruͤckungen aus dem & 
hat vertreiben können, durch welche Entblöffungen das 
Land verarmt, und immer weniger angebaut worden 
Jene Ketzer machten beynahe die Halfte der Einwohner 
aus, und hatten verfchiedene Friedensſchluͤſſe und Ver⸗ 
traͤge zu ihrer Sicherheit. Aber dennoch wußten die 
Geiſtlichen es durch ihten Einfluß dahin zu bringen, daß 
ſie mehrentheils das Land verlieſſen. Dadurch wurde 
nun Boyern und beſonders die ſchoͤne Pfalz durch beftdns 
dige Auswanderungen fehr entoslfert, und wenn auch 
gleich diefe Länder hin und wieder einen neuen aͤchten E 
miſchkatholiſchen Coloniſten bekamen, ſo zogen die vers 
folgten Proteftanten haufenweife nach Brandenburg und 
befonders nach America, wo Emigranten und pral; " er 
noch jeßt gleichbedeutende Woͤrter find. Die Di 
und Segenden in Dennfyloanien, Heidelberg, Mat 
heim, Frankenthal, Aikey, haben ihre Namen von den 
‚pfälztichen Fluͤchtlingen erhalten. | 
Das fo fruchtbare Bayern liegt bey —* och b 


ee — —* 















Drittheile des Landes noch lange den Grad der Eure 
nicht erhalten haben, wozu fie durch die. wit; A 
lage geſchickt waͤten. Der Feldbau, die vich Fi 
und Bergwerke find die Hauptnahrungs: Zw gi: 
Bayern, m auch Betraide, Sorn: z und Bei | 





e Artikel nicht zu, die Bedürfniffe vom Auslanbe 
cat. Im Sahre 1766 und 67 betrug die 
Beine zwar 7,250,000 Gulden gegen eine 
31 6,670,000 Gulden; allein, dies war für 
ft mm ein aufferordentlich glückliches Handiungsjahr, 
| Bene felten, wenn es wie dieſesmal die Bis 

(nf für hat, Im Jahre 1773 und 74 hingegen 
f a X fahr nur 4,787,5900 Gulden, die Einfuhre 
ab, Gulden, An Getraide erportivte 
= N e ehemals wohl gegen 400,000 Scheffel, welches 
f * Schweitz, Tyrol und Salzburg gehet. 
AR ig iſt der Kornabſatz nicht fo groß mehr, aber 
| a“ 6 vortheithaf ‚ und befonders der nad) Salz; 
| Y Bayern na einem alten Bertrage jährlich 

n 0.8 Lentner Salz, um einen feſtgeſetzten geringen 

i6, nit ymt, welches den Handel mit dem eigenen 
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as vi e nad der Schweiß gehet. 
nachtheilige Einrichtung in der bayerſchen Lands 
“fe, die aber ihren Grund in dem Volfsmans 
1m auch nicht eben gehoben werden kann, bis 
| erbeil: rt wird, find die fogenannten Einöden 
| — * ſiedlerhöfe, deren man in Bayern gegen 
P,000 ya hit. Viele diefer Höfe beherrfchen einen Be: 
i ve of mehr als einer ‚halben Stunde im die Länge 

ir nie Vreite. Sie find alle von den Dörfern ent⸗ 
nd liegen allein. Ein foicher Bauer auf einem 
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5: 5 ng brach, weil es an Haͤnden zur Ar⸗ 
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ahe vermehren Hilft, und wovon die ſtaͤrkſte 


5— pfluͤgt nur mit 8 Pferden, da er nach dem 
Aecker mehrentheils 12 bis 16 zum Feld⸗ 
sthig hätte. Auf die Art liegen die beſten Gelder 
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beit fehlt, und wegen der geringen innern Conſumtion 

und.des Mangels einer vielfaͤltigern ——— der — 
aa Getraides zu wohlfeil ift. 

Die Pfalz am Rhein giebt: ein erhebliches Pro⸗ 
dukt von verſchiedenen ſchoͤnen und wohlſchmeckenden 
Weinen, deren Cultux es ebenfalls nur. an Auſmunte⸗ 
rung fehlt, um fuͤr das Land ſelbſt und die Regierung 
eine unerſchoͤpfliche Quelle des Neichthums zu werden. 
Sm Jahre 1779 wurden 24,703 Morgen Weinber⸗ 
ge gezählt, und ed giebt in den zum Weinbaue vorzuͤg⸗ 
lich gelegenen Gegenden mehrere Flecken ünd Dörfer, 
die in einem guten Herbſte für 30, bis 40,000 Gulden 
Weine an Fremde uͤberlaſſen koͤnnen. Aud der Toback 
wird in dieſem Lande mit glücklichen Erfolge gebaut, und 
ſtark nach Frankreich ausgeführt. Im Jahre 1773 giens 
gen 65,314 Centyer von dieſem Handelskraute oder für 
809,873 Gulden auſſer Land, und waͤhrend des ganzen 
americaniſchen Krieges kann man ſicher nach einem allge⸗ 
‚meinen Ueberſchlage wenigſtens jährlich 400,000 Gulden 
rechnen, welche das Land durch den Tobackshandel ge: 
wann. Auch der Seidenbau ift anſehnlich, wiewoh 
er.in einem fo vortreflihen Lande beffer feyn Eönnts 
Man zog indeß im J. 1781 doch an 100,000 Guldn 
daraus. Wie beträchtlich der Getraidehandel in ter 
Unterpfalz feyn mag, kann man daraus fchlieffen, daß in 
dem unglücklichen theuren Jahre 1771, bey einer sur 


mittelmaͤßigen Erndte, mit, Erlaubniß der Regierung an 


100,000 Saͤcke Korn an die Ausländer verkauft wude, 
das ungerechnet, was durch Schleichhandel fortgieng und 
welches wenigſtens an die Hälfte oder 50,000 Saͤcke aus⸗ 

machte, _ Und —n * man am Ende des Jahrs 

noch 
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noch vielen Leberfluß. .. Eine einzige Erndte in her Unter: 
pfalz liefert überhaupt gewöhntich fo viel Getraide, dag 
es ſuͤr die Bedürfuiffeder Einwohner. auf mehrere Jahre 
reiht. Nur die Viehzucht iſt noch nicht in jenem Zu; 
fiande, worinn fie in einem fo futterreichen Lande ſeyn 
foͤnnte, das nach der Zählung im: Jahre 1779, 76,655 
Morgen Wicfen und 4650 Morgen gemeines Weis 
defeld Hat. Dep gedachter Confeription fand man in 
der Rheinpfalz Überhaupt-15,565 Pferde, 19,019 Ochs 
fen, 68,767 Kühe, 30,343 Rinder und Kälber, 61,478 
Schweine und 78,787 Schaafe. Letztere find wahr⸗ 
ſcheinlich zu gering angegeben und es mögen nad) einem, 
allgemeinen Ueberſchlage an 100,009 Stüd in der Chur; 
‚Pfalz weiden, Pferde werden dermalen noch immer zu 
‚wenig gezogen, indem die Einwohner der ebenen Gegen: 
den einer geoflen Anzahl derfelben zum Ackerbaue bend; 
thigt find, welche geößtencheild von Ausländern müffen 
.gekauftwerden. An edlern Metallen fehle es der Un⸗ 
terpfalz auch nicht. Im Oberamte Germersheim waͤſcht 
man ans. dem Rheinfande Bold, wovon unter der Re; 
* jetzigen Churfuͤrſten Dukaten gepraͤgt wor⸗ 










den ind. Auch bezieht man einige Salz⸗ und Queck⸗ 
ful ern 5* mit gutem Vortheile. Nach zuverlaͤßigen 
3 Hrichten ſoll der jaͤhrliche Ertrag der letztern ſich auf 
8,000 Gulden belaufen. Sonſt hat dieſes Land auch 
eieleGabriken und Manufacturen, die ihr Dafeyn vors 
'süg * * — des jetzigen BE. — verdanken 


* 8 * AA Bergbau, Fabriken und Handel ſehr 
feriſſant. Be haben. Betraide, Obſt und befonders 
—— P5 Slachs 
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Slachs imtteberfluffe. Die Leinewand wird daher iu 
diefen beyden Ländern in geoffer Menge und fehr fein 
verfertige und von Holland aus, wo fie gebleicht wird, 
weit verführt. Auch treibt Berg einen einträglihen Han⸗ 
del mit verfchiedenen geoben und Eleinen Eifen: und Stahl: 
waaren nach Dänemark, Holland und Rußland. Der 
"Rhein giebt überhaupt der Handlung der pfälzlichen 
Staaten einen groffen Vorſchub, und koͤnnte ihren Waa⸗ 
zen einen fehr teichten, vortheilhaften und fihern Abfag 
verfchaffen, wenn nicht die vielen und ftarfen Zölle, mo: 
‚mit diefer durch vieler Herren Länder flieſſende Fluß be⸗ 
legt iſt, das Handiungss und Daitahroeeſee ſo behe 
einſchraͤnkte und erſchwerte. 
‚Mannfacturen und Fabriken giebt «8 zwar. in 
‚Bayern, überhaupt, aber bey weitem nicht zur innern 
Eonfumtion hinreichend, Die Wolls und Tuchmanufa⸗ 
eturen heben ſich ſeit 100 Jahren um Z und die Zahl der 
Arbeiter um J vermindert. Durch diefen angel! an 
Induͤſtrie gehen jährlich ungehenre Summen verlohren. 
Die Einkünfte des Churfürſten werden von den 
mehrſten Schriftſtellern gewoͤhnlich auf acht Millionen 
rheinſche Gulden angegeben. Der teutſche Verfaffeüder 
Briefe eines reifenden Sranzofen über 
land, welcher fonjt den Glauben nicht verdient; den er 
ſich durch feinen (oft auch verungluͤckten) Witz di 
. hat, berechnet fie mit einem Tone von Zuveriäßigeitiauf 
etwa 9 Millionen 200,000 Gulden. Rad) ander 
und für richtig qusgegebenen Nachrichten kann. an 
auf 10 Millionen anſchlagen; naͤmlich: die Steuer aut 
der Pfalz am Rhein betraͤgt ohngefaͤhr 8,92,000 | : 
vn; die aus dem 53 und Bergiſchen J 
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NE: ratuit der Landſtaͤnde 9,45000; bie Einkünfte aus 
epfälzifhen Domaine, ‚die den größten 
it | des Landes ausmachen, aus den Gütern im 
R * anden, aus den Regalien, Monopolten und 
nk nebft den Einkänften aus dem Deu: 
nd zbachiſchen, betragen 1,520,000 und die 
nf © 8 Bayern etwas über fiebentebalb Mil⸗ 
m Bulden. — Die Staatsſchulden belaufen 
egenmärtig auf erwa 30 Millionen, indem der 
| — ir fuͤrſt von Bayern Maximilian 24 Millionen 
Bein, wozu fein Nachfolger noch 10 Mil: 
e Oberpfalz zum Beften der Allodial: Erben- 
| en mußte. Zur Errichtung dar neuen Malthe: 
3 a der Hof aus den aufgehosenen Jeſuiter⸗ 
dillionen her, die zu Landesverbefferungen oder 
au uldenabtrag vielleicht beſſer hätten verwendet 
Ai inen. Wenigſtens läge ſich von diefer Stif— 
Nutzen abſehen, als daß der Adel, der 
muß dieſer Stiftung allein Anſpruch machen 
dee Vorrechte in Bayern mehr als in irgend 
de nach alter Sitte noch) — werden, ws 
ge Once wird. - 
emee des Hofes fol aus 30 Regimentern be 
et gat nicht vollzähfia find, Als der jegt: 
—— den Beſitz von Bayern erhielt, fo 
ne ‚den Kriegstand auf volle 20,008 Mann zu 
Diefe Anzapı iſt aber nicht da. Ehmals konnte 
Ya ‚von Bayern über 30,000 Mann geäbter 
ns geld ftellen, und die Bayern behaupteten 
Im er asp Ben — In den eo 
— tern 
—* — stes — 1782, ©, 177. 
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tern Jahren iſt die Diſciplin ſehr vernachlaͤßigt worden, 
die man nun, bey der angefangenen Erganzung des seit 
finats wieder zu verbeflern ſucht. 

Der National⸗Charakter der Bayern ſcheint mit 
dem der Sachſen einigermaffen: zu contraftiren. Beny die⸗ 
fen letztern findet man eine leichte heitere Froͤhlichkeit, 
und den Bayer zeichnet dagegen ein gewiſſes langjames, 
gleichgültiges und träges Weſen aus, das duch gewiſſe 
ſtarke Zuͤge von Bigotterie einen auffallenden Anſtrich er⸗ 
hält. In feinen Sitten iſt er nicht jo zartlih und fein, 
wie die Einwohner jener Länder, die theils durch Wiſ 
ſenſchaften und Kuͤnſte, theils durch den Genuß leichte; 
zer und flüßiger Nahrungsmittel muntrer werden, als 
folche , die bey allzunahrhaften Speiſen, und vielem 
Biere ein dickes Blut und.ein finfteres Temperament ieh 
halten. Der Körper des Bayern ift ſtark, nervige und 
fleiſchicht. Das weibliche Geſchlecht arter von dem maͤnn 
lichen hin und wieder ſehr ab, und gehoͤrt im Durtch⸗ 
ſchnitte zu den ſchoͤnſten in Teutſchland. Es iſt wohlge⸗ 
baut, und in ſeinem Weſen weit lebhafter und zierlicher, 
als die Männer, Schade nur, daß es feine Schönheit . 
durch die geſchmackloſe, alte und Eloflerartige —— 
ſehr verunſtaltet. A 
Die Derfsffung der. pfalzbayerſchen Lande iſt jeher. 
verſchieden. Die Landftände in Bayern beftehen aus | 
3 Elaffen, nämlich dem Prälarenftande, Ritters und: 
Adel: und dem Bürgerſtande. Allgemeine-Landtage-. 
find feit: 1669 nicht gehalten. worden. Hingegen find 2 
1514 gewiffe Derordnete von fämmtlichen Landſtaͤnden 
beftimme, die. jährlich im Serbfte ihre Zufam | 
eis BR und ar00 4 vom en 4,: * 
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Riter⸗ und Adel⸗Stande 8, und vom Bürgerflände 4. 
Die vornehmſte Befchäftigung diefes Ausſchuſſes der 
u f inde ift das Steuerweſen, welches auf jedes Jahr 
et ger wird. In der Ober: Pfalz find feit 1628, 
—* ie a gekommen, alle Landtage unterblieben, 
ange ehemalige landfchaftliche Verfaſſung iſt feit 
verfallen. In der Unterpfalz finden fid) gar 
* ande, und das Land iſt auſſer den 3 Haupt— 
faninheim , Heidelberg und Frankenthal, in 
—* abgetheilt, welche wieder Stadtraͤthe, Uns 
oder Amtskellereyen unter fi haben. Die 
| ümer Neuburg und Sulzbach find ia ihrer 
en 8 — geblieben. Neuburg wird in 
$ Unterämter eingetheilet, und das ganze Land 
von einem Hof: und Kammercollegio regiert. 
Sm gurftenthume Sulzbach findet ſich eine befondere 
Ra 2 in: 19. und Hoftammer,, welche ein Collegium aus: 
1 Die beyden Herzogthuͤmer Jülich und Berg 
J leich falls ihre beſondere Landesverſaſſung behaup⸗ 
beyde ſind vermoͤge der 1451 und 1452 und auch 
—** und noch geltenden Unionen dergeſtalt 
— die Candſtände beyder Herzogthuͤmet, 
— — und den Städten beſtehen, ge⸗ 
iche Landtäge halten, und einerley Verfaſ— 
Ueber alle dem Churfuͤrſten gehörige Län⸗ 
—*28 Staatsconferenz, als das höch⸗ 
gierumgscollegium gefeßt, welches aus einigen 
und Eonferentielminiftern und einigen gewöhn: 
Perſonen beſteht. 
er Churfuͤrſt, Esel Theodor, im. ‚Soten 
ei Bere. ift von ſanſten, geſelligen, und lieb: 
am rei⸗ 
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reichen Charakter, welcher ihn ſeinen — 
macht. Seit dem Antritte feiner Regierung hat ı 
ſchiedene Landesverbeſſerungen einzufuͤhren geſucht t die, 
wenn ſie allemal den bezielten Erſolg gehabt dä * 
Bayern und Pfalz in ihrer Melioration ſchon um ein gu 
Theil weiter gebracht Haben würden. Aber | 
und Mönche haben auf das Volk und oft « 
herauf noch immer einen wichtigen und Ir 
gen Einfluß. Der Sofftamt des Churfürften‘ 
zend und prächtig; man kann aud) fagen 
groß. So it zum Beyfpiel die Charge eines Groß 
mirals zu einigen wenigen Rheinſchiffen ſo uͤber —* 
wie die verſchiedenen Generalfeldmarſchaͤlle — 
mee. Der letztverſtorbene Churſuͤrſt hatte ſo v viele: € 
nerale, daß man fagte, er koͤnne einen Feind J . 
Corps von lauter Generalen zum Lande hera dire - 
Und olle Staatibedienten werden ftarf beſoldet. } 
haupt fcheint die Prachtliebe ein Eleiner — 
gen Churfuͤrſten zu ſeyn. Seinen Eifer fuͤr K 
Wiſſenſchaften beweiſen indeß die koſtbaren S 
gen von Kupferſtichen und Antiken, und ein p 
Grcheſter und Oper, die nächft denen a Ne 
Turin vielleicht die beflen in Europa find, 
ein groſſer Kenner der Künite, und fchäßt und e 
Nach den neueſten Nacheichten ſoll feine —5 eit j 
ſehr wankend ſeyn. Sein Tod wird wahrfheit int: i 
Teutſchland groſſe und wichtige Ereigniffe „verL ca d 
ohnerachtet bekanntlich der Herzog von Pfa —— 
brücken, Carl der zweyte, ein junger —* 90 
Jahren, fein beſtimmter Nachfolger iſt. | —— 
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Schreiben aus Dresden vom 14ten 
Februar 1784, 


u Ihren treflichen Aufſatz von Churfachfen in 
erſten Stüde Ihres Journals vom Jahre 1784 
erlauben Sie mir einige Bemerkungen zu machen; wel; 
Ge Ihren Lefern Hoffen:lich nicht misfallen werden, da 
fie einige Kleinigkeiten daran berichtigen. Zuerft ein paar 
Worte von den Fabriken und Künſtlern in Dresden, 
—Dieſe follen, Ihren Nachrichten zufolge, — an der 
Baht. ungleich ftärker feyn, als die ſaͤmmtlichen Fabrikan⸗ 
ien und Manufacturiſten in ganz Bayern. — Dann 
muͤſſen wahrlich ſehr wenig Manufacturen in Bayern 
blͤhen; — wo doch Leinwand, Wolle, Seide un) 
Leder, wenn gleich nicht in enge, — verarbeitet 
Bird — In Dresden giebt ed winige Fabriken; — 
und die vorhandenen, find bey weitem nicht mehr fo blüs 
Bend, ziäls fie vor 30 und 40 Jahren waren *), | 
vioregden hat einpaar Wollfabriken, wovon nur 
Ane beträchtlich genannt werden fann. Die Gold⸗ und 
@überfabrif iſt zwar auch nicht unberrädhtlich; aber 
ft auch nur eine einzige, die in Anfchlag kommt, und 
Wer Mareriaien find Eeine Erze ugniſſe Sachſens; — mit: 
* hin 
—* Bir hatten die bier berichtigte Anmerkung aus den 
5 Döriefen eines reifenden Franzoſen über Teutſch⸗ 
Aand genommen, und fehen bierbeg, fd wie fchon viel: 
Aitig mehr ein, wie wenig man diefem fo unrecht ge— 
- zühmten Schriftiteller trauen kann, der voller Seich⸗ 
rigkeit und Unrichtigkeiten iſt, und deſſen dreiſtes Nat; 
—2 und blendender Scil manche Lefes verführt 
m: at. 
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hin iſt ſie dem Lande nicht ſo nuͤtzlich, als eine tüchtige 
Leinwand⸗Habrik ſeyn würde; — und dieſe finden 
Sie in ganz Dresden nicht. Statt derſelben ſind freyr 
lich einige Weismätherey: Hanufacturen in Muffelin 
und Battiſt; — oder die fogenarinten: Neſſeltuchſtie | 
reyen vorhanden; — aber 4 davom’befchäftigen je | 
faum.g00 Perfonen, da vor 30 Jahren eine —— 
Arbeiter in Thaͤtigkeit ſetzte. Soma 
Eine Zwirnſpitzen- und; eine: mariy⸗ Manufa⸗ | 
ctur machen, nebft einer Fabrike in Iedernen Sand⸗ | 
ſchuhen, den Beſchluß. Doch faͤllt mir noch die Sei⸗ 
denband⸗Manufactur ein, die aber freylich nicht vie 
ſagen will; jo wie die übrigen Fabrik⸗Anſtalten von n So & 
niger Bedeutung find, Ber: 
Unſere Spiegelfabrik if zwiſchen Leben an: tert 
ben; eine Are von Exiſtenz, welche aur unſe rm Thu urſa 
ſen mehrmals ſtatt findet; wo die —3 
Hauptprincip — es ſo mie ſich bringt. rege 2 
Aus deni neuten — — ——— ir dae 
Jahr 1784 erſehe ich eben, daß einige Mahrungegieige 
doch bluͤhender ſind, als ich glaubte. Der —— 
detaillirte und vortrefliche Nachrichten gehabt: Fat 19 
denn ich finde‘ die Fleinften Bemerkungen über Gegen 
fände, welche ich zufälligerweife, auch einmal unteff d iv 
te, treffend und wahr. — 
Was dies Buch von Dresden fagt, laͤßt mich ven 
muthen, daß neben den gelehrten Scribenten auch ge⸗ 
ſcheute Kaufleute muͤſſen daran gearbeitet haben." 
freue mich uͤber unſre teutſche Publicitaͤt, bie ji e-W- 
groß it. Mit welcher Freymuͤthigkeit und wahıhe ei 
nicht dies ‚gemeinnäßige — gefchrieben! Sien erde 
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darinn leſen, duß ed mit unſern geruͤhmten Fabriken in 
‚Keipzig gar nichts iſt; und daß unſer Handel in Dres⸗ 

den herzlich fhlecht geht. ! Das Übrige mas Ihr Auf⸗ 

& ſat von Sachſens Sabriken und von Dresdens Künſt⸗ 

lern, Im allgemeinen ſagt; — iſt wahr; doch laſſen ſich 

auch hier, fo wie bey dem Finanzweſen, noch Zuſaͤtze und 
Verbe Ri en re wovon: S⸗ hier wg eis 













Sahr 1763 gansden die eSteuerfäulden, und 
ie Bammerfchulden regulirt; der erſtern was 
en 3° Millionen, und die letztern beliefen fich ets 
—* Wir u, Davon ‚hat die, Steuer bereits: 6 Min. 
— Ja nmer 2 Millionen, bezahle. Die bey der 
—* * us Hbligationen tragen 3 pCt. Zinſen, 
unden auf verſchiedene Art bezahlt; nämlich 
xlooſung ſind mit 96 bis 98 pCt. die Aber 
) felt gebliehen,, odet fogeriannte alte Steuer: 
2. it; 90 pCt. — Bey den Kammer giebt es 
— ; Kammerſcheine, die vers 
d 3 pCt. Zinſen tragen; andere ſo 2pCt. 
N; amd, eine dritte Claſſe die gar keine Zins 
—8 nicht verlooßt, ſondern nach der Hand 
ird. Endlich die unausgewechſelten, oder als 
Bin mit 3;pEt. Zinfen, ‚die ebenfalls niche 
ie werden. Die erſtern gelten 88 bis 90 
zwey pet. Zinſen tragen, 74 bie 76 .p&t., 
—* zwiſchen 12 bis go pCt. (die größten 
drigſten, weil die Eleinften. zuerſt bezahle 
— aber 55 bis 60 pEt. — 
d. Michael werden allemal, ſowol von dev 
$ivon. ‚der. Kammer, Öffentliche Verlooſun⸗ 
in. Joe, Mir, DR gen 
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gen. veranftalter , und die herausgezogenen Nummern 
ſechs Monat darauf, baar bezahlt. — 
Im Jahr 1772 ward'ı5 Mill, Papiergeld in Sad) 
fen in Gang gebracht „ doch ſind nie über 6 bis 800,00 
Rthlr. ausgegeben worden. - Diefe Noten oder Waffen 
billets ‚ die auf ı bis 100 Rthlr. lauten; werden in eis 


ner dazu errichteten Kaffe, mit. 35 pCt. Verluſt gegen 
baar Geld, jederzeit ausgewechfelt. — De | 
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‚Ueber die bisherige Stwtsderfaſſun 
Koͤnigreichs Ungarn. 


C(BVon einem Oeſterreicher.) J 
er neue Entwurf und das Vorhaben des 
das Königreich Ungarn, in Abſicht der 
denen, und Staatöbenträge auf gleichen Fuß n 
dern E; £. Ländern zu. ſetzen, wovon bereitö ni 
lichen Blättern, md. auch im. dein politifehen '$ 
. Erwähnung geſchehen, hat einen fo — 
gemacht, und iſt ſchon jetzt, und auch wegen? 
von ſo groger Wichigkeie; daß ee Erleuterung * 
ein betraͤchtliches Geſchichtsſtück, und zugleie 
tigern Beurtheilung far mumgaͤnglich nothwer di 
dürfte. Ich theue —— TO 
mit — — 

Um fich einen eicheigen Vegeif —E— 
man etwas weiter in die Geſchichte zuruͤck sehn, 10 nd‘ 
haupt wiſſen, daß Ungarn ſeit langer Zeit‘ mit di 
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wie es das benderfeitige Staatswohlſeyn erfoderte. Da 
das Feudalſyſtem, welches alle barbariſche Mationen, 

Germanen, Slaven, u. ſ. ww. in den Reichen eingeführt 

haben, die von ihnen erobert worden find, nach und nach 
in allen europaͤiſchen Laͤndern, aus vielfachen Urſachen, 
theils gaͤnzlich aufhoͤrte, theils ſeine Grundlage aͤnderte; 
ſo blieb es immerſort in Ungarn in ſeiner vollen Kraft. 
Der Edelmann it dadurch won allen Abgaben jeder Art 
gänzlich befveyt, fo daß. er weder von Grundſtuͤcken, noch | 
voninländifchen Zöllen oder Mauthen aud) nicht das ges 
ringſte bezahlt, und zu nichts andern verbunden iſt, als 
in Kriegezeiten, zu Pferde zu ſitzen, und ins Feld zu. 
Vehen,: indeſſen der arme Unterthan nebft dem Joche der 

Leibeigenſchaft die ganze Laft des Staats allein tragen 
maß: Die Verbindlichkeit des Edelmanns zum Kriege 
‚ ber. zur fogenannten Inſurrection war einftens, in den 
diten der Entſtehung des Feudalſyſtems, allerdings eine 
‚da faſt beſtaͤndig Kriege geführer wurden; » auch 
die Regierung weit weniger Beduͤrfniſſe, 
| Bi gegenwaͤrtig da-die ſtehende Armeen 'eingeführet 

1, da eine neue Rriegskunt feit der Erfindung‘ des 
BD ‚gefunden hat, ohne welche man "feinen 
‚Führen ann, fo daß die Inſurrectien der 
uͤb —* ellente oder ihrer Stellvertreter ganz uns 
m. überhaupt auch die Kriege feitener find, 
‚die neuen Beduͤrfniſſe polizierer Vöter, 
—* Handlungs⸗ Polizey⸗ Anſtalten u: di gle ei⸗ 
Aufwand von der Regierung erheis 
Er ÄR Do6-Bendarfpfem gegenwärtig widerfiunig, 
3, nawirtſam und ſchadlich Nichts war dems 
„Als daß die Regemen von Oeſterreich 
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von je her geſucht Haben, jenes Syſtem zuaͤndern; aber der 

af feine bequeme Privilegien ſich ſteiffende Ungar wollte 
bavon nichts hoͤren. Noch unter der ſeel Kaiſerin im J. 
©3764, wares 0, denn was hat nicht die Schrift desnhn 
verſtorbenen Rollar: De originibusierufu — 
teſtatis legislatoriae circa Sacra Regum Vagariae wo nur 
"gelegentlich ©. 145 die Abſurditaͤt der Feudalverſaſſung 
von Ungarn mit den teiftigften und unwiderlegbarſten 
BGruͤnden vorgeftellet wurde, was hat die nicht ü' 
sung indiefem Lande hervorgebracht ? Mit allem 
den die Kaiferin dem bedrohten Berfafler gend 
tefie doch geſchehen laſſen, daß jenes * X 
vom Henker zu Preskurg auf dem’ € 
— wurde. Die Regierung, Sie auf t 
fe bisher in ihren Abſichten den: Zweck erreie 
— es ſich ſeit langer Zeit zum Sonn, 
die Nachtheile ihrer Verfaflung fi 
Die Ausfuhre wurde ihrem Reiche —* 
fire gehemmet / dem Handel Bequemlichke 
waher kam es daß Ungarn immer zurück bli 
oder ungariſche Hafen zu Fiume noch immer 
wichtig iſt /indeſſen jener zu Trieſt fo ſchnell aufblüht 
daß der Handel dort ohne Thaͤtigkeit * 
J „daß die: Waare, die uͤber Steiermark 
Hkoͤmmt, leichter zu ſtehen koͤmmt, als | 
Ndie ungriſchen Provinzen anlangt ; daß va 
Wachs und der Honig in Wien ae aAs der 
ungtiſche us fe fert men 
‚fandte- Defhinekben “über: Beſchwerden a 
‚aber die Regierung konnte immer Tom: 
euch Strafen bauen, wenn ich dafür k 
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dandarf; oder wenn ich einen fodere, der Edelmann ihn 
und der ohnehin ſchon genug gedruͤckte Bauer 
damit belaͤſtiget wird? Warum ſoll ich euch, 
hts von dem Euren geben wollt, eben die Vor⸗ 
Bien, welche die teurfchen Unterthanen genieſ⸗ 
ie Staatslaften fo treulich tragen helfen ?— 
morten zwar. hierauf, da (in Folge; des ; 
Rbey ihnen die Güter von den: ausgeſtor⸗ 
a an die Krone heimfallen, welche ſie wie⸗ 
—* gewinne dieſe hiedurch mehr als durch 
aber einmal iſt dieſes nicht glaubwuͤrdig; 
von Abgabe zu ungewiß und unbe⸗ 
5* h beſteht fie auch wirklich — nur nicht 
in Eh — auch in. den. teutſchen Erbr 
be, € Bi fen ferne: ihr Sand untrhase ketö fon 
et. ® denen alle Beduͤrfniſſe um; einen ſehr 
—R werden; aber dieſe Trup⸗ 
een. ‚find vielmehr ‚eine Wohlthat des 
* id ſie eine Laſt, fo faͤllt ſie ja wieder gar 
Be Edelmann / fondern auf den armen- Bauer, 
fein €i; nehm hergiebt. — Um, bey, dem Drucke 
un die Cdelleute fühlen. ſollten) den Unterthanen 
i leichterungen zu verſchaffen, wurde durch 
Ri 3, ein ſogenanntes Urbarium eingefühs- 
odurd —* Pflichten derſelben gegen ihre Herren 
| st und die ihnen fchuldigen Frohndienfte und Ab: 
in Geld und Naturalien beftimmt wurden: aber 
Da ar nur eine Minderung, nicht eine Aufhebung, 
5 die Wurzel des Uebels hielt noch immer 
Son  Sofende wohlthätigem allunternehmendens 
d feinem. unerſchrockenen Muthe alle Hinder⸗ 
D 3 niffe 
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niſſe der allgemeinen Wohlfart zu bekämpfen; —— 
nichts anders erwarten, als daß er auch hieher fein Au⸗ 
genmerk richten würde. Diefes fcheine auch mit eine Un 
ſache zu ſeyn, um deren willen ſich Se. Moj. niemalen 
haben wollen kroͤnen laſſen. Sie wollten nemnch die, 
Beobachtung der Privilegien nicht beſchwoöͤr —* ee 
bey diefee Ceremonie gefchehen muß‘) die fiedeyf 
ändern entfchloffen waren. Bisher hat J 
in der Ausfuͤhrung allet feiner weiſen Mandteg u nd | 
Landesgeſetzen und Privilegien ſtets Hinder =; AM 
ben, ſo daß von'den k. fi Gefegen, welche gang € Aura. 
bewundert, (wenn man das Toleranzpatenit auen ” 
womit es lange genug ſeht ſchwer hie t) ſaſt eine 
Ungarn in Ausübung iſt gefege worden, Diefes ga 
Cabinette‘ Söhreibereen ind Bewequngen fir 
man glauben mag.” Nun endlich ſcheint der 
entſchloſſen die nothwendigſte Maasregel, Sem 
barkeit aller Grundſtucke ſo wie in den ——— * L 
Landen einzuführen. Dieſes hat der Ka * Ks 09 
wor feiner Abreiſe nach" Italien dem’ ungriſchen 
Grafen Efterhazi bekannt gemacht, wen 
ner Hoftaͤthe Meynung Darüber zu willen verf 
je Sache iſt ſeitdem in Ungarn bekannt gem a 
macht gewaltiges Lernen, Was endlich’ ver Er —9 | 
feyn mag, wird die Zeit nun bald — 
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Sum r jtbensurg in dem * 1783. 


‘9 = X &bolm fi find in dem Jahre 1783 auf 713 
3 rg shi m folgen nn und Produkte ausgeführt 


J —2* 


F 
Stangen; Eiſen 184,710 Scifpfunt, Anfer 463 
Er ao Kanonen und Kugeln 7559 Schfpf.. Andere 
a Sim 5074 Schfpf. Stahl 2661 Scqhſpf. 
Kupf Schſpf. Gemuͤnztes Kupfer. 315 Schſpf. 
Mefi * 47 7 Schfpf, Alaun 1992 Schpf, Vitriol 167 
Sf, Sal; 33,503 Tonnen; 1142 Tonnen Heringe 
68,3 7% 3” ups; 73627. Theer; 34,897. Dugenb 
retter; 60 Stü Balken, Verſchiedne andre Sors 
'Wasten für 23,643 Keichethaler, | 
Aus Bol re ſind im Zahre 1783 folgende 
garen au: ewordens | 
Hifpfund rohes Eiſen. 9,799 Sqef. ges 
Ein, 989 Schpf 1 Liespfund und Lo ME, 
1,947. Dugend Bretter; 92,595 Tonnen Hee⸗ 
r hoſtindiſchen Waaren der Wehrt von einer 
lli 495,416 Rthlr. 14 $l,, von welchen für 
, 39° RL TITRBCT IR und IL Rundſtuͤck dieſer Waaren 
[ * Pt Dhiladelphia gegangen ſind; und nach: Weſtindien 
2ı Schifpf,. und 16 Lpf. Eiſen; 389 Schifpf. 11 
BoD 10 Mark feineres und gefihmiedetes Eifen; 
hifpf, 38pf. und 5 Mark Stahl; go Dugend 
3073 Tonnen Heering und für 41,429 Rthlr. 
a Wanren ausgeführt worden. 


24 Noch 
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Kb 7,726 
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Noch find von PORN folgende Waaren ausgeführes— 
worden: 46 Schifpf. 10 epf. und 9 Mark Platenku⸗ 
Her; 4 Schiff. kupferne Nägel; 963 Schifpf. gLepf. 
und 16 ME. Nägel; 346. Schifpf. 13 Lepf. * 
Scifpf. 2 Lepf. 4pf. Henf: 2783 Tonnen Tt 
Tor ; 2758 Tonnen geräugjerte eeri ing 1; — 
Tonnen ‚gepreßte. Heeringe; 11,991 Faſſer He göth 
18853 Elle ſchwediſches Tuch ; 18,4895 | Eure 
29,795 Ellen Segeltuch; 1040 Tonnen Wach 
ven; 2041 Schifpf. 2Lopf. 16 Mark Bergme 
Ohın Wein; 2566 Ton. ſpaniſche und frangöff 
hi 363,553 Schaalpfund virginiſche Tobacksbi 

Nach einheimifchen Orten fine von dort 48,657 To 
nen Heetinge verſchickt worden. — * 

Man erſieht aus dlefen Liſten, welches auch I: ht 
ficht ihrer Mittheilung in unſerm Einen. ft, wie: 
und lebhaft auch im vorigen Jahre die ſch * 
kung und Schiffart geweſen. —* n Se 
den das Commerz durch verſchiede 
mer bluͤhender zu machen, Die fit Iegene - In⸗ 
liusmonat errichtete Difcomto = Caffe in © = 
die mit konigl. Privilegium verfehen tt ten de 
weis mehr davon. Ein Hintänglicher Fond bu 
liche Subfeription in Actien, jede zu 100 9 
feger diefes Inſtitut in Stand, der | 
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BT en 42* — 24  . 
oo Anekdvoten. 
kennt aus der roͤmiſchen Geſchichte die ſchreckli⸗ 
chen Auftritte der beyden Gracchen, und den 
von ihnen bey der roͤmiſchen Balfsverfanmiung erregten 
Tumult. Er iſt durch die roͤmiſchen Geſchichtſchreiber 
verewigt. Nichts ik dieſer republikaniſchroͤmiſchen Be: 
gebenheit ähnlicher als die tumultuariſche politiſche Tra⸗ 
gicomddle, welche am'isten Februar in und bey ber ſo⸗ 
genaunten Weſtmünſter⸗ alle, (einem geoffen Gebaͤu⸗ 
de und Saale in Weftmünfter'oder der Neuſtadt London, 
wo die Verſammlungen der hohen Gerichtshoͤfe gehalten 
vwerden) zwiſchen den Parthehen der Herren Hirt und 
op, vorgefallen iſt. Sie murde zwar gleich, nach ihrer- 
wig, in allen Zeitungen, nach den Hauptumſtaͤnden, 
aber nur im allgemeinen , und flüchtig geinelbet. Es 
wird daher eine nähere-Wefdhreibung davon um deſto er: 
Heblicher ſeyn, da fie fehe dazu dient „ die gegenwärtigen: 
jᷣolitiſch· vornehmften Maͤnner in England, die YIation 
ron zu charabkteriſtren, und andre Stationen und die: 
weit von Begeb ‚zu unterrichten, die im ih⸗ 
zer Art eben fo ſonderbar und neu in unferm Zeitalter, als 
auffallend find. 7. — 
Beyde Partheyen hatten an demſelben Tage, den 
z5ten Februar eine VBerfommiung der Einwohner von’ 
WBeftmänfter angefegt, um dem Konige eine Addreſſe zu 
— die Parthiy des Herrn Pitt für die Billi⸗ 
gem 2 Beybehaltung, — die Parthey des Herrn 
x zur Bitte um Verabſchiedung der gegenwär⸗ 
eigen Minifter. a ee 
In den Einladungtzetteln zu dieſer doppelten entger 
genen Berſammlung, welche auf 100 Colporteurs 
in den Straſſen herumtrugen, wetteiferte man in der 
Energie der Ausdräde. In denen der einen Parthey 
wurde verfihert, daß Herrn For Parthey.nichts weiter 
ey, als eine Bande von Spielern, und defpegaten Leu⸗ 
zen, (0. wie.or felßer wäre, Beil bie Varrgetetn der 
ur Die — 
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wie ſonſt. Man fahe da die fonderbarften Car 
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Krone, und bie ganze Conſtitution nieberreiffen wollten, 

u. ſ. w. In den Zertein der andern Parthey wurde Pitt 

ein Diener des geheimen Einfluffes genannt, der die Praͤ—⸗ | 
rogativen des Parlaments und die Freyheit des Bolts 
vertilgen wöllte,u. fen = "So redeten ein "Mliniften, 
und ein Erminifter öffenelich an das Volf von einander t | 


Here For kam feiner Gegenparthey in der Zeit zus 
vor. Er langte fchon um halb elf Ubr — * 
in dem Saale zu Weſtmuͤnſter an. Vegleitet von 
Lords Cavendiſh, Malden, Surrey, Fitzvatrik, m Ge⸗ 
neral Burgoyne, dem Oberſten North, Herrn Burke 
und verfciedenen Mittern, und 20 andern voen hmen 
Perſonen, unter denen HA auch.der junge gerzogt on 

ford, befand, folgte ein Haufen von etwa” sr 
der Rednerbuͤhne. 4 






















ann gemeinen Blngern nad». 59% nahm, FM 
Inzwiſchen hatte der Anführer der Pirefchen + 
they, der Ritter Cecil Wray, davon Nachricht 
men. Er eilte mit feinen Anhängern, die Ko aus rom 
Dre in einem: nahen Kaffeehaufe und 
traffe verfammelten, nad) der Weſtmuͤnſter 
wurde begleitet von den Lords Mahon, Moyntı or ve 
verfchiednen Rittern, und einer groffen Mena 
welche mit Gewalt auf die Forifche Parthey Ir nn 
- die um die Mebnerbühne fand, , Unter. diefi icken 
und Drängen, und Rippenſtoͤſſen brach die ne 
ein, und machte eine ſolche Verwirrung, * ET 
und feine. Anhänger, und Herr Wray und “ fein nun | 
unter einander vermifcht auf den Boden fielen. alas - 
gen nun Forlaner, und Pittianer, und die t Se 
natoxen des Staats, und alles unter — 7 
Köpfe bekamen Löcher, einige Arme und Beine wi 
zerbrochen. Herr For verwundete ſich an der Han 
am Ellbogen. Herr Wilkes fah mit verlorner © 
3 blutenden Kopfe auf keine Art —— J 


* 


Das Volk trampelte auf den Lords und Dat de: 
| J und * ul. Kutrah * in die 


. @aeien ſcherzte ſelbſt ‚darüber , een 
behne ſey durch ge beimen Einfluß‘ (der gewohnliche 
Vorwitf der —— 


























‚lad ein lautes 
chier miſchte Wr Anrte da6 —— und gie⸗ 
der Verwür BL Ru 

+ god Mahon nußte bietet PRURIERENN) ünd tie * 
wind einen ſchon Herbepgebrächren Rednerſtuhl für — 
Ritter Wray in eine Andere Ecke des Saales ſetzen, 

ielt ibſt eine Anntede an feine Parthey, in welcher * 
sälgte, daß es die Ehre Ber freyen Einwohner von 
hfter erfedere, ‚eine jo aufruͤhreriſche Addreſſe, wie 
tt = ) zur Werteibäng dk — 2* zu vers’ 


Were rTache Me 


SE Here Sor Hatte indeffen auch 'anf ſeiner Seite’ hc 
Red Bin dur ‚wieder zurecht machen Taffen, und beſtien 
um eine neue Rede änzufangen. Kal m. Def Bolt tieg 


nn icht dazu fommen,. Gelſchrey 


jedehmal, wenn er anflan zu Eben, me fortzufeh ven, 
und” ‚das Rufen, Fein Fuchs Fein 8, .(50r) 
be Fühter mit ihm => weiches ve töne in dies 
fm Heblichen Concerte waren, nahm ſo aberhand, und 
iut wurde ſo groß,“ daf endlich Hert Fox die 
SR ee: und gegen feine Begenparthey das kind 
kaamen mußte. 
eejenigen engliſchen Kara welche Im Forifäen 
4 ee erzehlten dabey einen feltfamen Umſt and. 
Be nämlich, Heren For, ale er das ziveptemäl ke en 
Bol, ein Schlau mit fo finketiden Ingrediengien t 
OR gewöorfen wotden / daß er Davon ganz betäubt-hes 
weſen und, erſt einigen Minuten wieder zu ſich ſeloſt 
eeen ſey. Wan gab ſogar vor, in dem Schlauche 
Be und berief: 8 ch auf einen gewiſſen Apo⸗ 
die dienzien terfucht babe, Allein, 
in der naͤmliche angegebne Apotheker 
t machen, daß er von dieſer gan⸗ 
daß er ſich nicht einmal zu derſel⸗ 
weis davon befunden habe, 
und 
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uud-fo eben erſt wieder zuruͤckgekommen ſey. Dies 
freylich das Vorgeben der Foxiſchen Parthey in ein 
liches Licht. Man hielt: es fuͤr erdichtet. Man: 
aldıden ſtaͤrkſten Beweis an, wie weit die: Ver * 
der) Foxiſchen Parthey gehe, und ſig at⸗r wag 

traͤchtiger Mittel bediene — 



























Herr Fox zog gegen, 12 Uhr 9*. — 
Weſtmuͤnſter⸗Halle ab, nach dem: 54 bit 
Bingsarme; So abgemattet und uͤbel zugeri * 
auch war, ließ er doch ein Fenſter ausnehmen, —9* hi 2 
von da her auf die Straffe eine. heftige Rede g ke 7 
Minifter, und die Pittiſche Parthey, die von w nigſ ft ens — 
10,000 Menſchen angehört wurde, welche ſich bi dem 

umulte auf den Straſſen verſammelt ‚hatten, _ ©: F 

ede beſtand jedoch nur aus lauter Schmaͤhung — — 

eſchwerden, und er wagte es nicht, eine Addreſe 
König, vorzuſchlagen, welches Doch die ganze Abſ Ei ie 
El * war, unt die er N fgebn 

Als er,. nad gel altener. Rede das Wirth h * —R8 
ließ, fo ſpannte das olk von ſeiner Parthey die 
an feinem Wagen aus und-z0g-ihn. durch einige 
fen, wobey es nicht an tumultuariſchen Ausſche 
Genftereinwerfen,, ‚Schreyen, und Laͤrmen — A 
durch wurde Here For wieder fo muthia, daß er, al F 
an den Pallaſt des Herzogs von Devonſhire gets rum. 
war, wo ſich der Herzog aber nicht. gegenwärtig L 
wieder eine Nede an das Volk hielt, und wirk — *— 
Addreſſe an den König, die neuen Miniſter 
ſchieden, vorſchlug. Dieſe Addreffe wurde. fode R 
Unterſchrift mitgetheilt, und Here For ließ das Bı oll 
einander gehen. Aber die Addreſſe iſt nachher n 
Stande gekommen. 

. Die andere Darthey aber des Ritters — 
in der Weſtmuͤnſter Halle entſchloß ſich ſehr bald 
terſchrift einer Addreſſe an den König, in weld) 
Könige wegen ber Verabſchiedung des Herrn. * 
ner BRAD gedankt, und, das. gegenwärtige 
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ſterium gebilligt wird.» Es unterſchrieben ſogleich einige 
tauſend Einwohner von Weſtmuͤnſter, und nachher ver; 
mehrten fich die Unterſchriften bis Aber 5000. 
Die Erbitterung der Parthenen wurde durch die Hefr 
‚tigkeit der Anführer immer ftarker in London. Daher 
ereignete fich ein neuer tumultuariſcher Auftritt am 28. 
Februar, des Nachts um elf Uhr, da der Minifter Pie 
von einem Gaftmale zuruͤckfuhr, welches ihm die In⸗ 
‚nung. der Gewürzhändier in London gegeben hatte. - Er 
wurde, als er bey dem Spielhauſe des Gaſtwirths Broo⸗ 
kes vorbey kam, und fein Wagen vom Volke, das die! 
‚Pferde aboefpannt hatte, gezogen wurde, von einer ‘Par; 
‚then von 300 Manni, zuerft beichimpft, und dann anges 
eiffen. Er vertete fih-in ein nahes Haus, Zwifchen 
‚den beyden Partheyen des Volks kam es zu Schlägen, 
wobey die koſtbare Karofle ded Grafen Charam , des dl 
‚teen Bruders des Hexen Pitts, in welcher er fuhr, in 
Stuͤcken zerfchlagen wurde. Das Pittihe Bol wurde 
durch die Ueberraſchung furchtfam, und lief weg, ſchrie 
aber im Laufen durch die Straffen unaufhoͤrlich: Es 
‚lebe Ri und die Conftitution! und. gieng vor Heren 
Mr ohnung, und warf dort alle Fenfter ein; indefs 
sem das Foxiſche Volk ſich mic Zerftörung der. Kutiche 
amöfirte. | en 
In dem Spielhaufe des Broofes fommt einer der 
Einds zuſammen, von welchen Herr For ein Mitglied 















Rund man bemerkte unter der Menge, die Herrn Pitt 
angeif, auch unter andern den Oberften North, den Sohn 
Des befannten Exminiſters, und jetzigen coalefcisten Freund 
Herrn For: Hetr For ſelbſt war nicht zugegen, fons 
bern brachte ein paar Tage damals bey einer feiner 
Feundinnen, zu, die dem Publikum wohl bekannt ift, 
und bey welcher er fih, nach den ausgeftandnen Beſchwer⸗ 
em, enholte, undergößten 0 und 
Man kann den Heren Pitt, der erſt 26 Jahr altift, 
roͤmiſchen jungen Octavins, und den Herrn 
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hen, — Aber was war der: Ausgang: des Streits zwi⸗ 
ſchen den beyden roͤmiſchen Gegnern? — — Das Wehl 
der Credit, das Anſehn des engliſchen Staats wird nicht 
weniger, als dort der roͤmiſche, durch Die zwey beit 
ſchen Gegner, untergraben. Und wenn der Ausgang 
England nicht jo gewaltſam jeyn wird, fo wird d 
für das Reich von den intereifanteften Folgen nu | 
) VE OR EEE EN * re B 
Segen diefe erwähnten um Macht und Einfür ke Ks 
tenden Groſſen des brittifhen Reichs contraftiren aypy 
Bauern in Frankreich, in der Nahe von Beauvale, = 
Diefe zwey Bauern kamen im vorigen Januarmon 
einem Advofaten in Beauvais, mit ſchweren —— 
und Wehmuth im Geſichte. Wir find fehr trau ran. 
ten fie zu dem Advofaten. Unſer Schwiegervafih 
vor dem Gerichte einen Eyd gethan, der uns nichk 
zu ſeyn ſcheint. Er hat fih dadurch von einer Goberung 
befreye, welche ein Deüller gegen ihn machte, DERTEM 
ehrlicher Mann iſt. Der AdvoEar fragt, was ſie 
Sache thun wollen? — „wir find entichloffen, TREO 
Vater unfeer Frauen zu bezahlen, und dem Vrülleek 
Geld in der Stille zu geben, « — Ihr werdet einem 
ne Handlung thun, ihr guten Leute, — Sie thateune 
een — — 



























Zwey contraſtirende Dinge andrer Art find fei 
— Die Herzogin von Lauzun gewann das groſſe 
von 100,000 Livres in der Lotterie, welche der Here 
Beaumarchais errichtet hat... Sie that darauf Veriihe, 
mit dem Bedinge, daß das Geld zum Beſten 
lehrten angewandt werde, und beflimmte davon DEE; 


* 


für die vorzuͤglichſten Schriftſteller. 


LEin gewiſſer Troppauer Buchhändler hat 
gen oͤffentlich einen Nachdruck aller vorgüglichen er 
sen: Teutſchlands, für. einen wohlfeilen Preis ange 
digt/ um die ohnehin ſchlecht bezahlten Autoren noch 
niederzudruͤcken. Er wandte ſich auch, um Subferiptiel 








u Zw”. Zu 


zu ny an die Freymaurerlogen in Wien, welche 
-Ahmaber ihre Subfeription verfanten, weil jeder Nach⸗ 
„druck, er ſey von Landesobrigkeit verſtattet, oder nicht, 
Entwendung, oder Derkinmerung 
EWigenthumes im. « 
© andere Entwendung der Belohnung zelehrter 
verhinderte der Gerichtohof des Chateler zu 
= bhe, Namens Girard, war feit vielen 
Hofmeifter des jungen Grafen von Buftine 
deſſen Vater ihm-100 Louisd'r jaͤhrlicher Ren⸗ 
— mern die Erziehung feines Sohnes 
et feyn. würde... Eben nahete der Zeitpunkt im vor 
hre heran, ald der alte Graf von Guſtine dem 
mei ter ‚ unter dem Vorwande, daß die-Erziehung 
Bein? vernachlaͤßigt wirde, den Abſchied gab. Der 
er Elagte, und wandte fich endlich an. das Chates 
at —2— nach Unterſuchung der. Sache fand, 
—— die Erziehung des jungen Grafen mit 
und Sorgfalt geführt, und nichts verabſaͤumt 
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| af yon Suftine wurde. dahin verurtheilt, daß er 
gen Manne, defien Aufführung und Fleiß un⸗ 
en war ,. eine jährliche -Nente von 2400. 
mußte. Die Sache machte in Paris 
Man lobte das Urtheil allgemein, und 
— anders ſeyn, denn find wuͤrdige Hofmeis 
ejenigen Dee ion in der Melt, Pan Fleine 
em! malbenti m u 3. F 
Erf MR nn a nn — 
Kar? * 
1 ohnweit Satagofla in Spanke kam 
Framzoſe an, welcher. einen aeroſtatiſchen 
bl Ite'in die Höhe Feigen laſſen, —* durch ſeine 
die allgemeine air La der ic) Aue 
gte, MN u) eu Menge bey feinem Erperv - 
| — der Ball aber in’ diee Höhe nach 
ag, ehr ein lautes Murren unter 
) ber; —— ‚ber böfe Geiſt Habe fein Spiel 
| den Franzoſen nohm Ihn * 
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die verſprochne Belohnung zu, verdienen, Der 


Inquiſitor des Orts in Verhaft: Nach ergananem Be⸗ 
richte an den Großinquiſitor, befiehlt dieſer, den Frans 
zoſen ſogleich wieder auf freyen Fuß zu ſteſllen, und ihn 
aus der Inquiſitionscaſſe mit dem noͤthigen Reiſegelde zu 
verſehen. Der Inquiſitor des Orts befolgte den Befehl, 
fragte aber wieder an, was ex. denn mit dem g ‚ Ges 
fangnen vernehmen folle, welchen. er ebenfalls mis Striz 
den gebunden im Berker. hätte? Diefer-zuityie Ger 
fangne war. der.bey dem Dete herabgefallner Suftkäll. 
Die Tante des Könins von Franfreih, Madame 
Louife, Aebtißin des Nonnenklofters zu St. Denps, 
die Schon durch verſchiedne Handlungen eines, in unfen 
Tagen nicht mehr gewöhnlichen, ftarken Neligionseifers 
bekannt iſt, hat vor kurzem den Pabft gebeten, dem hei 
tigen Leichnam des Labre ihr für ihr Kiofter zu Überlajr 
fen, ind wird auich wohl diefen Schatz erhalten. "Die 
fer Menſch, Labre, war aus Frankreich gebärtig, um 
beachte‘ fein ganzes Leben, welches er bis auf 34 Jah 
brachte, mit Wallfahrten nad) heiligen Dertern, und’ 
Au mofenbetteln zu, wovon er den frommen Seifen 
mittheitte. "Er ſtarb im vorigen Jahre zu Rom. "Bern 
er in Frankreich geblieben wäre, würde man i 
old einen Muͤßiggaͤnger und landfireihenden” ler in 
ein Arbeitshaus gebracht haben. " Nunmehr wird 
ein Heiliger nad) feinem Tode zuruͤckgebracht und 
Schatz und eine Zierde des Kloſters zu St. Denysden 
den. Und das geſchieht in unſerm Zeitalter "7 
Zu derfelbigen Zeit hat die Königin von Portugalalle: 
| —— — ſchlieſſen, und alle baren ls fünd 
AUch, verbieten laffen, und durch ein koͤnig ich Ediet bes‘ 
fehlen, daß alle Moͤnche und Ordensleute follen ihre ® 
ce machen laſſee. 2 
ger — mn 


as! ‚up tel ST Te ra Tl I EM Si: A. 
u Pavia ließ ber Kaiſer bey feinem daſigen Aufl 
halte: die Proſeſſoren vor ſich kommen, und.tagte „Sl 
änbeih qu den Theologen Ich bin zwar kein T 
bin nun Soldat, aber ſo viel weiß ich doch daß zum KH 
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aur Ein Weg führt, alfo nur Eine Lehre, ich hoffe, Sie 


werden in ihren Schulen auf diefe Einzige Lehre halten, 
auf die Lehre Jeſu Chrifti.« I ! | 








SE 2" — 
agebuch des großbritanniſchen 
—û— — } Parlaments, | es 


IF Wr " 
ot“ C Vom Zten Februar bis gten März. ) 
Of in diefer Reihe von Sitzungen finder man eben fo 
A Wenig als in denen des vorigen Monatsfiüfs, das⸗ 
feige, was man eigentlic, darinn ſuchen muß, und was 
die eigentliche Merkwuͤrdigkeit der Parlamentsverhand⸗ 
'lingen ausmacht. Von alle dem, was zur Einrichtung 
und Beſorgung der diesjährigen innern Staats: Defono; 
mie des wichtigen geoßbritänftifchen. Reichs nochwendig 
—* vorgenommen werden ſollen, iſt faft gar nichts ers 
folgt. Das ganze groffe Gefchäfte der Nation befindet 
ſich in einer fortdauernden Stockuna, und bloß der ftrug- 
‚gle for power (das Ringen nach Macht ) Hat die bishe⸗ 
gen vielen und langen Sißungen des Unterhaufes bes 
ſtigt, von welcher ganzen Operation diefes Tagebuch 
‚Merfortgefehte und genaus Geſcichte enthält. Gleich 
amzten Februar movirte Here Benbam Cofe im Uns 
ſe, Daß feine beyden Nefolntionen vom vorherge: 
Yenben Tage : „daß in der gegenwärtigen Lage eine feſte, 

tarige, unfäflende, und vereinigte Adminiftration noͤ⸗ 
a, und daß die Fortdauer des gegenwärtigen Mi: 
ms im Amte, der anempfohlnen, feften und eih: 
muthiger "Bereinigung ein Hindernig wäre,“ — dein 
Shesne durch die im Eönigl. geheimen Rath fißenden Glie⸗ 
BR Sanfes vorgelegt werden ſollten, welche Motion 
ben Ber “fortbanernden Stimmenmehrheit der Coalition 
mAlnterhaufe mit 212 gegen 187 Stimmen durchgieng. 
tabe das Gegentheil. von dieſen Reſolutionen wurde 
aten Februar im Oberhauſe befchloffen, woſelbſt der 
längft erwartete Auftritt erfoldte, daß das Ober: 
alle. Join, marz 1784. | dans 
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Haus ſich förmlich für den König erklärte, Man hat ſo 
vieles von den bedenklichen Worten gefprachen und ges 
fchrieben, die der Herzog von Mancheſter in diefer & 
Bung wegen neuer franzöfiicher Ruͤſtungen gejagt Haben. 
fol; indefien hat er weiten nichts gefagt, als mas jede 

Engländer ohnehin glaubt und weiß, aber freytich Fein 
zurückkommender Öefandte fagen mußte. Seite Worte 
find ‚gewefen: Wir haben mic Frankreich Friede, 
die Nation aber ift unferm Intereſſe immer ent: 
gegen. . Die Lobrede , welche der Herzog von Ay 
mond, Oheim des Seren Sor, hierbey dem a5jahee 
gen Premier: Minifter, Herrn Pitt, hielt, erregte alle 

gemeine Auſmerkſamkeit: „Seine Eigenfchaften und 
„Talente, fagte der Herzog, koͤnnen die jchärffte Probe 
„und Unterfuchung aushalten. Das Wenigfte, was 
„ man davon fagen kann, iſt, daß fie ungewöhnlich finde 


aa 


» Doc) find es feine Tugenden, welche unfere Achtw 


»noc mehr erregen:müffen. Seine TIhärigfeit, jene 
„„ Entfernung von jeder Art der Zerftreuungen, feine ums 
ermuͤdete Emfigkeit bey den Geſchaͤſten, ſeine 
„lität, fein Patriotismus, und viele andere Öffemelie 
» he und Privartugenden, haben ihm das Zuttauen fee 
» ned Baterlandes , deflen Zierde er ift, erworber ‚und 
„ich behaupte, aß diefes Land, weiches o viel: B- 
groſſe Männer bervorbrachte, felten feinesgleia 
„chen gefeben bat. “ — Der Hauptredner.in die e< 
&ung war der Graf von Effingham, welcher werd 

dene Parlaments:dtefolutionen aus den Altern Zeiten © 

leſen ließ, und darauf bewies, daß das Unterhaus du 

fein neuerliches Betragen gegen den Lord Commiffale: 
Schatzkammer denfelben gerade entgegen gehandelt 2 
ſich — Macht und Gewalt angemaaßt habe, 2 
he die Conſtitution demfelben nicht gegeben. Um Dh 
über den Tadel des Oberhaufes auszudrüren, mo 
der Graf: . daß esconftitutionsmwidrig und unre htm 
» fey, wenn irgend ein Zweig der geſetzgebenden © 
» fich eine Mache anmanfte, eine Claſſe von Perfo 
„denen die ungebundene Ausübung ihrer Geſchaͤfte 
» Parlaments :Asten zugefichert fen, unter feine D 
| | bi 
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sichten oder Controlle zu nehmen.“ — Dieſe Motion 
wurde nach einer langen Debatte mit 100 gegen 53 Stim⸗ 
men bewilligt, und gleich Darauf bewilligte man 2 ans 
bere Reſolutionen des Grafen, welche in Form einer Ad⸗ 
deeſſe in den König gebracht wurden, und des weſentli⸗ 
chen Iunhalcs waren: „daß der König allerdings nach 
der Conſtitaition das Recht habe, alle groffe Aemter der 
excutiven Regierung zu befeßen, und daß das Oberhaus 
Se Majeſtaͤt bey ieder Gelegenheit, in der gerechten 
Ausübung jener Prärogative unterflüßen werde, welche 
dem Könige zur Erhaltung des Gutes und Blutes dee 
Lords anvertraut worden ſey.« — Als diefe Addreffe 
dem Könige am sten Februar Überreicht wurde, antwors 
inter folgendes: Mylords, Ich danke Ihnen für 
die pflichtmaͤßige und getrene Addreſſe. Seyhn fie vers 
ſichert, daß ich bey der Minifter : Wahl Feine andere Abs 
ſicht Habe, als einen Dienft mit Diännern zu befeßen, die 
des -Zutrauend meines Parlaments und des Publicums 
überhaupt am würdigften find. Sch kann meine Vers 
tungen wicht zu. oft wiederholen, nach welchen bey 
Mehbung Der mir anvertrauten Prärogativen, das Wohl 
weis Volts mein ſtetes Beftreben iſt - 
—— 4 6‘ 
F Die uͤber dieſen Streich des Oberhauſes aufgebrachte 
Mälition, ſetzte ſchon am sten Februar einen Ausſchuß 
Mlinterhauies nieder, um die Tagebücher des Ober⸗ 
Danfes,; in Betref einer Refolution deffviben gegen eine. 
Relolution. Des Unterhauſes vom legten 24flen Decems 
b e( gen Die Lord⸗Commiſſairs der Schahkammer) zu 
Ahen. Herr Fox bemerkte hierbey, man gehe im 
berbaufe mit nichts wenigerm um, als das Gewicht 
Anſehn des Untschaufes zu untergraben, worinn ihm 
abet mon den Herren Dundas und Pitt widerſprochen 
Arde welchem letztern man es bewilligte, daß ein Etat 
ei Bon 1776 bi6 1783 aufgenommenen Anleihen und 
Kapltalien dem Haufe vorgelegt werden folle. Am g9teu 
Kate bie, Conlition im Unterhaufe. einen zweyten Auss 
Muß mieder, welcher die Tagebücher beyder — 
aͤuſer wegen ehemaliger ung gleicher Ars unterfur 
=. Ka 
























\ 


7 Ze — - ——Z —— 


«hen. jolle, and) gegen 30 ſolcher Fälle vorgefunben hat 
die am I2ten zum Druck beordert wurden. Herr For 
verſchob darauf, in Erwartung der koͤnigl. Antwort auf 
die dem Throne vorgelegten Reſolutionen, die Erwa⸗ 
gung des äuftandes der Nation bis zum Sten,, wo⸗ 
dey er ſich des Ausdrucks bediente: daß itzt ein 
"Minifterium, aber. Feine Regierung ft 
zoten’brachte vie Coalition einen Stein des Anſto 
für den Minifter aufs Tapet, indem fie auf ein eve - 
und gefchärftere Regulirung wegen der faft — 
haften Tare-auf Quitungen antrug, um ſie zu einem 
Ertrag von wenigſtens woͤchentlich 5000 Pfund € ie 
ling zu bringen, Herr Pitt nahm fih wohl ur 2 
darüber etwas Entfcheidendes zu jagen, und ald u 
ihn drang, fagte er: Er glaube allerdings, Daß « 
ſey, die Tare, wenn fie beybehalten werden foile, fe 
träglich als möglich zu machen. Wirklich geſcha 5 
am 12ten, nachdem die ausländifchen Wechfelbriefe nor 
mals davon aussenommen waren, mit 167 9 £ 
Stimmen, wobey Here Pitt zum erftenmal als 3 
fter in der Stummenmehrheic war, » Als am rrten u 
nuar ein Rapport von der zur Unterſuchung des € > F | 
Handels niedergefegten Committee im Unterhaufe ů je J 
ben wurde, gab es eine Debatte. Man erwa —* ‚der ; 
Premierminifter wuͤrde eine Antiwort vom König hr a | 
ihm vorgelegren Refolutionen des Hauſes bringen . 
che aber nicht erfolgte. Die ganze Koalition beftar 
auf, daß eine ausgebreitete, Eraftvolle und das U 
des Unterhauſes befigende Anminiftration nei 
nur durch) eine Vereininung der Herren — —* 
bewerkſtelligt werden koͤnne. Eben Dief lärte t 
Praͤſident der Parlamenrsalieber, weiche bist — 
wirkung einer ſolchen Vereinigung in der St. Alban 
verne Verſammlungen gehalten hatten; — 
zeigte ſich zu einer ſolchen Bereinigung bereitwilkte 
te dem Herrn Pitt viele Lobjprüche , und ‚ver 
daß er bloß darinn mit ibm flreiten wol, 
von beyden des Daterlandes Ruhm am 
befördern wide, Ford North —— . 
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auf, daß er bereit ſey, dem Wohle des Vaterlandes ſei _ 
nen Anſpruch auf ein Amt bey einer neu zu formirenden 
Adminiſtration, aufzuopfern. — Beym Schluſſe dieſer 
merfwurdigen Sitzung wurde die fuͤr den diesjährigen Ars. 
tillerie/ Dienſt nöchige Summe zu 324000 Pfund Ster⸗ 
Ing angeſetzt, aber noch nicht bewilligt, wie aus den fols. 
genden, Sigungen-zu erfehen. 


Ana ı2ten Februar ftattete der zu. Unterſuchung der 
Parlaments: Tagebücher niedergefeßte Ausſchuß im Un⸗ 
terhaufe feinen Rapport ab, und da diefer Ausichuß aus). 
Inter IRitgliedern der Coalition befteht, fo mar natuͤr⸗ 
lich das Nefultat des Rapports: Daß das Unterhaus 
gar nicht conftiturionswidrig gehandelt ſich auch 
keine. ibm nicht zufommende Macht angemaaßt 
babe, Es wurden zu mehrerem Beweiſe Nerolutionen 
darüber abgefaßt, melde mit einer Stimmenmehrheit 
von 186 gegen 157 durchgiengen. Unter den verſchieden 
nen bisherigen harten Aeuflerungen der Coalition gegen- 
die vielen Beyfallds Addreffen, welche dem. Könige aus 
n Theilen des Königreichs. zukommen, erfiärte Herr 
eskine, ein zu eifriger Anhänger und Verwandter des. 
Han or, .fie wären durch Betrug erhalten, indem. 
man die Coalition durd) das ganze Königreich auf das uns: 
uqtigſte geſchildert habe. Diefes harten Ausdrucks wer 

hat. Herr Erskine nachher viele und wohlverdiente 
— hoͤren muͤſſen. — Der 18te war endlich der 

e da der. König nach einem vierzehntägigen Derz 
üg auf die beyden Reſolutionen des Unterhauſes vom 

durch den Herrn William Pitt antworten ließ. 
Diele Antwort war: „daß Se. Majeſtaͤt, in Erwaͤgung 
er Zeitumſtaͤnde, feine Miniſter nicht entlaſſen habe, und. 
daß ſeldige ihre Stellen auch nicht niedergelegt Hätten. ““: 
Her Fox war der erfte, der nach diefer Erklärung: 

Wort nahm. Er behauptete, daß has Hans der Ge⸗ 
einen. Beine ſolche Sprache feit der Nevo:ution, und von 

nem Souverain aus dem Haufe Braunſchweig gehört _ 

Jade Es komme nunmehr auf nichts: weniger „ als auf | 
Mekrißen; dieſes Hauſes als eines Zweiges der Geichger 
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bung an, welches man zu.einem unbedeutenden fran⸗ 
zöſiſchen Parlament herabwärdigen wolle, um dadurch 
die frsyite Regierung unter der Sonne mit dem Deft 
tiömus zu verwechfeln. . In diefem Tone ſprachen 








Vornehmſten von der Koalition fort, und es w 
sar gelagt, daß die Würde des Saufes mird 
Blur müſſe aufrecht erhalten werden. Neu Pitt 
zeiyte hierauf die wiederholren Bemühungen ded Königs, 
um eine vereinigte Adminiftration zu Stande zu beins 
gen, erflärte einen Abfcheu gegen die von der Eoalition 
fchlechterdings verlangte Niederleuung feines Amtes, um 
erft wegen feines Fünftigen Amtes zu unterhandeln, Eonns 
te aber am Ende doch nicht verhindern , daß nicht des 
Herrn Kor Vorichlag: die angefeßte Bewilligung der 
Subfidien für die Artillerie bis anf Freytag (demiz ſten) 
zu verſchieben; mit 208 gegen 196 Stimmen bewils 
ligt wurde. In der Sitzung vom ıgten bemühte fih 
die Koalition, die den Haß des Pudlitums fühle und 
fürchtet, zu beweifen, daß obige Verſchiebung der Sub: 
fidienbetwilligung Eeine Derteigerung fey. SmOber 
Haufe zeigte der Graf von Effingham alle die Fo gen, | 
weiche feine Reſolutionen vom gten Februar im Unter 
houſe gehabt, und ermahnte die Lorde, auf ihrer gut 
zu feyn. Die Sitzung des Unterhaufes vom zolten, 
worinn die Artillerie: Subſidie wirklich bewilligt wurs 
de, tar eine der wichtigften, und dauerte bis anı folneme 

den Morgen um 5 Ihr. Syn diefer Sitzung behauptete | 
der bekannte Herr Powis: daf entweder das iniae ik 
niſterium aboanfen, oder die Conſtitution zu ©r neg J— 
hen muͤſſe. Er ſagte ferner: die Talente der He 17 en ‚Sor 
und Pitt wären fo groß, daß fie dieles Land entmwed xauf 
den Gipfel des Ruhms bringen, oder aber den Üintergang 
deſſelben befördern würden, und wenn die Angeie 

ten des Koͤnigreichs noch 3 oder 4 Boden fo forrdauerm 
follten, würde die Verbannung beyder Serren aus 
einem Lande, das durch ihre getrennten Talente une 
glucklich wäre, gewiß Feine üble Draagregel feyn. Mach 
vielen Kin s und Wiederreden, wobey Herr Fox unter ame 
dern dem Herrn Pitt den Vorwurf machte: dag er 1a 
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Interbaus zu eavalierement behandle, weirde zuletzt 
eine Motion des Herrn Powis mit 197 Coalitionsſtim⸗ 
mengegen 177 des Miniſters bewilligt, deren iwefentlis 
Her Sunhalt wieder mit 177 gegen 156 in Korn einer 
Addrefie an den Rönig mit folgenden Worten ges 
beat wurde: ‚Bon dem pflichtvolliien Gefühle Ew. 
„ Majeltär värerlicher Sorgfalt für das Wohl Dero Volks 

B er nahen Wir, die getreueften Gemeinen 
Mojeftät, Uns Dero Throne, um Unjer Vertrauen 

Em Majeſtaͤt väterliher Weisheit auszudruͤcken; 

* „bag Em. Desjeftät in Entfernung jedes Kinderniffes zu 
„Bildung einer folhen Adminiftration, als das Haus 
„fie in der gegenwärtigen Fritiihen und twichtigen Rage 
„der ingelegenheiten für nothig erklärt Hat, folhe Maaß⸗ 
„eegelm ergreifen werden, wodurch die Ew. Majeftät 
„jhon unterchänigft vorgelegten Wünfche Dero getreuen 
» Semeinen erfüllt werden mögen. "— Am 25ften wurs 
de diefe Addreſſe, nachdem das Unterhaus vorher am 
23ften die Mutiny⸗-Bill zum zweytenmale verliefen laſ⸗ 
auch zu Committirung derſelben einen nahen Termin 
dem Könige durch mehr als 200 Glieder des Ins 
überreicht, von denen verfchiedene bey dem Eins 
in den Pallaft zu St. James vom Pöbel befhimpft 
* woruͤber Lord North nachher im Parlamente 
| = Klagen geführt hat. Die Antwort des Königs 
£ Biel langer als gewoͤhnlich die Eöniglichen Antworten 
ep folder Gelegenheit find, und dabeh vermeinend, des 
Banhalts: das Se. Majeftät erft ganz neuerlich bes 
Er mi gewefen, eine ſolche gewänfchte und vereinigte Ads 
2 mifteation zu bilden — daß diefe Bemühungen nicht 
m erwuͤnſchten Erfolg gehabt — daß gedadhter Ers 
s auch keines weges durch die Entlaſſung der itzigen 
% ter wahrſcheiniich ſey, gegen welche überdem wes 
ee Roy noch Befchuldigung angebraht worden — 
mehr wegen der leßtern Minifteridis Veränderung 
srelen Unterthanen die feurigften Addreſſen der Zus 
* e heit eingiengen.“ — Dieſe abſchlaͤgige Antwort 
nigs wurde am Iſten Maͤrz im Unterhauſe in Er⸗ 


g genommen, denn ſo lange bean ſich die Coali⸗ 
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tion in ihren: Peivat : Zufammenkünften über den Schritt 

der nun zu thun ſey. Unter mehrern Bemerkungen, 
welche Kerr Fox ſich über dieſe Antwort des Königs en 
laubte, war auch -die: daß die Rarbgeber dem Rös 
nig bey diefer Antwort die Sprache einer’ Par⸗ 
they in den Mund gelegt hätten. Nach einer lan⸗ 
gen Rede [hlug Herr Fox, der in diefer Sitzung wirklich 

ein Lord Drotector genannt wurde, eine neue Ads 

drefle an den König vor, worinn Se. Majeſtaͤt gebeten. 
wird, gnädigft zu geruben, durch Abdanfung der ikigen 
Minifter zu einer dauerhaften Adminıfiration den rund 
zu legen, Dieſe Addreffe wurde mit z01 gegen 189 
Stimmen bewilligt, und am 4ten Marz dem Könige von 
dem Unterhauſe überreicht. Es waren aber bey der Ueber 
reichung an den König bey weitem nicht fo viele Glieder 
des Hauſes gegenwärtig, ald das eritercınal, Ihre Ans 
zaht war bey diefer Proceßion unberrächtlih. Der Kör 
nig beantwortete diefe Addreſſe fait auf die namliche Wein 
fe, wie. die. erſtere. — „Daß Er feine Gefinnung wie 
„ derholte, eine folche Regierung zu errichten, welche den 
» Wünfchen. des Parlaments gemaͤß fey, daß aber diefe 
„Abſicht durch die Berabichiedung der gegenmärtinen Dis 
„niſter ſchwerlich erreicht werden könn, daß auch kein 
» Grund zu deren Entlaffung vorhanden, da Feine Klage 
„„ oder Beſchwerde wider fle angebracht jey. “ 


Als die Glieder des Unterhauſes mit diefer abermas 
ligen abfchlägigen Antwort des Königs in ihre Verſamm 
lung zurüdgefommen war; fo war die Beſtuͤrzung 
Parthey des Heren For fo groß darüber, wie Herr; Fo 
ſelbſt geftand, daß man, um fi von der Beftürzung zu 
erholen, den Vorſchlag chat, die königliche Antwort zeft 
Montags, den gten März, in Erwägung zu ziehen, 
. Seinen übereilten Schritt zu thun. Zugleich wurden die 
amdern ſchon fo lange aufgehaltenen Angelegenheiten bee 
Subfidien auch bis dahin verfchoben, und feldft die. Maus 
tin: Bill, die denfelben Tag vorgenommen werden fi 
Eben fo gieng am sten März.die Verſammlung des‘ 

laments mit lauter langweiligen Reden bin, und 
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zue Geſchaͤfte wurden, durch die, 16. doch im⸗ 
eh — Majorität des Herrn For, en 

































m Sten Mär; endlich ſchlug Heer Fox eine Relolu⸗ 
dem Koͤnige unterthanigft vorzuſtellen, wie 
n das Haus des Parlaments über Sr. Majeſt. 
ſey, und daß Se, Maj. die Geſinnungen von 
alperjonen den wiederholten Wuͤnſchen der Re⸗ 
nt anten der ganzen Nation im Parlamente vorgds 
Er Parlament das Recht habe, die Minifter 
igs zu billigen, oder um deren Entfernung an? 
en „ü nd auch die Seldbewilligungen zurück zu hals 
An den geführten Beſchwerden nicht adgeholfen 
3 das Parlament aber, in Betracht der ger 
— n dringenden Umſtaͤnde, von dieſem Tor 
— ie nicht Gebrauch machen wolle. ““ 
ſolution verurſachte viele Debatten, 
il ul \ gt mi 191 gegen 190 Stimmen, alfo nur mit 
feBrbeit von Einer Binzigen Stimme , im. 
ente dure) Man erſteht daraus, wie ſehr die 
ei a Hrn; For ſich vermindert, da die Otandhafs 
nigs, und die Geſinnung des se * 
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- derk Ardicespubieſſhes Urtheildes * 
Han hteh von Glouceſter, Zofiah Tuker, über 

‚die bisherigen intereffanten innerlichen. | 

Streitigkeiten von England. 


@ ke Dedant Soflah Tuker ift bekanntlich einer der bes 
auͤhmteſten Schriftjteller uͤber die englifche Staates 
un.‘ efalang * und ſeine ganz a ae me 
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nungen werden ſchon feit geraumer Zeit mie. Achtung - 
aufgenommen. Wäre fein eınpfehlender Mame dien: 
ſem Aufiaße aber aud) nicht vorgeſetzt, fo iſt doch der: 
innere Werth deffelben, und der darinn herrfchende 
überzeugende Ton fchon Empfehlung genuna. Bes 
nige Leſer, denen ed in diefer wichtigen Streitſache um 
Licht zu thun ift, werden bey Durchleſung des fols 
= genden ihren Endzweck verfehlen, und zugleich übers 
zeugt werden, wer von dem fireitenden Partheyen das 
Recht hat.) Ä R 





»De Hauptpunkt, worauf es bey dem Streite zwiſchen 
dem Koͤnige und dem Oberhauſe einer Seits, und 
dem gegenwärtigen Unterhauſe anderer Seits, einzig und 
allein anfoınme, ſcheint mir folgender zu ſeyn. 

Der Könia hat, nach der Eonftitution diefes Landes, 
das alleinige Recht, die groſſen refponfabeln Beamten der 
Krone zu ernennen-und anzuftellen. Diefes wird von 
niemand geläugnet und von allen eingeflanden; und wirk⸗ 
lich ift die Ernennung der Minifter ein Depofitum, wel 
des feinen Händen mit mehrerer Sicherheit anvertrant 
werden Fonnte, als der Krone. 

Das Haus der Pairs durfte dieſes Ernennungss 
Recht niche beſitzen, weil die Conſtitution daffelbe ſchon 
zum Richter in der legten Inſtanz über alle Miniſter, 
gegen welche Klagen und Beichuldigungen angebracht wers’ 
den, beftelle hat. Sollte das Oberhaus folglich als Rich⸗ 
ter über die ſchlechte Staatsverwaltung folcher Perfonen 
auftreten, die es felbft gewählt und ernannt hat, fo würs 
de diefes in der That das nämliche feyn, als ob es Äber 
feine eigene Handlungen ein Urtheil fällen follte. 

Das Zaus der Bemeinen darf das Privilegium, 
die Minifter zu ernennen, oder auch nur zu empfehlen, 
ebenfalls nicht befißen , weil es der > 


Schlag that, die Colonten ganz aufzugeben, wie nachher 

sm Srieden auch erfolgte, und weiche in Hit. Remers 

American i ſchen Beige fliehen, auch in Zeutſch⸗ 
laͤnd als ein guter englifcher Publica berühmte, 
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fige Richter des Staats ift, deſſen befonderes vornaͤm⸗ 
liches Amt es ft, dem Geldbeutel der Marion. in Händen 
zu hahen, daraus zu. bewilligen und die Verwendung des 
Deniilligten mie der Aufferften Sorgfalt zu beobachten und 
zu unterſuchen. Da nun folglich das Interhaus jeden 
reſpenſabeln Minifter, den. es auf unrechtem Wege und 
ſchlechter Verwaltung feines Amtes ertapt, anklagen, ges 
sichtlich gegen ihn verfahren, und ihm den Proceß mas 
den muß, fo erheller daraus, daß ed dem gefunden Mens 
ſchen; Berftande zumider fey, wenn man dem Unterhauſe 
6 zugefiehen wolle, ſolche Perſonen zu ernennen oder zu 
empfehlen, gegen die eö nachher, feiner Pflicht zufolge, 
gerichtlich verfahren muß. Diefe Ideen widerftreiten ein, 
ander, meniuftens fcheinen-fie, man betrachte fie als Mos 
raliſt oder Nechtsgelehrter, fid zu widerftreiten; denn, 
wenn Verbrecher die Freyheit haben follten, ſich ihre eis 
gene Gegenparthey felbit zu wählen, was für unvar⸗ 
theyiſche Rechtspflege Eönnte man alsdann von folchem 
Schein: Verfahren erwarten. Der angerechte Haushals 
ter, welcher in einem Buche erwähnt wird, worauf die 
Staatsmaͤnner der neuern Zeit nicht achten, würde we⸗ 
nig Urfache gehabt haben, den Verluſt feiner Haushals 
terfielle wegen Verſchleuderung der Güter: feines Herrn 
zu befürchten, wenn er fich feine eigene Freunde And Ems 
Hfehler zu feinen Anklaͤgern und Unterfuchern hätte ers 
kennen Finnen. | 


< ° 


| Ich kehre nun wieder zu dem Punkte zuruͤck, von dem 
abgegangen bin. — Der Krone allein iſt durch die 
eonftitntion die Ernennung aller ihrer refponfabeln Mi⸗ 
nifter. anvertraut. Die Urfache davon ift einleuchtend. 
Nach einer folchen Ernennung von der Krone haben die 
Minifter olsdenn, im Fall fie unrecht handeln, ihre Bes 
tragen gegen unpartheyifihe und dabey unintereßirte Ans 
Hager. umd Nichter zu verantworten. Aus diefer Urfache 
Darf die Krone bey der Wahl ihrer Minifter aud) nie die 
Borläufige Genehmigung eines der beyden Käufer fuchen. 
HE die Wahl nur fo, daß feine natürliche Unfähigkeit, 
Min Mangel der Moralitaͤt oder des Verftandes > 

—*8 wandt 







wandt werben kann ¶ ſo iſt das ſchon hinlänglich meit 

























ernannte reſponſable Miniſter, er ſey wer er wolle, if 
geſetz⸗ und conflitutionsmäßig ernannt , und fo muß er, 
im Vertrauen auf jein gutes Betragen, von dem Daulfı 
der Semeinen, als feinem Anklager, und von den 
der Pairs, als feinem Richter, ohne Vorurcheilaufg 
nommen werden; das heißt, beyde Haͤuſer follen ihn me 
der loben noch tadein, bis fein eigenes Betragen nl 
fein perfönliches Berdienft oder Vergehen in feinem Amt, - 
ihn entwener ihres Lobes oder Tadels werben anlegen 
macht haben, ; A — 


Da dieſes unſtreitig der wahre Punkt des gegenn 
tigen Falles iſt, ſo wollen wir nun ſehen, wie — 
der Gemeinen bey dieſer Sache gehandelt hat, u 
zu handeln fortfähre. (Der Dechant frieb di 
den ıften März.) Statt in den Grenzen feine 
Amts: und Pflichts Gebiets, als Waͤchter des Sm its 
und Verwahrer des 'Sffentiichen Geldbeuteis, zu bleiben, 
hat das Haus der Gemeinen fir fi ein neucs ? MH Be 
ſchaffen, weiches der Conſtitution ganz unbekannt un 
am Ende toͤdtlich ſeyn muß, wenn eg big zu alten f 
unglücklichen Folgen ausgedehnt werden ſollte. Di 
terhaus hat gegen die neuerliche vom König getre 
Wahl gar nichts einzuwenden, als od es eine an undflt 
fid) üble Wahl fey, im Gegentheil wird diefe Ball, t, R — 
eine ſehr gute, mit allem Lobe belegt; der fuͤrchter J 

Einwurf aber, den das Unterhaus, gegen den Kön 
macht, ift, daß er diefe Wahl ohne des Unterhaufes vor 
läufige Einwilligung gemacht hat, denn es fcheint, dai 
auch der geichieftefte Mann, der Das Zurrauen DEE 
Hauſes der Bemeinen richt bat, vom Könige nicht 
gewähle werden, und wenn er einmal gewählt fey, wien 
der zum Abdanken gezwungen werden folle, um erfk ı 
feiner Erwählung die Genehmigung des Hauſes der © J 
meinen zu erhalten. Wäre dieſer Satz richtig, fo wi 
de der Koͤnig in der That niemanden zum Diners 
nen fönnen, der nicht vorher das. Fiac des Hauſes 
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Gemeinen hätte: Es iſt dieſe neue Doctrin aber erſt 
unter der Regierung Georgs III. durch eine vermeſſene 






| und wo moͤglich, noch feitiamer,als der beruͤch⸗ 
Kate Fall mir Aſhby und White, im Jahre 1704. 
Benn diejenigen bloß. zu den Minifter «Stellen fähig 
ſeyn ſellen, weiche die erklärten Bünjtlinge des Hau⸗ 
fes ber Semeinen find, was für eine Art von Waͤchtern 
und ilewachen werden: ale denn unſere Repraſentan⸗ 
ven werden, wenn ſie über das Betragen ihrer eige⸗ 
nen Bünftlinge und ihrer eigenen Befchöpfe war 
hen? Et quis cuftodes tufodiet iplos? ( Und wer wird 
* die Wachter ſelbſt bewachen ?) 


n kommt hietbey ein aufſerſt bedenklichet 
* in Erwaͤgung, der bisher zu wenig bemerkt ger 
Morden au ſeyn ſcheint. Nach obigen neuen Berfüguns 
ein Menſch die Stelle des Premierminiſters 
‚der ſich nicht das Zutrauen des Hauſes der Ge: 
meineh erworben hat. Nun wohl denn, es ſey fo. Wie 

dieles Zutrauen aber zu erwerben? — Was für 
eseln muß der Candidat befoigen, um einen fo 
egenden Einfluß zu erhalten, daß et feiner Ernen⸗ 
ewig werde? Die wahre Antwort auf dirfe Frage 

2 Er muß fo, viele, der vornehmſten Glieder des 
Interbaufes als moglich in ſein Intereſſe ziehn, 
nd fi) bemühen, fie zu verbinden , (die gelindeſten 
für Beſtechung ind Derfälfchung) damit: fie 

Fürihn erklären. Er muß grofle VBeriprehungen mas 
Ken 1 def er, fobald er die Gewalt in Händen haben wird, 
«mi Würden, Titeln, Stern und Band; jene mit 
teen, Denfionen und einträglichen Siefetumgen und 
cten beguͤnſtigen will. Kurz, er muß jedes Man⸗ 
ß wiſſen, und dieſem unbilligen Diane gemaͤß 











gen 


























rer 


Fe: me —9 die groſſe Neuerung, die man mit 

ic vorhat, zu Stande, fo wird dns brittis 

h fo fiber über den Haufen geworfen, und 

aale des Hauſes der Gemeinen ſo ** if 
e 


Sartion auf die Bahn gebracht worden; fie iſt wirklich 


— 


Un 
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Meiftbietenden verkaufe, wie das romiſche Reich 


bey dem Verfall und. Sinken jenes unäberwindlichen 
Staats das namlihe Schickfal hatte. — Darf man dem 
Gerüchte trauen, fo haben verfchiedene der vornebm> 
ſten Parlamentsglieder ihre Preife ſchon feft bes 
ftimme. Diefes fen nun wahr oder falfch, jo geht das 
nze Syſtem auf Beftechung binans und kann auf 
‚feine andere Art aufrecht erhalten werden. Kin Ums 
ſtand, der hinreichend iſt, es den Augen jedes aufrichtis 
gen Freundes feines Vaterlandes als abſcheulich darzu⸗ 
ellen. 0 
As ein ſolcher wuͤnſcht der Verfaffer diefes Aufſatzes, 
ber feine Feder nie einer Parthey überließ, und nie ges 
gen die Ueberzeugung feines Gewiſſens ſchrieb, feine 
Stimme hiermit öffentlich dagegen zu geben. « | 
Bloucefier , den ıflen März 1784. 


. Jofiah Tuker. 
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| VIII. 
Nachrichten von verſchiednen Ländern. 
| - Rußland, 

CD groſſe Project, welches Rußland ſchon unter det 
Regierung Peters des. Stoffen beihäftigte, iſt 
niun erfuͤllet, und die Eleine Tatarey, die Krimm, Cu 
Ban und Taman unter rußifche Oberherrſchaft gekommen, 
Die Wichtigkeit und Vortheile diefer neuen Beſitzungen 
find ſchon zu einer andern Zeit ausführlich von uns dars 
geftellt werden , und unfern Lefern befannt. Rußland 


kann aus dem jetzt ſchon unter feinem Scepter ftehenden - 


tatariſchen Nationen ein Speer aufftelen, welches hoͤchſt⸗ 
fürchterlich werden würde, Ueberdies hat es nun da 
Mittel gewonnen, auf dem ſchwarzen Meere eine Flotte 
au errichten, wofür ganz Aſien zittern duͤrfte. Der rei⸗ 

2 R * 
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el, und Seldenhande und die anfehnliche Fifches 
Biber Krimm ift ebenfalls in feinen Handen, und es 
jleich die beſte und vorcheilhaftefte Gelegenheit, 
ein Kommerz in der Levante fo empor zu bringen, daß 
halt in dem innerften Sndien mit den begüngftigften 
\ ten um das blühendfte Commerz wetteifern 
—* Abſicht, um den Handel des Reichs zu 
follen auch ſchon im naͤchſten Frühlinge der Nies 
| Riofter, welche beyde in das ſchwarze Meer fliefs 
4 m { h einen Kanal vereinigt werden, 
* aupt iſt die Eroberung der Krimm und der ans 
arifehen Provinzen eine der merfwürdigften Be: 
— die ſich in der neueſten rußiſchen Geſchichte 
jugetragen Haben. Wenn es wahr wird, was man wies 
berichtet, daß Catharina IL: die Krimm und zus 
en Länder zu einem Königreiche der rußifchen 
Ronarchie erheben will, fo iſt diejes ein Beweis mehr 
a de Werthe den man auch in Rußland auf dieſe 
— — legt. Die Kaiſerin feyerte auch den 
en des neuen Friedenstractats mit 
e mit der folenneften Pracht, und die mit die 
beihhäftige gewefenen Minifter find von ihr 
— her Großmuth beſchenkt worden. Der Mis 
ei * EConſtantinopel, Bulgakow, iſt zum Ritter 
I, Bladimirordens der aten Claffe ernannt, und 
mit den anfehnlichften Gütern im Polozkiſchen bes 



























ie Pıf ju Cherfon hatte vor einiger Zeit ſchon 
au ſgehoͤrt. Mean berechnete jedoch die zu Cherfon 
w, einem an der Mündung bes Niepers 
1, geftorbenen auf 16,00oMenfchen. Bon 

| den 
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den vielen Einwohnern, die bey dieſen Umſtaͤnden Cher⸗ 
ſon und die dortige Gegend verlieſſen, ſind die mehrſten 
wieder zuruͤckgekommen, nnd die Polizen giebt: ihnen al⸗ 
ten Vorſchuüb, ſo daß im kurzer Zeit: alles wieder in: en 
vorigen Stand geſetzt ſeyn wird. ak —— * 
Waͤhrend der Betreibung und Vericprigäng ber 
krimmſchen Angelegenheiten mit der Pforte, beſcha 
ſich die groſſe Monarchin eben fo eifrig mit den.innern 
Landesverbeſſerungen. Durd) eine Ukaſe vom 14 May 
des vorigen Jahrs wurde bereits eine neue Ei 
der Provinzial⸗Adminiſtration feſtgeſetzet, nach wels 
her in Anfehung der Abgaben eine allgemeine Gleichheit 
eingeführt, und das verderbliche Seudal: Spftem, wor 
durch der reiche Adel von jeder Abgabe frey mar, vers 
“ tilge worden fol. In Liefiand und Efihland entſtand über 
diefe Einrichtung, wie wir bereits in einem dee vorigen 
Stuͤcke des Journals gemeldet haben, viel Misvergnäs 
gen. Allein, die Monarchin fucht gegenwärtig im diefen 
Provinzen die, in ihren Abrigen Befisungen eingeführten 
Verbeilerungen ebenfalls geltend: zu machen, Dee Nitter 
von Vietingshoff hat den Auftrag erhalten, die: Statt, 
halterſchafts⸗ Einrichtungen in den Kreisſtaͤdten von Lieſ⸗ 4 
land einzuführen. Auch zu Riga und Reval folldie neue 
Gouvernementsordnung, ſo wie fie in. den meiften, übel 
gen Provinzen des rußiſchen Reichs beſteht, in Ausaͤban 
geſetzt werden. BR 
Das Schatzungsweſen in den ſaͤmmtlichen Dropi 
iſt Übrigens nunmehr dergeftalt feftgefegt worden, DaB 
der Ukraine, Eſthland, Liefland und Finnland die ak 
belsleute von ihren Kapitalien jährlich 1 von, Log iR 
Bürger ı Rub. 20 Kop. für jeden männlichen Kay 
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Hauſes und die Bauern 70 Ropeifen geben muͤſſen. 
 Mberdies muß jeder Buͤrger und Bauer noch 2 Kop. von 
 Mmdiubel feines Vermögens, und in den Statthal⸗ 
wrlhaften von Rußland jeder Bauer ı Kubel und jeder 
Sofa » Rub. 20 Rop. Kopfgeld bezahlen. 
I Neh wichtiger, als diefe Einrichtungen, iſt das Wore 
Naben ber Kailerin , in ihren Staaten einen zten bur⸗ 
ı gerlihen Srand einzuftihren. In den mehrſten rufs 
Provinzen waren bis jetzt nur 2 Elaffen von Mens 
ı ae, dee Adel, und der Bauer oder Sklave und Leib⸗ 
| eigemer. Die Monarchin hat ſchon in verichiedenen der 
ı Atome zugehörigen Diſtrikten die Leibeigenſchaft aufges 
boten, und die vornehmiten adelichen Familien erfucht, 
| em pipiele zu folgen, und jeden ihrer Bauern, der 
fi einer Profeßion oder den Kunften widmen wollte, 
| »p u lachen. Welch ein Vortheil würde dies für den 
and die Induͤſtrie werden! Und wei ein Denk; 
nal Each: wird diefes bey der Nachwelt werden! 
d mie dem Kriegsſtaate, der nicht, wie nad 
iz tige franzoͤſiſchen Angabe in verſchiedenen Zeis 
Küngen vor kurzem ſtand, aus 171,504, ſondern auß 
ooc Mann beſteht, ſollen einige Veraͤnderungen 
Hommen werden. Alle Infanterie- und Cavallerie⸗ 
menter jollen künftig den Namen der Kaiferin und 
er führen. Auch Hat die Kaiferin befohlen, daß 
Aehen Montur derfelben kuͤnſtig keine Tuͤchet mehr 
ngland verfchriehen werden, fondern daß die in Lief⸗ 
d der Ukraine angelegten Tuchfabriken felbige vers 
















e Seehandel in den beyden curländifchen Häfen, 
t ſtarken Einihränfungen bedroht war , wird nun⸗ 
die, Journ, Marz 1784. = mehr 





en 


* ungehindert —— nachdem ein — * 
des bey der von rußiſcher Seite verlangten Grenzreg 





rung an Liefland abgetreten worden, Diss lieg N = 


Steaaten führen wir noch an; daß in Petersb 


nicht dem Abfichten entfprochen, welchen. man al f 
dem nunmehrigen Frieden mit der Pforte, ficher * 

































dem wmietauiſchen Bad) oder der, Aa und der € ) H 
dem zu Niga gehörenden Kirchſpiel Holmhof gege ͤt er, 
und. betraͤgt ohngefaͤhr 8 Meilen in die Länger Dee} 50 


‚den dieſes Diſtriets iſt zwar nicht von der £ ten‘ tt; 
allein, es leben dod) viele Menfchen daranf,<die fid) ve 


Fiſchſange naͤhren, und die Erwerbung von 


te iſt wegen des Handels, wie gedacht, — rk 


Die Ertheilung des Palliums an den En 
ſchen Erzbiſchof von Mohilow, ift endlich am at 
in der neuen katholiſchen Kirche zu Petersbur vir * 
erfolgt. Die Bedingniſſe des Pabſtes in An— ing de 
Eydesſormel waren vergeblich und Pius —* 
tungen dev Kaiſerin nach: Die Kaiſerin hat dar au | 
einen neuen. römifchEatholifchen Erzbiſchof zu P 
der Perſon des Herrn Liſſowski, Abt von Onnife 
nannt, und eine eigene Ukaſe darüber ausfert gen x pr 
Als Deweife des zunehmenden Handels der 


laufe des vorigen Jahres in allem 622 eur m 
Menge inntändijcher Produkte, Eifen, Kanf m, 
‚verschiedenen Ländern ausgegangen find. D — X 
del in andern Haͤfen des Reichs iſt nicht wenige . 
geweſen. Nur zu Cherfon in der Krimm hat der @ er Exfiü 


tet. Nächftens werden wir unfern Lefern r = ‚be 


RKrimm und die dazu neuerlichſt von Rufe 
: nen Länder, einige werfwautdioe neuere 
en: N —A 


1 — — a” ⸗ 
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fi 24.” Preuſſen. 
* — Monarch dieſes Reichs bleibt feinen 
meifäenfoenndlichen Regierungsgrundfägen in Wohlchas 
ten noch immer treu, und macht feine Unterthanen glück: 
lich, indem er einen groſſen Theil feines Staats : Reichs 
chums zu innern Landesverbefferungen verwendet. Das 
Publicum Hat. Hierüber vor kurzer Zeit einen unſchaͤtzba⸗ 
ren Beytrag zur. Regierungsgefchichte Friedrichs IE; in 
der vortreflichen Diflertation fur: la forme des gouver- 
nemens: (Abhandlung über die Negierungsformen) vor 
dem unfterblihen Staats: und Kabinetöminifter von 
Serzberg erhalten. Da der Raum uns. verbietet, ce 
nen umftändlichen Auszug daraus zu liefern, und den mei⸗ 
ſten von umfern Leſern diefe Schrift, und ihr Innhalt 
aus verfchiedenen oͤffentlichen Blättern bekannt ſeyn wird, 
fo wollen wir nur das darand anführen, was für. dem 
Plan unfers Journals gehört. Die Summen, welche 
der König im abgewichenen Jahre 1783 vielen feiner Pros 
vinzen geſchenkt hat, find folgende: der Churmark 
Brandenburg überhaupt 969,000 Rthlr.; der Neu⸗ 
marf Brandenburg 163,000; Pommern252,0005 
AMefipreufien 454,000; dem Herzogthume Magde⸗ 
bir 524,000; Schlefien 207;000 Thaler ; welches ins⸗ 
min: eine Summe von 2 Millionen und 70,000 Rthir, 
Memache.- Und eine gleiche Summe: ift ebenfalls (don 
KÜR Zah 1784 und 85 zu Landesverbefferungen ausge⸗ 
A Meberhaupt Hat Friedrich den Unterthanen feiner 
Aſchledenen Provinzen feit dem Hubertsburger Frieder, 
ich von 1763 bis 1783 jährlich zwey Millionen 
a aufferordentlichen Gnadengeſchenken bewilligt, welches 
lin ao Jahren ein Total von 40 Millionen beträgt. 
— ®a : , Dies 
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108 für die Neumark wutdeninden Jahren von 1763 Bis 
inclufive 1784, 3: ‚02,000 Thaler’ zu Melidrationen t | 
wendet. Auffer dieſen der Neumark gegebenen Sun 
Hat der Monarch überhaupt noch eine Million h 8 be 
um die Fluͤſſe Netze und Warte mit Deihenzu vern ahren. 
Hiedurch wurden Über 50,000 Morgen feuchtbares Lant 
und fette Weiden urbar gemacht, und ganze Colonien ange 
legt, welche faft alle zum Nutzen det Städte Ebergu 
Driefen, des Johanniter: Ordens und des Adels, e 
Dey diejen Umftändenund der ee 
Kung der Landes: Berbefferungen in den preußife 
ten muß die Bevoͤlkerung derfelben nareicher 
ferordenelich zunehmen. Nach einer im Jahre 17 
ftalteten Zählung befanden ſich damals in der Diar 
denburg ı Million 7232 Menſchen; im pri 
theile an Pommern 462,970; in allen — 
dern im weſtphaͤliſchen Kreiſe 550,699; image 
Magdeburg und der Grafſchaft Mannsfeld 271,46135 
Fuͤrſtenthum Halberftadt und der Grafſchaft He r in 
130,761 Menſchen, den Militairſtand unger inet. 
Durch eine neuerliche Eönigliche Verordnu 
Einführung des fremden Kupferd und der au 
Bleche zur innern Confamtion für die — 
und die Grafſchaft Glatz in Zukunft — * bot: 
worden. Der Tranfito: Handel mit diefen Waa ven * leib 
inzwiſchen fernerhin erlaudt. Schleſien ann 
aus feinen innländifchen Kupfer: und Blechw 




































- 6 viel und noch mehr von diefen Metallen begiet he 


es zu ſeiner innern Conſumtion noͤthig hat. Dura 
fhe Ober: Bergamt foll den Handel mit diefen Kı 
ducten kuͤnftig in Schlefien allein betreiben, * 


Pig‘ 
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hen nach einem jährlich feſt zuſetzenden Preiſe verkaufen. 
Durch dieſe neue Einrichtung wird kuͤnftig eine anſehnili⸗ 
che Summe Geldes im Lande bleiben, und vielleicht noch 
ein bettächtliches von Ausländern gezogen werden, Und 
diefe geoffen neuen Dortheile Schlefieng, die vorher nicht 
exiſtirren, hat das Genie, die Erfahrungskenntniß und 
Thaͤtigkeit des Miniſters von Heinitz dem Staate 
verſchaſt. 
Ein Beweis, daß die Handlung der serußifen Un: 
testhanen im verwichenen Jahre anfehnlich zugenommen; 
find. folgende fichere Liften: Im Jahre 1793 find durch 
ben Sund nach der Oſtſee 2059 preuß. Schiffe gegan: 
gen , dahingegen die Anzahl derfelben im J. 1781 nur 
1507 und im folgenden 1782, 1912 betragen hat, Zu 
Stettin find 1783, 346 Hauptſchiffe mit Ladung: und 
840 mir Ballaſt, zufammen 1186, und an jenen 25, 
und. an leßtern 14 mehr ald 1782 angefommen. An - 
Vaaren ift im verfloffenen Jahre weit mehr als im vors 
hergehenden, und. befonders ‚find an innländifchen Eifen 
3B42Lentner und an Holz für 704,886 Rthlr. mehr aus⸗ 
geführt worden. Zu Königsberg und Elbing war. der 
Kandel ebenfalls beträchtlich... In erfiern Orte find im 
nurigen J. 1884 Schiffe angefommen, und 1699 von da 
sangen. Zu Elbing waren dagegen 376 abgegans 
hd: eben fo viel eingelaufen. 
Da⸗ Erziehungs inſtitut zu Halle, welches zuletzt un⸗ 
t des verdienten Profeflors Wolfs ſtand, hört 
| ac Re Oſtern gaͤnzlich auf. Dagegen wird das koͤnigli⸗ 
idagogium dem Profeſſor Niemeyer übertragen, 
bern man naͤchſtens eine Nachricht von der zukuͤnfti⸗ 
neuen Einrichtung. dieſes Inſtituts erwartet. 

© 3, Die 
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Die Unterhandlungen uͤber die Streitigkeiten mie 
Danzig, welche in Warſchau betrieben werden, und die 
andern auswaͤrtigen Angelegenheiten Preuſſens, ſind in 
den Briefen aus Warſchau, und Berlin, und in dem 
allgemeinen Berichte enthalten, daher wir davon bier 
nicht eine doppelte unnoͤthige Nachricht geben wollen. 


Oeſterreich. 

Auch während feiner Reife in Italien und bey der 

Kriſis der tuͤrkiſchen Angelegenheiten war Joſeph IL. mit 
‚den innern Staatsangelegenheiten und verſchiedenen Sans 
dee verbeſſerungen befhäftigt, welche die Weisheit dieſes 
groſſen Monarchen noch immer bewundernswärdiger mar 

hen. Wir Haben fhon mehrere Beweiſe, daß der Kais 
fer kein Freund der Lehnsverfaſſung fey , und nunmehr 
hat er feine Grundfaͤtze darüber noch ‚deutlicher ans Licht 
geſtellt, indem er in feinen Staaten vor kurzem allgemein 
bekannt machen laffen, daß jeder Unterthan gesen eine 
verhälenismäßige Geldfumme feine Lebne in Allodial⸗ 
Güter verwandeln koͤnne. Diefe Erlaubniß wird son 

groſfem Nutzen feyn, indem nicht nur das Wohlhaben eins 

zeluer Familien, fondern auch in Ruͤckſicht auf die Mens 

ge folcher Güter, das Wohlhaben verfchiedener — 
dadurch vermehrt werden wird. 

Ein andrer Beweis ber genauen Aufmerkſamkeit des 
Monarchen auf den Zuſtand der Landesverfaffing if die 
allgemeine Unterſuchung der Berichte und Öffents 
lichen Caſſen im Defterreichifehen, welche den Praſiden⸗ 
‚ten des Oberappellationsgerichtö, den Grafen von Sins 
zendorf und dem Baron von Lehr übertragen worden, 
die bey dem Wiener Stadtmagiftrate bereits den Anfang 

ihres Geſcſiee zu haben, —_ 
u | ‚Die 
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Die Siöherigen Kandftände im Lande uhter der 
hand, welche aus den Prälaren, Herren und Hütter, 
libten und Flecken beftanden, find aufgehoben, und 
Snihrerm ganzen Korps nur Die Abgeordneten des Her— 
und Ritterſtandes zu Mitgliedern der Landesregie⸗ 
j Be worden. — \ 
en Berbefferungen des Kirchenweſens wird noch. 
ch fortgefahren. In verichiedenen Gegenden 
und im ganzen Reiche vermehrt man die An: 
elforger und Localcapläne nach dem Plane, den 
‚cam 24. Detober vorigen Jahrs erfihienene und 
Rang angeführte Eaiferliche Verordnung, 
A Und noch erft vor kurzem har der Monarch 
iſche Charte von den Pfarreyen feiner 
—* laſſen, und befohlen, daß in ſolchen 
welche 2 Meilen von dem Kirchorte entfernt 
er der ganz neue Pfarren errichtet, oder dieſe 
—*— zu einer naͤher ketender Pfarre geſchlagen 
— —— | 

































jerholten Beyſpiele von Achter, und gruͤndli⸗ 
bensars des Kaiſers finden unter der öfterreis 
Heiftlichkeie fchon mehrere Nachahmer. Der 
| — Laybach hat allen Predigern ſeines 

ageis anbefohlen, das Volk nicht in den gewoͤhnli⸗ 
id. überfpannten , ſondern in einem vertraulichen 
u belehren, und ihm befonders auf diefe Art die 
sen, die jetzt von a Gelehrtenins Rrain⸗ 
worden iſt. Auch dee Biſchof von Börz 
arten. feiner Didces einen ähnlichen Befehl ers 
PER.. md überdies allen Layen ohne Unterſchied 
be, die Bibel zu leſen. Die Toleranz ges 
ie © 4 | winnt 


Kuͤſte. Von Sachſen, Schleſien, Polen, Rußl 





| = 
winut Bey diefen Umſtaͤnden noch immer mehr, Seit 
der Cardinal Primas von Ungarn, Graf 2 
gab hievon erſt neulich einen auffalenden Bewer 
er den evangeliihen Prediger zu Rechnik in — 
nen Wohnung beſuchte, und ſeiner Gemeine einen Det 
anwies, wo fle ihr Bethaus einrichten koͤnnte bey weis 
Ger Gelegenheit der erhabne Cardinal die ruͤhmwurdig ⸗ 
ſten Geſinnungen eines liebreichen Duldungsgeii tes zeigt 
Der Sechandel der oͤſterreichiſchen Länder wird im: 
mer anjehnlicher. Er hält bereits dem — 
Gleichgewicht, und ſein Verkehr uͤberſteigt die 
von so Millionen Gulden, wodurch er den Erb 
der Handlungsbilanz einen Ueberſchuß von 3,500 
verſchaffet. Man zählet jeßt wuͤrklich bey 20 
nalfah zeuge auf der See und in den Flüffen, Die | 
ker öfterreichijchen Schiffe verbeffere ſich auch von. 
Zeit, und fie werden zum Theil bewafnet. IPs; 
Handelsſchiffe darunter die auf 24, 30 und gar iſ 60 
Kanonen gebohrt ſind. So kann im Fall eines Krieg 
eine Handelöflstte gleich in eine Kriegsfloste ver “ 
werden. Oeſterteichs Handlungsverbändnffe fi find d 
falls ſchon vielbedeutend, und es ſteht im dp a 2 
8 




































den Türfen, Holland und Nordamerica noch 
zu ſchlieſſen. An der öftlichen Küfte von Acker 
dem bengalifchen Meerbuſen find oͤſterreichiſche Ton 21 ee 
angelegt, wie auch an der malabariichen und — 


ſelbſt von Dänemark ziehen die Waaren nach 
und mehr noch nad Trier und Stalien, von woau 
weniger Waaren nah Norden gehen, Der Ptovi 
‚Handel ſieht einer elgemalaen für Dekerreihs —* 
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he vorteilhaften Reforme entgegen. Die Handlung 
a Brisfjel iſt jege aufferordentlich ſtark, und koͤmmt 
hräglich mehr empor, indem verjchiedene dortige reis 
fleute fait nach allen europäiichen Dechäfen Vers 
krtweiden, und die zahlreichen Manufacturen in diefer 
Stade die Geſchaͤſte aufferordentlich vermehren. Inzwi⸗ 
hen will es den neuen Donau: Handels Compagnien noch 
nicht gelingen, empor zu kommen, vielmehr gerathen fels 
ehiemmd da in Verfall, Viele hören auf zu zahlen, 

| ve ſuchen Unterftüsung. Die Griechen in Wien 
verlohren neulich bey einem einzigen ausgebrochenen Ban⸗ 
yeah 200,000 Pinjter. — Der Handel mit ungas 
Weinen, der nad) Poten fo jehr abgenommen hat, 
egenwärtig fich nach Rußland ziehen, da die Ein: 
felben in Rußland durch den neuen rußiſchen Zoll: 
60 bis auf 9 Rubel für das Antal zu 5 Eimern 
fest worden, und verſchiedene ungariiche Edelleute 
RWN Ruſſen in Handlungsverbindung ge; 
























| hr * af | 
NN 
‘ vom 
u 2. 
nn für richtig ausgegebenen Lifte hat Zer⸗ 
*— in Siebenbürgen gegenwärtig etwa an 8942 
angeli ‚und 2516 katholiſche Einwohner, daß mit 
nbegt yeiff der dafigen Reſormirten, Griechen und, Wals 
lachen ei —* von 15,000 Einwohnern herauskommen 
— der barmherzigen Brüder, des 
fi) in den f. f. Echlaͤndern auf 20 Haͤuſer 
| Ih, im verflofienen Jahre überhaupt 9688 Kran: 
nen worden, wovon 1134 — und 
Hr u N 


— * 


85. Teutſch⸗ 
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- Tenrfchland: * 

Die bekannten Streitigkeiten zwiſchen den beyden Re⸗ 
ligionstheilen des Reichs auf der Grafen⸗Bank, welche 
dor einiger Zeit einer guͤtlichen Auskunft nahe waren, 
ſich aber, wie unfern Lefern aus dem im diesjährigen gas 
nuar s Monats s Stücke des Journals (S. 100) mitge⸗ 
theilten Briefe aus Regensburg befannt iſt, wieder 
zerfhiugen, haben auf dem Reichstage eine Menge 
von Geſchaͤften angehäuft. Man hoft indeflen jetzt aus 
verſchiedenen Gruͤnden, daß jene Zwiſtigkeiten und der 
daraus entſtehende Anſtand in den Verhandlungen in die; 
ſem Jahre gehoben, und der Reichstag‘ — 
keit wieder erhalten werde. 

Inzwiſchen iſt wegen des befannten Streites * 
Nuͤrnberg ſeine im brandenburgiſchen Gebiete befindlichen 
Hinterſaſſen nicht anders als auf vorgaͤngiges Anſuchen 
zu ihrer Schuldigkeit anhalten koͤnne 7. von dem Hauſe 
Brandenburg ein Recurs gegen die reihshofräthlichendn 
fenntniffe an die Reichsverfammlung ergangen 
Nicht lange vorher erſchien zu Regensburg wegen einer 
roͤmiſchen Koͤnigswahl eine Abhandlung, „ob es dem 
Raiſer zuftehe, einen Candidaten zur roͤmiſchen Koͤnige⸗ 
wahl vorzuſchlagen?“ Der ungenannte Verfaſſer ba 

jahet nicht nur dieſe Frage, fondern beweiſet fie zugleich 
. mit Beyfpielen aus der ältern Gefchichte. - FM 

Der Neformatisnsgeift und die: Unterdruͤckung der 
bisherigen Misbraͤuche in Kivchenangelegenheiten wird in 
Teutſchland von Zeit zu Zeit allgemeiner. Hievon het 
Ber jetzige Churfürft von Trier einen Beweis Wege; 
ben, der ihn verewigen wird. Auſſer der in feineniahhr. 
dern kurz vorher, mit Anfang dieſes Jahrs — 
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uneingeſchränkten Toleranz der Lutheraner und Re⸗ 
berutten/ ſucht diefer geiſtliche Fuͤrſt die Reinigkeit der 
ion wieder herzuſtellen. Er hat in dieſer Abſicht 
eiſtlichkeit ſeines Gebiets einen Hirtenbrief erlaſ⸗ 

fen, der ganz und gar ein Contraſt mit demjenigen beruf⸗ 
Schreiben tft, welches er vor 2 Jahren an den Kais 
andte, deffen eigentlicher Verfaffer abet der befannte 
Zeck War, der nachher die trierfchen Lande verlies, und 
jetzt fic zr Nom aufhaͤlt. In dieſem neuen Hirtenbriefe 
ed den Geiſtlichen beſohlen, das Wort Gottes rein und 
fe Menſchenſatzungen zu lehren, und künftig feine 
ine Bälder, und Geluͤbdetafeln, Feine Wunderwerfvers 
udigungen und Andaͤchteleyen einzuführen , und felbft 
| ung des Hochwuͤrdigſten ſparſamer zu halten. 

b wa von Fulda hat einen ähnlichen Beweis 
lätten Denfungsart gegeben „ indem er die 
nach Waldthuͤrn verboten, wo befannts 
| nen Tu zur öffentlichen Verehrung ausgeftelle 
auf welchen ein Priefter aus Unvorfichtigkeit dem 
conf rirt Kelch verfchüttet haben ſoll, worauf ſogleich 
aus d ’ u lauter Ehriftus: Köpfe entftanden feyn 
Die Wallfahrten hieher ans allen Gegenden des 
Bern wären ehemals unzählbar, "und 
gen Capuziner in Chutmainz mußten fih 
| Ab des Poͤbels ſehr gut zu Nutze zu ma⸗ 
— "Aus zu Erlangen hat man neulich einen Be: 
‚der toleranten Denkungsart gefehen, da den dortis 
ömi cht katholiſchen Einwohnern Erlaubniß gegeben 
t Ft nur ihren Privat » Gottesbienft ungeftöre 
i mſich ſeibſt ein Bethaus zu erbauen. — 
| —* Salzburg tin pabſtliches Breve ger 
Br kom⸗ 
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kommen, worinn bie bisherigen Rirchenreformen ges 
- gadelt werden, weil die vorgegebenen Misbräuche in dem 
Erzſtifte wahr ſcheinlich nicht fo groß ſeyn Fönnten, wie ſie 
in dem erlaſſenen Hirtenbriefe des Erzbiſchofs geſchildert 
worden, Hierauf aber hat das erzbiſchoͤſliche Conſiſto⸗ 
rium die im Schwange gehenden Misbräuche näher. .. 
gezeigt, und fie moch nachdrücklicher verboten. | N 
Auſſer der Kicchenverbeffscung forget der Churfürft von 
Trier mit der eifrigften Sorgfalt zugleih für das Brite 
feines Staats. Die diesjährige Erloͤſchung des Lotto⸗ 
privilegiums gab ihm Gelegenheit, Fünftig infeinen Staus 
ten das Kotrofpiel ganz und gar zu verbieien, = Und 
dadurch ſchneidet er atıf einmal ein Uebel an der Wurzel 
ab, welches die niedern Etaffen der Linterthanen: in jo 
manchen Staaten ausjehret. Auch bey den ſchreck lichen 
diesjährigen Ueberſchwemmungen, welche zugleich einen 
Theil der trierfchen Lande betroffen, beweifer ſich der pr 
fürft gegen feine Unterthanen als ein Vater, und unten 
fügt fie auf alle mögliche Art, fo daß bey der Waſſer⸗ 
fiuch in Koblenz der Baron von Düminigue in einem 
Fahrzeuge auf den Straffen herumfuhr, und Brod, und 
ondere Victualien unter die Morhleidenden vertheilte 
Eben fo mwohlıhätig bezeigte fih der Churfürft von 
Löln, welcher eine eigne Commißion zur Unterftügung 
der durch die Ueberſchwemmungen en 
ordnet har. Loyay fi 
Teutichland erhält in den Aunen fremder 01 J 
gegenwärtig immer mehr den Wehrt, worauf es bey 
ſtarken Fortſchritten feiner Aufklärung in allen Fach | 
der Wiffenfhaften mit Net, Anſpruch machen Banı 
Bor HAUEN iſt der ‚Profelor Hauß zu Würzburg nah 
vie 
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Neapel beruffen worden, um daſelbſt ald Sofmeiſtet 
des Reonprinzen, demfeiben wiſſenſchaftlichen Unten; 
rit zu ercheilen. Dieje Berufung macht der Denkungs 
detdes neapolitaniſchen Hofes eben fo viel Ehre,’ als der 
teutfchen Lirteratur. 

Die wiederholt beftätigte Nachricht, daß die heßiſchen | 
Regimenter wieder in completen Stand gefegt werden, | 
jedes Regiment zu 7 Compagnien, und jede Compagnie 
ju 90 Dann, vermehrt die Ausfichten von kriegeriſchen 
Rüfungen in Teutſchland, welche man auch an mehrern 
Orten bemerken will, obgleich der Fall noch gar nicht dA 
it, welcher wirkliche Eriegerifche Auftritte befürchten lieffe, 
und ſelbſt noch nicht einmal eigentliche foͤrmliche Unter⸗ 
handiungen über gewiffe und mehrere Abſichten und Se; 
genftände angegangen find, welche einige Höfe Haben, und 
dabey ganz entgegenaeichte Geſinnungen aufern, wovon 
ſich aber kein hiſtoriſcher Bericht geben läßt. 

| Großbritannien. 

Der Zuftand diefes noch vor kutzem jo mächtigen und 
Hähenden Reichs iſt durch den anhalschden heftigen Kampf 
fäher ehrgeitzigen und gewaltfüchtigen Stoffen, auf tel: 
Geh die Aufmerkſamkeit von dem größten Theile von Ew 
pa gerichtet ift, in eine fo Feitifche Verlegenheit gekom⸗ 
Men; daß in jedem Falle das Anfehn diefes Stadts auch 
Wwärts Tinken muß. Die Umftände'und Vorfälle: beh 
ii Streite zwifchen dem Minifterium, und der Fort 
ei Patchey find: bereitd in dem obigen Tagebuche des 
Flaments und an andern Orten angeführt. Es bleibt 
5. hier nur noch einiges zur. Ergänzung übrig Die 
Hinften Groſſen auf der Parthey des Hertn Fox find 


junge won von Bedford, deſſen Anhang: noch 
von 
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von feinen Vater her’ im Parlamente heran! orod iſt 
und der dem Herrn Fox die Mehrheit der Stimmen vor: 
züglichft verſchaft. Er iſt ein Freund vom Lord North, 
und durch diefen zur Geſinnung für Hrn. For geleitet wor⸗ 
den. Ferner ſtehen auf der Parthey des Hem For die 
Herzoge von Devonſhire und von Portland die Gra⸗ 
fen Fizwilliam, Egremont, Spencer, Derby, Co 
lisle , Hertford, Leinſter, von welhen iR llen j 
uͤber 20,000: Pfund Sterl. jäbrlidye Pi 
Diefe reichen Einkünfte machen fie eben —— 
fluß auf die aͤrmern Parlamentsglieder und das‘ 
gefährlich. — Die vorzäglichften und reichften fi [2 
Herrn Pitts, und des Minifteriums — er: 
zoge von. Northumberland, von Ric von 
Rutiand, von YIewcaftle, die Grafen von 7 
Shelburne, Silsborough, Bower,. Salis —F J 
Effingham und andre, deren jeder auch 2 D 
Sterl. (120,000 Nthle. ) einige 50,000 jährliche 
fünfte haben. Im Ganzen iſt die Foxiſche Parth * | 
veicher , als die Pittſche. Aber. diefe — wen 
ftens vier Sünnfcheile der ganzen Nationauf ihrer © 
Diefes beweifen die von allen Orten her an .t 
gelangten Addreſſen, in welchen dem Könige fi 
abfchiedung des Foxiſchen Minifteriums Dan 
tet, and das Pittſche Minifterium. —— 
ten März fehlten nur noch einige wenige, om 
allen Grafſchaften, Städten, und Flecken dergle 
dreſſen eingelaufen, Und es famen nod tẽ | 
neue, auch aus Schottland und Irland, Ton a * 
Stadt London hat —— ſtarke Rune 
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befhüken, genommen. Die dort fo mächtigen Kaufleute, 
verabſcheuen und Hafen, wie der größte Theil der Nas 
tion, den Heren For, welcher auch, nach den bisherigen 

ten, am gten März endlich felbft foll eingefehn 

Haben, daß er feine Abficht verfehlen wird. Inzwiſchen 

BarBie Erbitterung im gleichen Grade mit der Beforg; 

, unt rzuliegen, gewachſen, und man ſah entſcheiden⸗ 
heftigen Auftritten entgegen, 

dieſen Umſtaͤnden der Zwietracht lagen alle oͤf⸗ 
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fentlichen Gefchäfte darnieder. Doch war der neue Vice⸗ 
Font ‚von Srland, Herzog von Rutland, nach Irland 
abgegangen und hatte dort am 24. Februar von feiner 
e Defig. genommen, Das Amt des geheimen Sie⸗ 
wa —* war einer Commißion von drey Perſo⸗ 
A Herren Fraſer, Cottrell, und Nepean indeſſen 
* nworden. Das Volk begieng durch Einwerfen 
pn in den Käufern, in denen Herrn For Freuns 
1, und durch Schimpfen, und Laͤrmen, fo oft 
Jarlament fuhr, alferhand Ausfhmweifungen. Die 
E m ſuchten ihre Maaßregeln gegen einander zu vers 
=. er Und die unpartheyiſchen Patrioten befeufzten 
ns * ruͤttung ttung ihres Vaterlandes. So wie die innerli⸗ 
den gelegenpeiten des Reichs in einem Stillftande ſich 
n, ſo konnten auch eben fo wenig die auswärtigen 
— werden, und alles beruhte auf dem Aus⸗ 
groffen Krifis, den man endlich bald erwartete, 
in wir vieleicht noch auf den letzten Seiten dies 
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Bades Journals, wenn indeſſen die Poſten aus 
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Holland. 7 

Die innerlichen Streitigkeiten in dieſer Kerubit 
dauern auch noch immer auf vorige Art fort, wovon det 
unten fo'gende Brief aus dem Haag verſchiedene nähere 
Unftände enchält. Diefe Streitigkeiten werden aber 
durch die langweiligen Schreiben und Gegenſchreiben der 
Staaten von Holland, Seeland, Uttecht, und andetn. 
und des Erbſtatthalt ers, fuͤr die Auslaͤnder nunmehro hr Ä 
defto weniger intereffant, da man darinnen nichts als, ‚gi 
genfeitige weitſchweifige Borftellungen antrift, wodute 
nichts beſtimmt, und nichts ausgemacht wird. Wir wi 
den durd) deren Anführung den Raum, und unſern 
ſern die Zeit verderben. Inzwiſchen wiriym Schfatı 
Halter eine Prarogative nach der andern genommen, 
Wenigftens vorenthalten. Der Partheygeift fähre'ne 
immer fort, die Gemuͤther in Bewegung zu ſetzen, Abe 
doc) nicht mehr mit fonderlihem Erfolge. Die —9*— ie j 
iſt jetzt ziemlich ſtille, und fuͤrchtet ſich ſelbſt fuͤr diel 
macht der Ariſtokraten, welche es fich zu deutlich m 
laffen, daß perfönlicher Haß gegen das oranifche Se “ 
und manchmal .niedre Abfichten, nicht aber Pateio | 
mus, die Triebfedern Ihrer Unternehmungen find... Di 
neuefte Beweis davon iſt die endliche Beendigung de ur 
theils uͤber den jungen de Witte und den Baumha | Me 
van Brafel, wovon man den erſten einer_verkäghe 
hen Eorrefpondenz mit England befchuldigte, N int ans 
derchalb Jahr lang im Gefängniffe hat —— * 3 
Nun hat man endlich das Uetheil abgefaßt, daß m 
ein wirklicher Handel angefponnen geweien, den En * N 
dern eine Landung an dem Ausfluffe der Maas au el 
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tern, (woran in England auch fein Menſch gedacht hat,) 
ſondern daß der Baumhaͤndler van Brakel den unglüclis 
chen de Witte nur in der Abſicht zu einer unerlaubten 
aulichkeit, und zu Aeuſſerungen verfuͤhrt, um ihn 
anzugeben, und die auf Verraͤtherey geſetzte Belohnung 

werhalten. De Witte ift von aller öffentlichen Strafe 
fteygeſprochen, und van Brake! zum Staubbeſen verute 
heile werden. — Ueber das dem Erbftatthalter ſtreitig 
eNiecht, die Flaggen: Dfficiere zu. ernennen, und 
über andre Streitigfeiten, find Commißionen zur Unters 
ernannt, die militsirifche Jurisdiction aber, 
‚die feit 1747 beftanden hatte, iſt allgemein und gänzlich, 
aufgebosen, und der Militair : Etat den Civilrichtern 
unterworfen worden. 
* < ie Unterhandlungen mit England wegen des Defis 
| — e—— gehen langſam zu Paris, zwiſchen den dar 
jeyberfeitigen Sefandten ‚fort. Mit Venedig were 
denizı 2 ‚Wien von den dortigen beyderfeitigen Sefandten, 
a yotia tionen gepflogen, und nad) Brüffel find einige Ab⸗ 
ordn nete endlich geſchickt worden, um die Grenzſtreitige 
mit dem ſterreichiſchen Hofe zu berichtigen. Allein 
h ir Zah diefen Angelegenheiten nichts zu Stande 
— — — Daͤnemark. 
giſt auf die Verbeſſerung des Landbaues In den 
m Staaten, ſchon ſeit vielen Jahren, auf vers; 
3 . Art bedacht geweien. Die Bemühungen und 
nſte des Probſtes Lüders zu Glücksburg durch. 
und thätige eiane Verſuche find bekannt, und, 
erlichft von dem Könige mit einer groffen goldnen 
anze von 100 Thalern am Werthe belohnt ‚more 

fit. Journ, März 1784, T | den. « 
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Gen. Vor kurzem hat auch ein Ungenannter in den Ko⸗ | 





























penhagener Zeitungen unter dem Namen Selan 
alle im Landbaue erfahrne Perfonen eingeladen, ’ | 
mit ihm in einen Briefwechfel über die vermehrte Ber 
befferung des Ackerbaues, und des ganzen Lan weſens⸗ 
Syſtems einzulaſſen, und die Briefe und Vorlage die 
fer Art an das Kopenhagner Addref : Comtoir Zu @ 
ten. Es kann auf einem fo w:iten Slächeninnhalte, ün 
vielfältigen guten Erdreiche, wie die dänifchen Linde 
und da haben, noch vieles gefchehen, und der &rfi | 
cher ausgebreiteten Bemühungen kann dereinft e 
verfiegende Duelle tes Reichthums werden. Data can 
bau wird um defto ergiebiger, wenn er an der Seite: e des 
Handels bluͤht, und das durch den Handel aberſlt fig en 
worbene Geld mit darauf verwendet wird, 3 diefen 
Grunde ift es vortheilhaft, wenn reiche —* er 
Landgüter faufen, und wenn — 
durch zum Landbaue gereitzt werden koͤnnen 
Adelsſtand erhalten, ſo iſt es eine weiſe M aaf ir 
Regierung, diefe Aufmunterung durch Pr | 
Ehrgeizes, angedeihen zu laffen, welches in 
verfchiedenemale gefchehen ift, und wie man meldet, 
‚ mit einigen Haͤuſern gefchehen wird. £ = 
Der Handel der oftindifchen Compagnie zu 
penhagen hat inzwifchen feinen guten ortgan a ind 
"Beforgniffe einer Revolution find nichtig geweſen 
A A 
Compagnie treibt mit ihren Schiffen, deren I 
jeßt, wenn ich nicht irre, auf 16 beläuft, ih 
‚glücklich , und hat von den abgegangnen , \ ind 
Kuckreiſe begriffnen Schiffen die beſten Nacht 
halten. Eine groſſe Auction von — 
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auf den 31. März angeſetzt worden, In einer General; 
verſammlung der Compagnie iſt beichloffen worden, 2 
groffe Schiffe nach Afien abzufenden, Die Actien diefer 
Compagnie find wieder bis zu 1732 Thaler gefliegen. 
Ebenfalls ſtehen die Actien der Oſtſee Compagnie zu 109 
bis 110 Thalern. 

Zur Ergänzung der Lifte der im vorigen Jahre ges 
ordnen und gebohrnen in den daͤniſchen Ländern (im 
vorigen Stuͤcke des Journals ©. 131 u. f.) und zur 
Beustheilung der vermehrten Volksmenge muͤſſen wir 
hier noch folgende bekannt gewordene Liften anführen, 
In Finland find im Stifte Aalburg getraut 661 Paare. 
Geboren 1076 Knaben und zogı Mädchen, zufammen 
2157. Geſtorben 1624. Im Stifte Wiborg 488 
Paare getraut, 1662 Kinder geboren, und 1234 Mens 
hen geftorben; alſo “428 mehr geboren, als geſtorben. 
‚Im Stifte Yarbung getraut 1046 Paare, Geboren 
Kunden 1832, Mädchen 1970; zufammen 3801 gebos 
ven, und die Anzahl Der geflorbnen hat 3039 betragen; 
alio 762 mehr geboren als geftorben. Die Provinz 
Jütland Hat demnad im vorigen Jahre (mit Inbegrif 
vom Stifte Ripen ©. 131) einen Zuwachs an Volks⸗ 
mengo erhalten von 2552 Menſchen. | 
>» Zur Beförderung des weftindifhen Handels find durch 
eine £önigliche Verordnung gewiffe ordinaire und extra⸗ 
ordinaire Praͤmien für einheimiſche Waaren, welche nach 
Bt. Croix ausgeführt werden, verſichert worden; auch 
find zur Aufhelfung nuͤtzlicher Manufacturen einige neue 
Ediste und Verbote der Einfuhre von fremden Raſch und 
andern Fabricaten erlaffen worden, 
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IX. 
J Briefe. 
| I» ! 
Warſchau, den 15ten März 1784 | 
— ie Danziger Deputirten zur Tractirung der | 
Sciffahres: Angelegenheiten mit Preuffen, find 
zugleich mit dem Elbinger hier eingetroffen, der mit 
einer Einleitung des Herrn Dobin, ein Schreiben an 
den fogenannten veifenden Weltbürger, bey Mylius in 
Berlin 1784, Bvo, in Drud ausgehen laflen. Ich werde 
Ihnen nächftens melden, ob es wahr geworden, oder 
nicht, daß diefe Danziger Deputirten fi ſchon zu fertiger 
Arbeit hergekommen feyn möchten, um nur zu unter⸗ 
fchreiben, daß von dem Flecken Schellmühle Fünftig ein 
Theil wird fagen müflen, (nach dem niederteutjchen an 
der Elbe, hier an der Weichfel auf hochteutſch:.) Alle 
zunab; und der andere Theil die Benennung wird brau⸗ 
chen können: Weggewünſcht ſtehts. Indeflen glaube 
man doch, daf ehe die Danziger von der Art was ſelbſt 
unterſchreiben ſollten, ſie lieber ohne weiteres Widerfegen 
gegen mächtigen Willen, das würden geſchehen laſſen, 
was nicht abzuwenden iſt, und ſolchergeſtalt ſich wenig⸗ 
ſtens nichts durch eigene Einwilligung vergeben bede 
wuͤrden. a 
Es hat auch nun die Stadt Thorn fid — unſerm 
Koͤnige allerdemuͤthigſt beworben, daß doch ihres, 4 
immer unter preußiſcher Hoheit gehaltenen Zeus 
ritoriums wegen, bey gegenwaͤrtiger angeblicher Track 
rung zwifchen Preuffen und Polen, unter: Vermittel 
Rußland, ebenfalls” zu heitfames bemürket werden 
” möge 
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moͤge. Man hoft, daß dieſe Thorner Territoriums⸗ 
Angelegenheit zum vortheilhafteften Ausgange gedeihen 
könnte. Eingangs gedachter Elbinger würde dies felbfk 
aus dem Beyipiele der Stadt Elbing in feinem Schreis 
ben mie Haben befördern Finnen; denn, als ehedem im 
Anfange dieſes Jahrhunderts, das Territorium der Stadt 
Elbing von Polen an Preuffen verpfändet wurde, fo ver: 
fand Preuffen unter Territorium von Elbing nicht die 
Selömarf oder das Waichbild, die erfte Schenkung 
bey Grundung diefer Stadt, fondern gerade alle, auſſer⸗ 
Halb der Freyheit dieier Stadt gelegene, derfelben auch 
als nach herige Schenkungen Ihrer rechtmäßigen Ober: 
deren zugehörige Bitter und Dörfer, welche im olivis 
en Frieden den gröfern damaligen polnifch : preußifchen 
en ald Territorium gefihert wurden. Und jo murs 
en auch alle folhe Eibingihe Güter und Dörfer vor 
8* a in Pfandbeſitz genemmen, weil denſelben das 
a rium von Elbing war verfegt worden. Daher muß 
auch wohl in dem Ceßions-Tractate, da die Stadt 
ec ihrem (welch ein befonderes günftiges Schick 
e in dem Beyworte!) ganzen Territorio von der 
at tung ausgenommen ift, und bey Polen verbleiben 
: Territorium ganz natürlic fo viel, als alle 
ce und Dörfer der Stadt Thorn bedeuten, und 

6m es bios das Maichbild diefer Stadt darunter zu 
sertehen feyn. — Doch mie bin ich darauf gerathen, 
I meins Schrifefteller zureden? da ich vielmehr 
in Herr Hamburger, mit dem ich in Correſpon⸗ 
Aehen die Ehre habe, von den neuen Begebens 


terhalten fol. 
* a u — 
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Ich wollte Ihnen gerne manches uͤber dad Schreiben 
des Elbingers, deſſen ich oben gedacht, anmerkungeweiſ⸗ 
mittheilen. Allein, dies möchte für heute zu weitlaͤuf⸗ 
tig, und die Zeit dazu zu kurz ſeyn. Sch will daher für 
diefesmal nur die Pfliht erfüllen, zu der ich J eulich 
anheiſchig gemacht habe *), d. i. Ihnen das we 
demjenigen mitzutheilen, was auf jene Ihnen ge 
Bewegungen eines patriotiſchen Monnes, in 
des unter preußiſcher 5oheit gehaltenen 
























Territoriums, ferner erfolgt iſt. —— 
So viel wir hier vernommen haben, fo ſollen Mi 
Gründe jenes patriotifhen Mannes, von welchen ii 


ſchrieb, nicht für gültig erfannt worden ſeyn. ‚Sr 
ſoll fein Geift fo unbezwingbar dabey geblieben fe de 
er mit großmuͤthiger Ertragung von Leiden und 
nur erſt bey der hoͤchſten Gewalt, mit feyerlich 
wurfe von Zwange, dem Verlangen nur in Taf ene ein 
Genuͤgen geleiftet hat, daß er blos das Verla — us 
zur Enticheidung der verfochtenen Sache, deponi 
Man hat mir Hofnung gemacht, daß ich Die Ausyl 
den verfchiedenen in diefer Angelegenheit gewed en 
merkwuͤrdigen Schriften erhalten ſoll, ſo bald 
nung vereitelt gefehen werden follee, hier — 
gegenwärtig beflimmtet Tractaten Zeit, auch d 
ner Territoriums: Angelegenheit, et: ei 
‚dein Partage/ und Ceßions Trartate beendigt 
Seyn Sie verfihere, daß ich von folher 2 
(möchte es nur erft zum Anfınge damit kom Bit 
der gedachten Miccheilung det fe 


*) &, den Brief aut, 4 Barfäan im —— 
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alles, was mir bekannt worden, oder zu Händen koms 
men wird, Ihnen überfchreiben werde, — “55 

2. 
Semlin, den zten März 1784 

Ohner achtet des zwiſchen Rußland und der forte 
geihloßnen Friedens, und der ſtarken Hofnung, daß wir 

dtiede mit den Türken behalten werden, ift es doch ge: 
daß fig die Türken hier in unfrer Nähe, und zu 
jtad noch in kriegeriſcher Ruͤſtung halten, und bie 
ihrer Kriegsvoͤlker in Belgrad noch ſehr ſtark iſt, 
, wenn man die Garniſon, und die neu angekom— 
nen Janiticaren, die Fahnenweife antommen, dazu 
Bon , fi die Anzahl Über 20,000 Mann erftredet, 
je hie anſaͤßigen Tuͤrken in Belgrad dazu zu rechnen. 
e man die Belgrader Einwohner auch mitrechnen, fo 
ſich die Anzahl über 45,000 Mann belaufen. Die 
Fangefommenen türkifchen Kriegevoͤlker find aber meis 
ns ju ge und ſchwache Lente, fo daß unfere paar Res 
x ſehr leicht die Belgrader Beſatzung zur Ueber 
ingen Eönnten. Mur das einzige wäre in diefem 
beobachten, daß man ſich des Berges Praeſar, 
halb Belgrad liegt, bemaͤchtigte, denn von kei⸗ 
en Seite kann man der Feſtung ſchaden, weil fie 
m Berge liegt, und von zwo Seiten mit 
2 umgeben iſt. Die Feftung und die Borftädte 
eh aben eine ungemein angenehme Lage; allein, feitı 
Be in die Hände der Türken gerathen, find fie an den 
Sebäuden ſehr ruinirt. Die Werke find indeß im 
©: imer durch die Spahis verbeſſert, ja ſogar 
h eine neue Mauer an der Donau aufgefüh⸗ 
wo ieden. Unſerer Seits aber iſt bis jetzt die Can⸗ 
14 ton⸗ 
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tonnirung noch immer auf demfelbigen Fuffe, und der Est: 
don an den Saufluß fehr ſtark. Die in Eroatien liegen 
den Savalleries und Infanterie-Regimenter hatten den 
Befehl erhalten, an die trockene Sränze näher zu rücken. 
Die Packpferde find deshalb ſtark ausgehoben worden, 

und der Marktflecken Rumma, 6 Stunden von hier, hat 
deren alleinig 40 ftellen müffen. Vor 4 Tagen ift eine 

Eftafette in Peterwaradein an die Brigade und das Ge: 
neral⸗Commando angekommen, deren Depefchen noch nicht 
bekannt find. Man glaubte aber, daß fie vieleicht eine 
Drdre zum Ruͤckzuge, und zu andrer Stellung der Trup⸗ 
pen enthielten. | 


3. 
Wien, den roten Maͤrz 1784. 
Die Plagen des diesjährigen Winters, Kälte, Ueber 
maaß von Schnee, Stürme und Ueberſchwemmungen, 
Haben wir hier und in den gefammten kok. Staaten nid. 
weniger als die übrigen Gegenden von Europa, gefühlets 
‚Seit dem 29. v. M. da das Eid der Donau aufzuthaͤuen 
begann, ftehen alle Gegenden nächft jenem Fluffe, von 
Linz an bis Presburg unter: Waffer;-die Vorſtaͤdte vom 
Wien, die er beſtreichet, haben ein gleiches Schickfals 
bis in die Stade ift ſogar das Wafler gedrungen. D 
aber diefer Zufall hier nicht unverfchen war, und lange 
Zeit vorher die weifeften Vorkehrungen zur Unterſtuͤtzun 
der Hülfedürftigen gemacht worden find, die nun mit eis 
ner Sorgfalt, Thätigkeit und Freygebigkeit befolger wer⸗ 
den, die als ein Muſter angepriefen werden dürfen, da 
auch die Großmuth des hiefigen reichen. Adels, und die 
MWohlchätigkeit der Einwohner Wiens die Negierung w 
thätig unterftügen, fo find die hieſigen Vorftädte ok 
Weniger zu beflagen, als die Ortfchaften,, die oberha 
und unterhalb in gleiches Elend gerachen find. Menſchen 
und Vieh giengen allda zu Grunde; die Haͤuſer der Ar— 
men, aljo gerade der Bedürftigfien, ſtuͤrzten ee 
\ Ä 113 
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der Gruͤuel und Jammer war entſetzlich — wie Sie auch 
aus den oͤffentlichen Blaͤttern werden erſehen haben. 


Es gereicht dem Kaiſer zum beſonderen Ruhme, und 

zeigt, wie ſehr er ſich die Liebe und Nas Zutrauen feines 
Volkes eigen gemacht hat, daß bey gegenwärtigen IIms 
fänden von allen Seiten die Wünfche ertönen: „Ach 
‚wäre doch nur unfer Raifer bier! « Bie Kinder 
in ihren Vater, fo ſetzt das Volk das höchfte Vertrauen 
in den Monarchen. Er felbft, wenn er die Noth der feis 
nigen erfähre, wünfche gewis wie fle, zugegen feyn zu koͤn⸗ 
nen; aber noch trennt ihn eine zu weite Strecke von ung. 
Gegenwärtig befindet er ih zu Mailand, wo er am 19, 
Gebr. angefommen iſt, und vermuthlich noch eine Weile 
bleiben wird; denn noch heute gehen die an ihn gejands 
ten Couriere dahin ab. Won alle dem, was der. Kailer 
bis hieher mit dem Könige von Neapel, mit dem Pabite, 
und mit dem Großherzoge verabredet habe, weis man 
Hier kein Wort, Mit der Zeit wird man es aus dem, 
was gefchehen wird, zum Theil errathen Eönnen, Gegen 
den Pabſt fcheint es wirklich, daß der Kaifer nachgiebiger 
geweſen ald man vermuthet hätte; die Folge douon war, 
wie ich ſchon letzthin gemelder habe, daß ver auf diefrems _ 
den Kirchengüter allenthalben in den kaiſerl. Staaten ges 
legte Befchlag aufgehoben worden iſt. — Bon der, Hies 
herreife und der Heyrachöfache des Prinzen von Tofcana 
iſt noch nichts öffentlich befannt; aber Loch arbeitet man 
dier nach immer an der Ausmeublirung eines Theiles der 
Hoſzimmer, in deren einem man ein prächtiges Braut: 
bett bemerket, das nämliche, worinn der Kaifer. fein 
erſtes Beylager gehalten hat. 

Seit dem zwiſchen der Pforte und Rußland geſchloſ⸗ 
fenen Frieden, ſpricht man hier nichts mehr vom Kriege; 
obſchon nichts gewiſſer ift, als dag wir noch mit der 
Pforte in Unterbandlungen ſtehen, und von Sei⸗ 
ten Rußlands ( mit dem wir in den engften und beften 

ernehmen ſtehen) dabey eben fo unterftügt werden, ‚als 
wir felbiges unterftüget haben. Aber man fcheine unfes 
ver Seits volllommen .. zu feyn, Daß unfere Fode⸗ 

| 5 vun: 
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rungen gutwillig eingeftanden werden bürften , nd der 
Krieg Feine Statt mehr haben könne, denn man hat 
ſchon die Ausfuhre des Getraides nach den türkischen Laͤn⸗ 
dern wieder erlaubet, und nun heißt es, daß auch fchon 
‚ein Theil der in Ungarn campirenden Truppen Befehl 
erhalten habe, die vorigen Standquartiere wieder zu ber 
zdiehen. 434— | | 
Der Raifer wird alfo nun vollkommene Muße erhals 
ten, feine weifen und wohlgemeinten Anordnungen gänys 
li auszuführen und ihnen die nöthige Feſtigkeit zu vers 
leihen. Am erfien dürfte wohl Ungarn der Oegenftand 
feiner Sorgfalt werden. So fihr auch der Adel Dicht 
Reichs zur Erhaltung des vorigen für ihn fo beguemen 
Beudaliyitems ſich alle Mühe giebt, fo wird doc, fchwer« 
lich hiedurch die weife und gerechte Adfihe des Kalfers 
hintertrieven werben, die er vor feiner Abreife duch ein 
an die ungariihe ſiebenduͤrgiſche Hofkanzley erlaffenes 
Reſctipt zu erkennen negeben hat *). Kigentlich it ba 
Epftem, jo der Karjer in Ungarm feitfeken will, Fein am 
deres als daß jogenannte phyfiofratifche oder Eiekos 
nomifien-Syftem, der einzigen Abgabevon den Orm 
ſtuͤcken, und der damit verfnüpften uneingeichränki 
Freyheit des Hondeld, Es ift deutich, daß der Kaifet 
diefem Syſteme ſehr geneigt iſt, und. deflen Grund 
füge in den meijten feiner Verfügungen zur Nichefchnue 
angenoinmen hat: er hafler Zwang, Einfhrantung, Mies 
nopolien, Pracht, Innungen. Alle Pactungen hörem 
nad) und nach auf; die Gefälle werden zuerft in Megie 
gegeben, und dann mit der Zeit wohl alle ganz erdfmers 
fo gieng es mit der Salzpachtung in Galligien, der To⸗ 
bakspachtung in den Erblaͤndern, der Lottopcht im Mal 












laͤndiſchen; fo mit der Eifenhandtungsgefeilichaft; amd 
andere Zünfte und Innuugen müffen nach und nach game 


lich aufhören, da es bey ung jederman erlaube wird wu 
handeln, zu arbeiten, und jede Art von Gewerbe zu € 
ben, Die Nation nimmt dabey zufehends an Sndäftek 
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Vergl. ıtes Stuͤck Januar 1784, S. 1oo/und den 
gen lll. Artikel über die Staateverfaſſung von Ungarn 
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zu, ſo wie die Wohlfeiligkeit merklich waͤchſet. Und ſo 
wird wohl auch allmählich (wo nicht durchaus, doch wohl 
groͤßtentheils) das Defonomiften Syſtem in den k. k.Staa⸗ 


ten feftgefeßet werden — auf eine Art; wie deffen Auss 
führung vielleicht allein möglid) iſt. 


Es iſt wohl auch eine Folge diejes angenommenen 
Syſtems, daß der Plan der neueinzuführenden Poſtord⸗ 
rung entworfen worden ift, dem zufolge nur zur Ders 
fendung der Briefe einige Poftnferde,.an den Stationen 
erhalten, die Paflagiere aber durch dazu verordnete, fich 

. abwechfelnde Bauernpferde, verfehen werden follen. Ich 
kann Sie verfihern, daß man diefen Plan noch nicht aufs 
gegeben, fondern vielmehr zur Meife gebracht habe, und 
wahrſcheinlicherweiſe in allen k. k. Staaten ausführen 
werde; die Meynungen darüber find jeher getheilt: alles 
koͤmmt wohl nur auf die Art der Ausführung an, um 
biefe Anſtalt fo vorcheilhaft einzurichten, als fie es feyn 
kann. | | 

- Die Aufhebung der Klöfter geht ganz ohne Geraͤuſch, 
nad) dem angenommenen Spfleme ununterbrochen fors. 
 Mie Ende vorigen Monats haben die Kiöfter geraͤumet 
die Nonnen zur Himmelpforte (oder bey St. Agnes) die 
von Dt. Jacob, und die von St. Lorenz. Alle find, ohne 

Ausnahme, in die Weltgetreten, und fcheinen insgefanume 
ihres Schickſales froh zu ſeyn, das dadurch gekroͤnet wuͤr⸗ 
be, wenn fie die Erlaubniß zum Genuſſe des heiligen fles 
benten Sakramentes erhielten; aber Pius will davon 
nichts hören; und des Kaifer, ſcheint nicht Luft zu haben 
mit dieſer Hydra auch zu Fämpfen. Die Zeit wird hierin 
wohl das befte thun; der Naturtrieb wird auch ohne Er: 
laubniß feine Nechte geltend machen, die älter als Papſt 

und Katjer find. Gegenwärtig find hier nur noch 3 Nons 
nentiditer von 9 vorhanden,. naͤmlich die der Urfelinerins 
nen, der Salefianerinnen, und der Etifabethinerinnen. Die 
erfteren haben nun aber auch fehon ihr Aufhebungspdecret 
erhalten; die zweiten werden wahricheinlich folgen, und 
vielleicht nur die dritten, fo mie die barmherzigen Bruͤ⸗ 

ber unter ben Mönchen — Lin Ruͤckficht Ihres. m 
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Berufes, der in der Verpflegung ber Kranken beftebet,): 
erhalten werden, | * 
In allem find ſeit dem Jahr 1782 hier zu Wien von 
38 Kiöftern 12 bereits erlofhen. Darunter waren 6, 
Mönchs: und 6 Nonnenkloͤſter; in erfleren befanden ſich 
125 im leßteren 285 Seelen. Noch befichen gegenwaͤr⸗ 
tig hier 23 Mannss und 3 Nonnenklöiter, die durch 
1126 Seelen bewohnet werden. 
Die Sache mit dem Bischum Paſſau ift noch nice 
zu Ende. Die von felben legthin übergebenen Vergleichs: 
punfte find nicht, wie in den Öffentlichen Blättern ges 
ftanden hat — aljsgleih angenommen, fondern viel: 
mehr platterdings verworfen worden. Dagegen hat 
der Raifer ein von ibm felbft verfertigtes Ultima⸗ 
tum überfandt, davon man nun eine baldige Entfcheidung 
des langen Streited erwartet. Unterdeſſen find bereits 
der Biſchof, das Conſiſtorium, und das Kapitel von Linz 
ernannt; alle Individua deflelben geniejlen bereits ihren 
Gehalt; der Biſchof Graf Herberitein zieht den feinigen 
yon dem Tage an, wo er von dem Kaifer ernannt worden 
iſt, folglich iſt Ihon alles vorbereitet, was zur Einrichtung 
des neuen Bisthums von Kinz erfoderlic) feyn mag. 


4. 
Berlin, den 20 März 1784. 

Die Eonferenzen zwifchen den Deputirten der Stadt 
Danzig und unfern Refidenten, Herrn Buchholz, zu Wars 
fhau, Haben dafeldft am gten dieſes Monats in dem 
Pallaſte, und unter Vermittlung, des rußifchen Ambafs 
ſadeurs, Grafen von Stadelberg, ihren Anfang genoms 
men. Dan hofte, daß alles bald in Richtigkeit kommen 
würde, da fhon von den Höfen vieles vorbereitet wat, 
Allein die Danziger bezeigen fich mit derjenigen Steifigs 
keit, die fie gleich vom Anbeginne des Streichandels am 
bewieſen, und wollen fid zu ben Vorfchlägen unſers gegen 
fle gewiß hoͤchſt großmuͤthigen Königs nicht beguemen, 

Ä | | Das 
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Das ganze Publicum iſt indeſſen durch die intereßirende 
Staatsſchrift, Schreiben eines Elbingers in Stand 
geſetzt, richtig zu urtheilen. Diefe Schrift, die Ihnen 
nicht unbekannt feyn kann, verdient aud) in ihrem Jour⸗ 
nale erwähnt zu werden, als eine documentirte Geſchichte 
und Darſtellung des ganzen Streites, und als ein gruͤnd⸗ 
licher Beweis der Sache und der gerechten Foderung des 
Königs *). Man ſieht dem Ausgange mit Ungeduld 

entgegen. 
Der — Same“) hat ein Schreiben an den 
König 


*) Der Kaum mangelt uns, von diefer Staatsfärift einen 
Yuszug miizutheilen, und fie verdient guch die eigne ganze 
Lectüre eines jeden, der fih von der gegenmärtigen Dans 
ziger Streitigfeit einen genauen Begrif machen will. Ihr 
Kitel if: Schreiben eines Elbingers an den ſogenan⸗ 
sen Weltbürger , die Sr. Koͤnigl. Maj. von Preußen 
von der Stadt Danzig über die Weichſel⸗Schiffarth 
erregte Stritigkeit betreffend. Zerausgegeben mie 
einer Einleitung von Chr. W. Dohm. Derlin, bey 
Mylius. Zwölftehelb Bogen in gr. 809. Die Einleitung, 
enthält die Hauptoorkelung der ganzen Sache. Das, 
eigentliche Schreiben eines Elbingers erörtert die Puncte 
des Streits, und der Verf. ſucht darzuthun, daß das ſo⸗ 
genannte Jus emporii, auf welches Danzig Anſptuch 
‚macht, entweder nur. das allgemeine ganz unbeſtimmte 
Recht eines Ortes, Handlung zu treiben, Jahrmaͤrkte 
und Meffen zu ;halten, oder ein Synonimum vom Jure 
ſtapulae pleno fey, in keinem von beyden Fällen aber 
etwas für die jsgigen Danziger Anmaaßungen iemweifen 
kuoͤnne. | 
7) welcher, bekanntlich, als, preußiſcher Legation ſeeretair 
zu Madrit mit den ſaͤchſiſchen Geſandten zu Madrit, Gra⸗ 
fen von Gersdorf, uber sin ſchimpßiches Gerücht von 
ihm 
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‚König ſelbſt geſandt, welches vielen Beyfall findet. Da 
es nur kurz iſt, ſo theile ich es Ihnen ganz mit. | 
„Sire. Ich werfe mich zu Ew. Majeftit Fuͤſſen, 
„un wegen des Vorfall um Berzeihungzu bitten, wovon 
„, Ahnen der Graf von Noſtitz Bericht erſtattet hat. Sch 
„war ein verlorner Mann, ehe ich noch das einzige Mit—⸗ 
„tel erarif, welches mir übrig war, meine beflecfte Ehre 
„zu rächen. Jh bin es noch, aher es ift für mid ein 
„gelinderes Schickſal, von Ew. Majeftät mein Urtheil 
„ſprechen au hoͤren, als von andern als unwuͤrdig geach 
„tet zu werden, Ihnen zu dienen. Ich bin u. ſ. w. 
| Favre, 

Es find vor kurzem verfchiedene Tranfporte von fchds 
nen Rectuten aus dem Reiche angekommen, davon viele 
unter das neue zu errichtende fünfte Artillerie: Regin ent, 
und die andern unter andre Regimenter genommen wer⸗ 
den. Der Koͤnig hat einige neue Manoeuvres angeord⸗ 
net, welche in dieſem Monate ſollen verſucht werden, und 
in geſchickten Bewegungen und Drehungen der Batail⸗ 
lons beſtehen, um feſte Poſten anzugreifen, und ſich auch 
ohne Unordnung wieder, im Falle, zurüc zu ziehen. 
Oecſterreich folgt unferm Beyſpiele, und laßt auch in 
Polen eine grofle Menge Setraide auffaufen, und in die, 
boͤhmiſchen Magazine tranfportiren. Bon den Unter⸗ 
Handlungen und Abſichten unfers Miniſteriums wegen 
verſchiedener auswaͤrtiger Angelegenheiten hoͤrt man im 

Pu⸗ 


ihm, wovon man in einer Geſellſchaft bey dem Grafen 
geſprochen hatte, in einen Streit gerieth, und da er auf 
einige Briefe nicht die verlangte Satisfartion erhielt, 
den Grafin von Gersdorf Der dem Eingange ins Schau⸗ 
fpieihaus thätlib angrif, woruͤber er in Verhaft lam, 

und nach Berlin Pl! wurde. 
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Publicam, wie gerööhnlich, nicht viel beſtimmtes. Wenn 
der kraͤnkelnde Churfürft von Bayıın mit Tode abgehen 
follte, wenn eine roͤmiſche Königswahl zum mirklichen 
Vorſchlage Eommen wird, und wenn die Abſichten, die 
man mit einem geiftlihen Churfuͤrſtenthume vor hat, ins 
Werk gefebt werden, fo wird alles das offenbar werden, 
was unfer Minifterium noch jetzt mie der Hülle des Ger 
Heimniffes bedeckt. Ä 

Der Markgraf von Anſpach-Baireuth iſt ein außer⸗ 
ordentlicher fuͤrſtlicher Oeconom. Alle Schulden hat er 
völlig bezahle, und er ſoll dem Könige eine Bilanz des 
jährlichen Ueberſchuſſes, und Zuruͤckgelegten überfchicke 
haben, und, wie fid) erwarten ließ, die größten Lob⸗ 
ſpruͤche unfers Königs dagegen zurück erhalten. 

5 * 
— den ı6:.n März 1784. 

Sch bin geftern von einer Eleinen Reife zuruͤckgekom⸗ 
men, die ih nah Leruwaarden und einigen andern 
Städten der Provinz Frießland gemacht habe, und wor 
bey es mir an Gelegenheit nicht gefehlt Hat, die herrſchen⸗ 
den Sefinnungen der daflgen Städte Eennen zu lernen. 
Zu Leeuwaarden felbft, zu Workum, Bolswaard und in 
verſchiedenen andern Städten hat man den Geburtstag des 
Erhftatehalters, durch Bälle, Toncerte, Tractaments, 
Chwärmermwerfen, u. f. w. gefeyertz dagegen hat der 
Magiſtrat zu Franeker am gedachten Tage alle Freudens⸗ 
bezeugungen und Luſtbarkeiten verboten, auch ſogar nicht 
einmal die gewöhnlichen Kanonen abfeuern laffen, wel: 
ches doch fonft immer gefchehen if. Zu Dokkum hat 
Man die naͤmlichen Sefinnungen geäuffert, und u Sneef . 
iſt die Bedenklichteit ſo weit ‚gegangen, daß man fogar 

jes 
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jedem Manne des dortigen Freykorpẽ 8 Scharfe Patronen 
zugetheilt Hat, im Fall Unorönungen entftehen. ſollten, 
welches aber gaͤnzlich unnuͤtz geweſen, indem die Freunde 
und Anhaͤnger des Prinzen durch ihre Freude und ſtille 
Luſtharkeiten niemand beleidigt haben. Zu R atterda 
find die Freudensbezeugungen am lauteſten get ſen, un 
das daſige neuerrichtete oraniſche Korps (ta De 
tade durch die Strafen gezogen. Für diefe yeiie 
Liebe und Achtung werden die Rotterdammer an den: 
ten, wo die Gegner des Prinzen die Oberhand haben, 
aber auch nicht immer zum Beſten empfangen. 
kuͤrzlich kamen drey Bürger von Rotterdam, bey der ſt 
gen Kaͤlte auf Schlittſchuhen nach Utrecht, wurd 
ſelbſt aber in den Wirthshaͤuſern, in welchen ſie d 

zubringen wollten, von 30 Mann des —— korpe a | 
ohne alle Urſache, auf Das übeifte mit. Schimpfs um n — 
Spottreden behandelt, und muſten ſich ne um 8 
Profeſſor Hoftede bekanntes Schickſal zu vermeit * 
ein ander Zimmer retten, woſelbſt ſie die Nacht i 
ſten zubrachten und mit fruͤhem Morgen aufihren . pi 
ſchuhen wieder nach Rotterdam zuruͤckkehrten. * 
ein Buͤrger gegen den andern mit Haß und ‚Seit we 
zu Felde , ohne eigentlich zu wiflen warum. r us 2 | 
neun Freykorps geben zu vielen Zwiftigfeiten G 
heit. In Leiden, woſelbſt der ſeit dem ſpaniſch he 
ge exiſtirende buͤrgerliche Kriegsrath ſich D 
gebens, gegen die Errichtung eines daſigen Frei 
ſetzt Hat, ift felbiges nicht Höher als zu 200 
angewachfen, ungeachtet 3 Profefforen d 
gen Univerſität ſich als Ehrenmitglieder de 
den aufnehmen laſſen. In zütphen end 
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in volliger Uneinigkeit und tollen zwey einander entges 
— Korps errichten, fo wie man auch in verfchie; 
denen andern Städten BegenfreyForpg unter orani⸗ 
ſcher Sahne errichtet, Daß Aberhaupt an manchen Or: 


ten die Zahl der Freunde des Prinzen (die auch Patrio⸗ 


ten mach der alten Mode genannt werden) die feiner 


Feinde uͤbertrift, fahe man kuͤrzlich noch zu Drielle, wo: 


ſelbſt die Buͤrgerſchaft ſich bey Gelegenheit einer Magi⸗ 
ſtratewahl beym Rathhauſe zahlreich verſammlet hat: 


te, und ein lautes Freudengeſchrey erhob, als es bekannt 


wurde, daß der Neugewählte ein Anhänger des Prinzen 
ſch. Noch muß men bemerken, daß die meiften Gegner 


&. Durchlaucht Undankbare find, die vorher von ihm. 


Wopiehaten genoflen, und durch ihn ihr Gluͤck gemacht 
haben. 


Von der Commißion, welche zur Unterſuchung der, 


tctgängig gewordenen Brefter Erpedition niedergefegt 
iſt hoͤrt man nichts, und es heißt, die in dieſer Sache 


veripietelten Ser Dfficiere folfen erft von ihren entfernten 
tationen zurüsfgerufen iverden. Merkwuͤrdig ift es, Wu 
da $ im Jahr 1666 der naͤmliche Fall ſchon einmal da ger, 









fen, da Frankreich und Holland zugleich gegen England 


falle Kin Winter, 18 groffe Kriegsſchiffe verlangte, wel 
je fi mit 18 franzöfifchen vereinigen fellten, um ges 


ne: 


| m ‚beftimmt war. Johann de Witte ſchlug diefes 
Polie, Journ, Mätz 1784. u da⸗ 


Ketag Begriffen waren, und da der damalige beruͤhmte 
e naöfiiche Minifter Cölbert, duch den franzoͤſiſchen 
Minifter im Haag, d'Eſtrades, von der Republik, ebens 


— 


of : aftlich eine englifche Slotte anzugreifen, die zur, 
Fpronlantitung von Tanger und zur Convopirung eis 
Menglifchen Kauffastehflotte nach der mittelländifchen 


298 — — 
damals aus Urſachen ab, die Colbert nicht mißbilligen 
konnte. J 

Unſere Nachrichten aus dem mittelländifchen Meers 
find betruͤbt, und haben wieder viele Familien in Trauer 
gefeßt, da zwey Kriegeichiffe von unfrer dafigen Eſcadre 
mit allem, was drauf war, untergegangen find. Die 
Sahrbücher der Republik, und jeder andern europgifchen 
Seemacht liefern kein Beyfpiel von einem Unglüde als 
das unfrige, welches ung feit einigen Jahren eine ganz 
anfehnliche Flotte von Kriegsichiffen geraubt hat, die im 
Abgeunde des Meeres begraben liegen. Die fchöne 
Reynſtſche Eſcadre, welche im mittellaͤndiſchen Meere ſo 
ſehr gelitten hat, beſteht groͤßtentheils aus ganz neuen 
Schiffen, welche ſeit dem Jahre 1780 erſt vom Stapel 
gelaufen ſind. 

Zu Amſterdam koͤmmt jetzt ein periodiſches Blatt une 
‚rer dem Titel: Courier van Europa heraus, deſſen Vers 
faffer, ein junger feuriger Menſch, und eines Predigers 
Sohn, mit geoffer Ausgelaffenheit, und zwar gegen den 
Prinzen ſchreibt. Daß er den Frieden und das Evanges 
lium nicht verfündige, Eann man daraus abnehmen, daß 
er erſt Eürzlih in einem feiner Blätter behauptet hat: 
Es fey nicht genug, daß die Bürger bewafnes 
wären, fie müßten fidy auch ſchlagen, und die Waf⸗ 
fen gereichten freyen Männern nur alödenn zur Ehre, 
wenn fie von dem Blute derer glänzten, Über die man den 
Sieg davon getragen habe. | 
Die Ueberſchwemmungen haben in unfern Provinzen 
entſetzliche Verwuͤſtungen angerichtet, und groffen Scha⸗ 
den verurſacht. Bey Nimegen ſind die Daͤmme durchs” 
sah und 300 Städte und Dörfer, und auf 60,008. 

Mow 


ni Zah. 
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Morgen Land unter Waſſer geſetzt worden. An der Dus 
velt iſt alles durchbrochen. Zu Arnheim ſoll es ſchreck⸗ 
li ausſehen, der größte Theil von Overyſſel ſteht unter 
Waſſer. Es find viele Haufer, Menfhen, und Vieh, 
weggeſchwemmt worden. Der Schaden ift unbeſchreib⸗ 
id, fo wie die Noch der armen Ungluͤcklichen. Beſon⸗ 
ders find viele taufend Stud Vieh umgefommen, und 
viele Ihöne Fabriken, Leinwandbleihen, und Ackerland 
verderbt worden. Man Fann den Verluſt, auffer den 
Menſchen, auf viele Millionen rechnen. 
’ 6. . 
Condon, den 12ten März 1784. 

Unfer bisheriges Staats: Gewitter, deflen Ausbruch 
man von dem Tage (18ten November) an rechnen Eann, 
da Herr Fox feine berüchtigte oftindifche Bill ins Unters 
erh hat einen neuen Beweis gegeben, daß die 

tion jede Neuerung , die mit der Conſtitution vorge⸗ 
nommen werden foll, verabfcheut. Zugleich hat der Koͤ⸗ 
nig bey allen den Unruhen und Unannehmlichkeiten, die 
von den bisherigen Auftritten unzertrennlidy waren, bie 
gewiß nicht geringe Beruhigung gehabt, zu fehen, daß 
Er und jein Eönigliches Haus auf die Liebe und Unterftüs 
Kung des groͤſſern Theils der Nation rechnen können, des⸗ 
halb. man ſich aud) des Ausdrucks bedient hat, der KRö⸗ 
nig babe den Duls der Nation gefühlt, und ihn 
guet befunden. Aus allen Umftänden erheller nun⸗ 
mehro jehr deutiich, daß die Maafregel der Parlamentss 
Diffolution, von der fo vieles gefprochen und geichrieben 
an gar nicht in den Plan des Königs gekommen fey, 
echer dadurch feinen Endzweck verfehle haben würde, 













dätte der König das Unterhaus, deffen Majorität auf 
Be Entlaflung feiner Meinifter unbedingt, und ohne alle 
fache antrug, diflolvire , fo würden die Slieder beym 

kachhaufegehn gelagt haben: Wir Haben das Recht, dars 
IF zu dringen, daß der König feine Minifter entlaffen 
und um diefe bepzubehalten, bat er folglich den ges 

| | 42 maltı 
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waltfemen Schritt der Diffolution ergreifen müffen. Eine 
Folge hiervon wäre gewefen, daß in dem neuen Parla⸗ 
mente die erite befte Faction, welche ſi ch der Stimmen⸗ 
mehrheit haͤtte bemaͤchtigen koͤnnen, einen aͤhnlichen Ver⸗ 
ſuch gegen des Königs Praͤrogative und Miniſterium ges 
macht haben würde. Diefem Uebel iſt, vorlaͤuſig wenig⸗ 
ſtens, abgeholfen. Der König hat feine Miniſter bep⸗ 
behalten, und das Unterhaus, oder vielmehr die fartipn,; 
welche bisher darinn geherrfcht hat, iſt aus ‚feinen f 

fhen Traume der Allmacht erwad;e, und fieht nun ein, 
daß der König nicht verbunden ift, jede Nefotuelon der 
Gemeinen als einen Machtſpruch zu befolgen. — Daß 
des Königs Entſchluß in diefer wichtigen Angelegenheit 
feft aefaßt geweſen ſey, beweifen unter andern auf die 
Abreife des neuen Vicekoͤnigs, Herzogs von Ruck 

nad Dutlin, und des Grafen von Chefterfigld nad, f 
nem Sefandfchaftspoften zu Madrit. Der ade 
des eritern mit dem Silberzeuge wurde bald nach dee Abs - 
reife, unweit London von 3 bewafneten Näubern anges 
griffen, von denen aber 2 bald die Flucht nahmen, nach⸗ 
dem einer erſchoſſen worden. —— 1 


Alle die Auftritte herpuerzaͤhlen, die ſeit kurzem bey 
dieſen bedenklichen Verwirrungen Statt gehabt haben, 
würde den Raum mehrerer Briefe füllen. Ihro Maje⸗ 
ftät die Königin find dabey fehr unruhig geweſen, und 
man erzählt, als unlangft eine fihere Staatsdame, ihrer 
Function wegen, in das Zimmer Ihrer Majeftät gekom⸗ 
men, und die Geſichtsfarbe der Königin ſich ploͤtzlich vers 
Andert hat, die Dame äuf die Anſrage: ob Ihrer me? 
jeſtät nicht wohl ſey? die Antwort von dee ee 
erhalten haben ſoll: Wie kann es anders re 
eine der Prrfonen in mein Zimmer tric, die ie 
gen meinen Gemahl unrecht handeln, mei 
Sohn verführen, und Iwietrascht in ein’ 
füen, zu dem ic, fo viele Kiebe bege. Diele 
war die Schwiegeria des Herrn Sog, tiekady Holt 
Wie hoch in gewiffen Gemuͤthern die Erbitterung und P 
theywuth geſtiegen geweſen Kann. man auch daraus pi 
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nehmen, daß eine andere angeſehene Dame bey einem 
groſſen Souper eine fo gefährliche Geſundheit ausge: 
bracht hat, daß ein anweſender Eöniglicher Officier in dem 
Augenblick von der Tafel anfgeftanden iſt, und fich ent: 
ferne Hat: Bey einem der wirklich bacchanaliichen Sou⸗ 
pres, welche bisher von verfchiedenen der Koalition ver: 
anftalter worden, foll eine Dame, deren moralifcher Cha: 
racter leicht zu beurcheilen fenn wird, fich mit entbloͤßter 
Bruſt, aufgefhärzten Roͤcken und bloſſem Knie auf die 
Erde getworfen, und mit dem Pokal in der Hand, zween 
der angefehenften Staatsmänner des jeßigen Mintfter 
riums, dem einen ein Beil und dem andern einen Strick 
jugetrunfen haben. Won den genugfam befannten bis; 
herigen politifchen Straffenaufteitten, und den Bemuͤ— 
dungen beyder Partheyen, fich die Bunft des Pöbels zu 
verfchaffen oder zu erfauffen, führe ich nur fo viel an, 
baß Here For bey diefem Wettſtreite fehr zu kurz gefom: 
men iſt. Er ſteigt beym Parlament nie aus oder in den 
Wagen, fo erhest der verſammlete Pöbel ein unausfteh: 
liches Zifhen, Heulen, Bellen, Grunzen und Bloͤken. 
Einmal ift diefer ehemalige Sünftling des Volks zwar 
vorigen Monar aus. Weftmünfter in feiner Kutſche durch 
Menihen gezogen worsen, allein es waren meiftens ab: 
geriffene und zeriumpte Bettler, die zum Theil, der ftren: 
gen Kälte ungeachtet, Eeine Strümpfe anharten. Als 
eine groffe Demuͤthigung für die Herren YJoreb und Sor 
wird es angeſehn, daß gerade die Derter ihrer Conſti— 
‚unten ( Banbury und Weftmünfter ) mit unter der 
Zahl der vielen Städre und Borouahs ftehn, welche dem 
Könige für die Verabſchiedung der Coalition Danfaddrefs 
in zugefchteft haben. Herr Sog wird jet von vielen 
au nicht mehr der Mann des Volke fondern Sha⸗ 
tejpears Mann genannt, weiler in dem politifchen Elub 
in Shakefpears Tavern noch viele Anhänger hat. Der 
FAR gegen ihn und die Coalition- uͤberhaupt aber, geht 
jo weit, daß die Geiftlichen in verfchiedenen Städten für 
die Berabfchiedung derfelben Öffentlich von den Ran⸗ 
ul gedankt haben, und verfchiedene neue Parlaments 
Meder Haben ihren. Conſtituenten bey der Mahl a 
| u 3, lich, 
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lich verſprechen müffen, daß fie den Herrn Pie mit ” 
zes Stimme unterftügen wollen. 


Man hat angemerkt, daß Herr Sor bey uebetren 
chung der beyden letzten Addreſſen an den König nicht ges 
genwärtia geweſen iſt, weil er die Mißhandlung des Dis 
bels befuͤrchtete, die auch den Herrn North und 
andere von der Proceßion betroffen har. Bey Gel 
heit diefer dem Könige überreichen Rejolutionen und Ads 
drefien des Unterhaufes und der darauf ertheilten Eönigl, 
Antworten, bemerken die Wiglinae: Es fey ganz falſch 
daß die Krone mit dem Unterhauje in Zwift lebe, 
mehr ftänden beyde ım beften Bernehmen mit einander, 
und correfpondirten wöchentlich wenigſtens einmal jo tes 
gulär und vertraut mit einander, als feit den Zeiten ‚de 
Stuarts nicht gefchehen jey. Leber des Herrn HOF % Del 
guna zu einem Vergleiche mit dem Herrn Pitt, babe 
die Spötter fi folgendermaflen ausgelaffen: Kerr 
habe ſeit einiger Zeit-nefunden, daß feine — 
(Norih) alt, fchläftig und verdroſſen werde, — | 
hald eine Eheicheidung, und der Segenftand feiner 2 
ſche ſey eine junge 25jährige Dame, (Pier) mir welt 
feine Bereiniaung aber eben fo wenig wahrfeheinlich iR 
als mit dem Broßkanzier Lord Churlow und dem € 
Senry Dundas. Gegen Lord Thuriow hegt Here So 
mehr ars Feinoſchaft, wahre Erbitterung, und fe a Dt 
Sefihrszüge und Mienen des alten Lords made er ji 
Gegenſtand feines oͤffentlichen Spottes. Eine der fi 
ften Vergeltungen, weiche Herr William Dirt für ® 
vielen Schmähungen und Angriffe, die er bisher im 
terhauie von der Koalition erlitten hat, erhalten f 
mare wohl die, wenn es fich beftätiate, daß eine 
lung zwifchen ihm und der Mi Pulteney im Wut 
welche als die Erbin der betrachtlihen Guter der * 
nen graflih Bathſchen Familie, jaͤhrlich 20,000 % 
Sterling Einkuͤnſte hat, und im Anfehung ihrer S B iid 
und Erzichung eine der vollfoınmenften Damen & 
land iſt. Inter den vielen Schriften, welche Bisher 
Vorſchein gekommen, zeichnet fich befonders * 
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ben Namen Memoirs of the Dying aus, welche die pos 
liciſhen Teftamiente von mehr als 60 der befannteften 
Derlonen unſerer groffen Welt, worunter die Herren Sog, 
Die, Burke, auch verfchiedene Damen enthaͤlt. 

Der König, die Königin und der Prinz von Wallis has 
benihe gewöhnliches Geſchenk für. die Armen, wegen der 
Ottenge des diesjährigen Winters, verdoppelt, und alle 
Stoffen und Capitaliſten des Königreichs, auch viele 
Dreivatperionen vom Meittelftande haben die leidende Ars 

uch mit Geld, Lebensmitteln und Kohlen kraͤftigſt uns 
. Das ungewöhnlich ſtarke Eis hat zu visien bey 
enen Bergriägungen Gelegenheit gegeben, und auf 
[ nen zugefrornen Fleinen Flüffen hat man ganze 
Mſen gebraten, und fie darauf dem Volke Preiß gege⸗ 
k Se. fönigl. Hoheit, der Prinz von Wallis, hat die 
ungen bey den Levces in feinem Hotel, Earletons 
Houfe, auf einen fo prächtigen Fuß gelegt, ald ed nur 
u einem königlichen Prinzen in Europa feyn kann. Man 

£ Dabey ſtets 6 Ceremonien : Diener mit Stäben, 12 
nen mit der prächtigen Livree Sr. koͤnigl. Hoheit, 
und 12 Hars:Offirianten von etwas höherem Range, mit 
eine braunen ftark mit Gold befegten Uniform. Der 
kannte Wilkes, einer der erklärteften und feurigfien 

















| Feunde des jungen Premierminifters, ift auch bey einem 
Dielen Levees erichienen,, aber nicht mit fo vieler Freunds 
Mihkeit aufgenommen worden, ald ihm gegenwärtig zu 
- Sr Sames wiederfährt, wofelbft Se. Majeſtaͤt der Kös 
ig gi vorige Woche mit ihm bey der, Cour eine geraume 
= ee auf das guädigfte und herablaffendite unterhalten 
haben, Einige alte Hofleute Haben ſich hierbey des Auss 
4 Mutantur Tempora nicht enthalten können. 


ich Ihnen fchon vor 8 Wochen *) von des ums 
ihen Handels Todtenopfer ſchrieb, Hat feine Rich 
ei. Dirfes der Nation, die groffe Männer zu Ihäs 
Weiß, zur Ehre gereichende Feft, wird 3 Tage dauern, 
‚bie Grafen von peter und von Sandwich, die 
nts Dudley, —— Lord Pagot, 2* 
Seh 4 no; 


—E 
"pn 


eo, yolit, Journ. ıtes Stück, Jaunar 1783, ©. 70. 
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noch einige: der angefehenften Herten haben die. — 5 — 
davon uͤbernommen. Am zıflen April, da es gerade 25: 
Jahr find, daß Händel in der a 2 
‚graben wurde, werden verfchledene der vortreflichſ 


Compofltionen. diefes berühmten Mannes in der 








möänfter-Abtey. aufgeführt. Den 2aften AprikÜfE das 


‘ ” . 


theon von lanter Händelihen Compofitionen;, ‚ 
24ſten April wird mit Handels Meßias in der Weſmnin 
ſter⸗ Abtey der Befchluß gemacht. Auffer den: bag be. 
ſtimmten Muſicis von Profeßion, haben fich. bereits 406, 
Dilettanten gemeldet, welche aus Achtung für den be 
rühmten Verftorbenen bey diefen Concerten mitſpiele 
werden, | — — 


auf ein groſſes Vocal⸗ und ——— 









7. 
Paris, den ıoten Marz 1784. 
Nun, find wir endlich des unausftehlichen 
bes Eifes auf den Straffen, und der damit. verdunönen. 
Unbequemlichfeiten los. Man berechnet die. aufferoedend. 
lichen Koften der Straſſenreinigung unfrer Stadt one 
ften Januar bis hieher auf 600,000 Livres. Und 
ift mit aller, Arbeig noch nicht einmal ganz, fertig, voll, 
wohl man, wenn es amders nicht wieder von n uen zu 
wintern anfängt, bald damit zu Stande zu kommen denk, 
Indeß Haben bey diefer Gelegenheit viele * arme 
Arbeitsleute Brod gefunden, die ſonſt vielleicht or 
Thuͤren der Reichen Hätten jammern und betteln mh 





Ich muß Ihnen bey dieſer Gelegenheit foigend 


lige Anekdote mittheilen. Eine unſerer beruͤhmtee 
Freudenſchweſtern fuhr in einer koſtbaren Fquipage, im. 
dem praͤchtigſten Schmucke, und wie eine Aftaterin reich, 
an Diamanten bey einem Haufen folcher Arbeitsieute vor⸗ 
bey, Ihr Bruder und Vetter, die beyde unter jenen Un⸗ 
gluͤcklichen wären, erkannten fie nd hielten fie an. Man, 
fpannte. die Pferde von dem Wagen, und zwang die 
IHöne Lals, den Befen zur Hand zu nehmen. Das war 


in. der. Thar ein wunderſchoͤnes Schaufpiel,. ein, na 






pußtes ſuͤſſes Geſchoͤpf in einer fo fonderbaren um 
traſtirenden Situation zu ſehen! Man behandelte 


der 
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iu tr. größten ste Dielleicht wollten die. „guten 


a 


te die vielen von ihr Hintersangenen, ober gemi 9 
| m Galane rächen. Die Polizey wollte ſich nicht 
ter in den Handel mifchen , als “4 fie, das leihtfinni HR) Fr. 
Mädhen zwang, mit ihrem überflüßigen Reichthume ihre 
Fiteen zu unterftügen, Seit der Zeit find unfere Schde 
nen ſeht behutfam geworden. &ie wagen ſich nicht ars 
U Hals im Wogen aus, und um ſich auf Feine Art den 
sroßheiten des Pöbels bloszufteffen, haben fie eine di 
gen e Coeffuͤre & la devote erfunden, worinn man fle n 4 
mit genauer Noth von dem honetten Frauenzimmer u 
erſcheiden Eann. 
Die Dis harmonie zwiſchen dem neuen General-Cons 
ttofeue von Calonne, und dem Grafen von Bergennes, 
von. ich, Ahnen ſchon laͤngſt geſchrieben, hat ſich bis⸗ 
© immer dergroͤſert, und. geht bis zu lebhaſten Wider⸗ 
rüchen in der Bırfammlung des Staatsratht. 
Der Braf von Dergennes wartet, tie man ve 
fihert, nur noch den Augenblick ab, 10 fein groſſes Frte 
dens Geſchaͤft alle ſeine Veltomm uheit und 
Stabilität erreicht haben wird, um alsdenn fern von der 
E 5 und dem derm der Geſchaͤfte des. Hofes in der 
Rı uhe des. Privarlebens feines Ruhms zu genieflen. Der 
Miniſter tmmt jetzt oͤſtrer, wie vorhin, nach, Paris, be⸗ 
Ihr Privat : Gefellichaften, und ſcheint befonders an 
alenten der Madame le Brün, einer unferer reis 
N —— Vergnügen zu finden, Mad. le Bruͤn 
Concerte, und fpielt felbjt darinn die Harfe mit F 
gkeit und einem Geſchmacke, daß es ſich nur en 
den und. nicht beſchreiben läßt. Der Graf beehre 
ft F ſeiner Gegenwart, und der Vehfall eines der 
Be Ran unfers Jahrhunderts dient der ſchoͤnen 
tuoſin zu groſſer Auſmunterung. Man hat in dem 
aufn le das. Bildniß der Mad, le Brůn ‚gefehen 4 
8 fie fe bet. verfektige = tte. 
eulich wurde im Opein hauſe die erſte Vorſtellung 
Chimene gegeben; das Stuͤck iſt vom jungen, 
d, tuf von Sarhini,. Der Zufluß von, 
— und das Spiel wurde Min 
tre 























er 
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treflich executirt. Ihre Majeſtaͤt die Königin, ſpeiſeten 
Mittags beym Grafen von Artois, und beehrten Abends 
das Stuͤck ebenfalls mit Ihrer Gegenwart. Die Monar⸗ 
chin iſt eine groſſe Beſchuͤtzerin dieſes geſchickten Compo— 
ſiteurs, der ſogar oft die hohe Ehre hat, mit derſelben 
ganze Abende hindurch zu muſiciren. 

Der großbritanniſche Miniſter, Herr Storer, hat 
zwar ſchon Abſchiedsaudienz bey Hofe gehabt, reiſet aber 
noch nicht ab. Man fagt, er hätte Befehl, feine Abs 
zeife bis auf den ıften April hinaus zu fchieben. Daraus 
möchte man fchlieffen, daß der Erminifter For feinen Plan 
noch nicht ganz aufgegeben. Der Herzog von Dorfet Hat 
fid) noch kein Hotel gemierhet. Er hat fehr grefie Ems 
pfehlungen für fih, indem die Königin und die Eönigliche 
Samilie fih ihn beym Hofe zu St. James felbft ausgebes 
ten haben. 

Die Herzogin von Mancheſter wird auch nicht por dem 
Aprilmonat von hier gehen, wenn anders fich nicht neh 
Binnen der Zeit aufferordentliche Fälle ereignen. Es iſt 
wahr, daß die Erziehung ihrer Kinder ihr zum Vorwand 
dienet, der wahre Grund aber ift abzuwarten, ob Herr 
Fox noch den Sieg erhalten kann, da alddenn ihr Gemahl 
unfehlbar wieder hieher als engliſcher Ambaſſadeur ge⸗ 
ſchickt werden wuͤrde. Allein, dazu ſind die Ausſichten 
noch ſehr truͤbe. Und bey Hofe liebt man den artigen, 
gefälligen Herzog von Dorfet, und würde ihn nicht gern 
mit dem difficiien Herzog von Mancheſter verwechfeln, 
—* — es ſich ſchwer arbeiten und ſchwer umge⸗ 

en | 

Die Akademie der Wiffenfchaften Hat ihre Unterſu⸗ 
ungen und ihe Urtheil über die aeroftatifcher Ballons 
bekannt gemacht. Sie fpricht .die Ehre der Erfindung 
dem Herrn von Montgolfier zu, geftehr aber dabey, daß ° 
Here Charles und andre diefe Erfindung verbeffert haben. 
Zum Schluffe fäller fie das Urtheil, Laß die Zeir’allein 
uns die Nützlichkeit diefer Brfindung wird zeigen 
koͤnnen, wenn man die noch immer mögliche Direction der 
Luftbaͤlle erfinden kann. 

Die Eispöfle und Ueberſchwemmungen nach dem eis 

: ger: 
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gefallenen Thauwetter Haben den Abgang bes harten Wins 


ters eben fo fchädlich gemacht, als feine lange, geimmige 


Dauer war. . Aus allen Provinzen des Reichs laufen die 
traurigften Nachrichten von Ueberſchwemmungen ein, die 
in der Geſchichte ohne Beyfpiel find. Zu Charenron find 

Mühlen in die Marne geftürzt, und 6 Menſchen ers 
* Zu Evreux ſtieg das Waſſer bis an die erſte Etage 
der Haͤuſer der Stadt. Die Fluͤſſe Oiſe, und Vionne ha⸗ 
ben viele Staͤdte und Doͤrfer unter Waſſer geſetzt. Zu 
Soiſſons ſind Bruͤcken, Muͤhlen und Haͤuſer weggeriſſen 
worden. Zu Tour hat die ausgetretene Loire entſetzliche 
Verwuͤſtungen angerichtet. Noch ärgere Verheerungen 
hat die Garonne verurſacht. Zu Bourdeaux find mehr 
als 100 Leichen angeſchwommen, und der Schaden der 
unter Waſſer geſetzten Haͤuſer und Magazine, und Wein⸗ 
keller iſt unbeſchreiblich. Auch ſind viele Menſchen ver⸗ 
ungluͤckt, und der zugleich wehende Sturm hat die Küs 
ſten mie Schifstruͤmmern bedeckt. Ich würde nicht ſer⸗ 
tig werden, wenn ich Ihnen alle die Jammer⸗Scenen 
ſchildern wollte, die der Winter von 1784 dargeſtellt hat. 
Das war ein entſetzlicher Winter, ein Winter, der ſeit 
1709, und die Folgen der Ueberſchwemmungen darzu ge⸗ 
rechnet, nie in der Geſchichte ſeines gleichen gehabt hat. 





% | X. 
Prieſter fanatismus und weiſe Toleranz im 
Contraſte zu Coͤln am Rhein. 
* Coln, am ı$ten März, 1784. 
SF Rhnehme mir die Freyheit Ihnen einige Nachrichten 
a) von hier. zu überfenden, die hoffentlich werch find 
‚modem politifchen Journale, zur fernern Merkwuͤrdigkeit, 
bekannter gemacht zu werden. — Da der Rhein beym 
ruhe. des Eifes am 27ſten Februar fo vielen Schas 
MP unferer: Stade und bem benachbarten Mühlheim 
Deuz anrichtete, Mauren, Haͤuſer, Schiffe und 
ſchen mit ſich fortriß, und bald Elend und Mangel 
ehduͤrftigem Unterhalte allgemein machte, fo . 
un 
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unſte Einwohner zugleich unter fi ch ſelbſt noch zi 
terliche Feinde, namlich eine Rotte böfer M 
in’ der Beſtuͤrzung der Einwohner, raubten und IE int 
ten, und einen noch fürchterlihen Mann sur 
den berügitigten Datergahn. Anſtatt daß er 
jammervollen Andlicke des Elends hätte gerührt werd 
und die chriftlihe Tugend. der Menſchenlieben * * 
ſelbſt ausüben, fondern fie auch feinen Miccheiften, wer 
möge feines Amts, anempfehlen ſollen, fo. trat. 7 sm 
2oſten Februar in der Auguftinee Kirche auf, 
mahnete, oder miegelte vielmehr das Volk nur 
lion gegen die Proteflanten auf. N 
art ger die — ie —S—— 

























Unglaubent der Fi endenferen und der — 
und weil nun Gott dieſe Laſter beſtrafen mu 
ſey auch, um der Proteſtanten willen, dag oe 
der Ueberſchwemmung über die Fromme Stadt € 
Gegenden und überhaupt iiber ganz Teutfchlam 
Eommen. Daß vieles Unglück würklid, um, 2 er 3 I 
fanten willen von Gott geſchickt ſey, — 
Geſchichte von Pentapolis, Sodom und — 
Sch würde einen kleinen Auszug aus der Predig 
wenn es dem politifchen Journale angemeflen w 
gleichen aufzunehmen; aber einige kurze Stelle 
finns wage. ih doch abzufchreiben. Nachdem e r Lut 
recht hahniſch durchgeſchimpft, und alle Pr 
ſaͤmmtlich und ſonders verdammt hatte, rief ee 
Was iſt Religion? Fraget die Proteftan ft * | 
antworten: Schine Maͤdchen ift die beite en. 
Was iſt Unfterblichkeit der Seele? Was? Unter 
der Seele 777. Hm! Eine Modification des sörpe 
MNaoch diefem machte er. die Fragmente ve 
Jeſu und. feiner. Jünger, zu dem, prot 
laubensbefennsniß, und er ereiferte fi 4 ms 
sten feines, Herzens, daß ee —— [ 
slandten,, Moſes ſey ein Demüger, unde in 
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hetruͤger geweſen. — Daß man beym Weinalafe, im 
Bierkruge, auf Eoncerten und Baͤllen, in Comoͤdienhaͤu⸗ 
fern u. ſ. w. uͤber Religion, Pabſt, Socramente, Mönche 
und Prieſter Gottes ſpotte, und alles MWindsträume 
nenne, das fen Charakteriftif der Proteitenten. — Der 
gute Mann! Sein lebter Ausruf: o tempora, o mores! 
möchte zuverlößin auf niemand beſſer paſſen, als auf ihn, 
gerrn Pater Sohn! 5* 
So viel von der Predigt. — In ſeinem gehoften 
Erfolge aber, daß man die ketzeriſchen Proteſtanten ınit 
Schwerdt und Feuer verfolgen moͤchte, hat ſich der froms 
me ‘Pater ganz geirtet; denn — die aufaeklärten Ra⸗ 
tholiken halten den Mann für wahnſinnig, und 
da die Proteitanten bey dieſer Gelegenheit der ſchrecklichen 
Ueberſchwemmung fo viel Wohlcharen ausgetheitt Haben; 
fo ift auch der zemeine Kaufe nicht. mic Pater Hahns 
Sjntolerantismus zufrieden. | J4 
Und der hellſichtige Magiſtrat hat ſogar den groſſen 
Kath verſammlet und ihm den Vorſchlag gethan: den 
Proteſtanten völlige Freyheit in der Religion 
und Handlung zu geben, um der vom Waffer zerr 
ſtohrten Stadt wieder aufzuhelfen. Man hoft, zur 
Ehre der Menſchheit, dag dieſer Vorſchlag werde ausge⸗ 
führer werden. Einige haben auch ſchon wirklich den 
Antrag gethan, man moͤchte den Proreflanten das Jeſui⸗ 
ter: Collegium oder dad neuerbauete Comoͤdien Haus vers 
kaufen. — ee | 
Fin angefchener Katholik verfiherte auch hey ſeinee 
Ehre, daß Zofeph I: in Abfiche' feiner lichen Reichsſtadt, 
Ein, laͤngſt zu erkennen gegeben hate, A es ihn, 


ur 


befremde , daß Edtn noch nicht die Tolera 
habe, da er nun ſchon lange Arit guten Beyſpeten in ſei⸗ 
nen Staaten vornegungen fin, und er behauptete die 
Wahrheit feiner Behauptung mit einem aroffen Schwur! 
— Run bewürft vielleicht Pater Gahı diefe beillame 
Kataſtt ophe. Das wäre doch in. der That merfwürtig ,’ 
Wenn fo ein finfterer Fanatiker in der Abſicht Boͤſes anzu⸗ 
Eliten; ſo ganz wider All ſeinen Wilen in der Welt 
Gutzs ſtiſtete! * > IUbidr — vs 4 
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Genealogifche Anzeigen. 

m 14ten December vor. J. wurde die Gemahlin des ; 

Prinzen Friedrih Wilhelm Carl von Würtems 
berg, £aijerl. rußiſchen Generals en Chef, und Gouver⸗ 
neurs von Finnland, eine Tochter des regierenden Her: 
3098 von Braunfhweig, zu Peterdburg von einer Prins 
zeßin enebunden. — Die Gräfin zu Wernigerode, 
gebohrne Graͤfin zu Stollberg: Stollberg, wurde am 30. 
Decemb. v. 3. durch die Geburt eines jungen Sohns ers 
freut, der den Namen Theodor erhalten hat. — Am 
aten Januar gebahr die Erbprinzeßin von Coburg einen 
jungen Prinzen, weicher Ernſt, Anton, Carl, Lud⸗ 
wig, benannt worden. 

Am ııten Januar verftarb der Herzog von Sagan 
und regierende Fürft von Lobkowitz, Ferdinand Phi⸗ 
tipp Joſeph, zu Wien im 6oſten Jahre feines Alters. 
Sein minderjähriger Sohn, Franz Joſeph Marimilian, 
geboren 1772, wird in den Familiengätern nachfolgen. — 
Die verwirtwete Marggräfin Sriederife Louife von 
Brandenburg :Anfpady, Schiwefter des Könige von 
Preuſſen, und Mutter des jeßtregierenden Marägrafen 
‚ von Anfpady und Baireuth, if am sten Februar zu Bai⸗ 
zeuth im 7often Jahre ihres Alters erblichen. — Am 
2ten Febrnar ftarb die Sürftin von Anhalt-Cöthen, 
eine gebohrne Gräfin zu Scollberg: Wernigerode, zu Pleß. 
— Zu Turin hat der Cardinal, Carl, Victor, Amas 
deus de Lanze, im 7ıften jahre dies Zeitliche verlaffen, 
Durch feinen Tod ift jeßt der 18te rothe Hut erledigt wor⸗ 
den, Der Berftorbene war ein Sünftling des vorigen Rs. 
nigs von Sardinien, der ihn fhon im 35ſten Jahre zum 
Cardinalshut verhalf, und ihm überdies noch mehrere, 
reiche Pfruͤnden, und ſelbſt die Würde feines Grofalmer 
feniers ertheilte. — Am 20. Februar ftarb der regie⸗ 
rende Graf zu Solms: Laubach, Ehriftian Auguſt, 
im 7often Sjahre eines Alters, und am 7ten Merz der 
Sürft Sriedrih Ernſt zu Yſenburg und a 
im 75ften Jahre feines Alters, ur x 
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XII. 

Allgemeiner Bericht von den politiſchen 
Merkwuͤrdigkeiten, und Begebenheiten. 
u allen merkwürdigen, und politifch : wichtigen Bes 

gebenheiten diefer Zeit, find ſowol in Abſicht der auss 
gebreiteten Folgen, als auch der entieglichen Wirfungen, 


die vornehmften, jene am Ende des Februnrs und im Mos 
nate März ausgebrochnen z 


Eißſtoͤſſe, Ueberſchwemmungen und Waſſer⸗ 
Verheerungen. 


Sie ſind fuͤr das menſchliche Geſchlecht, und fuͤr den 
Zuſtand der Laͤnder, welche fie betroffen, von eben fo grofs 
fen Wirkungen, als ein Rrieg, wenn man den Verluft 
on Menfchen abrechnet. Und auch dieſer ift in manchen 
Feldzügen, von denen vieles Serauich gemacht worden, 
nicht fo groß geweſen, als der Menfchenverluft, den der 
harte Winter 1784 mit feinen bisherigen, und durch Theus 
tung der Lebensmittel, noch zuerwartenden Folgen vers 
utſacht. Es würden viele Bogen nöthig feyn, um diefe 
Verwuͤſtungen alle zu beſchreiben. Wir geben bier nur 
den Abriß davon, wie er in der allgemeinen Gefchichte 
unferer Zeit aufbewahrt werden muß. 

Noch indem der nördliche Theil von Europa die 
Härte des firengften und anhaltendften Winters bis gegen 
Ende des Februars, erlitt, wüteten in dem ſüdlichen 
Theile von Europa fo entfeßlihe Stürme, und Unges 
witter, davon in der Geſchichte wenig Bepfpiele vorhans 
den. Die mittägige Züſte von Italien, befonders 
vonBicilien, litt dabey unbefchreiblih. Der Damm bey 
Catanea ftärzge ein, und das Meer uͤberſchwemmte bie 
Stadt, mo viele Häufer weggeſchwemmt wurden, und 
eine Menge Menſchen umfamen. Spyrarus hatte daflels 
bige Schickſal. Die Gemwäfler flürzten fo an, und theils 
über die Häufer, daß man, nath dem Adfluffe des Waſ⸗ 
ſets, Seefifche auf den Dächern der Häufer fand. Zu 
Maſcari Hatte das Meer fogar ein Schiff auf das — 
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eines Hauſes geworfen. va Menge Menſchen ver 
bey dieſen Ungluͤcksfaͤllen ihr Leben un. * 
In Calabrien richteten nicht allein 
mungen groſſen Schaden an, ſondern es Are 
‚neue wiederholte Erderſchuͤtterungen, unter‘ 
Erpbeben:am 23. darunter fehr heftig war, u 
fern und Feldern grofien Schaden that. jene, 
fchen Gebiete berechnete man den dur) die © * m 3 v 
urſachten Verluſt auf einige millionen Scu ar 
ten viele Häuier zu runde gerichtet, und viele das I 
ausgeriffen und verborben. Man kann daraus — 
auf den Schaden in den andern Laͤndern an der K 
liens machen. Im Toſeaniſchen iſt ebenfalls ge 
luſt erlitten. ii: 
Zu gleicher Zeit verderbten Waflergäffe w Lei 
ſchwemmungen viele. Gegenden und Staͤdte in 
und die ausgetretenen Fluͤſſe richteten unbefäns 
Schaden an. In Sevilla allein, und dem Bi 
um. hat die Ueberihwenmung des Guadalqu vie 2 | 
Verluſt von io Millionen Piafter verurfacht, — — 
den Ueberſchwemmungen in Frankreich enchäl 
Brief aus Paris einige Nachrichten. . Zu Nö | 
litten, bey einem der ſchrecklichſten Stürme, It 7 
in dem dortigen Hafen, 30 giengen ‚unter, - Web 
Menichen. kamen uin. - Das: Wafler — 
- Bourdeaur, und riß viele Haͤuſer mir. dem € 
der, Eben ſolche Verwaͤſtungen haben. Roc 3 
faſt alle an der Baronne, und Loire ge F 
den erlitten. In Holland beläuft ſich der X 
Ueberihwenmungen, wodey die Damme au 
viele Millionen, und ganze Diftricte fi no vorm Bü 
auch der, obige Brief aus-dem H zag melde 
In Teutſchland haben der Rhein, Ned at 
die Elise, Meoidan,. Donau, und ‚viele, kleine fon 
Fluͤſſe ſolches Elend verhreitet, und ſolche X gerh 
angerichtet, davon man in d — 9 
tenke ine Beh piele findet. unmoögl 
nen Araurigen Seenen Ai; Yale, mn die * Ei 
Oerter nur Alle zu benennen, Weiche die Be de 
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Bafferd beetöffen. Zu Maynz war feit 1365. fein fg 
hohes Wafjer gewefen. Der Churfürft mußte das Schloß 


verlafen. Zu Coln find viele Häufer und Gebaͤude ein⸗ 
‚gellünzt, und die ganze: Stadtmauer am Ufer des Rheins 








- fiellamieder. Die Noth und das Elend wurde allgemein. 


Aehnlihe Berwäftungen an Gebäuden, Brücken, Magas 
inf: w.-und Ueberſchwemmungen ohne Beyſpiel ers 
litmdie Srädte Deus, Mülheim, Darınfladt, Heidel⸗ 
berg, Mannheim; Frankfurt am Mayn, Wercheim, Wuͤrz⸗ 
ererund niedere Rheingau, Regensburg, Prag, 

Dresden, Meeiffen, und eine Menge von Städten, deren 
—— ganze Seiten füllen wuͤrden. Bayern hat 
| Waſſersfluth fehr vieles Vieh verloren. Zu 
Menberg bat der fonft ruhige. Peanigfluß den daran 
— der Stadt bis an das erſte Stockwerk un⸗ 
geſetzt, welches die in den Aynalen bemerkte 
ühe vom Zahre 1595 erreichte. Man berechnete den 
———— eine Million Thaler. Bamberg iſt ſo 
wüſtet worden, daß es gar nicht mehr die vorige 
n —8*— An der Waſſerſeite find alle Hinter haͤu⸗ 
e ganz weggeſchwemmt, theils noch in kleinen 
ern vorhanden. Der bey Bamberg gelegne Dre 
k ganz weggeführt, und Fein Haus ftehen geblie: 
> find mehrere ganze Häufer und Dörfer 
Bes weggeriſſen worden, und ganze Haͤu⸗ 
innen befinoliche Menjchen auf dem Eife und 
| e tönen, durch die Bruͤcken von Würzburg, Prag, 
—* , Meiffen uf 10, geführt, und weggeriffen wors 

1 Prag ftieg die Moldau zu einer ſolchen Höhe, 
ade in den älteften Chroniken bemerkten übertraf, 
berechnete. den Schaden weit über 2 Millionen Gul⸗ 
unbeſchreiblich geöffer ift der Verluſt und das 
i den andern Städten und Gegenden von Boh⸗ 
Die nad) und nach eingegangenen Nach—⸗ 
um * von eingeſtuͤrzten oder weggeſchwemm⸗ 
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ferr BnMarkömmenen Denfchen. und Vieh, wels 
ſich immer mehren, geben folche Zahlen 
je ma nmie, Entjeßen betrachtet. Von Wien und 
rreichenthältder obige Brief aus Wien einiges — 
i ie. Journ. März 1784. x er 


ne a u a 


Fe — — 


Wer wollte alles anführen können? In ungem mn 
Siebenbürgen haben die Ueberſchwemmungen, wwiemat 
von daher meldet, das menſchliche Elend Bis auf den hich— 
ften Grad getrieben. Zu Brüſſel iſt ſeit Menſchen — 
denken feine ſolche Waſſerfluth, als dieſe allgemein x 
breitete, geweſen. Die Stadt Löwen Hat allein eine 
Schaden von ı Million Gulden erlitten. — Man fan 
über 200 Millionen Thaler Schaden bereuen, d 
die Wafferflichen verurfacht Haben, und dieſer 
wird noch gröfler, wenn man die verderbten und werfchlen 
ten Hecker, Weinberge, verdborbnen Fabriken, Tobat 
und andre Plantagen, und was daher in dieſem Jahre 
mangeln wird, berechnet. Und der Verluſt an [hen 
gefommenen, oder ind Elend verfegten, — 
wordener Menſchen, der Mangel der — 
faͤltige Armuth — alles dieſes zuſammen —* 
eigniß wichtiger und trauriger, als ein Krieg gew 
wuͤrde! Niemals wird in einem Kriege fo viel x 
get, ohne daß Geldfummen in weitere Cireula 
men, als hier geſchehen. Niemals war: * 
oder ſtatiſtiſch⸗ merlwuͤrdiger, als dieſe fo allg m 
europäiſche Waſſerfluth von 1784. 7 
Die Witterung des Jahrs 1784 ift —— 
ſonderbar geweſen. Die Kälte war feit den erf 
des Januars bis in Februar in den mittlern Sen 
Europa weit heftiger als jemals im ganzen Jahr 
und übertraf in Frankreich, Holland, Teutſchia 
men, Oeſterreich, Ungarn, und Polen die beruͤhn 
ten Winter von 1740 und 1709, und zur felbi gen 
war im noͤrdlichſten Rußland und in Petersb * 
eine mäßige Bälte. Nach den in einem Anhang 
"Wiener Zeitung befindlichen meteorologifche 
tungen war vom sten Januar an bis zum age 
zu Wien immer ftärfer oder nur — 
von der zu Petersburg. In Italien, P 
Spanien, wo der Schnee etwas ſo aͤuſerſt ſelt 
derſelbe fo häufig, als in den nordlichen 24 
ropa. Die Fluͤſſe froren zuſammen, und 
an den Kuͤſten florft Die Menge des ü 
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ger gefallnen Schnees ift ohne alles Beyfpiel in der gan⸗ 
zen Geſchichte, und eben die Urſache jener groſſen Waſſer⸗ 
finthengewefen. Ueberhaupt hat man bemerft, daß die 
Strenge dieſes Winters, die Menge des Schnees, und 
bie Sröffe der Wafferfluthen, zufammen genommen, nur 
dem Winter von 1683 bis 1684 an mehrern Drten, glei 
geweien, an manchen aber auch noch diefen Winter über: 
troffen Haben. Auch an der Dauer und Lange hat, fo 
wie an der Heftigkeit, der Winter von 1784 feit Jahr⸗ 
hunderten fich ausgezeichnet; denn noch im Monate März 
herrſchte, nach einigen wenigen fanften Tagen, wieder 
eine zu dieſer Jahrszeit ungewöhnlihe Kälte, und hielt 
den ganzen Monat dur) an. 


Die türkifchen Kriegsangelegenheiten 


find, allem Anfcheine nah, ein vorübergegangner Artifel. 
Sn Eonftantinopel hat man den, genöthigter Weile, ger 
ſchloßnen Friedenstractat mit Rußland, unter Abfens 
rung der Kanonen, und wie eine ber freudigften Beges - 

benheiten, Öffentlich bekannt gemacht. Janitſcharen und 
Volk find dabey ruhig geblieben. Einige uneuhige KBbL-e-D 
pie, welche dagegen murrten, und des Nachts auf der 
Straſſe die Schwerdter, mit Drohungen gegen die Rufs 
fen weten, wurden gefangen. genommen, und hingerich⸗ 
tet, und die Ruhe und auferliche Zufriedenheit war dar⸗ 
auf. allgemein. Vor 100 Jahren wäre diefes in Con; 
ſtantinopel nicht geſchehen. Aber feit 1740 hat die türs 

kiſche Regierung ſeht kluge Manfregeln genommen, daß 
die Janitſcharen nicht mehr fo fürchterlich find, als vor⸗ 
mals, wie Herr Guys in feiner Reife nach Grie⸗ 
cheniand umftändlich erzehit. Anjege trug der Ober⸗ 
priefter,, oder Mufti, zur Befriedigung des Volks viel 
bey, indem er eine Acte unterzeichnete, und öffentlich in 
den Mofcheen erklärte, daß der Friedenstractat mit Rußs 
land, und die Abtretung der Krimm nichts enthalte, weis 
Geb dem Koran, und den Gefeben der Religion entges 
gen ſey. — Die rußiſchen Truppen find zwar bis jetzt 
noch nicht zuruͤckgezogen, ſtehen noch an der * 
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ſchen Grenze; "allein, ohne andre gegenwärtige Abſicht, 

als die Natificationsarten des Friedens abzuwarten, Su 
zwifchen find ſchon mahrere, rußiſche Schiffe in Conftans 
tinopel angekommen, und das Kommerz fangt von neuem 

an. Kine gleiche Eröfnung des Commerz iſt zwiſchen } 
den tuͤrkiſchen und oͤſterreichiſchen Staaten erfolge, und 
die oͤſterreichiſchen Truppenziehen fich aus ihren bisherigen. 
Stellungen an der. türkifchen Grenze zuruͤck, in hee hen 
malige Quartiere...» Alles Hat nun das Anichendesen | 
haltenen Friedens zilchen den beyden kaiſerliches ad 
dem tuͤrkiſchen Hofes 

Es bleibt unter.diefen Umſtaͤnden fuͤr dag Du 
blleum noch ein Scheimnis, auf welche Arc, mund in mels 
her Abſicht der Kaifer, ſeine Befriedigung erhalten har? 
Nach wiederholten, Nachrichten. hat ter kaiſerliche Ges 
fandte zu Conftaneinopet, Baron von Herbert, erklärt, 
daß der Kaifer, ſo viel ihm bewußt fey, Feine weiltere 
Soderungen an die Pforte machen werde, ſondern 
mir dem bisher zugeſtandnen zufrieden feyn wolle. Man 
verſichert uns in mehrern Briefen, daß wirklich in der 
Mitte des Januars zwiſchen Oeſterreich und der Pfert 
ein geheimer Tractat geſchloſſen ſey, und alle Umſtaͤnde 

















beſtaͤtigen dasjenige, was wir bereits im vorie Mn mc 
natsſtücke des Journals ©. 210 von dieſer Angele 
genheit angezeigt haben. = Es ift keinem Zweiſel me 

unterworfen, daß gegenwärtig mehrere ' —5 
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cana, als auch andre Aniprüche u. ſ. w. betreffend, zu unterfiü- 
Allein dasrankreich noch nicht dazu geneigt zu ſeyn fcheint, 

- jo kommt vieles darauf an, diefen Hof zu intereßiren. Goltedee 
Srafdon Bergennes, wie es das Anſehn hat, feine Minerſtelle 
niederlegen/ und dieſe Stelle der Zerzog von Choiſeul erhal⸗ 
ten, woran man fo lange her am Berfarkier Hofe ſchon gearbei⸗ 
set bat, und wozu jetzt ein neuer Anſchein iſt, fo wird der Öflerreiz 
ſche Hof feine Adſichten bey dem Framsöfifchen mit Teichterer 
übe erlangen, nis fonft geſchehen wuͤrde. Indeſſen wirbgränts 
reich dafür auch andere Vortheile erhalien mäfien, Und aufer 
Frankreich find auch noch beyandern Höfen in Teutſchland Mes 
gotiationen Deshalb ndtdig. Wenn es gegründet fenn folte, daß 
einige Höfe, ben einer etwanigen reͤmiſchen Königewant, auch 
mit anf den Zerzog von Zweybrücden, (deh Erbfofger in 
hurpfalz » Bayern, und welcher ſodann der maͤchtigſte Frſt in 
tichland, naͤchſt Vreuſſen, fenn wird) ie Augenmerk rich: 
teten, fo würden dieſe Negotiaflonen noch meitlänftiger, ober 
fhmwerer werden. Die Errichtung einer neuen Churmwürde dürite 
auch, wegenderAniprüche von Hefien = Eaffel, neue Schwierig: 
keit finden. — Alle diefe, und, wie man verßchert, noch andre 
Staatsangelegenpeitii, und Entwürfe, machen allerdings die 
—3 des Friedens mit der ottomanniſchen Pforte eben 
nothwendig, als ſie das fonftunbegreiflihedäbey aufkla⸗ 
zen. — Noch aber iſt von allen dieſem nichts zur Reiſe gedie⸗ 
ben, noch find viele dieſer Entwuͤrſe — wie einer unſter beſt⸗ 
interrichteten Correfpondeuten ih ausdrücdt— Staats: 
OBEN. =... 4:.0. | 

+, Bon den andern Stestsunterhandlungen in Europa if 
8 jest auch noch keine zur Entſcheidung gebracht. Noch gebt 
eNegotiation zwiſchen Holland und England, wegen des 
Definitivfriedensruactars. unter dem beyderfeitinen Gefands 
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Die Koͤnigin von Portugal hat wirklich die zum Neger⸗ 
bandel an der uͤſte von Angola errichtete franzöfifche und ans 
dre Etabliſſements in Befig genommen, und ben Regerhandel ; 
verhindert. Frankreich bat dagegen eine Kleine Flotte, von x 
Schiff von 40 Kanonen und 2 Fleinen mit 300 Mann Truppen 
abgelandt, welche am sten März von öreft abgefegelt ik, ums 
den Portugieſen die Bläge wieder abzunehmen, welche fiebes 
fest haben. Wir werden nicht unterlaffen, den Ausgang dieſer 
Sache, zu feiner Zeit, zu melden, ö f 


Der Kaifer von Marocco hat den Krieg an Frankreich, 
nach feiner MWeife, erklärt. Er hat nämlich feinen Re 
Befehl ertheilt, alle franzöfifche Schiffe, die fie autreffen, anzus 
greifen, und wegsunehmen, welches auch ſchon mit 2 Schiffen 

efcheben. And in einer Werfammlung der auswärtigen Eon: 


ulm zu Zanger, zu welcher biefelden berufen worden, 
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Kriegserklaͤrung bekannt gemacht worden, Man glaubt, dat 
Frankreich durch einige Summen Geldes und Kriegsmunition 
den maroccanifchen Prinzen bald wieder auf frieofichere Gedan⸗ 
ten bringen wird, \ — 
Fa Nordamerica Ei 


berefcht, nach allen von daher kommenden, uͤbereinſtimmige 
Nachrichten, noch immer innerliche Unruhe, Streit, und Dig 
vergnügen. Die Rebublik kann zu Feier Kegierungs tigkeit 
gelangen. Der Congreß, welcher feit dem Ponemder-Mon a 
Annepolis in Maryland, feine Sitzungen bält, if unter ip 
ſelbſt nicht einig, und in den 13 Provinzen wird deffen Nutoritäß 
wenig geachtet. Die Staaten nehmen alle, nach ihren be fondern 
Verhaͤltniſſen, ihre verfchiedyen Beſchluͤſe. Der 
Warbington hat feine Stelle des mintait ſchen 
fehiehaders vor dem verfammeften Eongreffefenertich t miebers 
 geiegt, nd A in das Privatfeben zurückhegeben, Tneksifien 
baden fihon die Provinzen Birginten, Carolina, äffa ufetse 
Day und Yennfpionnien dahin angetragen, dieſem & nerafe Die 
erecutive Macht der Regierung anjuvertrauen, meld m DB. 
ſchlage fich aber dieandern Provinzen mwiderfegten. — Dienoeds 
lichen americanifchen Staaten Befinden fich in einer folehtern 
Derfaffung als die fühlichen, und der Handel ifküberpaupk, mer - 
gen Mangel des baaten Geldes, noch fehrigeringe, 273 


* Aus Oſtindien 
find enge vorläufige neuere Nachrichten in E 
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men. Da fleader noch night vöNig authentifch find, fo-Führem | 
mir jegt davon nur an, daß fich zmifchen dem dorb 4 
Haupte der Kezierung zu Madras, und dem E tuart, 















der die Truppen commanditte, eine Mifheligkeit er Se 
Ge den Ausgang gehabt Hat, Daß Lord Dracartnep dem general 
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‚Gtwärt, unvermuthet in feinem Finimer überrafchen und ge⸗ 
fangen nehmen ließ. Der General it anf dem Wege vach Eng 
and, und ebenfalls ein Theil der in Ofindien geweſenen englis 
Motte, welche unter dem Commando des Commodore 
ad in England erwartet wird. Ebenfalls mird der frans 
Admiral Suffren in Grankreich täglich ermartet, nad 
nennt die ofindifihen Begebenheitin in ein deutlicheres 
Herden. geftellt werden. Inzwiſchen ift fo viel gemiß, daß 
lan? Er Tippo⸗ Said Sriedensunterhandlungen ans 
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Vermiſchte Nachrichten. 


nor Kaifer Hat feine Ruͤckreiſe gus Mayland nach Wien in 
RI dem Anfange des Monats März angetreten, und war am 
6März Ion zu Göry, von da her Er nach Wien zurück eilte. 
* Ausdruͤcke des Herzogs von Manchefer, welche ihm 
in der Hise der Parlamentsdebatten entfuhren, „dah England 
„um fo nöthiger habe, die innerlichen Streitigkeiten zu been⸗ 
ndigen, da man, ohnerachtet des Friedens mit Frankreich, 
efem Hofe doch nicht trauen koͤnne, und Frankreich immer 
indfelig gegen Englands Intereſſe nennt ſey, “erwecken 
Hufmerkfamkeit des franzöfifhen Geſandten zu London, 
fen von Adbemar. Er ſtellte in einer verlangten Aus 
ng den Könige zu St. James feine Beſchwerden über jene 
drücke vor, und verlangte Geuugthuung. Aber der König 
| England entichuldigte den Herzog von Mancheiler mit 
FX arlamenta-Steybeis, und zeigte ibm, mie man auf der⸗ 
eichen Yusdrüce im Parlamente nicht agten tönne, ms 
im hat diefer Umfand dazı bengetragen , auch in Franke 
| den —5— zu deeifern, daß die Parthey des Hertu 
£ nicht die Oberhand gewinne. Sn Horand habt man dem 
1 or faf allgemein, wovon die holländifchen Zeitungen 
be Beweife geben. 
Die in dem olitifchen Journale im ıflen Gtüde ©. 38. 
führt ehe te von den aus Amerika zurücgefommes 
‚ nerabfehiebeten Goibaten, welche einige Reiſende anges 
ent, ift ganz richtig, ohnerachtet ſie In einem öffentlichen - 
tfe in Zweifel gesogen worden. Wir haben Ort und IMs 
: genau gemeldet erhalten, deren nähere Anführung und 
atimg aber dem Publico gleichgültig ſeyn kann. 

m Mapland. befuchte der Kaiter, der jedes Talent groß 
Ahigft ehrt, auch den vornehinften Speriften, welcher Tas 
s uuvor eine Kaiferrolle vortreflich geiptelt hatte! Der Div: 
D traf ihn in vdhſigem Neglige an, werüber der —— 
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in große Verlegenheit gerieth. Aber ‚ber Kaiſer befreyete 
ibn bald davon, indem er zu ihm fagte. — „Das tbur 
„nichts, wir Reiferleute machen Feine Ceremonien 
„ter einander, sy — ———— 
Es iſt nicht der Biſchof Balle, wie im vorigen Stüdedes 
ournals ſtebt, ſonder der koͤnigliche Hofprediger u 
bionarius, D. Baſtholm, mwelcer den Kronpringen- Don 
Dänemark, einen der hofnungsvollfen Prinzen - in Europa, 
zu dei bevorhehenden Conſirmation vorbereitet, Wien 
es uns zur Pflicht, diefen, fo wie den geringen Itthum, 
derzeit zu berichtigen, 8 RN Nun 
In einem Anckiongzettel, welcher die Angabe der zu vers 
kaufenden Meine eines Kioſtes zu Wien enthält, und wel 
wir vor und haben, find die verfchiednen Keller, in wel 
ſich die Weine befinden, namentlich angegeben. Diefe Nas 
mes ſind 1) der heilige Geift Keller; 2) Zaveri Kelle 
3) Gott Dater Keller; 4) Augunimis Keller; sy Mut 
Gottes Keller; &) Gott Sohn Kellerʒ ) Johann Evan 
‚geliften Keller, In ollen diefen Kelern befanden fich 6306 
Eimer Wen. Das Ki Wer it das Aufgehobne Srauenkloffe 




























zur SHimmelspforte in Wien. - Wei 
In den naͤchtten Stücken merden die Anekdoten Aue 
bensgeihichte des Zyder Aly Chen, nebſt Befchre bung fe 
ner Länder; ein Nachtrag zum Verlufte aller Friegführeige 
den Mächte im vorigen Kriege, wie auch noch eimige —* 
füge und Briefe, die wir aus Diangel des K ‚ms zu 
behalten mußten, erfolgen. — — 1 En, 
Aus den eben beym Gchluffe dieſes anfommenden® 
und Zeitungen aus London, bis zum ıgren Maͤrz ih 
wir hier folgendes Merkwürdige nur noch fürzlich am. % 
Gtandhaftigkeit des Königs, des Bert Witt und d 
—A— Miniſter, hat die bisherige Stärke der Kopie 
chen Varthey dergefait gefchmächt, daß fe die Hyfnung, Den 
Steg zu erhalten, endlich aufgegeben. bat. m Patlanrente : 
find die Meuterey: Bil, und ande Stnatsangelegendeiten 
burchgegangen, und die Parthey des Heren For hat 
geben, oder vielmehr nichts ausrichten Eönuen. 9 
erhieit noch immer die größten und mannichfaltigffen 
des Beyfalls der Stadt Tondon, und der Yation über 
Don. vielen Derteru her wurden noch dem Khnige Danfat 
fen fur die Erhaltung des gegenwärtigen Miniferin 
reiht, Die Gefelfhaft der Parlanrentsglieder zum 
bes Herten For in Gt. Albans —— J 
gegangen. Das Pudlicum wuͤnſchte und hofte noch 
eine Diſſolution des Parlaments. Inn n befefigte fl | 
gegenm Aa Ayla he täglich immer mehtt. 
Hamburg, den 27fen Däri, 1784, —— KR: 
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De Inhalt folgender zweyer Schreiben, welche, nach 

+ dem Schluſſe dieſes zten Monatsſtuͤcks des politi⸗ 

ſchen Journals, noch eingelaufen find, betrift zwey zu 

intereſſante Gegenſtaͤnde, als daß wir dieſelben, wenig⸗ 

ſtens im Auszuge, nicht noch unſern Leſern in einer Bey⸗ 
lage hier mittheilen ſollten. | 


Semlin, den ı2ten März, 1784: 


m Die Scene hat fid) geſchwind verändert. Eben 
bey dem ficherften Anfcheine des Friedens, verwandeln fich 
auf einmal die Umſtaͤnde zu einem Kriege mit den 
Türken. Faſt iſt nun kein Zweifel mehr an dem Tuͤr⸗ 
kenkriege. Vorigen Pofttag langte der Befehl an bie 
Brigade allhier an, daß von dem hier liegenden Preyßl. 
Dataillon 2 Compagnien abmarfdiren follten. DieSols 
daten paften ein, alles war zum Abmarfche in Bewegung: 
Heute kommt der Befehl, daß alles hier bleiben folle, 
und die Beurlaubten .fchleunigft zurückkehren müffen 
Eine Begebenheit, die nichts ald den Krieg anzeigen kann. 
Die Proviantaͤmter muͤſſen alle bleiben, und nicht cin 
Koen darf verkauft werden. FR 
Bor 10 Tagen fam ein Befehl von der ungariſchen 
Hoſkammer, daß die freye Ausfuhre ins türkifche Gebiet 
geftattet werde. Die Türfen hörten dieſen Befehl mit 
Freuden. - Unvermuthet aber erhielten die Türken in 
Belgrad von Conftantinopel einen Befehl, welcher jedem 
sürkiichen Unterthane bey Lebensſtrafe verbicter, von uns 
Fruͤchte, oder was es fey, zu erfaufen. Ihre Truppen 
vermehren fid) ftark in Belgrad, und ruͤcken täglich neue 
an. Unſere Regimeriter aber haben Befehl, noch immer 
An ihrer Cantonnirung zu bleiben. Der künftige Mionat 
April wird «mehr zeigen, und wohl ſchon alles ſehr leb⸗ 


haft werden. | 
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Zu Eſſegg iſt das Magazin und Generalat⸗Haus abs 
gebrannt. Der Schaden wird anf 80,000 Gulden ber 
rechnet. — Künftig etwas mehreres. Heute eilte ich 
nur Ihnen diefe Nachrichten fchleunigft zuzuſenden. — 





Danzig, den ı8ten März, 1784 


Unfere beyden nach) Warichau deputirten Rathsherren, 
Weidbmann, und Gralath, weldher leßterer ſchon 
vor mehreren Jahren vefidivender Secretair der Stadt in 
Warſchau war, habın, außer ihren Bedienten, Eeinen 
andern Begleiter, als den Stadtſecretaie Wernsdorf 
mitgenommen, alfo feinen Notarius, wie in einigen Zei 
tungen gemeldet wird. Der König hat fie fehr gnadt 
aufgenommen. Der rußiihe Großbothſchafter Hat 
fürftlicy tractire. Die beyden erften Konferenzen find 
auch zu ihrer völligen Zufriedenheit: ausgefchlagen. Aber 
der preußiihe Bevollmaͤchtigte, Buchholz, fell, wie 
man meldet, unzufrieden ſeyn, und die fernern 
Eonferenzen auf 8 Tage ausgeftelle Haben, Wie es 
weiter gehen wird, müjlen wir erwarten. 


Der Verfaſſer des bekannten Schreiben eines 
Klbingers, mit einer Einleitung von Heren Dohm, 
iſt der preußifche Herr Doftdirector Uhl, auf dem 
Dicht vor unfrer Stade gelegenem Stolzenberge. — Unfer 
Magiſtrat bleibt noch bis jeßt bey feinem Entſchluſſe, 
weder unter. Autorität, und ppilico nomine: Streit 
fohriften, und Debductionen feiner. Rechte herauszugeben, 
noch auch mittelbar, oder unmittelbar dazu. den geringſtern 
Vorſchub zu thun. Unſere Apologeten bisher ſind lauter 
freywillige, ungebetene Apologeten geweſen. Man haͤlt 
es der Klugheit gemaͤß, noch bis jetzt keine authentiſche 
Staatsſchrift in unſrer Streitſache bekannt zu machen 
u. ſ. w. (Der übrige Inhalt dieſes Schreibens wird im 
dem naͤchſten 4ten Stuͤcke unſers Journals erfo'gen.) 


gamburg, den agften März, 1784 ’ 
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Politiſches Journal 
y . nebſt Anzeige von- I 
gelehrten und andern Sachen. 
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Viertes Stück, April 1784. 
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Schreiben des Hrn. v. P**, eines teutichen 
Officiers; aus Madras und dem engliſchen 
Lager, von den letzten Kriegsvorfaͤllen, und 
verſchiedenen Merkwuͤrdigkeiten in 
Oſtindien. 


— us meinem erſten Schreiben werden Sie bereits 
| meine glückliche Ankunft allhier zu Madras 
eriehen haben. Ohnerachtet der vielen VBefchreibungen | 
von diefer Stadt und den angrenzenden Gegenden, die- 
man in Teutfchland hat; kann ich Ihnen doch noch 
manches intereſſante neue hiervon berichten, da ich alles 
hier mit der Aufmerkſamkeit beobachtet habe, welche ich 
von jeher, wie Sie wiſſen, dergleichen Gegenſtaͤnden 
widmete. | nn, 3 

Die eigentlihe Stadt Madras liege am Ufer dee 
©ee, und iſt fo nahe an diefe erbauet, daß man kaum 
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den äuferften Graben’ verlaffen hat, fo befindet marke 
fhon am Rande bes Meers. Madras iſt eine groſſe un 
ſchoͤne Stadt, und ſehr gut gebauet; die Straſſen derſe 
ben find breit, regelmäßig und reinlich; alle KHanfer.find 
maßiv, und ohne Fenſterruten. Die Stadt iſt ſehr gut 
befeſtiget, da ſie einen guten Wall, vortreflich Graͤten, 
und ausnehmend gute Werke hat. Es wohnen here 
vornehme Leute; ich moͤgte beynahe fagen daß ſie ale 
feyn, auffer diejenigen, die die Tafernen bewohnen, Man 
fieht zu; Madras viele Kutſchen vom beften — 
und die engliſchen Damen kleiden und ſchmuͤcken 
der groͤſten Zierlichkeit. — Ganze Familien aufe 
Elephanten figend, ‚oder etwa funfzig —— 
diejenigen die ich in Dienſten habe, eine Kansueg 
oder einige alte portugieſiſche Matronen, gekleit St m | 
Heren, die ihre Brevier zwiſchen den Zähnen herku 
alle diefe Gegenftände find hier nichts-aufferorder * 
und man koͤmmt ihnen oft in den Straſſen entz egen. — 
Man vertreibt ſich die Zeit in Madras, fo gur ale man 
kann. Wir haben verihiedenen Bällen beym Soma 
neue und dem General beygewohnet. Die englifd 
Dfficiere die hier find, gewinnen ungemein dabey, ni 
gekannt zu werden. ie find höflich, witzig, u 
und dienftfertig; vorzüglich gegen — 
nicht ſo galant und mit Complimenten ſo verſe 
als die Franzoſen, aber ſie ſind zuverlaͤßig und fi 
zum tbenigften eben fo eiferfüchtig über den | 
wahren Ehre, alö jene. 
Die Gegend nahe um Madras if. ſehr 
finder daſelbſt recht huͤbſche Alleen, mehren eil 
Pappelbaͤumen, denjenigen ganz aͤhnlich die in 5 
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Garten ſtehen. Derjenige Theil der Stadt, den man die 
ſchwarze Stadt nennet, beſtehet aus einem groſſen 
Klumpen von mittelmaͤßig gebaueten Haͤuſern, und be⸗ 
findet ſich, ſo wie das eigentliche Madras, am Ufer des 
Meers, in der Entfernung von etwa taufend Schritten. 
vonder Feſtung; ihre Bewohner find aber geößtentpeile 
Indianer, 

Ich habe bis itzt nur die auf 20 bis 30 feanzöfifche 
Meiten um Madras liegende Gegend gefehn, die mie 
ziemlich fandreich und unfruchtbar vorfommt. Mean fagt, 
daß das Innere des Landes Hingegen, fchön und fruchtbar 
fey. — Die Indianer allhier find fo Schwarz, wiedie - 
Afticaner, aber ihre Sefihtszige und Geftale find 
durchaus wie die der Europäer. Diefe Leute ffammen 
von den alten Indianern ab, aber unter der Nation die 
das platte Land von Carnatic bewohnet, findet eine 
groſſe Mifhung ſtatt. Bey diefem Volke iſt nur die legte 
Claſſe, die Parias, recht ſchwarz; die übrigen Elaffen 
haben eine andere Geſichtsfarbe; bie mebreftendavon * 
ſchwarzbraun, oder unangenehm gelbb. 

Ihre Religion iſt die Heidniſche, und zwar die groͤbſte, 
die nur im menſchlichen Verſtande Platz finden mag. 
Denn ſtatt deſſen, daß ſie die Sonne, den Mond oder 
die Geſtirne anbeten moͤchten, welches meiner Meynung 
nach, die am wenigſten unvernuͤnftige Abgötterey iſt; fo 
find ihre Hauptgoͤtzen die unſauberſten Thiere, wie die. 
Schlangen u. ſ. w. Die Ochſen find auch vorzüglich der 
Vorwurf ihrer Anbetuug. Sie machen fih hölzerne 
Goͤtzenbilder von diefen Thieren, und fchleppen fie mit 
Vielem Geraͤuſch von einer Pagode in die andere, unter . 
der lermenden Mufis von Trompeten und Tambou⸗ 
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rins, mit ihrem eigenen Geheule vergeſellſchaftet. Iq 
habe dieſe traurige Ceremonie verfchiedentlich "in «det 
fhwarzen Stadt, von welcher ich bereits erwehnt, mit. v 
angeiehen. Die Engländer find zu politiſch, um diem. 
dianer in diefem ungereimten Sottesdienfte zu ſtoͤhren, 
oder um fie mit ‚Gewalt zu zwingen, oder auch durch 
Heberzeugung zu bereden „ ihre Religion zu verlafien und 
die ChHriftliche anzunehmen. Durch diefe Toleranz ge 
winnen fie die Herzen, und erhalten allenthalben einen 
freyen Eingang. Wollte Gott, daß fie den Indianern 
auch beffere Erempel in Betref der Moral geben! Zah 
bin überzeugt daß man dieſe Ungläubigen als denn Kaufen 
weiße würde ankommen fehen, um ſich in anſerer heil 
gen Religion unterrichten zu laffen, da die Kluͤgſten uns 
ter diefen Ungſuͤcklichen, ſelbſt öffentlich über ihre eigene 
Abgörterey fpotten. Aber die Begriffe die fie ſich von dem 
Gott der Europäer machen, machen ihnen diefen Gott 
ſelbſt zumider, indem fie die ungeheuren Lafter derjenigen 
wahrnehmen, die diefen Gott anbeten, welche Laer ut 
Ankunft der Europäer, ihnen nicht einmal befanne wi 
en u” 
ren, und denen fie fih nunmehr zwar auch üt 
aber doch noch nicht fo fehr als es ihre Verderber thun 
Die Sprache der ehemaligen Einwohner vom ( Coros 
mandel ift ausgeftorben. Seit der Wanderung der Bd 
fer. des Malabars in diefer Gegend, hat 16 0m 
Sprache zugleich mit ihnen hier verbreitet, und 
einzige die geredet wird, ausgenommen in den St ! el 
in welchen auffer den Europäern, es noch angebl he or⸗ 
tugieſen giebt, die ein verdorbenes Portugieſiſches 
ferner Armenier, Chineſer und Bengaler, die all a7 
ſchiedene Sprachen veden. Erwähnte ———— | 
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fchr ausgeartet, und haben ſich fo fehr mit, den India⸗ 
‚nern vermifcht, daß fie mehr Malabaren als Portugies 
fen find. "Sie find roͤmiſchkatholiſch; die Arınenianer ges 
‚hören zu der griechifchen Kirche; die Bengaler find beys 
nahe der Abgötterey zugethan, "und die Chineſer find Hei⸗ 
den. Die malabariſche Sprache ift fo ſchwer und hat 
fo wenig Regeln, daß man fi) den Kopf zerbrechen muß 
um fie einigermaaffen zu erlernen. Es gibt inzwis 
(hen einige Europäer die. fie verftehen, und fie reden; 
aber fie haben es lediglich durch die Länge der Zeit, die 
fie Hier zugebracht, erzwungen. Ich verzweifle nicht 
diefe Sprache gleichfalls zu erlernen, wenn mid) Gott 
gefund und, hier laͤßt. 

- Die größten europäifchengelöberren würden hier 
im Anfange nichts Ausrichten, wenn fie fo verfahren 
wollten, wie in Europa gebräuciich iſt. Hier ift alles 
umgekehrt. Ordnung und Kriegeszuht werden hlernicht, 
und £önnen fo nicht beobachtet werden, mie in Europa. 
Etellen fie fi ein Heer von 10,000 Mann vor, dem wer 
nigftend 50,000 Rnechte folgen *). Da fie eine Bibel 
mit Kupfern haben, fo betrachten fie doch, ich bitte fie, 
den König David im Anmarfch gegen die Philifter. Die 
Buntesiade ausgenommen, fo fönnen fie ih alddenn. 
eine genaue Vorſtellung von unferm Heere machen. Ele: 
Phantın, Cameele, Ochſen, Schafe, Karren, vierfüfs 
fige und zweybeinigte Ejel, alles fchleppen wir mit uns. 
Die Seapoys, von welchen ich nachher reden werde, 
verrichten alles bey der Armee; Piquets, Vorpoften, 
mühfeme Escorten, Wachen, Patroulen u. ſ. w. Da 
| dingegen den Europäern weiter nichts als Marfchiren und. 
93 Fechten 
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Gechten obliegt, wovon jedoch die tapfern und enthaltfa« 
men Seapoys, die in allen Stuͤcken den Europäern zum 
Muſter dienen jollten, auch nicht ansgerhtoiien find, und 
ſolches fehr gut verrichten. ‘ 

Der Feind ift nicht dasjenige, was dem Generale 
die mehreften Sorgen madt. Die Elemente widerſe⸗ 
Ben ſich ihm gleichfalls; bald verhindert die aufferordents. 
liche Hitze etwas zu unternehmen; bald wird der Soldat 
duch den brennenden Sand an Kräften erſchoͤpſt; bald 
iſt die Dürre Schuld, daß man fein Lager auffchlagen. 
kann, da wo ed übrigens fehr angemeflen wäre. — Um 
fere ſchwarze Truppen find, wie ich ſchon bemerkt habe, 
fhön, brav, gut beritten, gut eyereirt, gut monditt 
und disciplinirt. Ihre Hauptleute heiflen auf malabas 
riſch, welches ihre Sprache iſt, Soubadar; die Lieu⸗ 
tenants Gemidar, und die gemeinen Soldaten Sea⸗ 
poys. 

An Gelde fehlt es hier nicht; die gangbaren Münp 
forten find 1) die Pagode, ein kleines Goldſtuͤck, etwa 
von der Groͤſſe eines hannoͤverſchen Matiers, aber ſechs⸗ 
mal ſo dick, und betraͤgt an hannoͤveriſchen Caſſengelde 
2 Rthir. 5 Mariengroſchen; 2) die Roupie, eine grofls _ 


füberne Münze, an Werth einen Reihsgulden; 3) de” | 


Sanam, deren es einfache und doppelte giebt. - DE“ 


einfache mag 1 Ggr. und etliche Pfennige werth ſeyn. 
Meine Gage ift monatlid 60 Pagoden, oder 130 Rthies 
fo lange der Feldzug dauert; aber meine Ausgaben find: 
auch groß. Die Pferde find hier äuferft heuer; ih habe 
jedoch) ein ziemlich ſchoͤnes für 70 Pagoden gekauft, wel 
ed 30 Piftolen ausmaht. — Ich habe neun Pearl 
nen in meinen Dienften, wovon der erfte mein u 
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verwalter iſt. &ie werden über diefeftolze Benennung 
vor einem Officiere im Felde laden; indeß iſt diefer 
mein Hausverwalter ein Portugiefe mir nöchig, und 
ein guter Menfh, dem ich monatlih 4 Pagoden gebe, 
Meine fünf ſchwarzen Sclaven tragen mein Gepaͤcke 
und befommen jeder > Pagoden monatlih. Ein Ber 
bienter der mein Stallknecht ift, erhäle drittehalb Pago⸗ 
den, und ein anderer Knecht, der dad Gras für mein 
Pferd fchueider, weil der Stallknecht der zu einer andern 
Caſte gehört, es nicht thun darf, bekoͤmmt 2 Pagoden 
monatlich *). Mein Tifch und die übrigen erquickenden 
Mittel für meine Gefundheit, Eommen mir. monatlich 
auf 8 Pagoden zu ſtehen. Meine Nahrungsmittel find 
wie in. Teutfchland, des Morgens Caffee; des Mittags, 
®uppe, Gemuͤſe und Fleifh u. ſ. w., alles aufihre Arr, 
durch eine Soldatenfrau zubereitet. Man kann hier die 
Gerichte auf die nämliche Are, wie bey ihnen zubereiten, 
nur muß man das Fleifch mir vielem Pfeffer und fonflis 
gem Gewürze verfehen, und dabey, wicwoht mäßig, geis 
fige Getränke trinken. Mein gewöhnliches Getränfe 
bey Tifche, iſt der ftärkfte Brandtwein, worinn ich ein 
fauerliches Gewähs, Namens Tamarynth eintauche, 
wozu ich alsdenn Waffer giefle. Das ift hier das befte 
Getränke, und es bekoͤmmt mir fehr gut. 

Mean ſieht leicht ein; daß in einem brennenden Kli⸗ 
ma, wie diefes, die teutſche Kleidung zu fehr erhigen 
würde. Dieferhalb träge ein jeder Europäer ſtets feine 
baummollene Eamifdte und Beinkleider, auch feidene oder 
baummollene Strümpfe zu Haufe oder im Zelte. Man 
traͤgt niemals tuchene Kleider, es fey denn, daß man 
Ss & Y4 aus 
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- ausgehe, da man alddann eine leichte ſcharlachene Mons 
dirung ohne Unterfurter anzieht: ſelbſt die gemeinen Sol⸗ 
daten haben Unrerkleider von baumwollenem Zeuge, wel⸗ 
ches hier ſehr wohlfeil iſt. 

Ich vertreibe mir die Zeit ſehr gut im — Unſer 
Dienſt iſt nichts weniger als ſauer. Ich mache kleine 
Spatziergaͤnge zu Pferde in dieſer reizenden Gegend, 
und erinnere mid) alle Augenblicke unſerer guten Stadt 
Celle, ihrer Einwohner, meiner Freunde, und befon: 
ders meiner Familie, der ich fo zärtlich zugerhan bin, 
und die mir nie aus den Gedanken koͤmmt. 

Seit dem ten Januar har unfer Regiment die Stadt 
verlaifen, fo wie die übrigen Regimenter ihre Cantonni⸗ 
eungsquartiere, um den Feldzug zu eroͤfnen. Unfer 8a; 
ger befteht aus 10,000 Mann, worunter 1600 Europäer 
befindlich find, und wir campiren drey Meilen von Mas 
dras, in einer fchönen Ebene, genannt Tamuran, wel, 


chen Namen fie von einer Eleinen Feſtung erhalt, die 


nahe dabey fteht. Es ift zwar ſehr warm, jedoch ift die 
ige in diefem Lande fo ausnehmend groß nicht, wie fie 
in Europa befchrieben wird. Sie dauert nur von 10 Uhr 


des Morgens, bis um 4 Uhr des Nachmittags, da * 


alsdenn kuͤhle Winde aufmachen. 

Unſecr jetziger hoͤchſter Beſehlshaber iſt Sir James 
Stuart, ein eben ſo feiner Herr als guter General. 
Ich habe die Ehre, ihn genau zu kennen. Er. hat ein 
Dein in der Affsire bey Congiveram im Auguft 1781 
verloren; demohngeachtet gehet er ganz flink auf feinen 
Kruͤcken umher, und iſt uͤberaus munter dabey. 

Endlich koͤmmt die beſtaͤtigte Nachricht von dem Tobe 
des ösyder Chan, mlere — Feindes. 

Are 
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Dieſer furchtbare Mann iſt ganz ruhig in ſeinem Bette, 
den zuſten December 1782 im 6aſten Jahre feines Aiters 
verſtorben. Sein Sohn, Timpero, oder Tippo 
Aly Chan, iſt fein Nachfolger, und ſcheint eben fa 
‚ were zu Werke zu gehen, als fein Bater. Glauben Sie 
ums Himmels Willen niht, daß Hyder eben fo wenig, 
als ſein Sohn, jemals fo graufam mit den Gefangenen 
verfahren -feye, als wie Sie zu befürchten fcheinen. 
Ich habe mit verfchiedenen Officiers geſprochen, die das 
Schickſal gehabt haben, in ihre Hände zu gerathen, 
Weiche mich verfihert Haben, daß ed genug fey, ein Eus 
ropaͤer zu ſeyn, um fogleich den Franzoſen übergeben zu 
werden, oder wenn der Gefangne in ihrer eigenen Ges 
fangenſchaft bliebe, ihn aufs befte zu behandein. 


2. 
Aus dem Lager bey Permacoil, 70 enalifche Meilen 
füdwärts von Madras, den sten May, 1783. 

Am Sonnabend, des Morgens, den 19ten April, . 
landere dag 15te Regiment zu Madras. Ich fah’ es 
nah St. Thomas und Zooß, in welchem letztetn 
Orte ich in Sarnifon lag, hinmarfchiren. Sch umarmte 
alle meine Freunde mit Entzuͤcken, und folgete dem Res 
gimente ohngefähr zwo Stunden nachher, ftieg ab vom 
Pferde und erfundigte mich nad) meinem Freunde, harte 
aber die Betrübniß, zu erfahren, daß einer meiner be: 
ſten Freunde eben am Schlage geftorben war. Es if 
immer traurig, feine Sreunde zu verlieren, aber fie in 
fo entfernten Gegenden, wo die Freundſchaft fih vers 
gröffert und zur. dringenden Noch wird, zu vermiflen, 
das iſt ein doppeltes Ungluͤck. | 
95 | Nach⸗ 
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Nachdem wir den Feldzug, wie ich ſchon gefagt, am 
aten Januar eröfner, und verfchiedene Märiche und Con⸗ 
tremärfche gemacht hatten; fo erreichten wir den 13ten 
Februar Niddingale ohnweit Wandiwaſh. Diefer 
letztere Ort iſt durch die Niederlage der Franzoſen, unter 
dem Generale Kally, berühmt. Sir Eyre Coote, der 
die Englaͤnder anfuͤhrete, ſchlug bie Franzoſen daſelbſt im 
Jahre 1759; Wandiwafh liege etwa 60 engliſche Mei: 
len füdwärts von Madras. | 

Der General Stuart hatte fihere Nachrichten erhal⸗ 
ten, daß der Feind nahe bey Niddingale fein Lager aufs 
| geſchlagen hatte; daß fich alldort etwa taufend Franzofen 
befaͤnden, und ohngefaͤhr 10,000 Indianer unter Anführ 
rung des Tipo oder Timpero. Als wir zu Niddingale 
anlangten, ruͤckten wir gegen den linken Flügel des Fein: 
des, den wir zu fchlagen verhoften; wir fanden aber, 
daß er durch eine fchnelle Flucht unferm Angriffe entgan 
gen war. Es waren hoͤchſtens einige Hundert indianifche 
Reiter geblieben, die ihr Heil nur in der Geſchwindigkeit 
ihrer Pferde fanden, mit welchen fie fo weit fortjagten, 
daß fie nicht mehr mit den Kanonen erreicht werden konn⸗ 
ten. Indeſſen wurden ihnen noch 5 bis 6 Schuͤſſe mit 
Cartaͤtſchen nachgeſchickt, wodurch einige Reiter und 
Pferde erſchoſſen wurden. Dieſe Zaghaften, obgleich ſie 
gut beritten und ziemlich gut bewafnet ſind, wiewohl 
ohne Piſtoien oder ſonſtigem Feuergewehr, find fo feige, 
daß fie die Europäer niemals angreifen, als wenn ſie 
zwanzig oder dreyfig Mann gegen einen ftellen Eönnen. 
Wenn ic Seitenpatroullen zur Sicherheit des Batalls 
lons, welches alsdenn mit der Armee marſchirete, von 
richtete; ſo habe ich bisweilen hundert und mehrere dieſer 
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Indianer, in den Hoͤlzungen, mit 25 oder 30 von mei⸗ 
nen Leuten in die. Flucht getrieben, ohne ein Gewehr abs 
—— zu laſſen. 

In der Nacht vom ıgten bis den I5ten Februar cam⸗ 
pirten wir bey Middingale, ohne im Geringften durch den 
Feind, der vor uns flohe, beunruhiget zu werden. Mir 
brachen den andern Morgen wieder auf, und Eehreten 
zuruͤck; unſer Mangel. an Mundvorrach erfoderte es. 
Es ift überdies einer Armee unmöglich, Indianer zu 
verfolgen, die ungemein fchnell entweichen. Wir naher; 
ten und Madras wiederum, allwo der Theil vom 14ten 
Regimente, der den Feldzug mitgemacht hatte, am ı7ten 
Februar in Sarnifon verlegt wurde. Diefer Theil, bey 
welchem id) bis ißt ftehe, blieb daſelbſt bis den ı sten April, 
da er fi) dann nad) Looß hinbegeben mufte. Wir vers 
blieben. hier bis am 2often,, und festen uns darauf wie: 
der in Marfh, um uns mit der Armee zu Tamuran, 
gegen Süden zn, zu vereinigen. Wir langten daſelbſt 
den felbigen Tag an, und feßten uns den folgenden Tag 
mit der Armee wieder in Marſch. Nach verfchiedenen 
Märfhen kamen wir den zten May zu Permacoil an, 
shne durch den Feind beeinträchtiget zu werden. 

Seitdem die Engländer Coudelour verlafien haben, 
find die Franzoſen hineingeruͤckt, und haben defien 
Bertheidigungswerke wieder hergeſtellt. Dies ift ein 
ſehr guter Zufluchtsort für fie; fie Eönnen auch daſelbſt 
ihre. Kriegsbedärfniffe, und ihre Schiffe gut. verwahs 
ven — Der General Stuart, um die Franzofen aus 
Eoudelour zu vertreiben, läßt die Landarree vorrücden, 
und unſere Slotte, bie fih uns mit einer Berftärfung von 
— und Ammunition naͤhert, ſoll das franzoͤſiſche 
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Geſchwader abhalten, den Belagerten Beyſtand zu-leis 
ſten. Sir Euduard Sugbes iſt noch immer, ber Ober 
bef:hlshaber der englifhen Flotte, und führer foiche mit 
Ruhın und gutem Erfolg an. Jedoch wuͤrde der-fluge, 
einfichtsoolle und tapfere Graf von Süffren feine erhas 
bene Kenntniffe zu unferm Machrheil ſchon angewande 
Haben, wenn er nicht fo ſchlecht Durch verſchiedene Nach-. 
gefegte wäre unterftüßt worden; da hingegen die Capit 
toine von unferer Flotte alle ihre Kräfte anwenden, um 
ihrem Chef gehoͤrig beyzuſtehen. 

Wir werden Coudelour nicht ohne feindlichen Bi 
derftand erreichen; mir find nicht mehr als drey Maͤrſche 
davon entſernt, und vermuthen, daß nach dem zweyten 
die Franzoſen uns ſchon entgegen kommen werden. Es 
würde dieſes jedoch, ich wage es zu ſagen, von dem Seren 
Marquis von Büßi, der fle anführet, eine Verwegen⸗ 
heit ſeyn. Wir werden ihm gewiß die Spike bieten, da 
unfere Arınee eine der Rärkften und der fhänften ift, die 
jemals im Carnatic gefehen worden. Sie befteht aus 
beynahe 2000 Europäern, die feft entich!offen find, 
ihre Pflicht zu beobachten; ferner aus 8000 Seapoys, 
theils zu Pferde, theild zu Fuſſe, brav bis zur Ausſchwei⸗ 
fung. Wir haben zween grefle Artillerieparcs, die mit 
allem gut verfchen find, und durch europdifche Conſtablet 
bedient werden; auch find wir reichlich mit Kriege: und 
Mundvorrath verforget., Die Feinde tin Gegentheile 
haben nicht hats fo viel’ Europäer, als wir; ‚ihre Sea— 
poys fl:hen in keinem Verhaͤltniß mit der Übrigen Macht; - 
ihe Proviane ift ſchlecht und geringfügig. Es bie bt ih⸗ 
nen alfo nichts als ihre Tapferkeit, oder vielleicht ihre 
Berzweiflung übrig. Viele Ueberläufer vom Feinde kom⸗ 
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men zu uns, und wenn man den drey letzten trauen darf, 
die ich befragte, ſo wuͤnſcht beynahe ihre ganze Armee 
ausreiſſen zu duͤrfen. Demohngeachtet werden wir ge⸗ 
wiß in kurzen ein Treffen zu gewaͤrtigen haben. 


Aus dem Lager bey Eoidelour, das unter den Namen 
Sort St. David, —— iſt; den 13ten Julii 
1783. 

Sie werden aus meinem Briefe von sten Way Baier 
Permacoil gefehen haben, und werden auch noch aus 
diefem bemerfen, den ich zu Coudelour anfange, daß 
der Marſch den ich ihnenankündigte, verrichtet ift. Nach: 
dem wir Permacoil verlaffen hatten, marſchirten wir ges 
gen Dondicheri, allmo ich geweſen bin, und welches 
ein niedlicher Ort ift, deſſen Feſtungswerke geſchleift ſind. 
Von dort ruͤckten wir vor Coudelour, wo ſich die franzoͤ⸗ 
ſiſche Armee befand. Wir langten daſelbſt den 7ten Ju⸗ 
nii an, ohne weitere Beunruhigung von Seiten des 


Teindes, als daß er uns mit einigen Kanonenkugeln aus | 


einem kleinen Holze, das die Feftung deckt, bewillkom⸗ 
mete. Wir fchlugen unfer Lager in genugfamer Entfers 
nung von.dem feindlichen Geſchuͤtze auf, und hatten das 
kleine Holz vor unferer Front. Am gten des Abends 
wurden wir durch den Herrn Oberft : Lieutenant von Wan⸗ 
genheim, mit 600 Mann vom sten hannoͤveriſchen Ins 
fanterie ‚Regiment verftärke. 

Coudelour ift wie ich eben gefagt, von einem Beinen 
ehr durchfichtigen Holze von der Landfeite umgeben, 
und die Franzofen wollten uns mit aller Gewalt den Durchs 
en deffelben ſtreitis machen; ; denn fie wuſten, daß 


ſobald 


\ 
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fobald wir durch das Holz gedrungen ſeyn wuͤrden, mir 
alsdenn eine Ebene vorfinden würden, wo wir unfere 
Werke und Laufgräben anfangen koͤnnten. In einigen 
Tagen fiel nichts Merkwuͤrdiges vor. Unſere Ingenieurs 
brachten uns Nachricht, daß die Franzoſen ſich in der 
Plaine beſtmoͤglichſt befeftigten, und viele Kanonen in 
den Batterien herbei fhleppten. Mir machten fo viele 
Eontrebatterien, als es unfere Lage mit fich brachte. 
Endlich am 12ten Junii, des Abends, gab dern 
neral Stuart die Parole Old England und das Feldı 
gefhrei Ring George aus. Dies war die Loſung zum 
Blutvergießen. Zu gleicher Zeit ward der ganzen Armee 
der Defehl gegeben, den folgenden Morgen, um 3 uhr, 
unterm Gewehre zu fiehen, Bey Tagesanbruch fiengen 
unfere DBaiterien an gegen die feindlichen zu fpielen, 
welche nicht faumeten mit einer unglaublichen Lebhe 
feit zu antworten. Dies euer, das von beiden 
wohl unterhalten ward, mwährete über zwo Er y 
dag wir das Muſquetenſeuer der Infanterie Höre ten, 
das ſeinen Anfang genommen hatte. Unſere Briga 4J— 
die der Oberſtlieutenant Elphinſton, ein ſehr guter f⸗ 
ſicier, an dieſen Tage commandirte, naͤherte ſich nur m & 
Eleinen Schritten, und immer vor die feindlichen F t 
geſichert, bis gegen 10 Uhr, da wir eine Bewegung ® | 
wärts machten, die, uns dem groben Gefhüge audfeßee, 
das uns zwar eine Stunde hindurch beängftigee, ben 
feinen einzigen Hannoveraner tödtete, indem die, wiewahl 
häufig abgefandten Kugeln, über unſere Köpfe Hinw | 
pfüfen. Um rı Uhr erfuhren wir, daß ſchon zwo eit 
liche Batterien, ohne anfehnlichen Verluſt auf un 
- ©eite, in unfere Hände gefallen wären, Uber nun Bi 
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noch die groͤſte Batterie von 9 Zwoͤlſpfuͤndern zu erobern 
uͤbtig, und dazu ſollte unſere Brigade gebraucht werden. 
Dad) elf Uhr benachrichtigte alſo unfer tapferer Anfuͤhrer 
der Brigade, den Herrn Oberſtlieutenant von Wangen: 

heim, daß die Reihe nunmehr an uns ftünde; daß wir 

ohne Verzug gegen diefe fürchterliche Batterie vorrüsfen 

müften, und daß mir fie mir Sturm dem Feinde zu ents 

yeifien hätten. Die Brigade fekte fich fofort in Marſch, 

aber kaum waren wir aus dem Holze heraus, fo enıpfans 
den wir auch fchon die verwüftende Wirkung der feindlis 

hen Kanonen , die.bereits auf uns fpielten. Werfchiedes 

ne von und wurden getödtet, andere verlohren Arm und 

Bein, Wühtend näherten wir uns der Batterie, und 
machten auf 12 oder 15 Schritte diefjeitd des Grabens 
ft Halte, Hier wurden wir denn mit einem mörderis 
(hen und wohl angeordneten Muzquetenfeusr empfangen. 
Die 9 Stuͤcke der Batterie, jo alle mit Cartaͤtſchen gela⸗ 
den. waren, tichteten zu gleicher Zeit eine ſolche Verhee⸗ 
zung in unſerer Brigade an, wie der groͤbſte Hagel, den 
der fürchterlichfte Sturmwind unter die Feldfruͤchte mic 
äußerfier Gewalt treibt, unter diefen nur anzurichten vers 
mag. Der Major Darenius vom ısten Regiment, 
der zween Schritte von mir ftand, fiel todt nieder; mein 
Nebenmann empfing. eine Kuget in der Schläfe, und ftarb 
meiner Seite, Alle Schuͤſſe trafen, denn die Muͤn⸗ 
dung deö feindlichen Geſchuͤtzes erreichte und beynahe. 

Üben was dachte ih), was machte ich in dieſen Augenblik⸗ 
fen? Ich war nicht mehr ich felbft. Sch, der ich mit 
m- gefühlvollen Herzen gebohren bin, ic) ward nuns 
zum Wuͤhttich, und erhittte ten Soldaten zum 


Bord, Meiner eigenen Gefahr uneingedenf; voller 
Wuth 
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Muth über den Verluſt fo vicler tapferer Cameraden, die 


ic) rechts und linke zu Boden finfen fahe, rief ich zu mih 
nen Leuten: ſchießet gerade, zielet; mordet! — 


Als wir dies Feuer etwa eine halbe Stunde ausgehal 


ten hatten, wurden wir endlic) zum Ruͤckzuge gendihiget, 
welches nicht ohne Unordnung geſchah. Die Franzofen, 
die biöher jenjeits der Batterie geftanden hatten, ſprungen 


gleich hervor, wie fie unfern Ruͤckzug merkten, verfolgten 


uns, und tödteten und verwunketen uns noch eine groffe 
Anzahl braver Leute. Das Mufguetenfeuer waͤhrete 
fünf vierthel Stunden, und war entjeßiih bis zu dem 
Augenblick, da wir uns wieder herftellen Fonnten, um 
die Datterie von neuen anzugreifen; welche wir ‚aber, 
ohne einen Streich zu verjeßen, in Befiß nahmen. Denn 
die Feinde hatten fie verlaffen, und überließen ung ein 
freies Feld. Von 10,000 Mann, die wie etwa an bier 
ſem Tage ſtark geweſen waren, buͤßeten wir ohngefaͤht 


1000 ein. Aber die ——— (denn die Beſchreibung/ J 
die wir von ihrer Macht erhalten harten, befand fi made 












her unrichtig) die Franzoſen fage ich, obgleich fie so00 
Mann Europder ftarf waren, und wir nur hochſte 
2500, überließen uns dennoch das Schlachtfeld, 


‚ fammtlichen Kanonen, und ließen uns die —— un re 


ohngehindert eröfnet, die erfte Parallel angefangen, u N 
damit bis am 2ten Julius fortgefahren, da aladann Der 
Eonful, Sadlier, der zur See bie Madras gekomme 
war, und von dort nach Coudelour fid verfügte, ung die 
Nachricht des Sriedeng brachte. — Bon dieſem > aa 


an haben alle Belagerungsanftalten und Feindfeligfei 


— * 








— — 
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aufgehört: Wir find Freunde der franzöfifchen Officiere 
‚geworden, mit welchen wir häufigen Umgang haben, 
und uns gemeinihaftlich vergnügen. Wir hoffen nun 
‚bald nad) Europa zurück zu fehren. 





1. 


Tagebuch des großbritanniſchen 
Parlaments, 


(Bom gten März bis zur Prorogation, und 
Diffolution. 


Ver dem gten März an H hatte alle Siöperige Sehde 
im Unterhaufe ein Ende. Die durch die wieders 
Holten abfchlägigen Antworten des Königs, die Standhafs 
tigkeit der Minifter, und die immer lauter werdende 
Stimme des Volks erſchreckte Coalition, befhloß ſchon 
am gten in einer groffen beym Herzoge von Portland 
gehaltenen Verſammlung den ganzen Streit aufzugeben, 
und die lange Nefolution des Herrn Fop, welche in dee. . 
Nacht vom Sren zum gten faum noch mit Mehrheit einer 
Stimme im Unterhaufe Burchgieng, ſagt mit vielen Wors 
ten weiter nichts, als: Wir geben num nicht weiter. 
wir konnten wobl die Subfidien und die Wiutis 
ny:Bill verweigern, finden es aber jest nicht für 
rathſam. Am gten zeigte diefes ſich noch deutlicher, 
da die meiften Glieder der Koalition erklärten, es fey ihre | 
Abſicht nicht gewefen, die Subfidien und Mutiny Bill zu 
verweigern. Man begnügte fich über das gefunfene Ans 
’ fehn 
) S. voriges Stück des Journals, 8. 256. 237. 
polit. Journ. April 1784, 3 x 
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fehn des Unterhaufes zu fenfzen, und das Volk zu beſchub 
digen, daß es durch ſeine Stimme vieles dazu ge 
gen. Herr Powis und Herr Sop [hoben alle Schuh 
der mislungenen Negotiation auf den Keren Pic, dein 
3 Forderungen, 1) daß Lord North ganz abtreten, * 
daß des Herrn Sor oftindifche Bill in ihren 
Theilen abgeändert, und 3) daß des Herrn Pit Eher 
durch eine Refignation nicht arfränft werden muͤſſe, 
von der Coalition völlig bewilligt worden, welche in A: 
fehung des dritten Punctes bloß verlangt habex Se. 
Majeſtaͤt moͤchten nur die Erklaͤrung geben, daß Sie ges 
fonnen wären, eine neue Adminiftration zu fort 
Dies iſt der wahre Starus der Unterhandlung, 
genugfam zeigt, wie nachgebend die Eoalition zuieht ge 
weien. Here Sor, welcher in diefer Sitzung — 
Herrn Pitt und deſſen Triumph ſehr bitter war, tf 
fi damit, daß die zum Theil verletzte Würde des Um 
terhaufes noch nicht ganz aufgegeben fey, fonderm mad 
wieder gehoben werden koͤnne. Er nannte dem Kern 
Pitt bloß das Werkzeug, defien man ſich bedien 
und propheziyte ihm eine Stunde der Der ‘ 
und Erniedrigung, da er von denen würt * 3— 
worfen werden, deren Werk er vollbrac 
Das Ende diefes langen Wortwechield war, 
Elaufel wegen Dauer der Mutiny: Dill mit der. 1 
Gen Zeit von 12 Monaten beſtimmte, und fie am toten, 
da, nach wenigen Einwendungen, auch 1 Million ı 100,00 J 
Pfund Sterling für die auferordentlichen X 
Seemacht bewilligt wurden, völlig paffiren Be 
Adam Hergufon machte hierbey die Anmerfu 
die Mutiny: Dill keineswegs ein ſchickliches J 
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in den Händen der Oppofition fey, um ben König dadurch 
yon Diffolvirung des Parlaments abzuhalten, weil felbige 
bloß die Difeiplin der Armee regulire, zu deren Haltung 
auf 12 Monat der König doch durch eine zu Anfang jeder 
Parlaments: Sitzung gemachte vorläufige Bewilligung 
einer Anzahl Truppen bevollmädhtige werde. 
Diefe plögliche Nachgeebigkeit der Koalition verur⸗ | 
fahte, daß ein — an der Seite des Parlaments⸗ 
Gebaͤndes, wo die Oppoſitionsparthie im Unterhaufe zu 
figen pflegt, folgende Grabſchrift anſchlug: „Hier 
„tuhen die Ueberbleibſel einer verwegenen Faction, wels 
„che die vortrefliche Eonftitution dieſes groſſen Koͤnig⸗ 
„reichs unter ſcheinbaren Gruͤnden beynahe zerſtoͤret haͤtte. 
„Nachdem fie anfänglich durch eine unnatuͤrliche Verei⸗ 
„nigung die vornehmften Aemter des Staats an fid) ges 
„riſſen, wagte fie darauf einen Angrif auf Rechte umd 
„Privilegien, um eine unbekannte Macht zu errichten, 
„und fih dadurch in ihren Aemtern noch feſter zu fegen. 
„Die Güte der Vorfehung vereitelte diefe weitaus⸗ 
» fehenden Entwürfe. Es folgte ein beynahe dreymenats 
„licher Zuftand der Verzweiflung, während welcher Zeit . 
„das ganze Land faft in gänzlihe Verwirrung gerieth. 
„Endlich befiegte die Standhaftigkeit/ eines patrioti⸗ 
„Shen Könige, in Verbindung mit der einhelligen - 
» Stimme des Voiks, diefe Feinde des wahren Intereſſe 
„ihres Baterlandes, und am gten März des Jahres 1784 
„wurde hier ihre Leihen: Rede zur groffen Freude aller 
währen Freunde Alt‘ Englands, gehalten. 
Am 1 iten März erfoigte hierauf im Oberhaufe der 
Vnigtiche Aſſent zu 11 öffentlichen und 5 Privarbills durch 
— und im Unterhaufe debattirte wo über 
32 Lord. 
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—* Bill zur Verhütung ber Beſtechungen bep 
den Parlamentswahlen, welhe zum Drud Be 
wurde. In diefer Sitzung bewieß Herr Eden, daß die 
kuͤrzlich aus Oftindien angelangten Wechſel, welche die 
Compagnie bezahlen ſoll, eine Summe von anderthalb 
Millionen Pfund betrügen. Alderman Samwbridge, 
welcher ſeit verfchiedenen Jahren, jedesmal jaͤhtlich im 
Unterhaufe den Antrag zu einer kürzern Dauer der 
Darlamente gemacht hatte, der aber immer verworſen 
worden war, ſtand am ı2ten auf, und brachte dieſt 
Sache unter einer andern Form vor, indem er dem Vor⸗ 
ſchlag that: Eine Committee zu ernennen, die den "Bus 
fFand der Kepräfentirung des Volks in Erwägung nehmen 
ſolle. Er aͤuſſerte hierbey den Wunſch, daß dieſes Ge⸗ 
ſchaͤft einem faͤhigen Manne zu Theil werden moͤchte, 
oder daß Herr william Pitt, der dieſen Vorſchlag ſchon 
ehemals gethan, nun aber feine Denkungsart darüber ger 
ändert zu haben fchiene, ihm nochmals übernommen haben 
möchte. Die Vertheidiger diefer Motion fteiften fih 
befonders darauf: Man mache dem gegenwärtigen Un— 
terhaufe den Vorwurf, daß es nicht die Stimme 
des Dolfs geredes habe, es muͤſſe alfo nothwendig 
fo umgeformt werden, daß man die Stimme des 
Volks Fünftig von ihm höre. Diefer Meinung war 
ven Here Sog und verfchiebene feiner Freunde, Bord 
MNorth aber behauptete ftandhaft: Er fey gegen jede 
Neuerung. Herr Pitt behauptete eifrig, daß er feine 
Denfungsart ‚hierüber nicht ändern werde, und beym 
Stimmen waren 93 dafür, und 141 dagegen. 
Im Oberhauſe paffirten am 15ten die Mutiny: RR 
für disSee/ und Landmacht, und im Unterhaufe For Ä 
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dleſem Tage, wiegen der feit dem gten März immer gerins 
ger werdenden Anzahl der verfammleten Glieder, nichts 
wefentliches ‚vorgenommen werden. Am. ı6ten wurde 
im Unterhaufe ein Ausihuß.von 15 Perfonen zur Unter: 
ſuchung eines von den Directeurs der oftindifchen Com⸗ 
pagnie eingegebenen Rapports durch Ballotirung nieders 
gelegt, und am 17ten wurde die Summe von 173,001 
Pfupd Sterling für die jährliche Unterhaltung des bes 
ruͤhmten Ehelfea-gofpitals bewilligt. Da diefes auf 
jeden .in gedachtem Hofpital befindlichen Invaliden unges 
fähr 51 Pfund Sterling jährlich, folglich doppelt fo viel 
mehr beträgt, als fold ein armer alter Invalide erhält, 
indem das meifte in die gierigen Hände der Lieferanten und 
Verwalter fließt, ſo machte Sir Cecil Wray die ganz 
richtige Bemerkung: Da ſolch ein Mißbrauch nicht ab⸗ 
geſchaft werden koͤnne, fo wuͤnſche er lieber, daß das 
ganze Hofpitalmiedergeriffen würde; wegen welcher, 
aus einem. gewiß edlen ınd uneigennäßigen Herzen kom⸗ 
- menden Aeuſſerung die Coalition ihm nachher viele unedle 
Borwürfe gemacht hat. Am 18ten wurde auf des Herrn 
Eden Vorſchlag, die Bi zur Feftfegung von Prämien, 
wegen Vergünftigung der Leinwandausfuhr, bis zu dem 
nämlichen Termin beſtimmt, als eine ähnliche zu diefem 
Behuf in Irland bewilligte Bill feſtgeſetzt worden, das 
mit beyde Schwefterreiche ſich hierin niche überbieten 
möchten. Ein Herr Jackſon machte hierbey die Anmer⸗ 

kung: Er habe die irländiſche und teutſche Leinwand | 
genau unterfucht,, und zu feiner Zufriedenheit gefunden, 
daß erftere keiner Prämie bedürfe, um über le&tere eine 
Superioritaͤt zu erhalten. Irländiſche Leinewand zu 
einem beſtimmten Preiſe, uͤbertreffe die teutſche zu dem 
83 naͤin⸗ 
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naͤmlichen Preiſe, um ein groſſes, in Anſehung der Hine: 
ren Güte. — Bie americanifche Zandlungsbill win 

de in diefer Sitzung bis zum 24ften Sjunit verlängert. 

Die, Bill des Lord Mahon, zur Verhütung der Bes 
ſtechungen bey Parlamentswahlen, welche ſeit verſchiede⸗ 
nen Jahren immer verworfen worden, und dieſesmat, 
als der Lord fie einbrachte, mit einem allgemeinn Bes 
laͤchter aufgenommen wurde, weil man überzeugt if, 
daß die Beftcchungen deshalb doch nicht aufhören werden, 
wurde am 22ften März mit 45 gegen 38 Stimmen be 
willigt. An diefem Tage wurden für die aufjerordent 
lichen Roſten der Armee auch 2 Millionen 360,992 
Pfund Sterling zugeftanden.- Bon Seiten der Coalition 
wurden viele Beſorgniſſe wegen der nahen Diſſolution des 
- Parlaments geäuffert, auch Here Willtam Pitt foͤrmlich 
deshalb gefragt, der ſich aber, feiner Gewohnheit zufolge, 
mit einer unbeftimmten Antwort abfend. Lord North 
erflärte am 23ften, er habe es bisher für unmoͤglich ger 
Halten, daß die koͤnigl. Miniſter nun noch, da gar keine 
Urfach, auch Fein Scheingrund mehr dazu vorhanden fep, 
zu einer Diffolution fehreiten würden, das Gerücht davon 
fey num aber fo allgemein, dag nicht mehr daran zu zweif⸗ 
ten ſey. Er zeiate fein Erftaunen über das fortdauernde 
ſy ſtematiſche Seillfyweigen des Prämierminifters, 
und ſagte, es ſchiene, als wolle er in dieſem alten Parla⸗ 
ment nur fragen laſſen, ſeine ſaͤmmtliche Antworten aber 
bis aufs neue Parlament verſchieben. Der 24fte März 
‚war endlid, der Tag, der allem Zweifel ein Ende 
machte. Als an dieſem Tage das verfammiere Unters 
terhaus ind Oberhaus entboten wurde, woſelbſt der Prinz 
* Wallis, und nach — der die angelangt war, nahm 
BGe⸗ 
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Oeneral Smith (von der Coalition) im Unterhaufe noch 
zuletzt das Wort, und erinnerte den Herrn William 
Pitt: Es laͤge auf dem Tiſch des Unterhaufes eine Bitt⸗ 
ſchrift der Creditoren des Nabob von Arcor, und die 
Summe der Schuldfoderung betrage drey Millionen 
Pfund Sterling. Er hoffe, die Minifter würden et; 
was enticheidendes wegen Dftindien ‚befchtieffen, und diefe 
Schuldſodrung nicht verseffen. Nachdem die Glieder bey; 
der Haͤuſer hierauf im Oberhauſe auf koͤnigliche Foderung 
zuſommen famen, gab der Kötig zuerft feinen Aſſent zu 
17 Öffentlichen und 6 Privatbills, und endigte fodann die. 
Ditzung mit einer Furzen Anrede vom Throne: „Nah 
„voͤlliger Erwägung der gegenwärtigen Lage, fagte er, 
„und der aufferordentlichen Umſtaͤnde, welche fie verran⸗ 
„tagt, ſey er bewogen, dieſer Sitzung ein Ende zu machen, 
„mobep er es für die der Conſtitution und bem Lande 
” ſchuldige Pflicht halte, durch Zuſammenbetufung eines 
n neuen Parlaments die Geſinnung feines Volks fo ger 
„ſchwind als möglich zu erfahren, ° Er Hoffe, dieie Maas⸗ 
»tegel werde die Hebel aus dem Wege räumen, welde 
„durch. die neuerlichen unglücklichen Spaltungen verurs 
nfacht worden, und bie nörhigen Berathſchlagungen 
wuͤrden dadurch weniger Unterbrechung finden. Sein 
„einiger Endzweck hierbey ſey die Erhaltung der wahren 


wEonftiturion, und die Verwendung feiner Gewalt für 


» das Wohl des Volks, deffentwegen fie ihm allein ver⸗ 
»lishen worden.“ — Mad; diefen Worten des Königs 
prorogirte der alte Graf Mansfleld, alt Sprecher des 
Oberhauſes, Das Parlament bis zum 6ten April. En 


Ohon ars 25flen Marz aber wurde die Pönial.Pros 


damation wegen Diffolvirung des alten und Zus 
| a ſam⸗ 
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fammenberufnng. eines neuen- Darlamente euer 
‚ gefertigt, wozu die Glieder bis — 18ten May # | 
wählt feyn müffen. 

So endigte ſich dieſes — weiches 
Großbritanniens Geſchichte unſtreitig eines der merk⸗ 
würdigſten iſt. Es hat Nordamericas Unabhaͤngigkeit | 
nicht nur anerkannt, fondern durch die unſchiclichen 
und unerlaubten Reden, welche von genugſam bekannten 
Perſonen im Unterhauſe gefuͤhrt worden, ſelbige größten 
theils mit veranlaßt, und, die Wahrheit zu fagen; dieß 
Parlament bat, durch feine Oppofition gegen das vorige 
Minifterium, Nordamerica felbft frey gemacht. € 
hat in Zeit von 20 Monaten (vom April 1782 bis De 
cember 1783) fiinf verſchiedene Adminifirationen gefehn. 
Allgemein. ift es ausgemacht ; daf das Unterhaus durd 
feine bisherigen zu groſſen Anmaffungen, und Eingriffe in 
die Rechte der Krone, den König zu feinen letzteren Mach⸗ 
regeln gezwungen habe. Schon vor 12 Monaten *) hat 
d08 politifche Journal nicht nur-obiges, ſondern auch 
groͤßtentheils die Hauptperſonen, aus welchen das gegen⸗ 
waͤrtige vom Koͤnig ernannte A an —— — 
angegeben. 6 








| III. 
| <öurien und Caucaſien, vorige Krimm und 
Kuban. Neue Erwerbungen Rußlands 
in Perſien, am caſpiſchen Meere. 
E iſt bereits im vorigen Jahrgange unſers Journals 
im gten Stuͤcke Auguſt 1783, ©. 776 u. f.) in 
9 6, viertes ent, April 1783, ©, N 
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Beſchreibung der Krimm und der Kubanſchen Tatarey | 
gegeben worden. Ganz kürzlich haben wir daven aber 
noch einige neue intereffante Nachrichten erhalten, welche 
nicht allein den gegenwärtigen Zuftand diefer Länder, ſom 
dern auch die Abfichten und Anlagen des ruhiſchen Hofes 
betreffen, diefen Befisungen alle diejenige Wichtigfeir für 
das rußifche Reich zu geben, deren ſie durch ihre Lage und 
innere Befchaffenheit fähig ſind. 
Dieſe neue. Abfichten und Anlagen haben audy einen 
neuen Namen: diefer Länder veruͤrſacht. Die Krimm 
hat von der rußiſchen Kaiſerinn ihren alten Namen Cau⸗ 
rien wieder‘ erhalten, denn fie hieß bekanntlich votmals 
Cherfonefüs Taurica *); und die Ruban hat von dem 
Gebirge Saucafus den Namen Caucaſien befommen. 
Es iſt ſchon lange ein Project des Petersburger Hefed 
geweſen, das alte morgenländifche Raiſerthum wies 
der herzuſtellen, und nunmehr ſcheint der ſchicklichſte Zeit⸗ 
punct zur Ausführung dieſes groſſen Entwurfes da zu 
ſeyn, wenn die andern europaͤiſchen Mächte: bey folcher 
wichtigen Revolution ruhige Zuſchauer serbleiben. | 
Indeß Hat Catharina II: ſchon die in Curdiſtan, 
Armenien, Circaſſien, Mingrelien und Georgien zerſtreu⸗ 
i Ä ten 
=) Die alten Einwohner der Krimm hieffen Taurer, und 
garen ufpründlich Kimmerier. Sie wurden von dem 
SEchythen aus den ebenen Gegenden der Krimm vertrie⸗ 
ben, und mußten ſich in den gebirgigten Theil derſel⸗ 
Vben zurückziehen, ‚weshalb ihnen nachher von. dem. 
grabiſchen Worte Tur, Berg, der Name Taurer, ober 
3. Bergbewohner beygelegt wurde. Unb das Land bekam 
den Kamen Halbinſel Der Taurer,‚CherfonefusTau- 


rien, | 
35 
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ten Griechen einladen laſſen, ſich unter ihre: Oberes 
ſchaft und nad) Tausien und Caucaſien zu begeben. Wenn 
man den armfeligen Zuſtand bedenkt, worinn diefe Grie 
Ken bisher gelebt haben, fo hat mıan wenig Grund zu 
zweifeln, daß fehr viele ein folches Anerbieren- nicht bes 
reitwillig annehmen werden. Die Rrimm, welche der 
Sammlungs⸗ und Vereinigungoplatz der neuen griechi⸗ 
ſchen Colonien ſeyn wird, iſt, wie unſere Leſere ſchon wiß 
fen, eines der ſchoͤnſten und geſegnetſten Laͤnder und 
fie kann bey ihrer auſſekordentlichen Fruchtbarkeit wenig 
ſtens noch leicht dreymahl fo viel Menichen ernähren, alt 
bisher darinn wohnen, Denn bis jest wurden nur noch 
wenige Diſtricte derfelben angebauet, und meiftend nut 
die Gegenden, welche nahe bey den Städten herum liegen, 
Und doch hatten die Einwohner an allen Bedürfnifen 
nicht nur für fich hinreichenden Ueberfluß, fondern fie 
waren auch im Stande, überdem noch einen ftatken Han 
dei mit ihren Producten und Viehe zu treiben. Die 
dortige Pferdezucht, welche bisher den: wichtigſten 
Krimmſchen Handlungsartifel gab, ift fo beträchtlich, Dah 
in den Wäldern viele taufend Stücke wild herum irren, 
die nicht nur von der beften Nace, ſondern auch leicht zu 
zähmen find. Mehrere Keifende verfihern, dag man in 
dem Furzen Zeitraume von 3 Monaten mit leichter Mühe 
100,000 Menfchen auf diefer Halbinfel auf die ſchoͤnſten 
Pferde bringen koͤnnte. Dies kann dem niche übertries 
ben ſcheinen, welcher die wichtigen Vortheile kennt die 
die Krimmenfer ehemals den Türken mit ihrer leichtem 
Reuterey verfhaften. Noch tim letztern türfifchen Kriege 
1774 ftellte die Halbinfel dem Großheren 80,000 Pferde, 
und damals war diefe aeg den Ruſſen gefährlicher, 
ale 











— 349 
Als das Hauptcorps der tuͤrkiſchen Armee, indem die 
Keimmenfer, bey ihrer eigenen Kriegsmethode, den Fein 
den in den Mücken zu fallen, oder fie von der Seite und 
An dem. Flügel anzugreifen, und das Gepäcke zu rauben, 
jugleich die Eriegerifche Tugend haben, ihren Angrif frand: 
| haft und unermüdet durchzuſetzen. Und welch ein wich, 
tiger Bortheil geht hierinn allein nicht ſchon den Türfen 
durch den Berluft der Krimm ab, nicht zu gedenfen, daß 
die Halbinfel ehemals in” manchen Betracht ſchon die 
Zornkammer von Conſtantinopel war, aus der 
man nicht nur fehr wohlfeil Eaufen Fonnte, fondern aud) 
gleich den Vortheil eines leichten Tranfports hatte, in: 
man von Caffa, dem von Conftantinopel entfernte: 
Keimmſchen Seehafen, in drey Tagen nach dieſer 
r ſtadt des osmanniſchen Reichs kommen kann *). 
Wenn es den Ruſſen gelingt, in die Krimm viele grie⸗ 
he Coloniſten zu ziehen, ſo duͤrfte dieſes Land bald 
ine wichtige Bevölferung haben. Man bat vor nicht 
gar. ander Zeit eine Lifte von der Anzahl der Griechen 
* * acien, Macedenien, ba Bulgarien, ©rr: 




























=; ER fagt in feiner hiftorifch: ſtatiſtiſchen 

Seſchreibung des osmannifchen Reichs ( Ham: 
„burg 1784.) ©. 81. "Die Krimmſche Handlung war 
vie jetzt eine der vornehmiten Reſſourcen für bie tür; 
iſchen Kaufleute, indem der groffe Ueberfluß an Leber, 
"Wiebe, Honig, Butter, Getraide u. f. w. auf dieſer 
Salbinſel⸗ die Ladungen dort auſſerordentlich wohlfeil 
machte, ſo daß diejenigen Kaufleute, welche biefem 

' Bandels zweige nachgiengen, ſich in kurzer Zeit unge 
9 mein dabey du konnten.” | 


ten „, welche dem Divan foll vorgelegt worden ſeyn, und 
die ſich auf 3 Millionen 970,000 Perfonen,. blos maͤnn 
lichen Geſchlechts, beläuft, Die in Morea und .den ar 
chipelagiſchen Inſeln find hierunter alſo noch. nicht mit 
begriffen, wie auch die nicht, welche in der Kimm, der 
Kuban und Üatolien leben, und die ebenfalls eine: anſehn⸗ 
liche Menge ausmachen. 

Sollte der conſtantinopolitaniſche Hof. bey — Ent 
- würfen Rußlands nicht frühzeitig Begenanftalten treffen, 
und den Auswanderungen feiner griechiſchen Unterthanen 
auf. eine. nachdruͤckliche Art vorbeugen, fo ‚würde may 
nad) Verlauf weniger. Jahre vielleicht Beränderungen [es 
den, die eben, jo unerwarter und wichtig ſeyn würden, 
als jene bey.der Einnahme Eönftantinopels durch die Tür 
ten im Jahre 1453, Der Grieche Hat ohngeachter des 
langen Druckes der türfifchen Defpotie.feine alte Freyheit 
noch nicht ganz vergeſſen, und es dürfte nur auf bequenig 
Gelegenheit und Beranlaffungen anfommen, daß man ih 
ihm die alten heroifchen Tugenden wieder. ‚auflesen fähe, 
welche noch bis jeßt dem von den Türken unüberwindlis 
hen Eleinem Voͤlkchen der Mainotten eigen ift, und mar 
durch diefe Nachkömmlinge der alten Spartaner am Vor⸗ ; 
gebürge Matapan, ihre Freyheit bis auf den heutigen 
Tag, behauptet haben. So viel ift wenisfteng wahr⸗ 
ſcheinlich, und nach dem jetzigen Verhaͤltniſſe der Griechen 
unter der tuͤrkiſchen Oberherrſchaft einigermäffen als ges 
wiß vorher zu fagen, daß die Srischen auf alle mögliche 
Art jenes Anerbieren der rußifchen Kaiferinn, rußifche Uns 


terthanen zu werden, und in den neuen erworbenen Räns 


dern ſich nieder zu laſſen, benutzen werden. Und wie 
leicht koͤnnte es alsdenn der Kaiſerinn werden, dieſe neuen 
| Ce 
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Colonien bald auf das genauefte mit den eingebohenen 
Krimmenfern zu vereinbaren. 

Die jetzigen vornehmften Städte der Krimm find 
Batchaſarai oder Baghtſchaſarai, die vormals die 
Hefldenz des jedesmaligen Chans war; Badan: Lama 
oder Balaklava, wo die mehreften Schiffe in der Halb⸗ 
infel gebaut werden; Rarasbafar und Laffa. In der 
letztern Stadt find mehr als die Hälfte der Einwohner 
polnifiye Familien. Für diefe Haben die Krümmenfer 
aufferordentlich viele Furcht, und fie haben es noch nie 
gewagt, ſich gegen folche in Krieg einzulaffen, obgleich - 
ihre beyderfeitige Kriegsmethode faft einerley iſt. Auch 
find die eigenehümiihen Einwohner der Halbinfel ein zu 
gutmüthiges Volk, und fie Haben bey ihrer wenigen Euls 
tue fo viel menfchliche Tugenden, wie vielleicht Fein ander 

res Volk, das mit ihren in Abſicht der geiftigen Ausbils 
dung in Parallel geftellt werden kann. 

Was die Einrichtungen der rußiſchen Kaiferin in. der 
Krimm anbetrift, fo fol künftig. nicht nur der Name 
der ganzen Halbinfel, wie ſchon oben erwähnt, in Tau⸗ 
rien verwandelt werden, fondern auch alle Städte und‘ 
Pläge im derfelben follen andere Namen — Dieſe | 
Verfügung it von "größerer Wichtigkeit, ale. fie dem 
erſten Anblicke nach ſcheinen möchte. Auch die Türken 
haben mehrmals bey neuen Eroberungeit die urſpruͤngli⸗ 
hen Namen‘ derfelben abgeſchaft, und jo unbedeutend 
dergleichen Veränderungen den Abendlandern dünfen, fo 
wichtigen Einfluß haben fie oft bey den Morgenlän⸗ 
dern gehabt. Die Krimm foll künftig in 7 bejondere 
Krelſe getheilt werden, die zufammen mit der Inſel Tas 
man ein Gouvernement formiven follen, worüber der 

‚ Sf 
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Fuͤrſt Potemtin als General⸗ Gouverneur ernannt wor⸗ 
den. Das Eivil: Gouvernement derſelben wird auf eben 
den Fuß gebracht werden, wie es bereits in. den übrigen 
rußiſchen Provinzen, und in Finn: Efth: und Liefland, 
auch in der Ukraine durch die Souvernements: Ordnung 
von 1775 eingerichtet worden. Die vornehmen Plage 
follen nicht allein befeftige,, fondern auch mit zahlreichen 
Garnifonen verjehen werden, und die dazu beftirhmten | 
Truppen machen nicht weniger als 50,000 Mann aus. 
Auch der Hafen von Cherfonefe oder Alt⸗Cherſon 
— welches in der Krimm, am Ufer des ſchwar zen Mew 
ws, 15 bis 20 Stunden. von dem Orte liegt, wo ber 
Daieper in dieſes Meer fällt, und weiches von dem Ehe 
fon unterfchieden werden muß, das die Ruſſen ‚vor ein 
gen Zahren am Dnieper angelegt haben — fol wi 
hergeftellt und mit den nöthigen Fortificationen-verfehen 
werden. Es ſind auch durch eine Eaiferliche UEefe: allen 














des ken Meeres hiederlaffen wollen, ausnehm nde 
groſſe Vortheile angeboten und verſichert worden. 
Die Ruban erſtreckt ſich, nach einer in dem geogra⸗ 
phiſchen Magazin des Herrn Sabri *) angeführten 
neuen Charte von dem 43° bi6.46°,, 337 ber: Breite 
und von 53°, 10° bis 60°, 29’ öftlicher Länge. ‚De 3 
an Rupland abgetretene Theil derfelben ift oberhalb Des 
Fluſſes Kuban, und ſtoͤßt an die Inſel Taman, wel 
durch einen wertfüdlichen und weftnordlihen Ausflug 
Kubanfluffes ‚gebildet, und von: der Kuban a gefond: i 
wi, Die Einwohner der Kuban * mit jenen de 


= ocen, ©, 503. 
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Keim einen gleichen Urfprung, und find ebenfalls Ta 


iin Sie verfahen vormals das Serail des Großherrn 
mit den fchönen Eircafierinnen. Die Inſel Taman ift 
nur klein, und hat auffer der Stadt Taman feine Oerter 


von Bedeutung. Ihre Einwohner nähren fich meiftene 


vom Fiſchfange. 

Seyde neuen Befisungen, die Kuban und Taman, 
werden wegen des perſiſchen Handels dem rußiſchen 
Heiche Hauptfächlic wichtig, Bisher wurde diefer Han⸗ 


dei duch) die Streiferepen. der tatarifhen Horden, und . 


noch durch verichtedene andere Hmftände gehindert, weis 
de Hinderniffe mit der größten Lebensgefahr der Kaufleute, 
and mit unglaublichen Beſchwerlichkeiten verbunden was 
ven, wie man umftändlic aus dem Tagebuche zweyer 
Zeutichen, die in diefen Gegenden geweſen, weiches Tas 


— 


gebudy in dem geographifchen Magazine des Herrn 
Fabrik enthalten it *), eriehen kann. Die Vorfihe und 


Aufmerkfamfeit der Kaiferin Hat aber auch nun auch ſchon 
Hierinnen Anftalten getroffen, und den 9 Eleinen Chans 
ber tatarifchen Horden in den dafigen Gegenden Vorftels 
lungen, und Negstiationen zur Unterwerfung antragen 
laffen. Bier. diefer Chans Haben bie Vorſchlaͤge ſchon ans 
gensmmen,, und die Abeigen werden fich auch gewiß bald 












Das gute Vernehmen, worin Rußland mit Geor⸗ 
ſteht, deſſen Fuͤrſt Seraclius, wie ſchon im Jour⸗ 
eſahtt worden, die Oderherrſchaft Rußlande 
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Anekßannt hat, wird gleichfalls nicht wenig dazu beytra⸗ 
— den künftigen’ Kandel Rußlande * Perſien zu 
* figem 
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"Adern * zu Beföcdern; nicht zu — wie wichtig 
Aberdem die Oberherrſchaft der Kaiſerin uͤber einen fon. 
fehnlichen Staat if. Prinz Heraclius, ein tapferet 
ehrwuͤrdiger Greis von 64 Jahren, iſt von Perſien ganz 
unabhängig, und hat. von diefem Reiche erſt ſeit einigen 
Jahren die 3 Provinzen Ränſche, Schuſche ‚oder 
Barabag, und Erewan, unter feine Oberherefhoft 
gebradyt. Er befigt jegt in allen zo anfehnliche Provins 
zen, nämlich, außer den 3 obengenannten, Tiflis, Ra 
ſchetti, Kajak, Bordfhali, Schamſchadi, Pambeck 
und Lori. Bein beſtimmter Nachfolger und aͤlteſter 
Sohn (er hat in allem noch 6 Söhne und 7 Toͤchter ain 
Leben) Georg, iſt ein leutſeliger populärer Here; 
da er gegen die Ruſſen ehen ſo freundſchaftlich ha 
fein Vater, fo kann man verfichert feyn, daß er Rußlonds 
‚ Intereffe eben fo eifrig fuchen werde, wenn nicht noch 
‚andere wichtige Veränderungen mit Georgien ſich ci 
nen follten. *). a 
Um dem perfifchen Handel ſeine vollſt digſte S cher 
heit zu geben, hat die Kaiſerin von Rußland auch in en 
perſiſchen Grenzprovinzen am caſpiſchen Meere 
neue Seſtungen anlegen laſſen, in Folge eines mit den 
perſiſchen Monarchen geſchloßnen Tractats. Die-Ma bs 
richten, die bis jegt davon bekannt geworden, haben, wie 
gewoͤhnlich bey denen aus daſiger Gegend, noch viel un⸗ 
beſtimmtes. Die Plaͤtze ſelbſt, wo die Feſtungen 
tet werden, ſind noch nicht genannt, ſondern aut bie 
5 nn 
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5. Eine umf anzliche Befjreibung von Georsien 4 
bereits im vorigen Jahrgange des polit. Journale 
rꝛtes Stuͤck, Deceuber 1783, ©,1225; 1232, " 
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Wenn man ſich der ſchon mehrmalen in unſerm Jour⸗ 
nale erwähnten rußiſchen Erpedition nach dem caſpiſchen 
) tere *) erinnert, fo werden diefe fonft dunklen: Nach⸗ 
iqhten deutlicher. Die Erſcheinung einer rußiſchen Flotte 
uf dem caſpiſchen Meere, und an den perſiſchen Kuͤſten, 
und die durch Anfehn unterftüßten Anträge Ruplande, 
bewogen den neuen Defpoten yon Perfien, um defto mehr, 
das von Rußland verlangte zu verwilligen, da er ſelbſt 
er vor kurzen den Thron beftiegen, und denfelben noch 
nicht befeftige hat. Abul: Sat: Chen, (fo heißt dee 
jeßlge perfüihe Monarch, nicht Aly Murad, wie in den 
Zeitungen fteht **), vegiert mit einer fo unmenſchlichen 
Graufamkeit, daß er einen Krieg mit einer fremden Mache 
nicht wagen darf, ohne innerlihen Aufruhr von feinen 
mißvergnügten Unterthanen zu befürchten. Er ſchloß alſo 
mit Rußland einen Handlungstractat, in welchem er auch 
den Ruſſen zugeſtand, in der Provinz Maſanderan 2 
Feſtungen, und eine dritte auf der Inſel Anſely im 
caſpiſchen Meere, welche der Hauptſtadt in der Provinz 
GBhilan, Refcht, gegen über liegt, zu errichten. Schon 
Hatten feit jener Expedition die Ruſſen, zu Derbent, Baku, 
und Aftara, und weiter herunter an der Kuͤſte des cafpis 
fehen Meets, zu Inſily und Farabat, Waarenniederlagen. 
Bielleihe find diefe Städte, oder ein Theil diefer Gegens 
Ben, vom perfifchen Defpoten ganz an Rußland abgerres 
en, denn dieſes Reich hat noch ſeit Peters J. Zeiten darauf 
er Ans 
4m aten Jahrgange = St, Februar ı782, S. 176 uf. 
"sten Jahrg. 2 St, Februar 1783, ©, 194; Smeleichen 
tes Stück, April 1783, ©, 389 u, fk. Bu 
WVergl. polit. Journal ates Gt. April 1783, ©, 388 . b“ 
Polis, Zonen. Aprilizie, Aa 
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Anſoruͤche. Noch find die Sisherigen Rachrichtent Baven 
dunfel, und werden vielleicht. erft ſpaͤt ſich auffläzen. 
Inzwiſchen iſt ſo viel gewiß, daß Rußland durch die eis 
wähnten 3 neuen Feftungen, und durch neue Beſi iSungen 
in Perfien, die Herrſchaft des cafpifchen Meets, des 
Schluͤſſels von Perſien, und den Alleinbeſitz dei ganzen 
fehr reichen nördlichen Handels diefes Reichs, in Händen 
hat, und von daher bis and ſchwarze Meer hin, und auf 
demfelben die ununterbrochne Hertſchaft behauptet. 


Nachdem ohiger Artikel ſchon ausgearbeitet, und im 
Drucke war, find 3 kaiſerliche Ukaſen, oder Verprbnungen: | 
erſchienen, welche alles vorherſtehende theils beſtaͤtigen, 


theils erläutern. Die Kaiſerin hat in dieſen Ukaſen ihten 


Titeln auch den von Cherfonefus Taurica bepgefügt. 


In einer Ufaje vom gten Februar. 1784 wird das 
nunmehrige Taurien (Tauritſcheskaja) in 7 Kreife 
eingetheilt, naͤmlich: Cimferopolsfy, LesFopolsky, 
Eupatoriisky, Perekowsky, Dniprowsky, Mel⸗ 
topalsky, und Fakogoriisky. Der Fürſt von Po⸗ 
temkin hat als Generals Gouverneur von Chathari⸗ 
noslaw (dem Diſtrict am Dnieper, an deſſen Mündung 
die neue Stadt Cherfon angelegt worden,) und von Tau⸗ 
rien, die Vollmacht erhalten, die Eintheilungen, und 
Abmeſſungen jener 7 Kreiſe, mie die Gerichtsſtuͤhle und 
andre civile Anordnungen, in dieſem neuen Lande einzu 
sichten. 

In der zweyten ukaſe vom za Februar werben, 


‚ in Bolge des mic der osmannifchen Pforte am zoten Js 


nius 1783 geſchloßnen Commerztractats, die Vortheile 


obetannt gemacht, Nele ra u rußifche a 
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auf dem ſchwarzen Meere genießt, welche in einer unein⸗ 
geſchränkten sueybeit der Sandlung beftehen, ohne 
von der tuͤrkiſchen Regierungsform, noch deren Geſetzen 
abhängig zu ſeyn. Taurien, Neu:Cherfon und die übrts 
daran ſtoſſenden Landfchaften, follen eine völlig freye 
Audfuhre genieflen. Die Seepläge von Taurien, Sea 
waftopoli, (welche Stadt biöher Akt⸗Jar hieß,) und 
Feodoſia (das bisherige Kaffa) ſollen, nebſt Cherſon, 
allen fremden Nationen offen ſtehn, um freye Handlung 
ju treiben. Alle Fremden, welche ſich in den neuer⸗ 
wvorbenen Ländern, Taurien u. |. m. niederlaſſen wollen, 
follen, wenn fie es wuͤnſchen, naturaliſirt werden, und 
nice nur freye Religionsübung, fondern auch alle Privis 
legien, und Schiffahrtsvortheile genieſſen, und fie ſollen 
fogar, wenn fie wünfchen fich wieder weg zu begeben, die 
Erlaubniß zur Abreife, wohin fie wollen , erhal⸗ 
ten, indent fie nur den Werth der öffentlichen Auflagen, 
die fie als Unterchanen entrichten, von 3 Jahren alsdenn 
erahlen dürfen, und fodann ganz freyen Abzug haben. 
Die dritte Ukaſe enthaͤlt die Feſtſetzung der Zollab⸗ 
Ban ih den Häfen des ſchwarzen Meers, welche ſehr 
Bet find. | 
Ales dieſes, beftätige und erläutert, wie gefagt, dass 
, was- wir von dir Wichtigkeit diefer neuen rußi⸗ 


e 
* Beſitzungen bemerkt haben. 
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Faͤſtengebot, und Difpenfation. Nebſi 
Anmerkungen. Bon Mapnı. 


De Churfuͤrſt von Maynz hat bey der dießiährigen 
letztern Zaftenzeit eine Erz⸗ und Bilhöflicye 
Difpenfation, in dem vierzigrägigen Saftengebote, 
famt einem Purzen Unterrichte für das Jahr 1784 
bekannt machen luffen, in welchem verfhietne für dag 
Jahr 1784 merkwürdige Stellen vorfommen, davon 
wie einige anführen wollen. 


„Wir hoffen, ſagt der Churfürft, daß ihr durch einen 
3; befondern Eifer in Ausuͤhung der guten Werke unfer 
„Gewiſſen werdet ficher geftellt haben, wenn wir euch 
„in vorigen Jahren aus Mitleiden gegen eure Bebürfs 
„nie das Gebot der Zaften nicht nach feiner ganzen 
»» Strenge haben beobachten laſſen. Indeſſen wünſchen 
» wir vor jest nichts fo fehr, als daß das Gebot 
„des Se nach feinem ganzen Umfange für 
„ diefes Jahr erfülle werde, Denn durch das Faften- 
„ befänftigen wir den erzürnten Gott: der gütige Vater 
Jwird dadurch bewogen, dem Sünder die Gnade der 
Reue zu geben, und wenn wir noch eine groffe Laft 
„der Strafen auf uns haben, fo ift es das würk⸗ 
„ſamſte Mittel, diefilben abzuverdienen. Das 
» Saften ift alfo eine vollgültige Münze, womit wir 
„, unfte Miſſethaten bey der göttlidyen Berechrigs - 
„Feit auslöfen Eönnen. Eine Wahrheit, wovon die 
„Menſchen zu allen Zeiten überzeugt waren.“ — 


„Das Faſten iſt ein fefter Schild gegen die Nachſtel⸗ 


3 lungen des höllifchen Geiftes, welches Die Heil, Wäter, 


„, bie erftern Chriften, und befonders jene ftrenge Buͤſſer, 
„, die in den Eindden lebten, fehr wohl erfannten. . Und 
„ wenn wir den geheimen Urfachen der Handlungen uns 
ſers Heilandes nachdenken wollen; warum hat - ders 

| 4 Ä ” elbe, 


—— 38 

Zſelbe, ba er uns ein Beyſpiel der Verhaltung in den 

Ä » Berfuhungen geben wollte, diefe nicht eher zugelaffen, 

mals bis er 40 Tage und Nächte gefaftet hatte? Gewiß 

„er wollte uns hiedurch ſowohl die Nochwendigkeit, als 

„ Nußbarfeit des Faſtens gegen die teufliſchen Anfaͤlle 

begreiſlich machen. Fuͤrwahr: wenn der Feind unſerer 

le dieſe Waffen bey uns antriſt, fo muß er alſobald 

erfchredten, und ſich erinnern, daß er eben durch dicfelbe 

Tun ‚dem Sohne Gottes in der Wüfte ſey übermunden 

orden: feine Stärfe wird alfo durch die Waffen zu 

>, anden gemacht, die wir von Chrifto, unferm Ans 

hter, empfangen haben.“ — — 

In chriſtmildeſter Zuverſicht wollen Mir auch für 

wbiefes Jahr in dem Gebote der vicrzigtägigen Faſten 
‚folgende Ausnahme und Milderung geftatten: « 

* F Daß der geift: und weltliche Stand Sonntag, Mona 

tag, Dienftag, Diittwoche, (die Aſcher und Quatember⸗ 

dittt poche ausgenommen,) und Donnerſtags bis ad 
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8 Bleifchiperien genieſſen könne, jedoch ohne Unters 

Sale Jung einiger Fifchfpeifen,, und nur mit einer Er fäts 

En gung, fo ferne jemand wegen Alter oder ſchwerer Ars 
it ohn in von dem Faftengebot nicht befreyer wäre, “ 


J Mit dieſer Schrift zugleich erhielten wir folgende 
erkungen, welche wir hier beyfuͤgen muͤſſen. 


‚RE ‚Die Faften in den Eatholifchen Landen in unfern Tas 
ger iſt eine Erfcheinung, wobey nicht zu begreifen, wie 
J elbie ge auf den heutigen Tag noch Statt finder.“ 

% * Dieſe Faſten beſchraͤnken ſich darauf, daß man nicht 
leiſch iſſet; aber in Fiſchen und in allen Speiſen, wels 
| * je nicht Fleiſch find, kann ſich jedoch der oxthodoxe 
_ atholik nad) Gefallen mäften. “ 

> Dietes Fiſchgebot ziehet nothwendig den moralifchen 
derb nach ſich, daß mehr Verbrechen und Vergehuns 
BE den Nebenmenſchen auf. Rechnung dieſer 
ugend begangen werden.“ 


ana s i „Der 


* 
J 
* 

















„» Der Staatswirthſchafter kann won diefem Fiſchge⸗ 
„bote nicht. vortheilhafter urtheilen, al& der. Moralift , 
„ denn die innländifche Viehzucht wird vernachläßige,, und 
» die Fiſchnahrung ift thrurer, und wird meift aus.frems 
den Staaten bezogen. Hierbey fapt der Mebiciner dem 
»» Theologen ins Ohr, und beruft ſich auf die Erfahrung, 
„daß die Fifchs und Faſtenſpeiſen die Enthaltung weit bes 
„ſchwerlicher machen, als die Fleifchipeifen und gewoͤhn⸗ 
„liche Nahrung. Warum nun das Fiſchgebot forshin bes 
» fteht, und alle Jahre zum Beſchluſſe des Faſchings mit 
. » fo vielem Sepränge erneuert wird ? — Ein medicini⸗ 
»» [eher Spötter gab zum Grund an, weil ein Blog 
» Wein befien darauf ſchmecke.“ —— 
„Der wahre Grund mag ſeyn, daß niemand den 
„Vorgang machen will; als wenn ed ein Bedenken has 
„ ben könnte, in einer nüßlichen Sache der erfte zu feyn! 
„Viele teutfche Cabinetter find leider! wie die Landes 
„ regierungen, mit Rechtsgelehrten beftellt, und bey denen -- 
» gilt die Derjährung, zufolge welcher alfo auch Vorur⸗ 
„ theile in ihrem Beſitzſtande geſchuͤtzt werden. « x 
„Wenn doch der Philofoph nicht durch den Juriſten 
»» und, bepde durch den Theologen aufgehalten würden! 
» Oder wenn einsweilen em Politiker belieben wollte, über 
„ den moralifch: politifchen Wehrt der Faſten zum allger 
„ meinen Nutzen katholiſcher Aufklärung zu commens 
„, tiren. « | er 








V. — 

De hier nachſtehende Declaration der osmanniſchen 
Pforte iſt derjenige ſogenannte Handlungstractat 

mit dem oͤſterreichiſchen Hofe, von welchem bisher ſo vie⸗ 
les verbreitet worden, ohne daß man davon etwas gruͤnd⸗ 
liches hat melden koͤnnen. Bis jetzt, indem wir dieſes 
ſchreiben, iſt dieſer ſogenannte Tractat (welches er eigent⸗ 


lich nicht iſt, da er Feine reciproque Verſprechungen ent⸗ 


haͤlt) 
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häte) noch nicht Öffentlich bekannt geweſen, und noch in 
feinem öffentlichen Blatte, oder irgendwo gedruckt erfchier 
nen. Sollte er aber binnen der Zeit, bis-diefes Stuͤck 
8% Journals unfern Lefern in die Hände kommen Ecnn, 
oc noch) vorher öffentlich erfheinen, und die Beſchaffen⸗ 
heit .eined monatlichen Journals uns des Vortheild dee 
Neuheit, (mie öfters) auch Hier, Berauben; fo wird diefer 
Artikel, außer feinem beftändigen Werthe, der ihm einen 
Pla in unferm Werke nothwendig macht, noch denjenis 
gen der wahrfien Auchenticität haben. Er ift von güs 
ter Duelle, und aus dem Türfifchen ins Franzöfiiche, aus 
. diefer Sprache aber auf das getreuefte ind Teutſche übers 


ſetzt, fo wie hier folgt: 








Sened (Erklärung) der hohen Pforte über 


die Begunftigungen, deren die Handlung der 


Kaiſerl. KRönigl. Unterthanen im osmanni⸗ 


* ſchen Reiche genießen ſoll. 


Im Namen des allerhochſten Gottes! 
Die Urſache, um derentwillen das gegenwärtige Inſtru— 


‚ment aufgeſetzet worden, iſt, weil der Herr Internuntius, 


unſer Freund, in einem von Seiten ſeines Hofes uͤberreich⸗ 
tem Memoire, in Bezug auf die Clauſeln des XI. Artikels 


Be Anftalten zu Gunſten der teutſchen Kaufleute und 
Unterehanen, welche ſich in den unter osmanniſcher Herr⸗ 
haft ftehenden Ländern befinden, anverlanger hat. Die 
ee Pforte Hat den inhalt des befagten Memoire unters 
det, und gefunden, daß erwähnter Artikel wirklich den 
eöfälfigen Vorschlägen feines Hofes zur Grundlage diene. 
In Folge deſſen und anf das ausdrückliche ducch jenes 
Memoire gegebene‘ VBerfprechen, HAB die Handlungsſchiffe 
hd’ die. Unterthanen der Zn Pforte , weiche din und 

Bar Balz 3 Fa —* “4 ed RER —— wle⸗ 











9 Belgrader Friedenstractates, verſchiedene Anordnun⸗ 


oder Uebertretung in diefer Nückficht weder ——— 


| genwaͤrtigen Sened richten. 


Hundert ein für allemal an Mautgebuͤhren, ent 
Orrte der Einfuhre o I 
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wieder gehen, zu Lande ſowohl als zur See und auf Sir | 


fen, in dem Umfange der £aiferlichen Staaten Handlung 


‚treiben, immerfort aller der Ausnahmen und Vorzuͤge und 


mehrerer noch geniefien follen, als in Bezug auf den San 


- del die am meiften begünftigten Nationen genießen, hat 


die hohe Pforte, immer geneigt die durch ihre Tractaten 
eingegangenen Bebdingniffe zu erfüllen, und gewohnt. dem: 
forofältigften Bedacht auf alle Mittel zu nehmen, wodurch 
fie dem Eaiferlichen Hofe, ihrem alten Freunde und Nach⸗ 
bar, deutliche Beweiſe der Aufrichtigkeit ihrer Gefinnuns 
gen, und von ihrer vollflommenen Freundfchaft geben koͤn⸗ 


ne, den Entſchluß gefaßt, ſich zu verbinden, und auf die 





durch gegenwaͤrtigen Sened erklaͤrte Weiſe ſich anheiſchig 
zu machen, die folgenden Artikel und Punkte heilig zu } i 
obachten, welche fortan zur unverbrechlichen Kegel di 
wird, nad) der die deutfche Nation behandelt werden fe 


» , amd eben die Kraft, wie der Belgrader Tractat ſelbſt 


ben ſoll: —* 


I. Art. Der Handlungstractat, weldee bey Paſſaro 
witz im Jahr (der Hedſchra 1132) (-1718 unfrer Zeit nd 2 
nung) unterzeichnet worden ift, wird als die Öru * age 
des erwähnten XI. Act. des Belgrader Tractates ange 















men, und wird, wie ed nöthig iſt, in dem ganzen Um a 


des osmanniſchen Reiches, zu Gunſten der beuckh en 
thanen und Kaufleute, beobachtet und beſolget w 
und die hohe Pforte wird nicht die geringfte Abi 


berechtigen, aber. was den Handel zur See und auf ni = 
betrift, fo wird man ſich hierin nach dem VL. Art 4 
* er ze La: A 


UI. Art. Was die Mautgebuͤhren betrift, weiße. 


kaiſerlichen Unterthanen und Kaufleute erlegen'n * u 


erkennet die hohe Pforte vom neuen für dießmal d dies { 
Verbindungen, daß. nemlich diefelben nicht mer J 





der Beſtimmung, ven alt 
Waaren erlegen follen, die fie, dafelsft einführen, „ob 
Ausfuhr ertaufen, and die — unter den d { * 
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betenen mit einbegriffen find, ſo daß demnach der Handel 
der oberwaͤhnten teutſchen Kaufleute, ſowohl bey der Ein⸗ 
als Ausfuhre, von jeder andern Auflage befreyet ſeyn ſoll, 
ausdrücklic) aber von der fogenannten Mafterte, Caffabye, 
Deydaad, Aesmilhondamie, Neft, Padſch, Jaſakkouli, ıc. 
Dion alle darauf id) beziehende Anordnungen Elar und 
deutlich in dem befagten Handlungstractate von Paffaros 
wis ausgedrückt find, fo will doch die Pforte, auf die 
Borftellung dee Herrn Spnternuntius, daß in dem Verlauf 
der Zeit, in Rückficht diefer Anordnungen, verſchiedene der 
in den oömannifchen Provinzen feftgefeßten Regel zuwider 
‚Janfende Misbräuche,, beforiders in der Wallachei und 
—— ſich eingeſchlichen haben, dieſe Anordnungen 
förmlich beſtaͤtigen, damit fie in Zukunft in den 

en des osmanniſchen Reiches durchar s genau beob⸗ 
30 werden ſollen. 


HI. Art, Die deutfchen Unterthanen und Rauflente 
follen auch ſowohl in Anfehung der Einfuhre aller Waaren 
5J 2: Be Ausfuhre derjenigen, die, obbefagtermaaßen nicht 
er Zahl der Verbotenen find, desgleichen auch bey 
em‘ etkaufe und bey dem Sinfaufe, einer volllommenen 
uni u Iigeftörten Freyheit genießen, und es foll keinesweges 
Den Sunungen, Gejellihaften und Alleinhändtern, oder 
$ we fonft immer verftattet feyn, ihnen das geringfte Hin⸗ 
eniß, weder öffentlich noch heimlich, in den Weg zu les 
10h auch die Linterthanen der hohen Pforte, wegen - 
Be Verkaufe oder Kaufe, zu beunruhigen oder zu 
Ara 1, oder irgend einen Kaufmann aus den osmanni: 
Aa Unterthanen, unter dem Vorwande, daß er einige 
| 4 fr geten und Waaren von teutſchen Handelsleuten abges 
fe £ hat, zu kraͤnken oder zu necken. Ans diefer Urfache 
die Beobachtung des gegenwärtigen Sened den 
tern und Magiftraten der Provinzen, Meere und 
ten, wie auch den Mautbeamten, durch deutliche und 
ckliche Fermans vorgeſchrieben werden, welche zus 
ich h die Regeln enthalten ſollen, wie fie ſich gegen die 
hen Unterthanen, welche in die osmanniſchen Stans 
3 und eingehen, Oder Ro ee haben, betra⸗ 
ge 















. 


— 
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gen muͤſſen. Es werden zugleich von dieſen Fermans dem 
kaiſerlichen Hofe Abſchriften mitgetheilet wersen, damit 
deſſen Miniſter, Conſulen und Agenten, ſo wie auch die, 
Eommendanten ber Graͤnzplaͤtze, hievon unterrichter feyn, 
und fich mit Kenntniß der Sache darnach richten mögen. 


IV. Art. Um jedem Zweifel und Verdacht vorzubens 
gen, welcher bey den Commendanten, Magiftraten und 
Beamten der osmanniichen Provinzen in Betrefl ter 
Handiung zur See und auf Flüffen eniftehen fönnte, ers 
Elärer die hohe Pforte, daß es in Kraft der Tracraren den 
kaiſerl. mir Paͤſſen verſehẽnen Unterthanen und Kaufleuten 
erlaubet iſt, frey zur See und auf den Fluͤſſen hin und 
her zu gehen, und in allen Provinzen des osmanniſchen 
Reiches ihre Har-dlung zu treiben, und daß fie auch auf 
ihren Reifen zu Land und zur Bee, ſo wie auf Fläffen, 
wo fie es immer ſchickſam finden, anlanden,, ihre Waaren 
ausladen und hinwieder von anderen einladen, die nicht 
verboten find, wenn fie die Gebühren ein denen fie 
‚unterliegen. 


V. Art. Die hohe Pforte erfengt, daß der Faiferliche 
Sof fowohl in K:aft des Belgradertractaates und des 
SHandlungsvertrages von Paſſarowitz, ald auch vermöge 
der. aufrichtigen und vollferumenen Freundfchaft,, welche 
zwiſchen beyden Höfen beftehet, berechtiger fey, für feine 
eigene Linterthanen und Kaufleute alle Beguͤnſtigungen, 
Vorrechte und Vorzüge im Handel ohne Ausnahıne zu 
fodern, deren in Bezug auf den Handel andere fremde 
Mationen, namentiich die Franzofen, Engländer, Holläns 
"der, und Ruflen, oder fonft sine noch mehr begünftigte 
Nation genieffen oder jemals genieſſen follen. 


VL Ar: Die Faiferl. Unterthanen und Kaufleute koͤn⸗ 
nen frey und ohne durch die in dem befagten Tractate 
von Paſſarowitz eingeſchaltete Ausnahme im geringften 
verhindert zu werden, in Handlungsangelegenheiten mit 
teutſchen Schiffen, Flaggen und Mannſchaft, aus Fluͤſſen 
in die See und vice verſa gehen, und ſollen dabey zu 
nichts angehalten werden, als zur Bezahlung der 8 


_ 
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ten ‚einmaligen. Mautgebühr, von allen Waaren, die 
n⸗ und ausfuͤhren. 


I. Art. Der Durchzug (Tranſit) an den Käfen, 
| Kandle und Meerengen im Gebiete der osmannifchen 
eer chaſt, und namentlich durch den Canal des ſchwarzen 
Meeres, der Eaiferi. Unterthanen und Kaufleute, zur See 
der auf Fluͤſſen unter kaiſerl. Flagge kommend, um nach 
| er Höfen zugehen, oder von auswärtigen Hoͤ⸗ 
smmend, um nad) den teutichen Provinzen fich zu 
n, ſoll feey und von allen Mautgebuͤhren erlediget 
nn fie ſollen nicht genecket, belaͤſtiget, oder zum 
zen nae werden; wohlverſtanden, daß bie 
„ welche fie unterweges freywillig ausladen wol⸗ 
—F m fie zu verkaufen, von jeder anderen Auflage frey 
follen ‚ausgenommen von der ordentlichen Mautges 
br Br, and daß die befagten Handiungsfahrzeuge nicht 
jet feyn ſollen, als diejenigen, fo den Ruſſen zugeftan: 
porden find. Die befagten Eaiferlichen Unterchanen 
Kaufleute follen auch wahrend ihres Aufenthaltes in 
isn Provinzen, als Angehörige eines dieſem 
je mit der meiften Freundfchaft zugethanenen Hofes, 
ung und Huͤlfe finden, Da, man übrigens bes 
er) * daß Handlungsſchiffe, welche auf Fluͤſſen ſchif⸗ 
I, mich wohl zur Seeſchiffahrt dienlich find, fo foll es 
en Schiffen bey ihrer Ankunft nahe am Meere frey 
en, ‚ ihre‘ am Borde habende Waaren, wieder auf ats 
Schiffe zu laden, welche das ſchwarze Meer beſah⸗ 
J Jn daß deshalb irgend eine Gebuͤhr bezahlet wer⸗ 
J du 14 fe. * 
R vi ‚Art. Wenn es gefhähe, daß ſich in der Ausuͤ⸗ 
Ku ig entweder des einen oder des anderen Punctes des 
märtigen Sened, insbeſondere in Betref der verber 
Waaren, oder der Verträge von Paffarowis und 
Lad San Rücficht auf den Handel, irgend einige Ans 
h fanden, fo wird ſich die Hohe Pforte immer 
den laſſen, diefelben einverftändlich, auf billige 
—2 Art, auszugleichen. Wenn man 
jeigens ‚auf, dieſe Weiſe die Maar —JJ 
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koͤnnte, ſo williget fie ein, daß der anftößige Punct Per 
Maasgabe des im vorigen Jahre mit Rußland gefchlofle 
nen Handlungstractates, und. auf eine dem teutſchen 
Handel entiprehende Weile, auf freundſchaftlichen Fufle 
ausgeglichen, angeordnet und feſtgeſetzet werde, 
Gegeben zu Conftantinopel den 2 des Mondes Res 
bynlagnyr des Jahres * Hedſchra 1198 (— den 24ften 
Sebruar 1784). 
ask aan ) Der, ide die Hülfe des Hoͤcht 
ſten anflehet: 
Bamid, Sohn des Halil; Großveſir. 








VI 
Driefe 

- Kopenhagen, den ı6ten April, 1784; 
De Sonntag vor 8 Tagen, der vierte April, iſt für 
uns bier und für alle daͤniſche Unterthanen einer der 
allerwichtigften Tage feit vielen Jahren geweſen, da un 
ſer theurer Kronprinz an demfelben die. Confirmation er⸗ 
Hielt, and den Lauf feiner Studien vollendete. Die Carus 
monien dabey werden Ihnen ſchon aus den öffentlichen 
Blättern bekannt feyn. Da ich) indefien ein aufmerkſa⸗ 
— mer Augenzeuge gewefen, fo werden vielleicht. noch folgen⸗ 


de Umſtaͤnde theils zur Berichtigung dienen, theils auch 


. mod) einiges neue für Sie enthalten. 
Die Confirmation gefhahe gegen 4 Uhr Machmittaſ⸗ 


oh erwaͤhnten Tage, in der Schloßkitche in Gegenwart 


des Königs und der koͤniglichen Familie, und wurde von 
dem koͤniglichen Hoſprediger, Dr. Baſthoim, verrichtet, 
| = Kronprinz wurde von: feinem Oberhoſmeiſter, dem 

i Staates 








— er 


Staatsminiſter Herrn von Eichfiäde, feinen zween Kam⸗ 
merjunfern, den Herren von Bülow und Biedde, und 
feinem bisherigen Lehrer, Herrn Etatsrathe Sporon, bes 
gleitet, welche während der Handlung hinter dem Stuhle 
ſtehen blieben, vor welchem Se, Eönigl. Hoheit fanden, 
Die zahlreiche Verfammlung, die feyerliche Stille, und 
das ganze , ‚alle Erwartung Übertreffende, Betragen bes 
Prinzen bey diefer Handlung, machte fie zu einer der herrs . 
lichften, die je gewefen. Der Prinz beantwortete nicht 
nur, während einer ganzen Stunde, die verfchieduen Re⸗ 
Iigionsartifel, über welche Zhm Here Dr. Baftholm Fras 
gen vorlegte, fondern erlenterte fie mit unter umfländlis 
her. Sch verfichre Shnen, daß, fo groß auch unfre Er⸗ 
Wartung war, fie dennoch weit übertroffen wurde. Die 
Freymuͤthigkeit des Prinzen, fein edler Anftand, fein gans 
zes Benehmen, war groß, würdig, und erhaden. Es war 
gewiß Eeine einzige Seele fo gefühllos,, daß fie nicht von 
der lebhafteſten Freude und der innigften Rührung Hätte 
durhdrungen werden müffen, befonders bey der feyerlichs 
fen Berfprechung des Prinzen, den erfannten Vehrheiten | 
bis ang Ende treu zu bleiben. 

Es ift Feine Verblendung des Slanzes, fondern das 
Urtheil der allgemeinen Stimme, daß das Vaterland die 
größten Hofnungen auf diefem vortreflichen Prinzen fegen 
" Kann, deffen lebhafter Geift, und herrlichen Talente ſchon 
jest fo ausgebildet, und mit fo weitläuftigen und gruͤnd⸗ 


lichen Kenneniffen geſchmuͤckt find. Welches große Ver ⸗ 


dienſt und den Dauk des ganzen Landes haben ſich diejenis 
gm erworben, welche an der Ausbildung und dem bisher 
Yen Unterrichte dieſes theuren Prinzen Ancheil gehabt 


Nach 


— 
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Nach vollendeter Handlung ernannte der König den 
neuen Hofſtaat des Kronprinzen. Da ic) aber weiß, daß 
Ceremonien, Beförderungen, und Etiquette, fein Gegen 


ſtand für Ihr Journal, nad) deilen Plane, find; fo will 


ich Sie miz diefen aus den Zeitungen bekannten Gegen, 
ftänden nicht untechalten. De 
Vorgeſtern hat der Kronprinz zum erſtenmale dem 


geheimen Staatsrathe beygewohnt, und alfo an den 


Regierungsgefhäften Antheil genommen, Es iſt 
darauf auch noch an demfelbigen Tage einneuer Staats⸗ 


rath angeordnet, und zu Staateminiftern in demfelben 


find, nebft den darin verbliebenen Herren Brafen von 


Thott, und Hertn geheimen Rathe von Schack Rath⸗ 


low, die Herren geheimen Räthe von Roſenkraͤnz, 
Straf von Bernftorf, Herr General von Huch, und 
Herr geheimer Rath von Stampe ernannt worden. 
= 2. 
Odenſee, den ısten April, 1784 
Daß unwiffende junge Engländer, welche überhaupt, 


- außer ihrem Lande und Frankreich, die andern Länder wer 


nig kennen, und meiflens davon die aͤrgſte Ignoranz har 


. ken, ihren Vorgängern nachbeten, und uns aus Vorur⸗ 


theil verleumden wollen; ift allgemein befannt, und 
verachtet. Aber daß gefittete Franzen, (und wäre es 
auch ein verfappter Teutfcher,) wie in den Briefen 
eines reifenden Sranzofen über Teutfchland, fi 
diefes auch erlauben, iſt jo unerwartet als einfältig. Die 
Art indeg, wie der reifende Teutfche uns behandelt, vers 
räch Unwiffenheit, und fcheint zu beweifen, daß der Vers 
faffer irgend einen alten Schriftfteller geplündert, und 
fo gemächlich die Reife im Schlafrocke gemacht, ohne 
jemals Dannemarf gefehn zu haben. 

Mehr als Hundert Jahre muß der Verfaffer ſich zuruͤck 
denken, wenn Er z. E. von und fagt: „Die Dänen find 
! en we⸗ 
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„Benlafteng um ein hundert Jahr hinter den meifen 
peoteftantifchen Voͤlkern Teutſchlands zurück, und um 
kei u Haar beſſer, ald die Bayern und Portugiefen. "— 
Bie | ange wir fchon diefen Vorwurf nicht mehr verdies 
ge en, ad wie ſehr unſere vaͤterliche Monarchen das ihrig e 
F eygetragen, und wie ſehr beſonders Chriſtian de 
ente fo vieles gethan, um Einfihten und Kenntnöffe 
& tung der Marion zu befdrdern, willen auch eins 
le Ausländer ige mit Ehrfurcht zu erkennen. 


He Dit ‚die Nation, im allgemeinen Detrachte, einigen 
— Traͤgheit hat, iſt das einzige Wahre in den 
burfen des Verſaſſers; und dieſe Traͤgheit iſt wohr⸗ 
* lid ) eine Folge des vieien Effens unter dem gemeis 
‚nen 9 Rat e, — denn feine Nation ißt öfterer. *) 


En 12) ti ht genung ift es, wenn der erwähnte Mann 
X ſagt „man lebt in Dannemarf beſtaͤndig wie 

a e 1 Schiffe, das eine Reiſe um die Welt macht; 
geſalze jer Speck, Huͤlſenfruͤchte und Branntewein find 
J Ne | jauptfählichiien Nahrungsmittel der groben und 
mnttag m Einwohner. « — Hieraus fieht man gleich, mie 
er % ( Br von Einwohnern er bey uns converfirt hat, 
ja jemals wirklich in Daͤnnemark geweſen;) 
n 72 er That ift Bies juſt ein gerechter Vorwurf des 
er Theils der Nation, daß ihr Gaumen dem Luxus 
Ben geworden, fo daß auch eine wohlthaͤtige 
ung ſie hat in Schranken ſetzen muͤſſen. Die übris 
Bormwürfe unſeres National Character find grund— 
* und verdienen nicht geruͤgt zu werden. — Sie 
nei 3 aus den Charasteren verfchiedener andern bes 
ee entlehnt, und vielmehr die Quints 


Bu zu ſeyn. 
Unſer 


a: öefehn, der ich felbit in Dänemark gewefen, 
ine Zeitlang in Kopenhagen mich aufgehalten 
; daß ic) diefe Traͤgheit, fo in algemeinem Ber 
te, nicht gefunden habe. Doc) won dem gemeis 
m Manne Bann ich nicht ureheilen. Indeſſen iſt es 
> ih, das im ftarken und öftern Effen der Engländer 
88 dem Dänen noch fehr zuvor tut, 
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Unſer wahrer National⸗Character iſt: Nahrungs⸗ 
ſacht, Gaſtfreyheit als eine Folge von Geſelligkeit, und 
eine faſt zu ſtarke Neigung zur Gemaͤchlichkeit und zum 
Wohlleben. Im uͤbrigen iſt der Düne fo brav und trem 
wie irgend eine Nation, und fo bequem zu Kriegsdienften,; 
daß auch Teurfche geftchen muͤſſen: daß aus den klotzig⸗ 
ſten Bauerferin ein fo guter Soldat hervorgebracht merz 
den kann, wie in irgend einem andern Lande, doch freps 
tih für die Cavallerie am brauchbarften. 


Dänemark liefert die vortreflihften Seeleute, und 
in diefen fcheint noch der Neft des Character der alten 
Vorvaͤter der Nation, der ehmahligen weit berufenen 
» Eimbrer, bervor zu flechen. | 


Diefer Gedanke bringt mich auf die fehr wahrfcheins 
liche Vermuthung, daß unfer Verfaſſer, falls er wirklich 
in Dänemark geweſen, unfern National: Character auf 
einem Faͤhrſchiffe de3 Eleinen Belts ftudire Hat. Dem 
ungenannten Berfaffer wollen wir alfo gern verzeihn; — 
aber daß Here Meuſel in feiner hiſtoriſchen Littera⸗ 
tur, da er diefer Schrift fonft Lob und Tadel ertheile, vud 
bey den Übertriebenen Schilderungen einiger Ränder, det 
Berfafler zurecht weifet, bey der lügenhaften Schilderung 
von Dänemark Fein Wort fagt, als daß er die offen 
herzige Freymuͤthigkeit (dummdreiſte Unverſchaͤmtheit 
er ee fagen) bewundert, — ift ihm fchwerlich zu ven 
5 fl. } 

Eine billige Art von Baterlandsliebe machte, daß ich 
mich über diefe Beleidigung der Nation ereiferte. | 
Journal koͤmmt in fo viele Hände, und daher fende ich 
dies an Sie, Laſſen Sie es darinn Plag *) finden. 


3 


7) Wir. hören, daß über die gedachten Briefe eines ⸗ 
ſenden Franzoſen über Teutſchland in der gegeunire 
tigen Leipziger Oſtermeſſe Berichtigungen erſcheinen 
werben, und daß darinnen auch die Unwiffeneit, und 
Unwahrheiten von Dänemark werden geruͤgt, und be— 


— 


tichtigt werden, 
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Danzig, den aoften März, 1784. 

Die Schrift, welche unter dem Titel: Schreiben els 
ned Eibingers, mit einer Einleitung vom Herrn geheimen - 
Rathe Dohm; ericdjienen, und von weicher Herr Poftdis 
tector Uhl, auf dem dicht vor unſrer Stadt gelegnen Stol⸗ 
jenberae, Verfaſſer üft, wird vermuthlich bey manchen, die 
von unſern Angelenenheiten mit Preuffen nicht genau uns 
terrichtet find, einen uns nachtheiligen Eindruck machen, 
Gleichwol find fehr viele folche Vorderſaͤtze und Des 
hauptungen darinnen, die ein Uphagen 3. €. und andre 
widerlegen fönnten, wenn in diefem Streite mit Widers 
legungen und Gegenbemweifen das geringfte auszurichten 
wäre. Allein fo bleibt noch immer bisher unfer Magis 
ſtrat bey dem Entfchluffe, ſich auf Eeine unter Autorität 
zu erjcheinende Streitichriften und Deductionen einzulaſe 
fen. Se vielfältiger und weitläuftiaer man von preußis - 
[her Seite die ungezweifelt feyn ſollenden Anſpruͤche und 
Eoderungen zu vertheidigen- fucht, je weniger laflen wie 
und dadurd) zu Öffentlich authorifirten Segenvertheidiguns 
gen auffodern. Unſere bisherigen Apologeten find alle 
freywillige Privarfcyriftfteller gewefen, denen unier Dias 
giftrat weder: mittelbar noch unmittelbar den geringſten 
Vorſchub dazu gerhan hat. A 

Was wuͤrden auch anjeßt alle Segenvorftellungen hefs 
fen, wenn Schellmüble, weiches jetzt aus einem halben 
Dugend Nahrungshäujern beftcht, ein Altona für uns 
werden, und den Handel mir uns theilen ſoll? Wie bes 
drängt fährt deu Danziger durch das preußifche Gebiet, 
wenn er laut dem Tarif 12 Prosent, und nad) Willkühe 
der Regie oft 20 und mehr Procent Abgaben bezahlt! 
Und wie frey foll dagegen der preußifche Unterthan duch 
dad Danziger Gebiet fahren? fo daß er gar feine Abgabe, 
oder höchitens eine nicht nennenswerthe Confumtiontacs 
ciſe bezahlt. Denn afle zu Lande in Danzig einfommens 
den Handelsproducte find ohnehin bey ung zollfrey. Wenn 
Preuffen feine Abſichten durchſetzt, und der Fordaner Zoll 
bleibe, der und, durch den mit Polen gefchloßnen Commerzs 

Polir, Journ, April 1784, Bb tractat, 
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tractat, aufgelegt iſt, und unfer Fahrwaſſer, oder det 
Hafen, uns nicht zurück gegeben wird, fo ifts in kurzen 
um unſre ganze Eriftenz gethan. Swar fagt der Elbinger 
sberwähnte Schriftfteller, das Recht des Königs. von 
Mreuffen auf den Hafen fey allgemein anerkannt. Aber 
wodurch? durch einen 12jaͤhrigen Beſitz? den wir.dem 
Könige mit Gewalt nicht haben ftreitig machen fännen, 
Die Unterhandlungen des geheimen Rache Reichard, durch 
welche uns der König von Preuffen einen Theil der Hafens 
gefälle anbieten ließ, wenn wir ihn ald Herrn des Safen 
anerkennen wollten, weiche Unterhandlungen ſich aber zer 
Bee find noch in Erinnrung, - Und unfre Gründe 
ertheidigung unfers Haſeneigenthums find noch 
entkräfter. Eben fo wahr iſts, daß die Zolminſel und 
gehört, und im Altern Zeiten durch einen von der Stadt 
gegrabnen Kanal , von unferm Gebiete der Nehrung, zut 
beffern Communication mit ier Fefiung —* 
getrennt, und zu einer Inſel gemacht worden iſt, da 
vorher ſeſtes Land war. Auch haben die Beſitzer d 
drauf liegenden Gebäude und des Landes, ehe Preuſſen 
Inſel in Befiß befam, von jeher an die Stadt die@ em 
zinſen bezahlt, u. ſ. w. ch 
Bon den bisher für und heraudgefommenen Pri im 
ſchriften ift noch kein Verfaſſer mit Gewißheit b 
Die zuletzt hecausgekommenen, 4 Octavbogen enth 
de, Briefe über die gegenwärtigen Irrunge 
wir ſeit 8 Tagen erft hier erhalten haben, fallen von ei 
in Söttingen ftudirenden Danziger —— 
rang Seite machte man uns öffentlich X 
ber den Inhalt derfelben, che wir von ihrer & 
noch das geringfte wußten. — 


| Ich erinnre mich in dem zweyten Yabja 
Yontnals (5ted St. März 1782, S. 490) ge 
ben, daß der ganze Betrag der im Jahre 17 8 
ein: und ausgeführten Waaren 530,658 Beh AR Alben n 
betragen haben ſolle. Das iſt eine auffallende It n * in i 
feit. Obgleich jenes Jahr grade eines der fehler 
‚für vr ala Handel war, fo find dog In de 
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felben 546 Schiffe ein: und 489 ausgegangen, und 518 


er Fahrzeuge mit diverfen Producten die Weichſel 











‚alle andre Artikel, Holz, Potafche, Leinwand u. ſew. 
mexrechnet, allein 11,821 Laſten Getreide. Die, nur 
‚ Meinem niedrigen Preife ( & 200 Gulden preußifc, 

3 auf ı Thaler gehn,) gerechnet, betragen allein 
2 Dirllionen 3,64,200 preuß. Gulden. Dagegen wurs 
| 1, u m blos bey diefem einzigen Artikel fichen zu bleis 
sen, 15,362 Falten Getreide Seewaͤrts ausgeführt, 


weldjes noch) eine größte Summe beträgt. Vielleicht hat 
Shr Einfender den Seezoll von einfoinmenden und auss 
gehenden Waaren angeben wollen, und damit den Detrag 
bee 2Saaren felbft verwechſelt. *) Aber hievon Fann ic) 
Ihnen weder die Wahrheit noch Unwahrheit verbärgen, 
Weil der Betrag des Seezolles nie öffentlich befanne wird; 
m abgewichnen Jahre 1783 find Hier ſeewärts 
1geFommen (54 Winterliegers von 1782 ungereche , 
MER) 694, und ausgegangen (einige und 30 im Fahr⸗ 
Ey aller arreticte Schiffe, und überhaupt 63 Winterliegers 
* gerechnet) 685 Schiffe, und an polnifchen Sahrzeus 
gen die Weicyjel herab 725. Bon den Producten, 
mwelhe-die letztern mitgebracht haben, kann ih nur 2 
grikel genau beftimmt angeben; nämlih 2186 Säffer 
ota he, die zum geringften Preife im Durcfchnitte & 
5 Bulden (Tonft wohl 80 Ducaten, oder 960 Gulden 
iger Geldes) gerechnet, 874,400 Gulden betragen, 
531,827 Kaften Diverfen Berreides, ( morunter 
825 Laſten Weizen, und 13,361 Laften Roggen fich 
iden,) deren Betrag nach einer mäßigen Berechnung, 
250 Gulden per Laft, fih auf 7 Millionen, 956,750 
den beläuft. Ausgegangen und conſumirt find 33,306 
in, an Werthe, 8 Millionen, 3,26,500 Gulden. 
auf der Lite der 1783 in Danzig getauften ſtehn 


* 


©, geftsröne 1837, copulirte 355 Paare, zum a 
er | —— 
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Wie wir feibk vermüthen, ‚aber fo gleich über diefen 
Umſtaud Beine Gewißheit einziehen koͤnnen. 
Be) Bb 2 | 


P4 


efommen. Unter den letztern Producten befanden .- 
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fallendem Beweiſe, wie ſehr die Bevölkerung meiner vo⸗ 


terftadt, feit der preußiichen Befignehmung des-polmfhen 


Preuffen, abgenommen hat. Und.wie fehr eben dad vom 
Handel gilt, mag ein einziger Artikel darthun. Vormals 


haben wir im Durchſchnitte jahrlih 20,000, zuweilen 


auch wohl 30 bis 40,000 Orhofte Franzweine committirt. 


Jetzt find wir bis auf 2000, hoͤchſtens 3000 herabgeſun⸗ 


gen. Schließen Sie verhältnigmaßig von diefer Einen 
Rubrik des Seehandeld auf alle übrige, die der Pole, des 
hohen preußifchen Tranfitzolld wegen, nicht mehr bezads 


‚fen kann, Denn wenn auch der im Commerztractate 


atigenommene Tarif ſtreng beobachtet wird, welches gleihs 
wol felten gefchieht, fo muß er 13 Procent für feine von 
Danzig geholte Waaren bezahlen, die ſeewaͤrts einkom 

mend fchon einmal doppelte Hafengefälle, und Seil, 


an Preuffen, und Danzig haben bezahlen muͤſſen. 


Unfer berühmte und verdienfivolle Gelehrte, Kit 
Archidiaeonus Lengnich, hat von ded Königs von Polen 
Majeftät die goldne Medaille Merentibus, durch den 
Heren Grafen, von Unruh überfendet erhalten, ein Bewih 
der Aufmerkſamkeit des Königs, mitten unter ander 

wichtigen Gefhäften auf gelehrte ausgezeichnete Ver 
dienſte. | | 
| 4. | | 
Warſchau, den ıoten April, 1784- 
Die Unterbandlungen wegen der Danziger At 


gelegenheiten gehen fehr langſam, und ftille fort: Die 


Entfernung des Peteröburger Hofes iſt eine nothwendige 
Verzögerung dabey. Der rußiſche Ambaſſadeur, Graf 
von Stadelberg, hatte, wie man verfihert, den. Vor⸗ 


ſchlag gethan, daß den preußiſchen Unterthanen in dit 
Nähe von Danzig entiweder blos die freye Durchſuhre 


zu ihrer Cönfumtion von Danzig follte zugeſtanden wer⸗ 
den, und alles übrige auf den bisherigen Fuß bleiben; oder, 
im Falle diefes Preuſſen nicht genehmige, daß der biöhe 

BE rige 
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tige preußifche Zoll von 12 Procent, welchen bie Einwoh⸗ 
ner von Danzig bezahlen müffen, auf gleichen Fuß mit 
demjenigen, was die preußifchen Unterthanen zu Danzig 
entrichten müffen, namlich auf 2 Procent gefeßt würde, 
Der preußische Reſident Buchholz Hat dagegen erklaͤrt, 
daß fein König diefe Propofitionen, nach feinen ſchon mehr; 
malen gegebnen Declarationen, nicht annehmen Eönne, 
und alles was er chun koͤnne, darinnen beftehe, daß er, 
aus Hochachtung für der rußiſchen Kaiferin Majeftät, der 
Stadt Danzig die erclufive Commerzausfuhr nach Polen 
zugeftehn wolle. Die Danziger Deputirten baten hierauf 
um Aufihub der Conferenzen auf 8 oder 10 Tage, um 
ihre Antwort gehörig geben zu können. Und diefe Ants 
wort joll, wie man fagt, endlich darinnen beftanden has 
ben, daß fich die Danziger erboten, den preußifchen Unter: 
thanen die Lommerz: und Tranfito:Sreyheit für dasjenige, 
was dieſelben zu ifter eignen Eonſumtion noͤthig haben, 
zuzugeſtehn, wenn der Koͤnig von Preuſſen der Stadt 
Danzig die andern Foderungen, zu welchen ſie ſich ver⸗ 
moͤge ihrer alten Rechte und Privilegien berechtigt glaubt, 
zugeſtehn will. Unter dieſen Rechten befindet ſi ih, nach 
dieſer Antwort, fogar auch der Beſitz des Fahrwaſſers, 
der Safens, defien Eigenchumsrecht Danzig dem Koͤ⸗ 
nige ftreitig macht. *) Sie fehen daraus, wie weit⸗ 
läuftig diefer Steeithandel wird, und wie wenig man den 
gehoften gütlihen Ausgang erwarten kann. Danzig hat 
am Ende der obenerwähnten Antwort, Rußlands Schuß 


reclamirt. “Und der preußifche RN hat dagegen er⸗ 
klaͤrt, 


> Stan vergleiche Damit den vorherſtehenden Brief ans 
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klaͤrt, daß wenn die Danziger auf ihrem Sinne beſtaͤn⸗ 
den, und die letztere Propoſition feines Monarchen nicht 

annehmien wollten, es unnuͤtz feyn würde, ferner Confe 
zenzen zu halten, da ber Roͤnig entſchloſſen ſey, keine wei⸗ 
tere Conceßionen zuzugeſtehen. Man ſieht den Felgen 
der Wendung, die dieſe Sache nimmt, mit — ent⸗ 
gegen. 

Sonſt faͤlt hier nichts merkwuͤrdiges vor, außer diß 
man allerhand Anſtalten zu dem bevorſtehenden ‚Reihe; 
‚sage macht, welcher diefmal zu Grodno gehalten wer 

. den, und wo fid) ein Zufammenfluß"von allem, was Polen 
merkwuͤrdiges von Menſchen und Waaren hat, einfinden 
wird. Ob viel zum Beſten des Reichs beſchlo ſſen werden 
wird, muß man erwarten, und patriotiſch hoffen. 

| | 5. 

Wien, den zoten April, 1784. 

Die öffentlichen Blätter haben Ihnen ſchon gemeldtt, 
daß der Kaifer nicht eher ald am Zoften des. vorigen Me 
nats allhier von feiner ttalienifchen Reiſe eingetroffen iſt. 
Es hieß Anfangs, Se. Maj. würden alfogleich wieder 
nad) Böhmen abreifen, fowol um die durch die Leber 
ſchwemmungen verunglüdten Orte zu befuchen, - ‚als and) 
dem Feſtungsbaue zu Therefienftadt und Pleß nachzuſe⸗ 
ben; aber es hat nun Feinen Anfchein dazu; -bey’ Hoſe iſt 
‚dee Dienſt der Kämmerer auf 4 Wochen lang, wie gr 
woͤhnlich, zum voraus beftimmert, und niemand weißt: 
was von einer ferneren Reiſe. Doc) iſt diefes noch eben 
kein Beweis; denn der Raifer iſt nicht gewohnt ‚Aalige 
‚vorher zu fügen, was er zu thun gefonnen ſey. Die we⸗ 
nigen Perſonen, die er mit ſich auf Reiſen nimnit, möüffen 
immer dazu gefafit feyn, nur einen Tag vı vor der Abreiſt 
etwas davon zu fein, Du 
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„Das -in.den Zeitungen hin und wieder verbreitete Ger ı 
züdt, von einem zwilchen unferem Hofe und der Pforte 
Am 24ften Februar zu Conftantinopel gejhloffenen Tra⸗ 
state, Hat feine vollkommene Gewisheit. Obſchon allhier 
noch nichts davon sffentlich befannt gemacht worden iſt, 
pi weiß man doch fo viel, daß befagter Tractät ein Hands 
lungsvertrag iſt, der uns die Freyheit der Schiffahrt auf | 
der Donau, durch die Dardanellen und auf dem fchwarzen 
| ‚Meere, nebft anderen Vortheilen, faft unter den nämlis 
sn Dedingniffen, wie fie im vorigen Jahre den Kuffen 
— worden ſind, zuſichert. Es iſt in Folge dieſes 
trages geſchehen, daß die Truppen in Ungarn ausein⸗ 
er gegangen ſind, und ihre vorigen Standtquartiere wie⸗ 
= bezogen haben, Es ſcheint auch, daß alle unfere Unters 
handlungen mit der Pforte ſeitdem zu Ende gegangen ſind. 
Zee auch alle unſere Hofnungen zu einer Entſchaͤdi⸗ 
für unferen groffen Kriegsaufwand, diefes ift wohl 
I ande Frage, Es ſcheint nichts gewiſſer zu ſeyn, 
Pr 3 noch immer grofie Unterhandlungen auf 
m Topi find. Da Defterreich und Rußland in den 
⸗⸗ enwaͤrtigen Umſtaͤnden erfahren haben, daß Frank⸗ 
ein groſſes Hinderniß in der Ausführung ihrer Abs 
n ſey, ſo ſcheint es, daß ſie ſich mit demſelben zu 
* den, und Frankreichs Intereſſe mir dem ihris 
ar zu vereinbaren ſuchen. Es ſoll wirklich zwiſchen 
drey Mächten eine der wichtigſten Unterhand⸗ 
gen geführet werden, die für einen groſſen Theile 
Im opa vielleicht merkwürdig feyn möchte. Man 
ano) nichts Beftimmees davon fagen, — — Es iſt 
iß daß bereits mehrere Regimenter nach Gallizien 
o Eder find. Des Königs von Preufien wird dabey noch 
Bb4 niche 
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nicht gedacht. Es iſt iſt auch gewiß, daß ber Befehl en 
theilet worden, den Bau der Feftungen in Böhmen nad 


Möglichkeit zu befchleunigen, und daf eine ungemein 
“ Menge Arbeitsleute dahin *ft abgefendet worden. 


Die Zeit wird vielleicht bald lehren, ob und wie ferne 
alle diefe Plane zur Wirklichkeit gedeihen. Mean faget, 
daß der Kaifer unter anderen dem Pabſte, fo lange er 

lebet, einen Zahresgehalt von 500,000 Gulden, zur Ent 
ſchaͤdigung des durch) die kaiſerl. Verordnungen ihm vom 
urſachten Verluſtes, bewilliget habe. 


Unterdeſſen iſt die Paſſauerſache wirklich ſchon zur 
vollkommenen Reife gediehen. Am ꝛten dieſes Mo⸗ 
nats hat der Kaiſer die Convention unterſchrieben, und 
fie mit einem Couriere an den noch immer zu Gurk be 
findlichen Fürftbifchof abgefender. Es iſt endlich enefhie 
den, daß das Bischum zwar alle Güter und Einkünfte 

‚im Oeſterreichiſchen, welche in Befchlag genommen wor 
den, wieder wie vorher beziehen fol; aber dafür muf 
es allaͤhrlich 27 bis 28,000 Gulden zum Unterhalte des 
neuzuerrichtenden Linzer Bisthumes bezahlen, und hat 
fich in geiftlihe Dinge nicht mehr zu mifchen; auch ik 
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deſſen Verlangen, daß allzeit ein Paſſauiſcher Domhert 


das Linzer Bisthum erhalten ſoll, nicht bewilliget wor⸗ 
den. Nun alſo wird die neue Dioͤceſan Einrichtung nicht 
mehr lange anftehen. Nach des Kaifers Willen foll (dem 
am ıflen. May alles in Ordnung feyn. Ein Theil des 
Meuftädter Bischumes wird zu dem Wienerifchen Erziid 
thume gefchlagen; dagegen wird dieſes einige Guͤter am 
jenes von St. Pölten abtreten, werne⸗ ſtatt des TR 
ſtaͤdter errichtet wird, be 


Da 
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Da eben von Bisthuͤmern und Biſchoͤffen die Rede 
iſt, ſo muß ich Ihnen doch auch melden, daß unſer Herr 
Cardinal Erzbiſchof, von dem ich Ihnen ſchon oͤfters ge⸗ 
ſaget habe, daß er der waͤrmſte Eiferer fuͤr alles alte Her⸗ 
kommen und ein erklaͤrter Feind vieler neuer Einrichtun⸗ 
gen ſey, ſich durch ſeine Rathgeber, die Faſte, Pochline, 
und Exjeſuiten, die ihn umgeben, fo weit habe verleiten _ 
laffen, daß er gegen die Eaiferliche Verordnung in Ehes 
fahen eine geheime ganz contraire Inſtruction an feine 
Pfarrer ertheilet hat; ein gleiches hat der Exjeſuit Kes 
tens, Bifchof zu Neuftadt, gethan. Es wurde nur vor 
wenig Tagen bekannt, und der Kaifer beſchloß hierauf, 
einmal zu hun, was er ſchon fo oft gedrohet hat, dieſe 
Widerfpenftigen im Zeitlichen zu flrafen: dem Erzbifchofe 
von Wien wurde eine-Geldbaffe von 1000 Dufaten, und 
dem Biſchofe von Neuſtadt on 500 Dukaten Br 
leget. | | 
Es find auch noch ii andere Entſchlieſſungen von 
dem Kaiſer, ſeit ſeinem Hierſeyn, genommen worden. 
Bor wenig Tagen iſt eine Promotion von 13 Feldzeug⸗ 
meiftern vor fich negangen. Die Negierungsräthe im 
politifhen Fache find, in Anfehung ded Gehaltes, auf 
gleichen Fuß mit den nunmehr von ihnen getrennten Rä; 
then in Serichtsfachen, (welche nun das Appellationsgericht 
heiſſen,) gefeßet worden, und erhalten einen jährlichen. 
Gehalt von 2500 Gulden, da fie ehemals nur 12 und 
18,00 hatten. — In Kroatien wird dns Militairconfis 
nium num ficherlich bis an die Kulpa erweitert. Die 
Güter F welche dem Militaire eingeräumt werden follen, 
und bisher einigen Edelleuten zugehörten, hat der Kaifer 
| theils verkauft, theils gegen andere Beſitzungen im Dans 
— 0.0 Bate 
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nate vertaufchet. — In Anfehung der neuen Pofteinrich: 
tung iſt man doch von dem vorgehabten Plane einiger⸗ 
maſſen abgegangen. Es werden allenthalben in den kaiſ. 
koͤnigl. Staaten Poſtſtationen von einer Meile zur andern 
angeleget, fo daß feine doppelte oder anderthalb Poften 
miehr feyn follen; die Poftmeifter srhalten einen ſixen 
Gehalt ꝛc. und haben nur eine gewiſſe Menge an Pfers 
den; babey will man nur nach und nach anfangen fich 
‚der Bauernpferde zum Vehufe der Reiſenden zu bedigs 
nen x. Ohne Zweifel wird bald eine Verordnung deruͤ 
ber erſcheinen. 
Mod hört man nichts, wie es mit Ungarn ftehe; im 
deſſen ift man fchon allgemein überzeugt, daß es mit der 
neuen Sontribution feine Nichtigkeit habe. Es heißt, der 
Kaiſer wolle Ungarn, fo wie alle öfterreichiichen Staaten, 
:auf gleichen Fuß ſetzen und man feßt ſogar hinzu, der 
pörce — oͤſterreichiſche Kanzler *), Graf. Koller 
| wrarh, 
0) Diefes i eigentlich, was ber Staatofeet etair ber ein 
laͤndiſchen Gefchäfte in England ifl, doch mit Dem Un⸗ 
terſchiede, daß dar Fuͤrſt Kauniz, derHof⸗ und Staats⸗ 
kanzler, ober Staatsſecretair ber auswärtigen Ger 
ſchaͤfte if, zugleich bie innere Stanrsgefchäfte ber 
beyden Provinzen, Niederlande und Zombarbep, durch 
eigene zur Staatskanzley gehörige Departements vers 
ſiehet. Er behauptet ben erftien Rang. Nach ihm 
koͤmmt ber Reichsvicekanzler, Fuͤrſt von Colloredo, 
ber Die Angelegenheiten des teutſchen Reiches und des 
Kaiferspumes heſorget; die dritte Wuͤrde iſt bie des 
boͤhmiſch⸗ oͤſterreichiſchen Kanzlers, der alle uͤbri⸗ 
gen Provinzen der oͤſterreichiſchen Monarchie unter 
feiner Obſorge hat; endlich IR auch ein Ungariſcher 
Kanzler für Ungarn, die angariſchen Provinzen und 
für Siebenbürgen, | 
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wrath, werde feine Stelle niederlegen, und dann den uns 
garifchen Kanzler, Grafen von Efterhazi, zum Nachfolger 
Haben, der zugleich dem Böhmisch : öfterreichifchen und dem 
ungarifchen vereinten Departemente vorſtehen wird. Mies 
durch glaubt man den Ungarn die Verbindung, der fie 

zuwider find, angenehmer zu machen. — 
Da bey der nunmehrigen Raͤumung des Schloſſes 
zu Presburg, das zu einem Generalſeminarium bes 
ſtimmt iſt, dem Kaifer jüngfthin durch den ungarifchen 
Krenhäter , Grafen von Keglewich, die Anfrage gemacht 
‚Wurde, wo man die ungariiche Reichskrone hinbringen 
ſolle? befahl der Kaifer, daß fie nach Wien gebracht, und 
"allda zu den übrigen Kleinodien und Kronen in den koͤnigl. 
Schatz gefeßet werde. Nun aber, da diefe Krone, die 
von dem heiligen König Stephan aus dem eilften Jahr⸗ 
Hunderte Herrühret, als ein Heiligthum angefehen wird, - 
‚ohne. welcher fein König, wie die Ungarn meynen, König 
ſeyn kann, und die daher nie aus dem Lande kommen ſoll, 
‚zu welchem Ende fie in einer ſtets verfiegelten Kifte und 
dieſe in dem Thurme des Schloſſes zu Presburg aufbe— 
wahret wird, und zwey Kronhuͤter den Auftrag haben, fie 
| ‚bewahren, und in diefer Wuͤrde mit zu den erften 
| E eich: magnaten gehören, — fo machte man gegen den 
J ef ehl des Kaifers die daraus folgenden Einwendungen. 
Der Kaife antwortete darauf nur. im Scherze: er ers 
Härte die Einwürfe für Vorurtheile; denn es müfle ja 
doch die Krone ſeyn, wo der Koͤnig ſey, und beharrte auf 
feinem Befehle. Der Kronhuͤter ſoll daruͤber feine Wuͤr⸗ 
de 2 haben, und nun, heißt es, mache die 
Statthalterey ihre Vorſtellungen. — Sie koͤnnen hier: 
18 fehen, wie ſchwer es mit einem Lande halte, wo man 
| auch 
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auch bey den mindeſten Kleinigkeiten folche Schwierigkeis 
ten findet. Es ift gewiß, daß das Nationalvorurtheil 
für die geweihte Krone gleihfam abgoͤttiſch ift; aber et 
iſt doch wirklich ein Vorurtheil, zu glauben, daß ſie nicht 


außer Land gebracht werden fann. Man darf nur die 


Geſchichte diefer Krone *) Eennen, fo fieht man, daß fie 
oft außer Landes und felbft ſchon oft zu Wien aufbewahs 


ret worden ift, zu Zeiten, wo die Thronfolge dem Haufe 


Defterreih noch nicht erblich und fo ficher war, alß fie 
gegenwärtig ift. Und dennody behaupten die mit Vor— 
urtheil befangnen Ungarn noch immer, wer nicht mit die 


fer Krone in forma geftönet iſt, fey nicht ihr rechtmßr 


ger Koͤnig. 
6. 
Wien, den. 15ten April, 1784. 
Die Nachricht von der Beſetzung des ungarifchen 


Raaber Bißthums, welche alle Zeitungen, und auch 


Sie in Ihrem Journale, gemeldet haben, iſt irrig. Ich 
kann Ihnen mit Zuverlaͤßigkeit verſichern, daß dieſes Biß 
thum noch nicht beſetzt, und alſo nicht dem ER 
Oczolicſani, gegeben worden. 

Den 17ten oder ıgten dieſes Monats erwarten * 
den Erzherzog Maximilian von Mergentheim zuruͤck 
Alte Briefe von daher find mit Bewunderung und Ent⸗ 
zuͤcken erfüllt, welche diefer groffe Prinz, deſſen erhabne 
Talente ſich immer glaͤnzender entwickeln, waͤhrend ſeinet 


Aufenthalts in gedachter Reſidenzſtadt jedermann eine⸗ 


flöße Hat. Sein Betragen als Hochtentſchmeiſter zeigt 
ſchon 


Yin kutzen erzehlt dieſe Geſchicht e — windiſch * 


ſeiner Geographie von ungern, l, &, 70. 
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ſchon jest. den Fünftig groffen Regenten. Und diefe Zus 
kunft ift näher ald man verinuthete; denn der Ehurfürft 
von Coͤln liegt an einem hitzigen Fieber fehr krank danie: 
der, und man. hat feine Hofnung zu feiner Geneſung. — 
Was man von dem Projerte der Säcularifirung eines 
geiftlihen Churfürſtenthums ausgebreitet: har, ift 
nichts ‘als leeres Gerischt, und ich kann Ihnen verfis 
ern, daß, bis jetzt wenigfiens, nicht daran gedacht ſey. 

Der Raifer hat allen Andachrsübungen in der vorigen 
heiligen Woche mit der größten Genauigkeit beygewohnt. 
Aber alle fonft zu diefer Zeit gewöhnlichen Andächteleyen 
und heiligen Schaufpiele, die Delberge, Gräber, Grables 
gungen, Auferftehungen, Ofterey: und Braten: Weihen 
find eingeftellt , und der Gottesdieng durchaus einfacher, 
und ich darf fagen, dadurch ehrwürdiger gemacht worden. 
Die Evangelifchen feyerten am Charfreytage ihr Paßions⸗ 
feft, wobey Ramlers Cantate, von Braun in Muflt 
geſetzt, durch ein auserlefnes Orchefter aufgeführt Wurde, 
und wobey, wie es heißt, der Kaifer felbft, im ſteengſten 
Incognito, ſich eingefunden haben ſoll. 

Es iſt unglaublich, was der im vorigen Briefe von 
mir erwähnte Befehl des Kaiſers, die ungariſche Krone 
nach Wien zu überbringen, für, groffes Auffehn hey den 
Ungggn verurſacht hat. Ueber dad Project der neuen 
Contribution iſt bey weitem nicht fo viel, als tiber diefen 
Segenftand gefprochen worden. So mächtig kann ein 
Borurtheil wirken! der Stadchalterey; Präfident, Graf 
Nitzky, ein-Mann von vieler und. gründlicher Einſicht, 
der das Vertrauen des Hofes und des Kaiſers beſitzt, und. 
deſſen ſich ganz würdig gemacht, aud) die Maasregeln des 
ri ſtets unterftügs bat, ſoll gegenwärtig felbit der 

Meyı 


“ : 
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Meynung feyn, man müffe vielleicht das Vorurtheilda | 
‚Mation fehonen, da der gemeine Mann fo ſehr data | 
hänge. DER; | a 

Der Raifer hat die Mautfreyheit, welche die ungat) | 
fchen hier befindlichen Edelleute von allen aus Unaarn er⸗ 
haltnen Waaren genceffen haben, vor Eurzen ebenſals auß 
gehoben. Dies gehört alles mit in dad Spfem des | 
Kaifers. | a1 

Das Kaiſerl. Königl. Thereſianum wird nicht ehet, 
als mit Anfange des künftigen neuen Schuljahr die he 
vorſtehende Reforme erfahren. - Die Academien Hr 
garn fangen bereits an, ſich dieſer neuen Einrichtung I 
unterziehen. Bis zur Hälfte des Monats May fol alt 
ſchon nad} dem neuen Syſtenie hierinaen in Ordnung Ah 
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Berlin, den zoften April, 1784. * 

Unſere Unterhandlungen mit Danzig zu Warſu 
ſcheinen feinen guten Ausgang für die Stadt zu gewinnin 
Die Danziger beweifen eine Steiffinnigfeit, die‘ 


die Geduld unfers Königs ermüden muß: Sie wolen 


# 
2. 


nicht allein noch nichts von unfern verlangten Foderunen 
einräumen, ſondern machen überdieß unferm: Hoſe duh: 
Recht über den Hafen ſtreitig. Anftate alfo der ihten 

entgegen kommenden Großmuth des Könige näher get 

ten, gehen fie vielmehr einen Schritt weiter zurick 1@ | 

jehen daraus, welches bafd jedermann ſehen Zu 
ſehr meine erfte, gleich beym Anfange der Irrungen ge 
ſerte Muthmaſſung, daß auswaͤrtiger Einfluß dabep . 
Spiele ſey, gegründer geweſen. Vielleiche will man" 
fern König mit Danzig befchäftigen, um andre ARM 
indeſſen auszuführen, und unſere Aufınerkfamkeit an 
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ns zu theiſen. Aber die Folgen dürften leicht wichtig 
werden ! * 

Von den Geſinnungen und dem Betragen der Danzis 
ger kann det Vorfall ein Beweis feyn,- weicher eben niche 
ſeht befanne geworden, daß fie 7 preußifhe Schlitten mie 
Waaren angehalten, welche, wenn ich nicht irre, unften . 
Seehandlungs s Compagnie zugehörig gewefen, Auf eine 
Note des Herrn Lindenowsky, unfers Refidenten, find fie 
gleichwol wieder frey gegeben worden, und ber Satz, daß: 
während der Negotiation free Durchfuhr unbeſchrenkt zu 

geſtatten bleibe gültig. Auch gehen bis jeßt noch) die Ne— 
——— in Warſchau fort. 

Es hertſcht bey uns eine Art von außerlicher Stille, 
welcher es unmoͤglich iſt, etwas ſichres von den 
Maasregein und Schritten zu melden, welche unſer Dir 
nifterium bey der jeßigen Eritifchen Lage vieler Staatsanr 
selegenheiten von Tenefchland und ganz Europa, gethan 
hat, und vorbereitet, Verſchiednen Nachrichten und Um⸗ 
fkänden zufolge, iſt, alles aͤußerlichen Anfcheines ohnerach⸗ 
et, die Dauer bes Friedens zwifchen ben kaiſerlichen Hoͤr 
(in und den Türken nicht fo unbezweifele ficher, wie - 
mh glaubt , und fteht noch dahin. — — —. | 

Der Nachfolger unfers Refidenten zu Conftantinopel, | 
deb Seren Baffron, wird, wie man fagt, der Kanzleydi⸗ 
tertoe Diez zu Magdeburg ſeyn. Herr Buchholz zw 
Barihau hat diefe Stelle verbeten, Herr Gaffron wird 
vielleicht gar nicht wieder hieher kommen. Er foll fih in 
Conftantinopel, durch die dafige Gelegenheiten ded Hans 
8, ein gutes Vermögen erworben haben. Der ungluͤck⸗ 
ie Savre *) wird auch ſchwerlich hieher kommen, und 

iſt, 
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ift , wie man hört, von Madrit nad) Bourdeaur, und von 
da nad) England gegangen. Unſer Legations-Secretair 
zu Paris, Herr Sandoz de Rollin, welcher nah Madeit 


als Geſandter beftimmt war, hat diefe Stelle auch verber 


ten. Man weiß, daß er in Paris wohl fteht, und dann 
und warn die Ehre hat, direste Berichte an den König zu 
fenden. Vielleicht daß ihm dadurch fein Standpunct ans 
genehm wird. Nun heißt «6, Graf von Noſtitz werde 
zu Madrit verbleiben. 

Das Geruͤcht, welches in den Zeitungen geſtanden, daß 
der Prinz Heinrich eine Reife nach Petersburg unterneh⸗ 


‚men werde, iſt auch hier im Gange. Vielleicht gienge 


aber diefe Reife eher nah Frankreich, ald.nad) Rußland, 
Doc) find bis jetzt auch die dazu noͤthigen Vorbereitungen 
noch nicht zu fehen. 

Man hat es als etwas ungewoͤhnliches bemerkt, F 
der franzoͤſiſche Geſandte unſerm Hofe die Nachricht von 
dem zwifchen Rußland und den Türken gefchloßnen Fries 
den, ald eine wichtige Meuigkeit bekannt gemacht hat. 


. Man. fieht das eigentlie Warum? folcher Anmeldung 


nicht ein. | 
Man hatte Hier die Särftin von Radzivil erwartet, 


welche befauntlich die Flucht ergeiffen, um der Härte ihres 


- eiferfüchtigen Gemahls zu entgehen. Der König, dee 


iſt ausgeblieben, und über Belgard feitwärts nach Ham⸗ 


das Schickſal einer Dame, die der großfürftlichen Familie 
verwandt ift, nicht ohne Theilnehmung hat erfahren koͤn⸗ 
nen, hatte ihr ein Klofter in Magdeburg zu ihrem einſt⸗ 
weiligen Aufenthalte angeboten, und ed wurden wirklich 


An dem St. Agnetens Klofter, in der Neuftadt zu Magde⸗ 


burg, Zimmer für fie eingerichtet. Alein die Prinzepin 


burg, 
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burg, und von da weiter gereifet. Man redet von einem 
Briefe des Fütften von Thurn und Taris, des Vaters der 


Prinzeßin an den König, von dem groſſen Heyrathsguthe 
der Fuͤrſtin, welches der Fuͤrſt Radzivil wieder wird her⸗ 
ausgeben muͤſſen; von dem vertrauten Umgange des Fuͤr⸗ 
ſten mit der Tochter eines ſeiner Paͤchter, durch deren Be⸗ 


tragen die Prinzeßin zur Flucht bewogen worden; von der 
graufamen Haͤrte des Fürften gegen feine Gemahlin; und 
aber aud von der Eiferfucht deffelden auf einen gewifien 


Kapellmeifter, der ein Baron feyn ſoll, und die Prinzeſe 


m u ihrer Flucht begleitet. 

— 
- Haag, den 2oſten April 1784. 
Perſonen, welche mit den hiefigen Negierungsgefchäfs, 
ten ſeit langen Jahren auf das genauefte bekannt find, 


und den ganzen Gang derfelben Eennen, verfihern mit Zur | 
Vrläßigteit, daß fie hier noch nie eine folche Bewegung 


und Geſchaͤftigkeit bey den Gliedern der Negierung ber 
merkt haben, ald gegenwärtig. Selbft in dem Augens 
— des Bruchs mit England, zu Ende des Jahrs 1780, 
Söllen nicht fo viel Gegenſtaͤnde zu gleicher Zeit die Auf⸗ 















Arkſamkeit Ihrer Hochmögenden erregt haben, ald ges 
Awaͤrtig. Die mit einem Male plößlich wieder hoͤchſt 


* er klich gewordene Lage unſerer Angelegenheit mit 


der Brůſſeler Regierung, welche durch eine fruͤhere 
ſendung der zur Regulirung des Graͤnzgeſchaͤfts ernanns 
Commiffarien vielleicht Hätte vermieden werden füns 


ER Die Beantwortung des letzteren Schreibens 


* allein Monardyen, an die General: Staas 
Mies imgeachtet des darin herrſchenden gemäßigten und 


N 


\ 


die Rechte des Erbſtatthalters ungekraͤnkt zu laflen, 


| dolit, Journ. Wiszızzy Er ſreund⸗ 
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freundfchaftlichen Tons, dennoch ſowol Hier. als in der gan⸗ 
zen Republik groffes Auffehen gemacht hat. — Die im⸗ 
mer noch nicht beygelegten Irrungen mit den Vene⸗ 
tianern, deren herausgegebenes, und in verſchiedenen hie— 
figen Landeszeitungen ganz dreiſt für unächt etklaͤrtes 
Expofe oder Darſtellung, völlig ächt it, und wirklich da, 
mo der Graf von Wafienser und der Ritter Foſcarini 
diefe Irrungen bey? gen follen, zu Wien, in. der dafigen 
Zeitung, ganz neuerlich abgedruckt if, — Die Lnge, 
wißbeit, ob Sranfreidy fih mit den Seneralftaaten auf 
eine genaue. und feite Art verbinden wird, indem das 
‚  Minifterium zu Verfailles wirklich zu verftehen gegeben 
haben ſoll, daß es ſich eher in keinen Allianz: Tractat mit 
ung einlaffen würde, bevor nicht die Stanten unter ein, 
ander felbft völlig mit einander einig, und befonders die 
Difpüte mic dem Statthalter gänzlidy abgethan 
wäre. Man geht hierin fo weit, daß man ſogar will. 
will, der franzoͤſiſche Hof fey mit den Preußiſchen in Anı 
fehung des Prinzen von Oranien einig, und felbft Eng: 
land fey hiermit interegirt. — Nimmt man zu allenden 
obigen Puncten das dringende Verlangen der neuen 
englifhen Minifter, das Friedensgefchäft endlich einmal 
Definitiv berichtigt zu fehen, fo ift dieſes bloß an AuUsmäRs, 
sigen Geſchaͤften fchon eine hinlängliche Haͤufung. Be 
Es kommen nun aber die nicht weniger bebenflichen.- 
‚ inneren Angelegenheiten in nicht geringe Erwägung. Der 
Tumult zu Rotterdam, da am zten April das 
aufziehende Bürger : Compagnie angrif, und es zu 
gen Thaͤtlichkeiten Fam, welcher Auflauf zwar — — 


beyoilende Soldaten bald aus einander gejagt wurde⸗ de 
aber * von der Art iſt, daß er nach der geg 
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> eingeführten Polizeys und Mititaikverfaffung; in Europa 
| Misftens nicht hätte erwartet werden jollen, iſt weiter 
Nichte als die Folge einer neuen Freykorps— Einrichtung 

































| kenn konnte, daß fie dem Loik fehr zuwider 
un würde, da fogar eine Anzahl reſpectabler Bürger eine 
Butſchriſt dagegen eingaben, und fie für unmuͤtz erklaͤr⸗ 

Auſſer den Unglücklichen, welche dabey verwundet 
vorde ſind vor Schrecken uͤber den entſetzlichen Lerm auch 
28 Buͤrgerfrauen geſtorben. — Der Entſchluß, der end⸗ 
lich, bey den fortdauernden Klagen der Provinz Frießland 
m eisen andern, über die Regulirung der künftigen 
| 2, oder Beyträge zu den allgemeinen Ausgaben der 
zublik genommen werden muß, findet bey den faft allents 
sen erfchöpften Finanzen ebenfalls groffe Schwierige 
keiten. - Wahrfcheinlich werden unter diefen Umſtaͤnden 
* — meren Eingriffe in die Rechte des Erbſtatthalters 
| jufig gewiß eingeftellt bleiben, und vielleicht ganz auf⸗ 
| Mi. Schon haben die Admiralitätshäfe wegen des 
* 3, die Flaggen-Officiere zu ernennen, welches man 


* einen fireitig machen wolte, einen für ©e. Durch: 
; nicht nur jederzeit die Statthalter, fondern fogar 
de den Zeiten, da Feine Statthalter waren, der Admirals 


ng‘ 
E al dieſes Recht der Flaggen: DOfficier Ernennung 
habe, 


it Eurzem werben bier beträchtliche Diebftäle bes - 
je % Behy dem Eöniglich : daͤniſchen Minifter ift man 
ichtzeit durch die Fenſter eingeſtiegen, und hat uns 
u en prächtige Gemählde geftohlen, anf deren Ents 

19 eine Belohnung von 300 Dufaten gefeht worden 
} — ‘2 je 


— 





r guͤnſtigen Praͤadvis gegeben, worin fie beweis - 


it. Aus dem Hauſe des verfforbenen Hofpredigers 
Hoyer iſt eine anfehnliche Parthie Silberzeug geftohlen 
worden, die man im Lombard zu Amfterdam wieder ges 
funden Hate Durch fo gemeflene ald wohl combinirte 
Veranſtaltungen des Amfierdammer Magiftrats, hat man 
wirklich 4 der Spigbuben ertappt, aus deren Ausfagen ers 
Hellet, daß eine ganz zahlreiche Bande vorhanden fey. 
Eben beym Schluſſe diefes läuft "die Nachricht ein, 
daß das Fort Lillo von 1200 Mann öfterreicher Truppen 
berennt worden ſey. Die Seneralftaaten haben auf die 
erhaltene Nachricht Befehl gegeben, daß die benachbar⸗ 
‚ten Garniſonen dahin marfchiren follen. Auf folde 
Weile. fommen wir früher zu Thaͤtlichkeiten, als zum 
Anfang der Unterhandlungen in Bruͤſſel. 
CLCondon, den ı6ten April, 1784. 
“> Diefes Dal werden Sie mit Recht auf meinen Brief 
neugierig ſeyn, und ich. fange ihn: mit dem Verfprehen 
„ an, daß ich mich bemühen werde, Ihre Erwartung ſo 
viel möglich zu befriedigen, und Shnen bey dem Chaos“ 
‚von Nachrichten, welche die beyden gegen einander kaͤm⸗ 
2. Partheyen verbreiten, durch Abfonderung des 
ahren von dem Falfchen, eine getreue Schilderung 
von unferer dermaligen Lage zu geben. Wenn Sie den 
Sefihtspunct als den wahren annehmen, daß der größ 
ſeſte und wichtigfte Theil der brittiihen Nation feit lan⸗ 
gen Jahren über keinen politifchen Gegenftand/Ao faſt all⸗ 
‚gemein einig gewefen, als man es gegenwärtig in Ders 
abſcheuung der Toalition und in Ueberzeugung voR 
der Nochwendigkeit der Aufrechtbaltung der durchdie 
brittiſchen Gefeße eingefchräntten monarchiſchen Re⸗ 
gierungsform iſt, ſo werden Sie ſich leicht alles das, 
was vorgeht, und dabey den reiſſenden Strom von 
Volksgunſt für den Hof und das Miniſterium erklaͤren 
Eönnen, Schon Montesquieu's Meynung gieng ein, 
| n 


’ 
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Hin, daß Englands Eonftitution mehr von der Beftehung 
des geferggebenden, als von der Ehrfucht des executi⸗ 
ven Regierungszweiges zu befürchten habe, und Dols 
taire warnte das Volk von Enaland, fih vor den 558 
Tyrannen, die man Neprafentanten des Volks nenne, 
in Acht zunehmen. Als die fo lange verfchobene Parlas 
ments: Diffotution befannt wurde, machten die Gegner 
der Minifter die bittere Anmerkung: Man babe die 
Auflöfung des Parlaments bis zur Auflöfung 
des Eiſes und Schnees (auf die norhwendigen Vor— 
bereitungen und Sondirungen zu den Parlamentswahs 
len zielend) verfehoben. Die Vertheidiger der Minis 
fter und der Diffoiution aber zeigten die Nothwendigkeit 
diefes Schritts, welcher eine wirkliche Strafe der Coalis 
tion iſt, anf einehinreiffende Art. Die Sand der bes 
leidigten Majeſtät, fasten fie, fey auf das Parla⸗ 
ment gefallen, und diefe Diſſolution fey dem Rö⸗ 
nigreicye das, was der Schlaf dem menſchlichen 
Rörper fey. Der zweymonatliche Tod fey eine 
S:ärfung und Erquickung der Geſetzgebung. 
Ein neues Darlament, warm aus der Sand des 
Doifs, athme den wahren Sinn feiner Lonftia 
tuenten, deren Bedürfnifje und Wüniche es eben 
gejehn und erfahren habe. Zu dieſen Vertheidigun⸗ 
gen Eömme der angenicheinliche Vortheil der durch das 
ganze Land fo wohlthätigen Verbreitung der Geldeirculas 
tion, welches gar feine gezwungene, fondern eine freys 
willige Lontribution ift, indem jeder, der feinen Parlas 
ments: Sig ambitionirt, feine Taufende von Pfunden bes 
halten Eann. Daß der Verdienft durch die Parlaments⸗ 
Wahlen für Gaftwirche, Coffechäufer, Bierwirche, 
Brauer, Becker, Schlachter, Kutiher, Fuhrleute, 
“im. wirklich fehr groß fey, und daß es jegt für fie. im 
jgentlichen Berftande Geld regne, kann man aus dem 
töflen Summen abnehmen, welche bejonders die cons 
firten Wahlen den Eandidaten Eoften, und die durch 
6 ganze Reich ficher mehr als eine Million Pfund 
erling betragen. Mancher Candidat muß feine Waͤh⸗ 
landen zoo englifche Meilen weit mit Poftpferden nach dem 
6; - ı eg. Wahl⸗ 
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Wahlplatz ſchleppen laſſen, und dabey bie ganze Hin und 
Herreiſe bezahlen, deshalb jetzt auch wenig Wagen und 
Pferde Ruhe haben. Die vornehmſten Familien der 
Coalition haben bloß zur Beſtreitung ihres allgemeinen 
Intereſſe 90,000 Pfund Sterling zufammen geſchoſſen, 
ohne was ein jener derjelben für ſich insbeſondere braucht: 
Acht Taxe vor der Diffolution erfchien Öffentlich ein 
aufferordentliched Avertiffement mit der Anzeige: Es 
würden naͤchſtens zwiſchen fünfhundert bis ſechs⸗ 
hundert rechtſchaffene Männer zu einem gewiſſen 
wichtigen Geſchaͤft gebraucht werden, deshalb diejenis 
gen, die ſich dazu faͤhig glaubten, ſich in Bereitſchaft zu 
Halter haͤtten. In Anſehung der Parlamentswahlen 
ſeſbſt wird man ſich leicht einen Begrif von dem dabey 
vorſallenden Lerm machen koͤnnen, wenn man bedenkt, 
daß von den 5 Candidaten, bie ſich bey der nun geendig⸗ 
ten Wahl für die eigentlihe Stadt um die 4 Sitze ders 
felben bewarben, jeder wenigftens zo groſſe Wirthshaͤu⸗ 
fer in Beichlag genommen hatie, woſelbſt ihre Freunde 
(groß und Elein bis zum Kuticher und Schuhflicker her⸗ 
ab ) auf ihre Koften während der Wahltage überflühig 
geſpeißt und getränft wurden. Alderman Sambridge, 
weicher die Wirchshänfer: die drey Toniten, den Bas 
racenenfopf, die Simmelsfugel, das Schif, den 
halben Mond, die Föniglidye Eiche, den Kopf 
der Rönigin, die Jeruſalem Schenfe, und 2 Cofe 
fechäufer in Beſchlag genommen hatte, lief von Haus zu 
Haus, und munterte ſeine Freunde zum Eſſen und Teim 
fen auf, welches auch der ungliöclicher Weile bey der 
Wahl durchgefallene Candidat Arkinſon that, der die 
Wirehöhäufer: die Weber Galle, den - Rönigekvpf, 
die Königs Wapen Schenke, die Krone und Bl: 
. fler, die alte Rofe, den Georg, den Bar umd 
CLCumpenſtab, und 3 Eoffeehäufer in Befchlag hatıe, 
Da es übrigens bey der Wahl für London bloß beym Baus 
fen und Schmaufen des Volks geblieben, ohne baß ed zu 
einigen Thaͤtlichkeiten dabey gekommen wäre, fo Taat 
man, Bachus und Leres hätten den Alderman bey ihr 
ver Wahl huͤlfreiche Hand geleifter, fo wie Key der 2 = 
/ mun⸗ 
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muͤnſterwahl Mars und Venus, obgleich mit einem fuͤr 
Gottheiten unſchicklichen Geraͤuſch das naͤmliche gethan, 
wobey auf die Damen, die fuͤr des Herrn Fox Intereſſe 
babey gearbeitet, und auf die Matroſen des Lord Sood, 
die dabey mit den in des Heren For Sold befindlichen 
irlandifchen Denftenträgern ſcharmuzirt, angefpielt wird. 
Diefe Wahl für Weltmünfter, welche wegen des dabey 
intereßirten Herrn Fox, und verfhiedener anderer Um⸗ 
fände wegen, ungemeines Aufſehn macht, Eoftet der 
Herzogin von Deponfbire, wie befannt einer der 
fhönften Damen ın England, welche des Heren Sor 
Parthey eifrig hält, täglih 600 Pfund Sterling. -Die 
Herzogin iſt ſelbſt dabey erfchienen, felbft in die Wirths⸗ 
häufer gegangen, und hat es einigemal nicht vermeiden 
önnen, einen ihr zugetrunfenen Pot Porter on dem\ 
Mund zu fegen, Am sten hatre fie fich bey dem Ges\ 
raͤuſch fo heifer gefchrieen, daß fie am 6ten das Zimmer 
hüten mußte, und gar nicht reden konnte. Als fie bey 
dem groflen Lerm am sten einen ihrer Schuh verlohren, 
und Diefes bemerft wurde, fagte fie mit einem Heldens 
tone, daß fie ihren Sreunden auch barfuß diene. 
Ein Kaufmann, iden fie um feine Stimme bar, ſoll fie 
ihr mit der bittern Anmerkung verſagt haben: daß er fie 
- ihr gewiß gegeben haben würde, wenn fie felbige für eis 
nen Bentleman verlange hätte. — Die Schulden, 
Welche die Herzogin bloß für ſich gemacht haben foll, wer⸗ 
den auf 30,000 Pfund Sterling angegeben, und dafür 
bat fie viele Demuͤthigungen erfahren müflen, Ein ger 
meiner Bürger verfprach ihr die Stimme für Hfn. For, 
Wenn fie eine Gunftbez eugung zugeſtehen wollte u. ſ. w. 
Was diefe Weſtmuͤriſterwahl noch merfwürdiger macht, 
iſt der Anchert, den dir Prinz won Wallis dabey nimmt. 
Es if zu bekannt, und für jedermanns Augen zu offens 
bar, als daß es einer weitläuftigen Erwähnung bedürfen 
folte, wie Se. koͤnigl. Hoheit nun feit 4 Monaten in 
Ihren politifchen Gruntifägen von denen Dero Eöniglis 
Gen Vaters dffentlich abgehen, und befomders den Herrn 
dor welcher ald das Liefannte Hauptinſtrument der 
salition die befondere Ungnade Sr. Majeſtaͤt erlitten 
— | 2 Se . hatte, 
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hatte, vorzuͤglich mit Dero Freundſchaft beehren, und 
ihn Dero oͤftern Umgangs wuͤrdigen. So zuverlaͤßig 
man nun auch verſichert, daß dieſe Verſchiedenheit der 
Denkungsart, bey dem aͤuſſerlichen freundſchaftlichen 
Betragen, welches beyde hoͤchſte Perſonen gegen einan— 
ander aͤuſſern, gar nicht zu ſpuͤren, indem der Prinz 
noch erft in Gefellfchaft des Herzogs von Chartreg den 
beyden letzten Hirſchjagden des Königs beygewohnt hat, 
fo ift e8 doch auch ficher, daß diefe Abweichung der Den: 
kungsart des Prinzen von der allgemein aelobten des Kö; 
nigs, bey dem Publicum nicht die erwuͤnſchten Emdrüde 
für den Prinzen hervorbringt. Im Schaufpielhaufe iſt 
diefe Bemerkung nur zu ſichtbar gemefen, da der in feiner 
Loge etwas laute Prinz, ftatt daß die Könial. Eltern mit 
den wiederholteften und lauteften Zeichen des Beyfalls und 
der Achtung empfangen wurden, dureh Zifchen zum Still⸗ 
fhweigen gebracht worden. Auch in dir Könial. Mofkas 
pelle foll ein ficherer freymüthiger Bifchoff, in Gegenwart 
der Königl. Eltern und des Prinzen über dad vierte > 
bot von der Kanzel eine fehr nahdrückliche Nusleaung ac 
macht haben. Mehr alt alles diefes, ift ein im öffent: 
lihen Druck erjchienener Brief an den Prinzen, rorlcher 
Neptunus unterzeichnet iſt, und an Dreiſtigkeit und 
fühner Freymuͤthigkeit alles überfteige, was vielleicht jer 
mals in folcher Art aefchrieben worden. Zur Steuer der 
Wahrheit muß indeffen gemeldet werden, daß der Prinz 
wegen der Wahl des Herrn Sop niemand perfönlidy am 
gefprochen hat, fondern daß alle Bewerbungen nur in des 
Prinzen Namen gefhehen find, wobey Hr. Sor den Kunſt⸗ 
arif beobachtee hat, vielen Kaufleuten Lieferungen beym 
Prinzen zu verfprechen, die deren vielleicht nie erhalten 
werden. Faft alle Handwerker, welche bey des Prinzen Hof⸗ 
ſtaat arbeiten, befonders ein fiherer Schufter, Rymıer, 

‚haben indeffen dem Herrn Fox ihre Stimmen offenhenig 
und freymuͤthig verweigert, ohne fich durch die Drohunz 
gen der Verabſchiedung, welche dber vom Herrn Gop und 
nicht vom Prinzen kamen, irre machen zu lafın, Ein 
Lieferant Sp, Königl. Hoheit, der auch im Nanıcn des 
Prinzen um feige Stinme für Herrn Sof gebeten ie 
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gab ſie noch am nämlichen Tage dem Admiral 5008, und 
gieng darauf felbft zum Prinzen, um ihm zu jagen, was 
er gethan habe, welche Aufrichtigfeit Er. Koͤnigl. Hoheit 
fo wohl gefiel, daß er dem Lieferanten feine fernere Gunſt 
äufiherte, und ihm auf der Stelle eine neue anfehnliche 
Lieferung auftrug. Ein anderer Lieferant des Prinzen, 
welcher diefer Tagen von feinen Freunden gefragt wurde, 
ob er für Herrn Sog geftimme habe, antwortete: Ja, ich 
mußte, habe aber dem Lord Sood dagegen 9 andere 
Stinimen geſchaft. Alle Demüthigungen anzuführen, 
welche Herr Fox bey feinen Bewerbungen bey den Bürs 
gern und Einwohnern zu Weftmünfter erfahren, würde zu 
weitlaͤuftig feyn, genug, man hat die vorige Wochr feine 
Deffions: Woce genannt, und dabey verfichert, daß er 
deren noch feine mit fo vieler Unruhe zugebracht habe. 
Die Zaͤnkerehen bey der Wahl zwiſchen Lord Hoods Mas 
troſen und einer Dande Sänftenträger, in des Herin or 
Intereſſe, wobey es Todte und Verwundete gegeben, find . 
fo bedenklich geworden, daß fih am folgenden Tage eins 
der Garde: Negimenter hat marfchfertig halten müffen. 
Dem Herin og ift es fehr unangenehm geweien, daß 
‚Lord hood in einem feiner Wirthshaͤuſer fpaniiche und 
ſranzoͤſiſche Flaggen, die er im vorigen Kriege felbft ero: 
‚bert, hat aufgängen laffen. Eben jo verdächtig war es 
Abm, daß fein Vritbewerber, Lord Hood, wirklihe Sels 
denthaten für ſich ſprechen läßt, dahingegen er für ſich, 
cuius omnis vis, virtusque in lingua ſita eſt, bloß Worte 
ürfih aufbringen kann. Wie ungegruͤndet dns hier vers 
breitete Gerücht fey, als gebe der franzöfifche Ambafladeur 
die Koſten ju des Herın Fox Wahl her, wiffen diejenigen 
Herzöge: und Coalitions; Familien am beften, die dazu 
‚Wirklich beytragen. 
Das aus dem Haufe des Großkanzlers geſtohlne 
gröfie Siegel wird wahrſcheinlich Streitigkeiten unter 
den hiefigen Wertgefellfchaften erregen. Im December, 
Als Lord Thurlow das groſſe Siegel erhielt, geihahen 
Sanfehnliche Werten: Er werde es Feine vier Monat 
ehalten. Der eigentliche Sinn der Werte mar aber: 
Ä rwerde keine vier Monet Großkanzler bleiben. | 
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Nun bleiben diejenigen, welche diefe Wette eigentlich bald 
verlieren werden, bey den bloflen Worten fichen, und far 
gen, fie hätten ihre Wette, daß Lord Thurlow das grofle 
Siegel feine 4 Monat behalten werde, ſchon gewonnen, 
dagegen aber die andere Parthey, welche auf den weſent⸗ 
lihen Sinn der Worte geht, aus allen Kräften proreftirt, 
Bey der erften Nachricht von dieſem Diebftal, wollten 
viele ihm anfänglich nicht glauben, Herr Sop fol ſich 
gleich anfännlich bey Brookes hoͤniſch geäußert haben ; 
Er wundere ſich, daß der König das grofle Siegel einem 
Mann anvertraue, der ed nicht einmal vor den Dieben in 
Acht zu nehmen und zu bewahren wiffe, worauf ihm aber 
ein anwefender Freund des Lord Thurlow zugerufen : Sie 
irren fih, Sir Charles, mein Freund Thurlow, if 
Ranzler, aber nit Siegelbewahrer. Das leßte 
groſſe Siegel, welches veriohreh gieng, und an veſſen 
Stelle das nun geftohlne verfertigt wurde, liegt in def 
Themfe. Facob der Zweyte forderte es den Abend 
vor feiner Flucht dem damaligen Großkanzler, Lord Jef⸗ 
ferieg, unter dem Borwande ab, daß er einen gehermen 
Gebrauch in Pardonirung gewiſſer Derfonen Samit ma 
chen wolle. Wohricheinlih war damals Jacobs Abficht, 
das Siegel mitzunehmen, er war aber faum zu Schiffe 
gegangen, fo warf er es in die Themfe, weil er wielleist 
glaubte, daß es ihm doch von einem fernern Mutzen feya 
würde, — 
Der Dechant von Glouceſter, Joſiah Tucker, wird 
nächftens ein Bißehum erhalten. Seine neuefte Staatdr 
ſchrift *), die hier viel Auſſehn gemacht hat, und machen L 
mußte, hat den Beyfall des Königs völlig aehabt, Am 
Unterhaufe bat der befannte Wisling, Sie Richard 
Hill, fie eine Brille genannt, deren vortreflich geichlifue 
Glaͤſer jedem Auge den Gegenftand, wovon hier bie Red⸗ 
ſey, in feiner wahren Geſtaͤlt darftelten, * 
Unter vielen Projecten, welche durch die Diſſo 
des Parlaments vereitelt werden, gehört auch bag ft 
erwähnte Todtenfeft zu Ehren des verſtorbenen San 
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welches vom 21ſten April bis zum 26ften May u 
worden ift. 
10, 
Daris, vom ı2ten April 1784. 

So ſehr die Cabalen und Betriebſamkeiten nah Re; 
volutionen an den meiften Höfen, und an dem unfrigen 
befonders gewöhnlich fi find, fo ſcheint doch diegegenwärtige 
Seichäftigkeit in diefer Art bey uns aufferordentlich zu 
feyn. Es giebt jetzt dreyfache Claſſen davon; zwifchen 
den Miniftern, zwiſchen den Damen, und zwifchen den 
Hefleuten. Die Meinifterftellen find nicht das einzige 
Dbject, aber es fcheine daß hierinnen die erfte Berändrung 
erfolgen wird, 

Der Baron von Breteuil genießt jeft das vorzuůͤg ⸗ 
lichſte Vertrauen des Koͤnigs. Der König tritt der Meys - 
nung diefes Minifters im Conſeil faſt immer bey, ind hätt 
mit ihm and) äftere und lange Conferenzen. Dad) ihm 
kommt der General Contröllenr von Calonne, ein Freund 
des Heren von Breteuil. Letzterer ſoll unfer bisheriges 
Shyſtem mit der ihm eigenen nachdrücflihen Beredfams 
keit tadeln, und einige. Widerſpruͤche darinnen finden wols 
len. Wenn der Herzog von Choiſeul wieder ans Ruder 
kaͤme, ſo wuͤrde ſich freylich vieles aͤndern. Der Koͤnig 
hat wirklich vor kurzen den Herzog geſprochen, und uͤber 
eine Stunde lang ſich mit ihm unterredet, bey Gelegen⸗ 
heit eines Gaſtmals, welches der Herr von Breteuil dem 
Könige gab. | 
Der englifche Ambaffadeur hat bey unſerm Hofe Vor⸗ 
ſtellungen gethan, daß wir eine jo ſtarke Kriegsmacht nach 
dem Frieden noch in Oſtindien gelaſſen, und noch im vori⸗ 


gen Jahre bewafnete Kriensihiffe hingeſchickt Haben. z 


Man hat die in dergleichen Fällen gewöhnlide Antwort 
gegeben, unfre aufrichtige Meigung zur Erhaltung des 
Friedens verfihert, und fih auf die Umftände berufen, 
die noch einiges Anfehn unſrer Mache in Oftindien erfos 
derten. Inzwiſchen ift Indien dereinft gewiß die erfte 
Gelegenheit zum Kriege zwifchen und und England. Wir 
dürfen hoffen den linken Arm Englands eben fo glücklich 
abzufchneiden, wie wir den rechten, Nordamerica, abges 
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ſchnitten haben. Die Anzahl unſrer Freunde in Indien 
mehrt ſid taͤglich. Den Englandern ſtehen daſelbſt Ne 
volutionen bevor. Die dafigen meiſten Prinzen find uns 
ſre Freunde, und der Marquis von Buͤſſy hat unfern Mi 
niftern die günitigften Berichte aus Oftindien überfendet. 
Der Mangel des Geldes, und die aumſeligenUmſtaͤnde 
unfrer Provinzen, würden ein aroſſes Hinderniß hey dem 
Gedanken eines jeden Kriegs ſeyn, und denfelben wo nicht 
ganz hinrertreiben, doch fehr erſchweren. Sie hindern 
auch die Ausführung der Finanz Projecte des Herrn von 
Ealonne, denn fie machen die Berminderung der Einkünfte 
von den Abgaben der Unierthanen in dieſem Jahre, even 
ſowohl, als die Unterftüßung der Unterthanen ſelbſt ausder 
- £öniglichen Kaffe unumgaͤnglich nothwendig. Die Noth 
der Provinzen, welche der firenge Winter, und die drauf 
folgenden Ueberſchwemmungen fo jehr mitgengmmen, iſt 
ungemein groß, ohmerachtet aller häufigen und reihen 
Wohithaͤtigkeiten. In verichiedenen Gegenden der Provinz 


Be | 


Herry, leſen die Bauern und brodloſen Tagloͤhner dürre 


Baumblaͤtter auf, und Fochen fie mit den Baumrinden, 
woraus fie einen Daft ziehen, der das Leben hinhält, aber 
der Sefundheit ſchadet. In andern Gegenden verlammeln 
fie ſich Schaarenmweiie, und rauben und plündern mic bewaf⸗ 
neter Hand auf dem platten Lande. Doch ift die größte 
Noth nun vorüber, und der König unterlaͤßt kein Mittel, 
die Luften feines Volkes zu erleichtern. 
"Man hat einen Verſuch mit einer Anleihe unter dem 
Namen und der Garantie der Stande von Bretagne ge 
macht, aber es finden fich wenige Gelder dazu. 2 
Die Reforme, welche der Herjog von Chartres, bei 
tie eine Privarperfon auf einige Wochen nad) Londen ge⸗ 
reiſet üft, in feinem Hofftaate gemacht har, verurſachtt 
hier lange Zeit groſſes Auſſehn. Er hat alle feine Jagde⸗ 
quipagen abaefchaft, feinen Marftall auf 36 Pferde "a 
eirt, und auf 100 Perfonen ihrer Dienfte entlaffen.. Hm 
ter Dielen befinder fich auch fein Gartner, welcher blos in 
den Treiſhaͤuſern für 30,000 Livres Holz, nach ar 
Rechnung, im vorigen. Sjahre verbrannt hat. Man 
ausgerechnet, daß fonach jede Ananas Sr. Hoheit auf 
| rt 2409 
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240 Livres wuͤrde zu ſtehen kommen, dafür fie denn freys 
lich ſehr aromatiſch ſeyn muͤſſen. Die Haupturſachen 
dieſer Reforme ſoll das Anlehn ſeyn, welches der Prinz 
in Genf gemacht, welches ihm zo bis 60 Jahr würde ges 
drückt haben, wenn er nicht dieſe Einichrankung herzhaft 
ausgeführt harte, Der König billige fie fehr, und hat 
die Hofleute, die fie ihm im Iuftigen Tone erzehlen wolls 
ten, mit den Worten unterbrochen. „Ich wollte daß 
mehrere Herren dem Beyſpiele diefed Prinzen folgten. « 


Die Gemahlin des Grafen von Artois üft feit einiger. 


Zeit fehr kraͤnklich. Die Schwermuth diefer liebenswuͤr⸗ 
digen Prinzeßin fcheiht die Urſache oder die Wirkung ihs 
zer zerrütteren Gefundheit zu feyn. Mean fagt, daß fie 
auf den Sommer nach) ihrem Vaterlande nach Turin veis 
fen werde, | 


11. | 
Daris, den ızten April 7784. 
Unfer Held aus Indien, der Viceadmiral von Süffren, 
Hat die franzöfifche Dankbarkeit für feine michtigen Vers 
dienfte, in vollem Maaſſe genofien. Der König, die Kös 


nigin, alle Prinzen, haben ihn mit den ausgezeichneften 
Merkmalen, ihrer Achtung überhäuft. Die Königin ſtellte 


ihm den Dauphin mit diefen Worten vor: 

„Mein Sohn, betradyte diefen Herrn bier 
recht. Kr heißt Herr von Süffren. Er bat deis 
nem Papa febr groffe Dienfte geleifte. Nun, 
grüſſe diefen Herrn von Suffren. Sooleich wies 
derhoite der liebenswuͤrdige Prinz den Namen SE 
Büffren, einigemal.« 

Die Grafen von Provence und Arteis umarmten ihn. 
Alle Hofleute machten ihm dem Hof. In ſeinem Logis 
war das Vorzimmer mit Billets angefuͤllt. Die Hofzei⸗ 


tung machte in einem eignen Supplemente, welches nur 


bey Siegen, und den allerwichtigſten Begebenheiten zu 
ger: 
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geſchehen pflegt, die Merkmale der Gnade des Königs, 
der ihn zum Vireadmiral von Indien, und zum — 
des heil. Geiſtesorden ernohnt hat, bekannt. 

Der Koͤnig macht jetzt haͤufige Reiſen aufs Land, and 
geht alddenn in der Begleitung eines einzigen’ Eavalierg 
unerkannt zu den Landlenten, und Predigern, und erfuns 
digt ſich in den niedrigſten Huͤtten nach der Stimme des 

Volks, nad) dem Betragen ihrer Vorgeſetzten, und’fängt 

auf diefe Weiſe an, und eine neue Segnung eines guten 
Königs ſchmecken zu laflen, welchem die Wohlfahrt der nies 
drigften und zugleid) größten “io vn a 
am Herzen liegt. 

Der Philofoph Diderot, der ſchon — Fuß im Sta 
be hat, it jeßt über den Verluſt feiner Tochter untroͤſtlich⸗ 
welche vor Eurzen im ızten Jahre ihres Alters geftorben 

se Es war eine Örazie, mit den Talenten der Muſen 

geſchmuͤckt. Die Krankheit, woran fie ftarb, war new: 
und fonderbar. Ihr Gehirn war unter dem Schedel, aus. 
rückgetreten, und machte ihr ‚hinten im Kopfe ein. Se: 
ſchwulſt, die fie binnen 8 Tagen hin.“egriß, Di 3 
wunderte Kind ift ein ſchrecklicher Beweis vr‘ Bi ef "dr x 










wußte dieß Mädchen ſchon mehr, als viele gelehtte Mean * 
ner im zoſten Jahre, aber Dadurch zog es ſich den Tod.am, 
Etwas weniger Gelehrſamkeit, und etwas meht Ge mds - 
heic wäre beſſer geweſen, als am Verftande-zu fterben. 

Ob man gleich in einigen Zeitungen die Vermaͤhl 
der Tochter des Herrn Necker mit den ſchwediſchen Geſande 
ten, Baron von Stael-Holſtein, für ein ungegründeteb, 
Geruͤcht erklärt bar; fo fann nis m uk nad engen N 
= se 
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zogenen Nachrichten aus beyden Haͤuſern, verſichern, daß 
die Sache wirklich im Werke, aber noch nicht gewiß iſt. 
Die erwartete Ankunft des ſchwediſchen Monarchen wird 
es entſcheiden, ob Mademoiſelle Necker, die einzige Erbin 
eines Vermoͤgens von etwa 10 Millionen Livres, ſich mit 
dem Baron verbinden wird. 








— VII. 
Nachrichten von verſchiednen Laͤndern. 

Schweden. | | 

jonas IIt. Hat während feiner Regierung unter an⸗ 


dern Gegenftänden, auch fid) immer angelegen ſeyn 


laſſen, den Kriegsſtaat dieſes Reichs auf einen reſpectab⸗ 
lern Fuß zu ſetzen, als er bey ſeiner Thronbeſteigung war. 
Er hat mit 6000 Mann ſeit Anfang feiner Hertſchaft die 
Truppen vermehrt. Nach einer neuern Angabe beſteht 
bie ſchwediſche Armee gegenwärtig aus to,154 Mann 
Caballerie. Die "Infanterie hat 24,417 Nationale, 
9,060 Geworbene, und die Artillerie 2,9573 zufanımen 
alfo 36,434. Mann Infanterie. Die ganze Kriegs⸗ 
macht befteht :alfo jet aus 47,138: Mann *), „welchen 
Etat Guſtav gleich mach der bekannten Revolution im 
Jahre 1772 feſtſetzte. Auch die Seemacht iſt anfehn; 
* —— ats indem der Monarch einen beftäns 
' digen 
) Ohne prima — oder die Officiers, welche in dieſer 
Rechnuug nicht mit begriffen find. Auch find die koͤ⸗ 
niglichen Trabanten (Garde du Corps), welche aus 
100 Mann heſtehen, nicht mit gerechnet, 


402 — Re 
digen Fonds ausgeſetzt hat, von — ahtlich N) 
neue Kriegsfchiffe erbauet werden; wie denn noch am Ende 
des vorigen Jahres 2 neue’ Tinienfchiffe zu Carlscrona 
vom Stapel gelaufen ſind. Schweden iſt jetzt im Stande 
eine Flotte von 20 bis 25 Linienſchiffen auszurüften, uns 
nach zwey Jahren 30 ins Meer zu ftellen. Auferdem 
hat die Krone noch eine kleine Flotte von Galeeren 
und platten Fahrzeugen, die immer im Stande ſind, 
bey vorfallenden Gelegenheiten, und beſonders in den 
ſeichten Gewaͤſſern des — Meeres, BER: zu 
werden. 

Der Jandel gewinnt bey den weiſen Maasregeln t des 
jetzigen Königs immer mehr, wenn auch gleich die Vor⸗ 
theile deffelben nicht fo fehr, wie bey verfchiedenen andern 
Staaten, in die Augen fallen, Er erfuhr miedemidänin 
Shen Commerz nad) dem unvermutheten vorjährigen Fries) 
densſchluſſe ein gleiches Schickſal; allein, die Negierumg 
wuſte diefe Ueberraſchung fo zu vermitteln, das daraudy 
wicht nachtheilige Veränderungen . für" das allgemeine‘ 
Kandlungsweien des Staats erfolgten... Der Wechſen 
cours ftieg bald wieder, wiewohl man fich genoͤthigt gefek 
hen hatte, kurz vorher 150,000 Reichsthaler Bancopapict 
in Umlauf zu bringen. Inzwiſchen wurden zu gleichet | 

Zeit alle Handlungsunternehmungen, die dem Reiche eine 
ge Entſchaͤdigung verſprachen, beſonders die nach, Kemer ri ne > o 










feln, daß Schween feinen etwanigen Verluſt bey der. * 
tern Handlungsrevolution ſich bald wieder erſetzen werde. 
Die oſtindiſche Compagnie treibt ihre Geſchaͤfte not 


eifrig und mit dem beften Gluͤcke fort, und es find m 
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zu Sothenburg aus Oftindien angefommen, woher man ' 


nächftens noch ein drittes erwartet. | 


Der gute Zuftand der Seiden: und Wollenfabris 


Ten in Schweden läßt fi) aus folgendem umftändlichen 
Verzeichnifie beurtheilen, welches von dem Werthe der 


im Jahre 1783 allein in Stockholm verarbeiteten — | 


waaren, erfchienen ift. . 
An feidenen Stoffen ⸗ 301,299 Thle. 26. 
Laken 4 242,860 — 20, 
Wolleneh Zeugen s 2 1559 — 18 —, 
Baumſeide und Leinen⸗108,7020 — 12 — 
Halbſeidenen Stoffen s 27,062 — 2 — 
Seidenen ec. Küflen s 25,725 — 23 — 


Summa, ſchwed. Thle. 841,169, 4 ſ6. 


Der vorige harte Winter, und der Kornmangel haben 
in einigen Gegenden dieſes Reichs eine groſſe Nothdurft 
verbreitet, fo daß ſich manche Einwohner der niedern Klafs 
fen in den armfeligften Umftänden befunden haben, welche 
ihnen nunmehro doch fchon erleichtert worden, und die 
bey der günftigen Jahrszeit, da Gewerbe und Induͤſtrie 


⸗ 


neue Nahrung und Erhaltungsmittel erhalten, bald wer⸗ 


den verbeſſert werden. 

Der König, welcher ſich bekanntlich noch auf feiner 
Reife in Stalien befindet, hat durch verſchiedne die innern 
Regierungsangelegenheiten betreffende Verordnungen, 
auch von der Weite her feine Aufmerffamfeit auf das 
Wohl feiner Unterthanen bewieſen. Die neueften Nach⸗ 


richten melden, daß Er fruͤher, als man vermuthete, und 


vieleicht in Eurzer Zeit wieder nach Schweden zuruͤck keh⸗ J 


ten wird. 
Polis. Journ. Apritız. DoTeutſch⸗ 


Le I 
Teutſchland. * 
Auf dem teutfchen Reichstage find no 4 
Streitigkeiten nach dem erfolgten Tode des hurmainzk 
ſchen Gefandten, zwifchen Churtrier, Churcoͤln und "Spur: | 
ſachſen uͤber das Interimsdirestorium der Reichstagsver 
ſammlungen, die Oſterferien gehalten worden. Der Col⸗ | 
liſionsſtreit hat auch nun ein Ende, da der Ehurfürt von 
Maynz die Stellvertrerung der Directorialgeſandſchaft 
dem churroͤlniſchen und hochteutſchmeiſteriſchen Geſandten 
daſelbſt, Freyherrn Franz von Belenbuſch, einem 
Herrn von den vorzuͤglichſten Eigenfchaften. und groſſer 
Einſicht in die Verfaffung des teutfchen Staatsfyftems, 
übertragen dat. Auffes der befannten Grafenſache und 
einigen kleinen Angelegenheiten, find weiter Eeine Ge 
fchäfte in den legtern Berfammlungen tractirt worden 
‚aber wegen des im Junii 1782 Über die Abtretuhg der 
Stade Donauwörth an das Churhaus Pfalz zue 
de gekommenen Vergleichs, iſt ein £aiferliches Comm 
ſions-Decret vom 22. März, an den Reichstag gekome 
men, um ein Reichsgutachten wegen diefes Vergleiche ab⸗ 
zufaſſen. Die gewöhnliche Langfamkeit des Ganges b 
Geſchaͤfte, und die Proceduren auf dem Reichstage w | 
den diefe verlangte Erklaͤrung des Reichs vermuchlich ne 
eine geraume Zeit hinausſetzen, da fich ohnehin die @ 
hen auf dem Reichsſstage wegen der bisherigen forkdnuer 
den Snactivität deifelben aufferordentlich- angehäuft haben. 
Bey den letzten ſchrecklichen Ueberſchwemmungen, 
verſchiedene teutſche Provinzen heimgeſucht haben, ba 
man mehrere Gelegenheiten gehabt, zu bemerken, 
ſehr die Fürften und Regenten Teutſchlands in der € 
muth und Sürforge für Ihre Otaaten twetteifenn., 28q 
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fe Joſeph gab zur Unterſtuͤtzung feiner bey den Waſſer⸗ 
ar beſchaͤdigten Unterthanen in Böhmen nicht en 
6 Millionen Gulden. Der Churfürft von 
beſtimmte vorläufig ı Million Thaler zu ders 
— Unterſtuͤtzungen. Der Fuͤrſt von 
I Taris ſchenkte der Stadt Regensburg zum Ent⸗ 
yur ungsbeptrag für ihren erlittenen Wafferfchaden freys 
14,000 Gulden, welche Summe er von den bisher 
J 9— verwendeten Koſten nahm, indem er kuͤnf⸗ 
| * Gelder der Thierhetze zu erhabnern Abſichten, 
N) ſonders zur Unterftügung der Armen in feinem Lanz 
6 befiimmt Hat. Der Churfürft von Pfalz: Bayern 
om t fein durch die Ueberſchwemmungen unglüclir 
a Unte tthanen nicht weniger thätig zu Hüffe, und hat 
id Pamos die ausdrückliche Verordnung erlaffen, 
Pacht⸗ und Erbzinfe:Abfchreibungen einzig von 
* jefü eſtlichen Hofkammer getragen, und zur Ents 
BT 
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ung derfelben Fein Beytrag von den übrigen feinen 
Bw hadenden Unterthanen erheber werden 
idern uͤberdem noch 50,000 Gulden aus feinen 
tteln hergegeben, und damit und aud) auf ans 
ſeinen Staaten wicder aufzuhelfen geſucht. 
Ch —2 von Maynz hat eine Verordnung 
Wern laſſen, daß die in feinem Churfuͤrſten⸗ 
y den Waflerfluchen geretteten Guͤter den Eir 
er en unentgeldlich zuruͤckgegeben, oder falls ſie nicht 
Bene, verkauft, und die daraus gelöfeten 
diejenigen vertheile werden follen, welche 
en Schaden gelitten Haben. Vor drey Jahren 
—* er Churfuͤrſt zu Rom um die Erlaubniß an, 
r in ſeinem Gebiete ſaͤculariſiren, und ihre 
od3 Sin 


ft u — :. —  ZE 
Einkünfte für die Univerſitaͤt zu Maynz verwenden zu bir; 
fen. Jetzt hat er beſchloſſen, zu eben dieſem Behufe 17 
Pfarreyen oder Collegial: Kirchen dem Fonds der ilkade 
mig-einzuverleiben, deren Einfünfte ſich nun auf 10, 500 ° 
Gulden belaufen, und die Regierung — Stand ſe⸗ 
tzen, die Profeſſoren anſehnlich zu beſolden. Dieſe Ein? 
richtung macht der Weisheit des SHurfürft nicht u 
Ehre, ſondern geuget auch zugleich von ſeiner geme 
Standhaftigkeit, da er ſich daruͤber die —— | 
niß nicht hat geben laſſen. u ———— 
Der ſeit einigen Jahren im Hildeoheimiſche 
rathene Flachsbau, welcher einen Hauptnahrung 
diefes Landes ausmacht, verurfachte eine drücken 
muth und-nachher,verfchiedene Krankheiten unter a 
meinen Volfe, die gewoͤhnlich aus jener Quelle 
fpringen pflegen, . Der Fuͤrſt beweiſet ſich —* 
ſtaͤnden eben fo ſorgfaͤltig für das Wohl feiner 1 ini 
nen, wie jene Regenten, von denen wir fo eben di 
fpiele.angeführt haben; er unterftügt fie — 
Gelde fondern auch mit freyen Medicamenten. De 
capitel und andere hohe Beamte folgen’ dieſem Be 
der liebreichſten Milde ihres Sürften, en sieh 
thanen werden gerettet. 7775 | er \ 
Im Salzburgifchen gehen die Ka N Jen “ 
men nod) immer ihren Gang fort, und‘ man enkt 
ſogar an verſchiedene Klöfterreductionen in d 
Inzwiſchen ſoll das neulich auch von uns ® > * 
angefuͤhrte paͤbſtliche Breve uͤber die dortig 
verbeſſerungen wuͤrklich nicht dahin —— 
davon nur ein irriges Geruͤcht, ſelbſt — 50 = 
verbreitet geweſen ſeyn. x SFR ER * 
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> Das im Trierifchen eingeführte Toleranzfuftem iſt 
hs — 

— wie es in verſchiedenen oͤffentli— 
Blättern iſt gefchildert worden. Der Churfürft wi 
* — und Reformirte in ſeine Staaten 
en, die entweder wohlhabend oder Kaufleute und 
8 find. In ihrer Religionsuͤbung ſollen 
ir auf keine Art geſtoͤrt und gehindert werden; als 
—* weder das Buͤrgerrecht noch Bedienungen 
den D ikaſterien und der Magiſtratur erhalten, wenn 
eChurfuͤrſt beſonderer perſoͤniichen Verdienſte we— 
‚eine Besen macht. Ohnerachtet diefer Finfchrans 
RR iſt diefe Toleranz indeß doch fehr — 
Rlichen katholiſchen Fuͤrſten. | 
ie f ) auverläfigen Nachricht m Kai beträgt | 
——— Gewinn beyder Herrfchaften dieſer 
an Schwefel, Bley und Gletten jährlich etwa 
4 2 ler. Auf der Oberhütte werden ein Jahr ins 
bis 600 Centner Kupfer verarbeitet, und der 
er wird mit 28 The. bezahlt. Es kommen alfo-das 
Wwiſchen 16 und. 17,000 Thlr. ein. Die Mefings 
2 iu Oter verarbeitet jährlih 600 Centner. Dee 
rt d des — verfertigten und jaͤhrlich verkauften Mefs 
* ra 




























t etwa 20 bis 24,000 Thle. Von Lattun 
* a verfhtedene numerirte Sorten, - Der ganze 
th der hier Sefindtichen Meßigmaaren wurde im, 
1776 6, auf 70,000 Thaler geſchaͤtzt. 

per  groffe teutiche Zwifchenhandek zu Frankfurt 
e yn, zwiſchen Frankreich, Holland, Oeſterreich 
iſchtand, der von ſo groſſer Wichtigkeit iſt, hat 
al ic) in der dieß aͤhrigen Oſtermeſſe zu Frankfurt, in 
x te haftigke erhalten, und aus allen Gegenden 

| a3 3 gr 


Mn . 
der find viele Kaufleute dahin gefommen. Indelfent 
man doch bemerkt, daß ber Erebit und der Baare | 







del alle Schwierigkeiten überwinden follte , und ar | ehr | 
empor kommt. 5 


Oeſterreich. | 
Es ift ſchon mehrmalen in dem politifchen —— 
angeführt worden, daß es ein Gedanke des Kaifers zu 
feyn feine, in feiner Regierung das pbyfiokratife 
Syſtem, fo weit es ſich thun laffe, aufzuführen. Sekt 
erhalten wir in den oͤffentlichen Blättern —— 
unferer Behauptung. Man arbeitet eifrigft an dem 
Sontributions: Spftem, und es ift bereits eine eigen 
Commißion wegen deffünftigen landesherrlichen — 
auf den Fuß von 40 Procent, ſowohl von Herrſe ve | 
als Unterthanen-Guͤtern, niedergeſetzt worden 
dieſe Einrichtung zu Stande, fo hören alle Maurden auf 
wodurch viele Bedienungen, die bisher no 
. zen, überflüßig und daher eingezogen, und viele ers 
gebäude erfpart werden würden. Zualeich hat der 
narch noch die Abfichr, alsdann völlige Freyheit im 
und Wandel zu verftattey. Dean Fann leicht erac 
daß eine Einrichtung der Art anfänglid) nicht RB 
den Schwierigkeiten zu kaͤmpfen haben wird; allei 
dem Unterthan ſtatt des ihm auf einer Seite ‚ge 
nen vermeinten Vorrechtes, auf der andern wieß 
faltige Vortheile dargeboten werden, fo bedak 
richtige und einleuchtende Borftellungen, und e 
fame Vorfiht, um jene Hinderniffe mit on: 
zum Weichen zu bringen, 

Mit dieiem Vorhaben des Kaiſers ſteht ein 
nicht weniger wichtiger und groffer Plan in Berbi 
nämlich die Regierung feiner Staaten immer iR 
einfachern Fuß zu bringen. An folche ———— 
nur noch wenige Fuͤrſten gedacht, und fie find gl 
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von ſolcher Exhebtichkeit, daß man billig mit ihnen zuerſt 
anfangen follte, um bey andern Einrichtungen weniger 
Schwierigkeiten, und mebrere Bortheite vorzufinden. - 
Und wie Heilfam diefe vorhabende Simpflifitirung der 
Regierung den öfterreichiichen Staaten Überhaupt ſeyn 
würde, läßt fich ſchon daraus fehlieffen, daß. allein der 
Gerichtshof des Wiener Stadtmagiftrats, wozu 
in allem 129 Derfonen gehören, zu feinem jährlichen 
Unterhatte nicht weniger als 99,400 Bulden bedarf. 
Indeſſen geſchieht ſchon ber Anfang, fo wie es fich ſogleich 
thun laßt, In Prag ift der Befehl bereits gegeben, am 
hatt der 4 bisherigen Magiftrate nur Einen für die ges 
zu Stadt ducch die Stimmen der Bürger zu erwaͤht 


Die Berfaffung des Kirchenweſens geht noch ungeftdre 
und raſch ihren Gang fort, und die neuen Einrichtungen 
bet Geiſtlichkeit kommen na und nach in allen Provinz 
zen zu Stande, Syn Ober: und Unter:Defterreich find fie 
bereits vollendet, und nunmehro werden fie auch in dem 
Marggrafthume Maͤhren eingefuͤhret, wo allein an 180 
neue Pfarren eingerichtet werden ſollen. Dabey werden 
uech immer verſchiedene Kloͤſter eingezogen, wie denn erſt 
por-furzem auch, der Orden der Trinitarier in allen Erb⸗ 
landen aufgehoben worden ift, Auch hat Joſeph Befehl 
Meeilt, die um und am die heiligen Bilder gehangenen 
‚Ser and Koftbarkeiten, und die Kleider an den Statüen 

Sunehmen, wodurd dem Kirchenfonds wenigfiens an 3 

lionen Gulden zuflieffen werben, Das einzige Gna⸗ 

Aild der Franciſcaner zu Wien befigt allein an Kleinos 
IM einen Wehrt von mehr al$ 100,000 Gulden, . Wie 
we Bortheile Fönnen Durch dieſe vorhin fo unnüßen Gels 
ee geflifter werden! Und wie fann man den Monarchen 
Mg bewundern, der jeben Theil feiner Regierung mit 
dieler Yufmerflamfeit und Sorgfalt betreidet! | 
Der gluͤckliche Erfolg allee Maasnehmungen des Kaiſers 
die größte Belohnung, und zugleich die ſtaͤrkſte Auſmun⸗ 
Many für. ihn , ſeiaen einmahl entworfenen Plan immer 

fie rn 14 hatte ex auf feiner lebe 
v4 ven 













1 —. - —} | 
ten Reife dad Misvergnügen, zu erfahren, daß wonfeinn 
zur Aufklärung und zum allgemeinen Beſten ertheilt 
Defehlen manche noch nicht befolgt, ja, dag ſogar gegit 
einige verſchiedene geheime Gegeninftructionen gegebn 
worden find. Die Duelle dieſes Ungehorſams gegen die 
landesherrlichen Verordnungen laͤßt ſich leicht ervathen, 
und man ſieht Hier abermals, daß Vorurtheile, und Fu 






























natismus und Dummheit noch gerne ihre ehemalige Herr: 
Khaft behaupten möchten, Indeſſen kann mat hoffer 
daß nach Verlauf einiger Jahre fich jener geheime Einftuf 
und.die Widerſetzlichkeit gegen die vortreflihen pHilofopkt: 
fhen Maasregeln des Kaifers fhon nad und nad) Yerdie 
sen werde, Wenigſtens läßt der Monarch audy mi 
das geringe unverfucht, um dem Aberglauben und Ber: 
urtheilen ihr verderbliches Anfehn zu entreiffen. Di 
Buchdrucker, Buchbinder und Verleger zu. Prag Hab 
neulich den Befehl erhalten, ihre Andachtsbuͤcher vo td 

Cenſur unterfuchen zu laffen; und dieß diirfte eines dir 
vornehnften Mittel feyn, die Hauptquellen des Fanakidı 
mus und Aberglaubeng zu verftopfen, wenn man dem ge 
meinen Manne die Bücher aus den Haͤnden ſchaft 
vol von unfinnigen Mönchsträummereyen, einem weite 
Nutzen fhaffen, als dem Klofter, indem fie das Volk ii 

feinem heiligen Aberglauben beftärfen. Die Anlegung 
verſchiedener Normal: Trivial: und Landfchulen, womit 
man gegenwärtig auch in Ballizien den Anfang ger cht 
hat, wird FR viel dazu beytragen, die Nation fin: 
ſenweiſe mehr zur Aufklärung zu bringen, und den 
glauben auszurotten. BR 
Aus den Zoflregiftern der in den Häfen vı ji 
Duccari und Porto⸗Rhe im vorigen Sabre zur 

und eingeführten Waaren ergiebt fich, daß de Bel 
‚ gelammten Ausfuhre ſich auf 978,244 Gulden Be 
Die vorzüglichften Artikel darunter waren Holz, Ro 
Poͤckelfleiſch, Honig und Toback, welcher lck ere alleı 
auf 333,522 Gulden eingerragen hat, « Des Wehre der 
eingeführten Waaren ftieg — Sulden. 
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Die Bilanz, war’ alfo auch Hier zum Vor 
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wie überhaupt das oͤſterreichiſche Commerz von Tage 
zu Tage blühender, und durch die Begünftigungen der 
Regierung immer mehr aufgemuntert wird, Noch neus 
Tich Hat der Kaifer zu Mantua den ſchweren Einfuhrzoll 


daſt alle fremden Waaren', der unter dem Namen 
Addizione mir 10 bis 15 Procent bezahle wurde, gaͤnz⸗ 
li h abgeichaft, indem ſtatt deſſen der alte Tarif wieder 
“eingeführee werden fol. Das gute Dernehmen, worin 
der Wiener Sof mit dev Regierung zu Algier und Tunis 


Reht,. velche leßtere gegenwärtig den Srieden mit Oe⸗ 
flerreicy auch voͤllig beſtaͤtigt hat, giebt dem and: 


7 Pr} 


swefen der Faiferl. Eönigl. Erblande im mittellamdis 


- ar ’2 


hen Meere veortheilhafte Ausfihten, und ed ift nicht zu 


IJe eifeln, daß daſſelbe, nach feinen bisherigen Fortſchrit⸗ 
einigen Jahren außerordentlich gewinnen werde. 


ach einer neuen wmerkwuͤrdigen Verordnung vom 9ten 
n foll künftig ein ıojähriges Domicilium auch den 
eiſtlich en, ſo wie den Weltlichen, das Recht eines Ein⸗ 


hrnen verſchaffen. 
Am iAaten April iſt dennoch, der in obigen Briefen 
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gatifche Krönungsfrone von Presburg nad) Wien ger 
wierigeeiten des Vorurtheilde. I 

5: F Die Schweitz | 
je gegenwärtig noch ein neues Deyfpiel, wie ſchwan⸗ 
1b und unſicher in republicaniſchen Staaten die Ruhe 


Sertragſamkeit it. Kaum ſchien die Republic von 
meuerlichen heftigen Erſchuͤtterungen ſrey zu feyn, als 
uf einmahl neu: Zwiſtigkeiten ausbrechen, die, wenn 
uch m yeiter Feine innerliche gefährliche Folgen hätten, 
in mehr als einer Hinſicht aͤußerſt nachteilig ſind. 


Pr 


dr ,. welche fich aber feit-1484 mit Beybehaltung ihrer 

eyheiten und Gerechtigkeiten in den Schuß ber Stadt 

Hirdy begab, \ift ſchon feit längerer Zeit mit dem Verfah⸗ 

fen der Zuͤrcher gegen fir aid zufrieden, und fucht daher 
’ I” 


EN - 


8 Wien gemeldeten Schwierigkeiten ohnerachtet, Die 


dt worden. So fiegt Joſeph allenthalben uͤber die 


Die Stade Stein am Rhein, eine ehemalige Reiche 
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langs - 


nun freylich keine wuͤrkſame Repreſſalien — 
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laͤngſtens ihre alte Freyheit wieder. Es ſchien ihr 
agſtens ih eyhe E ih ne 


nur an gefchickten Veranlaffungen zu fehlen, u 
Misvergnügen über die Anmaaffungen Zuͤrchs zu aͤ 
Allein bey Gelegenheit, daß der Steiner Magiſtrat e 
auswärtigen Macht die Erlaubnig zu Werbungen Fasern | 
halb des Stadtgebietes, ohne vorläufige Anfrage in Zuͤrch, | 
ercheilte, brach die bisherige beyderfeitige Unzufriedenpeit 
auf einmahl aus, indem die Zürcher. gegen diefes U 
ren der Stadt Stein ſolche Maasregeln trafen, die den 
freyen Sinwohnern derfelben unmöglich gleichgültig ſeyn 
konnen. Die E;bitterung nahm von beyden Seiten zu, 
und«die Steiner verfagten nun auf einmahl ihre biheris ’ 
gen gewöhnlichen Abgaben an Zürch, und thaten zugleich 
noch andere Schritte, welche ihe Vorhaben, einer ganzlu 
chen Losreiffung von der bisherigen Verbindung mit diefe 
Stadt, ander Tag legten, Die Zürcher —— * y 
das Mittel der Strenge, und lieſſen ſegleich — 
Infanterie und 150 Mann Cavallerie in Stein eir 
wovon jeder Bürger täglih 3 Mann beköftigen m 
daß die gelammte Unterhaltung dieſer ftämden € 
tionstruppen der Stadt jeden Tag auf 1300 Gulden k 


Gegen ſo harte Verfuͤgungen kann die Stade St 
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es wäre immer zu befürchten, daß das Ende diefer$ 
keiten für fie am wenigften vortheilhaft ausfallen moͤ 
wenn nicht ducch Zwiſchenkunft fremder — che 
entweder guͤtlich vermittelt, oder ihr auch eine F neu . 

und von den Zuͤrchern nicht erwartete Bendung’ai gegeben 

wird. Die Einwohner von Stein haben bey d — * ai er 

lichen Regierung zu Freyburg ohnlängft Hül % 
und wenn fie auch gleich bis jeße auf ihe Auf 
feine Antwort erhalten haben, jo ift doch au v 
daß fie ihnen vielleicht Fünftig nicht — 
den, da ihre € Stade eine ehemalige Neid, 
Die Zürcher Teuppen haben inzwifchen voni 
rung Befehl, nicht cher abzuziehen, bis die S 
gerſchaft wach der neuen a id 
wie * zu erachten, nicht zum 
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richtet iſt,) geſchworen hat. Dadurch würden die Steh; 
ner alle ihre Freyheit, Rechte und Gerechtigkeiten vertier 
sen, und künftig nichts mehr al& Bafallen von Zuͤrch feyn. 
A Schritt des Cantons Zuͤrch koͤnnte doch Üble Folgen 
Auch in dem Canton Appenzell Herrfchen feit einiger 
Reit migliche Unruhen. . Schon vor 8 jahren mußte der 
damalige Landamtmann Sutert wegen innerer Streitig⸗ 
keiten aus dem Gebiete des Cantons nad) Eoftanz flüchten, 
wo er fi feitdem beftandig aufgehalten hat. Die Re 
gierung zu Appenzell lockte ihn indeß unter verſchiedenen 
Vor waͤnden jüngfthin wieder in das Gebiet der Nepublic, 
Worauf man ihn fogleich in Berhaft nahm. Der 6gjaͤh⸗ 
tige Greis wurde auf die Folter gelegt, und follte Verbre⸗ 
hen geftehen, die er nicht begangen hat. Allein feine 
Unſchuld unterftügte ihn bey einer zweyftündigen Tortur 
eben fo ſehr, wie fie ihn ſtandhaft bis zu dem Augenblick 
erhielt, wo er enthauptet wurde. Ein grofler Theil der 
Bürger ift mit einem fo harten Verfahren unzufrieden, 
um fo mehr, da man behauptet, daß Suter unfhuldig 
ſey, und es bleibe immer zu befürchten, daß aus diefem 
Vorgange noch groſſe Unruhen entfichen koͤnnten. 
Im Canton Freyburg äußert ſich das ehmals ausge⸗ 
brochne und gewaltfam unterdruͤckte Mißvergnuͤgen *) 
von neuen, in mancherley Bewegungen, und ſo glimmt 
an mehreren Orten in Helvetien ein Feuer unter ber Aſche. 
J. Italien. — 
Wir leben in einem zu aufgeklaͤrten Jahrhunderte, als 
ah jene Vorwaͤnde noch gelten ſollten, die zu andern Zei⸗ 
ten hinxeichend genug waren, die roͤmiſche Curie gegen 
Een Eingrif in ihre Praͤrogativen zu ſichern. Der Koͤ⸗ 
Nig: von Yieapel giebt hieven ein glänzendes Beyſpiel, 
848 in der Sefchichte unferer Dekade um fo merfwärdiger 
it, je weniger man von dieſer Seite, in Italien —* 
A— eine 
IS, ıflen Jahrgang des zolit. Journals, yted Stu 
N An ©. *8* 2 4 
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eine ſo ſtandhafte Behauptung der Majeſtaͤtsrechte des 
Monarchen gegen alte Arimaagungen des roͤmiſchen Stuble 
erwartet hätte, Wir haben ſchon mehrmalen erwähnt, 
wie eifrig die jeßige Regierung von Neapel, nad dem 
Beyſpiele des Kaiſers, neue Verbefferungen des Kirchen 
wefens einzuführen ſucht; allein gegenwärtig thut dieſelbe 
hierin ſo wichtige und arke Schritte, daß es in mehr ale. 
einer Hinſicht, Aufmerkiamkeit verdiene. Na eines 
ausdrücklichen Verordnung wurde fchon im Junius voru 
gen Jahres bey Strafe der Landesverweifung verboten, - 
dag niemand in ſolchen Fällen, welche bereits au Die Oben 
hirten des Königreichs verwieſen wären, — und deren 
waren viele und manche fehe wichtige, — um Difpenfar 
tion nach Rom gehen follte. Diefe "Bersediiung- ward | 
nicht nur im diesjährigen Februar wieterholt und 

tiat, fondern ed waren ihr zugleich fo nahdrückliche 
ſchlieſſungen beygefuͤgt, dag nunmchro künftig — 
viſionen und Diſpenſen des Pabſtes die koͤnigliche 
migung in Bezug auf die neapolitaniſchen Staaten v 

fagt werden fol. Zugleich ließ der Monarch für die de 
hanptung feiner Patronatrechte im ganzen = 















gegen alle päbftlichen Beneficiatrefervationen eine 
Schrift eingeben, in welcher dem römifchen 2 
‚ das Recht vorbehalten wird, Eoncilien zu verfammel 
weihen, einzufegnen, u.f. we; dagegen aber auch © 
wird, daß der König bey den geiftlichen Wal pe 
fiöiren, die Prälaten vorſtellen, die Elerifen il 
beſchuͤtzen, und über den überflüßigen Kelch 
Geiſtlichkeit zum Beſten der Armen difpe 
Kurz vorher Hatte man ein merfwärdiges Dept 
der ſtandhaften Entfchtöffenheit des neapolitan 
fes , feine Rechte, und die urfprüngliche geiftlid ns a $ | 
der Bifhöfe des Reich® zu behaupten, indem er den Gran | 
eiſcaner ; Nonnen auf ihr Anſuchen, ihre neue —* 1 
zu Mom betätigen zu laſſen, befahl, diefes se u 
durch den Biſchoff vollziehen zu taffen. ke A 


Zugleich teift. der neapolitanifche Non ‘ er 
dere Serfügungen, den geiftlichen Sta 
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m ATS. 
Reihe auf einen andern Fuß zu fegen, als worauf er 
nach feiner bisherigen Einrichtung war. Unter den Dis 
vetaner Mönchen in Sicilien waren verfihtedene Miss 
bräuche eingefchlihen, welche die Regierung nicht mit 
gleichgüftigen Augen anfehen Eonnte, weshalb auch bes 
reits nicht nur eine Unterfuchungscommißion über - olle 
ihre Kloͤſter, Aebte und Mönche niedergelegt, fondern 
auch alle ihre Güter vorläufig unter obrinfeitliche Vers 
waltung geftelle worden. Den Francifcanern, Capuzis 
nern und Minoriten find ebenfalls Warnungsbefehle zus 
gefchickt worden. Diefe Veranlaſſung dürfte Übrigens zu 
einer bequemen Gelegenheit werden, einige Landeskloͤſter 
einzuziehen, welches man ohnehin fchon langft beichloffen 
zu Haben fcheine, indem man bey einer vorhabenden Bes 
voͤlkerungsliſte jeder Propinz zugleid, ein genaues Vers 
zeichniß von der Anzahl der Klöfter und Seiftlichen machen 
will, woraus deutlich genug erheller, daß man auch im 
diefem Staate das Gleichgewicht zwilchen dem geiſt⸗ und 
weltlihen Stande wieder herzuftellen denke, 


Mit diefer Sorgfalt für die Verbefferung ber geiftlis 
hen Angelegenheiten feines Reichs, verbindet der König 
von Neapel zugleich Auſmerkſamkeit auf die andern Ges 
genftände feiner Regierung. Zur Unterbaltung der 
Kriegomacht hat ec neulih 3 Milllioven Ducaren 
ausgeſetzt, davon 2,100,000 von dem Schatze ded König? 
reichs Neapel, und 1,900,000 von dem Sicilianiſchen bes 
zahle werden, und wozu ein befondered Departement ers 
richtet wird, weſches unter einem Kriegscommiffair ftehen 
fol. Auch wird mit der thaͤtigſten Unterſtützung des 
unglücklichen Meßinas und Calabriens forrgefahren, 
wiewohl die zu Zeiten noch immer wiederholten Erders 
ſchuͤtterungen den Einwohnern noch wenig Kofnung zur 
baldigen Erholung geben: Wie ſchrecklich die Verwuͤſtun⸗ 
gen und Schaden dieſer Erdbeben geweien find, ift befannt, 
und dag fie in mancher Hinficht noch ſchrecklicher geweſen 
feyn müffen, als fie befannt geworden, follte man daraus 
fhließen, daß die Regierung dem Secretair der Eöniglichen: 
Akademie, Sartane, die Fortfegung der Geſchichte ya 

. 
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Erderſchuͤtterungen abgerathen hat, weil mar die offen 
liche Erſcheinung eines ganz umſtaͤndlichen Berichts 
allen dieſen Ungluͤcksfaͤllen aus politiſchen Gruͤnden 
bedenklich hält. Zu Meßina liegt inzwiſchen der Ka, 
del jet ganz danieder, und obgleich dafelbft mach ei 
anjehnliche Menge guter Seide vorräthig iſt, wird do: 
£ein fonderlicher Verkehr damit betrieben, weil der König | 
die Ausfuhre derfelben hemmt, indem er 16 p.c. Auflage 
darauf gelegt, Dagegen wird zu Palermo der Aandel 
täglich blühender, und diefe Stadt beforge gegenwärtig 
beynahe den ganzen auswärtigen Handel Siciliens 8 
Rom empfindet die verringerte Verbindung mie der 
ausländischen Beiftlichkeit, und das Ausbleiben auswärts 
ger Reßourcen immer mehr, und felbft ereignen fih Bon 
falle, die zu verrathen fcheinen, daß man auch im Kird en 
ſtaate nicht mehr jo freygebig gegen die apoftolifche Kam 
mer denke, Wenigſtens gereut [hen dem Pralaten Lepr 
die anfehnliche Schenfung feines Vermögens an den at ſt 
und deſſen Nepoten, und ſogar beklagt er fi Über F nf 2 
ariffe, woducd) er zu diefer Schenkung fey verleiter won 
den, Inzwiſchen hat der Pabft eine neue Reife zu den 
pontiniihen Suͤmpfen am z2ften April angetreten, um 
die bald geendigte Arbeit ihrer Austrocknung noch einmal 
in Augenſchein zu nehmen. Bey Gelegenheit det 
Faſten gab er neue Beweiſe feinet Andacht, indem ee 
durch ein Öffentliches Edict befahl, daß jeder die Sapten 
völlig beobachten, und fi der verbotenen 
gaͤnzlich enthalten follte. Während der Audienz, bie ee 
den Prieitern, welchen die Faftenpredigten Übertragenwar 
ven, gab, hielt er diefen eine lange Nebe, voller Salbin 
über die Wichtiafeit der Faften, und deren Empfehlmg— 
Charafterzüge der Denkungsart des heiligen Ba eh! & 


Turin giebt fo wie Neapel, gegenwärtig’ benſ⸗ 
ein Beyſpiel, wie ſehr man in den italienifchen Stat 
auf verbeflerre Einrichtungen fich beftrebe, - Die Rue 
leute von Turin ſchickten ihre Seide ehemals den Lionerm 
nur auf Contracte zu, und waren Daher gejtvungen, Dem 


Preis anzunehmen, welchen man ihnen feftjegte. 
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wenig vortheilhaft daher ihr Handel ſeyn mufte, laͤßt ſich 
leicht erachten. Die Regierung traf daher das Mittel, 
ans der königlichen Kammer der Kaufmannſchaft eine ans 
fehnlihe Summe vorzufchieflen , um fi ganz von der 
Abhängigkeit von Lion zu befreyen Durch die Bemuͤ— 
Bungen der Regierung ift auch die Polizey der Refidenz: 
flade Turin gegenwärtig auf einen fo vortreflihen Fuß 
geſetzt worden, wie irgend in einer Stadt in Europa, St - 
den Stadtrhoren figen Gefchworne von dem Nach und 
der Dürgerfchaft, die alles zum Verfauf gebrachte unters 
ſuchen, und ſchaͤtzen, und dem Berfäufer einen Taras 
—— geben, von dem der Kaͤufer nichts abdingen 
darf. 

Eine andere kirchliche Polizey hat der andaͤchtige 
Herzog von. Modena kuͤrzlich eingerichtet, da er eine 
ſehr ſtrenge Verordnung uͤber das Verhalten der Zuhoͤrer 
in den Kirchen hat bekannt machen laſſen. Nach derſel⸗ 
ben ſoll jeder mit einem gottesfuͤrchtigen und exempla⸗ 
riſchen Gefichte in die heilige Verfaminlung kommen, 
und alles zu freye und freche Wefen während derfelben _ 
vermeidenu.f.w. Es follen eigene Aufjeher dieſerhalb 
in jeder Kirche angeftellt werden, und die Kirchen, welche 
fi) 15 Tage nad) Bekanntmachung diefes Edicts noch’ 
keinen Aufſeher angeichaft haben, follen ganz geichloflen 
werden, 

Mir haben fhon im vorigen Jahre die Streitigkeis 
ten angeführt, worinn die Republic Venedig mit der 
Regterung zu Tunis wegen der Verbrennung eines Schifr 
fed zu Malta, das mit ter Peſt behafter, und mit Geld 
und Waaren von Tunis beladen war, und wegen der 
. gröffern Tributfoderung der tunefiihen Regierung , vers 
wickelt worden *). Gegenwärtig find diefe Meishelligs 
feiten zum Ausbruch gefommen, und Tunis hat der Res 
public den Krieg angefündigt. Venedig war auf fo 
ſchnelle Kriegsrüftungen nicht gefaßt und vorbereitet, und 

Ä wenn 
) Berl. den Brief aus Venedig im polit. Journ. ztes 
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wenn Tunis gleich an ſich ſelber nicht — — 
fo hat die Republic doc) alles zu ‚bejorgen ; weil bey fol 
her Gelegenheit zugleih aud die übrigen barbarifchet 
Staaten die Parthey der Tunefer ergreifen, um auf Beu— 
te ausgehen zu können. Zwar wird die Nepublic von 
mehrern Seiten her würffam unterftüßt, indem der 
Pabſt und die Malcheferritter fchon verfchiedene Befehle 
ertheilt Haben, die Flagge der Venetianer gegen die An⸗ 
griffe der Barbaren zu fchügen. Allein, Venedig ift für 
ſich felbft in einem zu ſchwachen Zuftande, den Stieifes 
reyen der Barbaresken auf eine würffame Art entgegen 
zu fommen, da nicht nur die Finanzen der Republic in 
mislichen Umftänden fi fich Befinden, fondern auch ihre Ars 
fenale nicht genug verfehen find. Seit der Kriegserklaͤ 
rung ſind dieſe zwar eifrigſt in Thaͤtigkeit geſetzt worden, 
und es werden verſchiedene neue Kriegsſchiffe ausgeruͤſtet; 
allein, es fehlt auf der andern Seite wieder an hinrei⸗ 
chender Mannſchaft, die Floste zu beſetzen. Man hat 
fi) fogar genoͤthigt gefehen, zu dieſem Behufe das Mit 
tel gewwaltfamer Werbungen und Aushehungen au geben 
chen. Inzwiſchen ift der wegen feiner Tapferfeit bekam 
te Ritter Emo zum Generalcapitain des gegen die Bat 
baren auszuſchickenden Geſchwaders erwählt worden, und 
man kann fich von der Erfahrenheit diefes berahmen 
Mannes viel verſprechen. 


Wie ſehr der Bevoͤlkerungoſtand der Reput 
Venedig feit einigen Jahren muſſe abgenommen har 
ben, erhellet daraus , daß wegen !der in Dalmatien jeit 
einiger Zeit herrfchenden Theurung, aus diefer Provinz 
allein über 60,000 Perfonen ausgewandert find. Die 
Regierung fucht jetzt dieſem Staatsübel vorzubengen, ins 
dem fie dahin einen Inquiſitor mit uneingefchränfter Volls 
macht abgeſchickt Hat, gegen die Emigrationen die gemeſt 
fenften Maasregeln zu treffen. — Auch Venedig ſelbet 
nimmt an Volksmenge wegen verfchiedener Urfachen ſehr 
ab. Im Jahre 1783 wurden nicht mehr ald 5007 Mens 
[hen gebohren, dagegen eine weit ſtaͤrkere Anzahl von 
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Die Zwiſtigkeit der Republik Venedig mit Holland 

wegen der Foderung der Kaufleute Chomel und Jordan 

witd in Wien von den daſigen beyderſeitigen Geſandten 

behandelt, wovon noch unten in dem —— * 
richte gehandelt werden wird. 


Frankreich 


Die Verſchiedenheit der Meynungen des franzäfi hen 
Miniftertums in vielen Dingen, und der Mangel der 
Harmonie, welcher befonders zwifchen dem Grafen vor 
Vergennes und dem General: Controlleue von Calonne 
hertſcht, deffen Freund der lebhafte Baron und Staates 
minifter von Breteuil iſt, werden endlich) doch noch eine 
Veränderung im Minifterium hervorbringen müflen, wels 
he auf die gegenwärtige Situation der europdifchen Höfe 
von groffem Einfluffe jeyn wird, befonders wenn der Het⸗ 
zog von Choijeul wieder ans Huber fommen follte, wozu 
jetzt mehr als jemals der Anſchein da iſt. 

Indeſſen hat Ludwig der XVI. ſich als ein Vater ſei⸗ 
ned Volks bewieſen, und duch eine Verordnung (vom 
14ten März datirt) zur Aufhelfung feiner durch Ueber⸗ 
ſchwemmungen und andre Zufälle verunglücten Untets 
thanen, auffer 3 Wiillionen Livres, die in Erlaffung vor 
Abgaben an ven erfoderlihen Orten fihon beſtimmt was 
ven, noch 3 Millionen zur Unterftügung der Einwohner 
des platten Landes, nad) Maasgabe des im Winter erlit⸗ 
tenen Schadens, „ur Bertheilung ausgefeßt. Ferner wird 
noch eine Million zur Miederherftellung der Landftrafferr 
und Drücken verwandt werden. Und uͤberdieß behaͤlt ſich 
der Monarch noch vor, die Auflagen nach Befinden der 
Umftände zu erlaffen, oder zu vermindern, | 

Die Übrigen poliriichmerfwürdigen Nachrichten vor 
diefem Staate enthalten die obigen Briefe, aus Parts. 
Der Kriegsrath zu l'Orient ſetzt feine Unterfuchungen 
über das Treffen am 12ten April noch immer, unter 
vielen Berwirrungen, und ftreitigen Gegenmemoiren fort, 
ohne dag man fo bald die Enticheidung erwarten kann. 
"Einige ftariftifche und Handlungsnachrickten von “Sr | 
reich werden noc künftig folgen. | 

. Polis, Journ, April 1784, Ee Hol 
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Holland. 


Noch iſt in dieſer Republik alles in dem vorigen um: 
gewifien Zuftande. Noch ift nichts entſchieden, und du 
dafelbit gewöhnliche Langfamkeit ‚verzögert alles. Das 
merkwuͤrdigſte ift ein Schreiben des Rönigs von 
Dreufien an die Generalftaaten, in welchen der: 
felbe, „in Beziehung auf das am 22ſten Januar 1783 
„, übergebne Memoire (ſ. polit. Journ. Februar 1783 
„S. 207) fein Zeidwefen zu erkennen giebt, daß der Erb⸗ 
„ſtatthalter vielfältig und täglich durch Öffentlich, gedruck⸗ 
„te Schriften fchimpflich angegriffen werde, daß felbige 
„ beftändigen Schug finden, und feine Unterdrückung noch 
»» Beftrafung dagegen ftatt finden koͤnne, und die Natien 
„auf eine unerlaubte Weiſe gegen des Erbftarshalters 
„ Würde und Perfon angefeuert und angeheßt werde, 
„„ dagegen diejenigen, welche für ihn fprechen oder ſchrle⸗ 
„ben, gemißhandelt, und fogar beſtraft werden. Che 
„ſo weltkundig ſey es, daß man dem —SS— 
„anſehnliches und wichtiges Vorrecht nach dem andem 
„willkuͤhrlich abnehme. Der König ſey überzeugt, und 
„molle die Gewähr leiften,, daß der Erbitarthalter nie 
„etwas gegen die Sreyheit oder das Wohl der Republik 
„unternehmen werde, Er, (der König) fönne fih abe 
„nicht entbrechen, an dem Schickſale eines fo nahe wer 
„wandten fürftlichen Haufes Ancheil zu nehmen,  Erer 
„ſuche daher die Seneralftaaten‘, bey den dortigen Uns 
„hen ins Mittel zu treten, und folche Maansregelm zu 
„nehmen, daß die gegen den Erbftatthalter nachtheiligen 
» Schriften ſcharf verboten, unterdrückt , und befkraft 
„würden, den Verfolgungen Einhalt gefchehe, und Der 
„Erbftatthalter bey dem Beſitze aller feiner Rechte und 
» Vorzüge gelaflen werde, « | | * 

Die auswärtigen Angelegenheiten der Republit, 
die andern denkwuͤrdigen Gegenftände meldet theils 
obige Brief aus dem Haag, theild wird in dennallee 
meinen Berichte, unten noch, davon gedacht werde. — 
— Eben fo enthält der. obige Brief aus London, mumb 
das Tagebuch des Parlaments dasjenige, was von 
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- Großbritannien | 
zu melden ift, wo die gegenwärtige Wahl der neuen Glie⸗ 
der des Parlaments der einzige Segenftand iſt, welcher - 
die Aufmerkjamkeit der Nation und der Ausländer auf 
fih zieht, nach deren Beendigung erſt die andern wich 
tigen Nationalangelegenheiten in Betriebſamkeit foms 
men werden. \ | 





"VI. .* 
Genealogiſche Anzeigen. 


F urch das am 23. Januar dieſes Jahres erfolgte Ab⸗ 
A fterben des Grafen von Albany, Praͤtenden⸗ 
tens der englifchen Krone, tft nunmehro der fo oft ches 
mals gegen England gebrauchte Vorwand eines Prätens 
denten gänzlich erloſchen. Diefer unglüclide Prinz, 
Carl Eduard, ward am 31. December 1720 gebohren, 
und ift wegen feiner Schickſale und befonders wegen des 
unglücklichen Verſuchs unter der Regierung Georgs II. 
im Jahre 1745, die brittiſche Krone an ſich zu reiflen, 
eine der mertwürdigften Perſonen in der neuern Geſchich⸗ 
te von England, Bekanntlich kam er damals durch 
Frankreichs Unterftüßung unter dem Titel eines Regen: 
ten von Srofbritannien, nach Schottland, wo er fi) eis 
nen ftarfen Anhang fchottiicher Edelleute verfchaffte, und 
bald fo mächtig und gefährlich wurde , daß felbft London 
wegen diefes tapfern Avanturiers in Furcht gerieth. Als 
lein, der tapfere Herzoa Wilhelm Auruft von Cumber: 
land vertrieb ihn nicht allein aus England, wohn er 
ſchon gedrursgen war, fondern fchlug feine Armee bey Euts 
toden dergeftalt, daß der Prätendent nunmehr ſchon alle 
feine Plane und Hofnungen aufgeben mußte, und nah _ 
langem Herumirren in Schottland, nach Frankreich fluͤch⸗ 
tete. Nach dem Aachener Friedenefchlufle ſahe er ſich 
gendthigt, auch Frankreich zu verlaffen, von welcher Zeit 
an er fich meiftens in Sytalien, und in feinen lebten tes 
bensjahren befonders in Slorenz unter dem Namen 
eines Brafen von Albany aufgehalten hat, woſelbſt 
. | zu er 
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er auch an oben erwähnten Tage an einem Schlagfluffe 
im 64 Jahre geftorben iſt. Er vermählte fi zwar am 
17. April 1772 mit der Prinzeßin Kouife Maximi⸗ 
liang, aus dem Haufe Stollberg: Gedern,, erzeugte 
in diefer Ehe aber keine Kinder, und trennte fid) bald von 
feiner Gemahlin. Man fihreibt ihm einen mwunderlichen 
eigenfinnigen Charakter im Privatleben zu. Nunmehr ift 
alfo der männliche Stamm des Föniglichen Haufesßstuart, 
den einzigen Kardinal von York ausgenommen, erloſchen; 
nachdem diefed Haus bis auf 400. Jahre hindurch nicht 
nur dem Reiche Schottland Könige, fondern auch durch 
feine Prinzefinnen dem größten Theile von Europa Sow 
veraine gegeben hat. 


Am 23. März verftarb der Bifchof zu Imola und 
Kardinal Johann Carl Bandi, ein naher Verwand⸗ 
ter und mutterlicher Oheim dcs jetzigen Pabftes Pius VI. 
in feinem 75ften Jahre. Der Berfiorbene war befonders 





ein Freund der Erjefniren, die er durch fein Anfehn-beyin | 


Pabſte in feinem Sprengel in ihre ehemaligen Kirchen 
und Schuldienfte wieder einzufegen dachte.* Da Pabſt 
Brafchi felber ein Freund der Jeſuiten iſt, fo würde 
Bandi vieleicht für das Glück feiner Sünftlinge viel aus 
gerichtet haben, wenn nicht ein fo allaemeiner und tiefr 
eingewurzelter Haß, wie in andern Staaten, auch in 
Nom, gegen den Jefuiter: Orden herrſchte. Sein Ber 
luft wird vielfältig bedauert: — Am 24. März ward 
- der Hof zu Weimar dutch) den Tod det 4jährigen Prins- 
zeßin Louifa Augufta Amalia, gebohren am zten Fu 
bruar 1779, in Trauer gefeßt. — Dagegen wurde am 
ı6ten Warz die Semahlin Yeinrichs des 4aften Reuſ⸗ 
fen, eine gebohrne Fürftin zu Sohenlohe Kirchberg, durch 
die Geburt einer jungen Comteffe erfreuet, die in.der Tau 
fe die Namen Chriftine, Serdinande, Caroline, 
‚Halten hat. | BR" 

Der Churfürftvon Cöln, Maximilian Fried 
rich, verftarb nad) einer 7taͤgigen Krankheit zu Bonn 
am 15. April, Morgens zwiſchen y und 10 Uhr. Er 

flammse aus der Familie der Weichsgrafen von A 
| u EEE | nigs⸗ 
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nigsegge⸗Rothenfels her, und ward am rzten May 
1708 gebohren. Im Sahre.1761 wurde er am Gteu 
April zum Ehurfürften von Coͤln erwaͤhlt, und daraufam 
ı6ten Auguft deflelben Jahres eingewether. Im Sep: 
tember 1762 wurde er. Bifchof von Muͤnſter. Die Stes 
gierung diefes Fürften ift wegen vieler guten Einrichtuns 
gen in feinen Landen mierfwürdig. Der Erzherzog Ma⸗ 
rimilian von Defterreich ift bekanntlich fchon am 7. Aug. 
1780 zu feinem Koadjutor erwaͤhlet, und zu feinem Nach: . 
foiger in.der Churwuͤrde beftimmt worden. 








IX — 
Allgemeiner Bericht von den politiſchen 
Merkwuͤrdigkeiten, und Begebenheiten. 


N in der Beylage zum vorigen Stücke unfers Yours 
nal (S. 321) enthaltnen Nachrichten, in dem’ 
Driefe aus Semlin vom 12ten März, find ganz richtig 
geweſen; nur nicht die daraus gezogenen Solgen von 
dem ſchnellen Ausbruche eines Türkentriezes. Es haben, 
nad) allen Öffentlihen Blättern, wirklich erft vier Tage 
nach) Abgang jenes Briefes, (am 16ten März) die Türs 
ten aus Belgrad den erften Beſuch zu Semlin gemacht, 
und dazu vom Paſcha Erlaußniß erhalten. Von diefer 
Zeit an erft iſt das Commerz aus der Tuͤrkey wieder erz 
öfnee worden, Indeſſen haben die Truppen zu Semlin, 
fo weit die neueften Nachrichten lauten, noch keinen weis 
tern Befehl, zum Ruͤckzug nach ihren Standquartieren, 
bekommen. Zwar find an verfihiednen andern Orten die 
kaiſer lichen Truppen an der türkifchen Gränze zuruͤckgezo— 
gen, und zum Theil nach ihren vorigen Standquartieren 
beordert worden, aber ohne dag dadurch die Dispofirion 
der Truppen überhaupt-verändert worden. Auch ift von 
der groſſen Menge Artillerie nichts zurückgefchaft worden, 
fondern fie‘ ift fammtlich in den ungarifchen und felavonis - 
Ihen Seftungen geblieben. Und eben fo, wie in Semlin, 
hat das am der tuͤrkiſchen Graͤnze ſtehende de Vinſiſche 
Regiment, welches in feine alte Quartiere zurück zu ziehn 
| Ee 3 bir 
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‚ liche Wahre der jegigen Plane, und politiſche 


ſiſche Admiral Tihisfhagem hat durch ei 
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befehligt war, am ıgten März Ordte bekommen, dem 
Abmarfch noch zu verfehieben. — Ohnerachtet der 
zu Peterspurg eingerroffenen Ratificationg:Acre des rikı 
dens, von der osmannlichen Pforte, Haben die rußiſchen 
Truppen an der tuͤrkiſchen Graͤnze zwar den Befehlen 
halten, ſich tiefer ins Land zu ziehen, aber in der bisher 
gen Stellung ſich nur weiter aus einander zu verlag; 
bis die weitere Dislocations: Kifte verfercige ſeyn with: 
Der Fürft von Potemkin ift wieder nad Taurien, (MP 
vormaligen Krimm) von Petersburg abgereiiet.; ME 
Kaiferin Hat zu derfelbigen Zeit, da ſich das Gerüht ib . 
breitete, daß Frankreich die Inſel Candia in. Beſthn 
men wolle, einen Seneral:Conful auf diefe Inſel gel m 
weicher dafelbft feinen Sitz geno mmen. 
Der oͤſterreichiſche Hof hat mit der, odmat 
orte weder einen heuen Feiedens : noch Waſc 
Hands: Tractar gefchloffen, fondern alles was biähen nF 
hen ift, befteht in jener Acte, welche die Pforte 
günftigung des äfterreichifchen Handels ausgeliehkhtr 
und welhe oben (S. 361 u. f.) woͤrtlich abgedenWt it 
Darinnen tft von öfterreichifchen Foderungen, EMMET 
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‚gungsfoften wegen der Rüftungen, und keinen — 
- Erweiterungen etwas erwähnt, Wer ſieht nicht ar 


noch immer obwaltendes Geheimnis, welches frey 
durch Muchmaflungen oder Gerüchte aufzuloſen MET 
wollen ung hiebey 5106 auf den obigen Brief AUOWET 
beziehn, und es der Zeit überlaffen, die Decke 
ben, die defto dichter iſt, da, nach verſchied nen RT 
ten, nur fehr wenige Perfonen in Europa bar FFTE 


wiſſen. Mech ftehen die Häupter zweyer OFTEN 
einander in einer geheimen und unmittelbaren RT, 


denz, deren Inhalt insgefamme verborgen bi Abt, MT 


Zeitpunkt der Entdeckung ausbricht. — — JM 
mannoch — tn 
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Kriegsſlotten 
mitten im Frieden in verſchiedenen Gegenden 
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Befehl erhalten, mit feiner aus 5 Linienfchifen, und 2 
Fregatten beftehenden Flotte von Livorno zuruͤck nad) ber 
Dftfee zu fegeln. Auf der Rhede non Kopenhagen, fol 
fih diefe Flotte mit einer andern vereinigen, welche zu 


Cronſtadt ausgerüfter-ift. Die ganze rußifhe Flotte 


zu Cronſtadt befteht ans 27 Linienihiffen, 13 Fregatten, 
und 40 Saleeren. Sie ift zum Ausfegeln fertig, und. 
wird, wie man meldet, in 4 Divifionen unter Segel 


gehen. — 
: ift zuverläßig , daß in Frankreich für die Marine 
Kecruten von 15 bis 30 Jahren angeworben werden, und 
daß eine Evolutiond : Ejcadre zum Ausfegeln in Bereits . 
haft gefeßt werden fol. In Frankreich wird , wie in 
ngtand, an Erbauung neuer Kriegsichiffe gearbeitet, 
und in den Häfen des lektern Reichs find feit dem Fries 
densfchluffe 4 neue Lintenfchiffe vom Stapel gelaufen. 
Auſſer der ſchon im mittelländiihen Meere befindlis 
hen hollaͤndiſchen Rriegsflotte unter dem Vicead⸗ 
mirale Reynft, welche aus 11 Linienfhiffen, 4 von ga 
Kanonen, und 2 Fregatten beftand, aber dur) den Sturm 
ein Linienfhif verloren hat, und überhaupt fehr befchäs 
dige worden, find noch 4 Linienfhiffe unter Commando 
des Capitain Staringh, die nach Algier geweien, dazu 
gekommen, und diefe holländiiche Kriegsflette von 14 Li⸗ 
hienfchiffen liegt in dem Hafen von Toulon, 

Da bis jeßt noch Feine franzöfiiche Linienfchiffe nach 
dem gefchloffenen Frieden, aus Oſtindien zuräckgefoms 
men find, fo Hat England darüber zu Verfailles Borftels - 
lungen gethan, und läßt einige Kriegsfchiffe ausrüften, 
welche nach Dftindien beftimmt find. | 


"Staatshändel, Negstiationen. 
Sa gewiß es iſt, daß zwifchen verfchiednen europäls 


fen, und an den groffen teneihen Höfen, mannichfattige 


Unterhandlungen gepflogen werden; fo wenig laßt fi 
von dem Inhalte und Fortgange derfelben ohne voreilige 
Muthmaflungen, etwas geſchichtsmaͤßiges mir Zuverläßigs 
keit melden. Dergleichen Dinge ändern fih auch, nad 
den Vorfallenheiten, und Umſtaͤnden, leicht ad. — Die 
Ä Ee 4 Öfen 
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öffentlich bekannten Unterhandlungen gehen indeſſen mit 
derjenigen Langſamkeit ſort, die mit den andern politiſch 
kritiſchen Angelegenheiten im Verhaͤltniſſe ſteht, und du 
von abhaͤngt. 


Noch hat Zolland den Definitivfriedenstractat 
mit England nicht zur Richtigkeit gebracht. Der 
Staaitsſecretair, Marquis von Carmarthen, zu London, 
Hat gleichwohl auf die Beendigung diefes Geſchaͤfts drin⸗ 
gen laflen, und man ſieht dem Schluffe des Trastatd im 

ngland mit Begierde entgegen, und Läße zwiſchen dem 
beyderjeitigen Sefandten zu Paris diefe Angelegenheit ber 
sreiben. u | 

Die Negotiation zn Wien zwiſchen den dafigen hol 
Yändifhen und venetianiſchen Gefandten (S. voriges 
Stuͤck, ©. 317) werden durch fohriftlich einander mit⸗ 
, getheilte Noten Fortgefegt, ohne daß man eine haldige 
Deendigung hoffen kann, da Venedig viele Gründe zur 
Mechtfertigung. feines Betragens angiebt, welche den 
Generalſtaaten ⸗zur Unterſuchung und fernern Inſtrüctio 


nen zugeſendet werden muͤſſen. 


Ueber die Grenzſtreitigkeiten Sollands mit der 
Megierung zu Brüffel find endlich in letztgedachter Stadt 


die Conferenzen angegannen, und die hollaͤndiſchen Com⸗ 


miffatien erſchienen. Die Generaiftanten find geneigt 
Der Öfterreichiichen Regierung möglichft nachzugeben, und 
Dad Berlangte einftweilig zuzugeftehn. Od aber die 
Sfierreichifche Regierung mit einer einftweiligen Eintaͤu— 
mung zufrieden feyn, und die Beendigung der Grenz 


ſtreitigkelten fobald erfolgen witd, daran kann man um 
defto mehr zweifeln, dA Defterreich den neuen Tractat 


von 1718 gar nicht annimmt, fondern den von 1664 zum 
©runde feinet Foderungen legt. Indeſſen ift die Nach— 
sicht, welche ber Kommandant zu Lillo ſelbſt durch einen 
Courier an die Generalſtaaten geſchickt hatte, bie alſo 
ſicher ſeyn mußte, (und die alfo auch oben S. 390 firht) 
daß das Fort Lillo von 12C0 Mann Oeſterreicher beremit 
worden, ein ſalſches Schrecken des Commmandanren'gei 
| Pen - Dat-Korps-Defterreicher von 1200 Dann, 2 
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chen noch mehrere Truppen folgten, machte blos ben dem 


Fort Lillo-Halte, und 309 fi darauf nad) der Scheide, 
gegen, Antwerpen zu. Ä 


Bon den Danziger zu Warſchau behandelten Angeles - 
aenheiten iſt außer demjenigen, was bereits die otigen 
Briefe aus Danzig und Warſchau enthalten, nichts naͤhe⸗ 
res befannte geworden. Auch diefes Sefchaft ziehe fich, 
fo wie die andern europäifchen Negotiationen, mehr als 
man anfänglich ſelbſt zu Berlin glaubte, in die Lange. 


Inzwiſchen ift fo eben eine neue Schrift, unter dem Titel 


erfchienen: Schreiben eines Polen an einen Sreund 
in Sachſen, über das Schreiben eines Elbingers, 
und deflen Kinleitung, die gegenwärtigen Streis 
zigfeiten der Stadt Danzig berreffend. Ohnerach⸗ 
ter dieſe Schrift ,. fo wie. die bisher für Danzig erfihiener 
nen insgeſammt, auch eine Privatſchrift offenbar ift; fo 
Hat doch der VBerfafler fehr genaue Kenntnig von den Dans 
iger Limftänden, und den Gründtn für die Stade. Wir 
Zönnen uns aber eben fo wenig auf dieſe, wie auf anders 
Feitige Streitfchriften, weiter einlaffen, als daß wir dies 
felben, zur Geſchichte der Sache, anzeigen. Ermähnte 
Schrift (von viertchalb Bogen) beſchaͤftigt fid blos mit 
Widerlegung der Einleitung des Heren Dohm, und der 
Verfaſſer jagt am Ende, daß er noch) in einer Fortſetzung 
Das Schreiben eines Eibingers felbft widerlegen wolle, 


Die Zwiftigfeit zwiſchen Frankreich und dem Defpoten 
von Marocco wird, mie wir im vorigen Stücke des Yours 
nals vorher gejagt Haben, von feinen groflen Folgen feyn. 
Der Minifter von Vergennes hat den Deputirten der Coms 
merzkammern jchriftlich zu wiflen gethan, daß das Minis 
fterium Briefe aus Salee, vom Ende des Februars, erhals. 
ten habe, welche wegen dieſer Sache völlig beruhigem. 

Indeſſen ift die Unzufriedenheit des maroccanifchen Prin⸗ 
‚zen, über den franzöfiihen Eonful, der ihm gegebne, und 
"befoigte Befehl, die maroccaniſchen Staaten zu verlaſſen, 
und die erhobne Mishelligfeit zwifchen Frankreih und 
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Marocco unzweifelhaft gewiß *). ie iR aber nun bet | 


geftalt bevgelegt, daß der beträchtlihe franzoͤſiſche Gem 


Handel, der durch die maroccanifhen Kaper ſehr gain | 


würde, nichts davon zu befürchten hat. _ 





Auf der Küfte von Buinea haben fig, * * 


holten Nachrichten, unruhige und bedenkliche Auftritte 


ereignet, welche dem daſigen ſo wichtigen Negerhandel eine 
Revolution drohen. Unter den Negern auf dieſer Kälte 
iſt ein Aufſtand ausgebrochen, welcher fo groß und aus 
gebreitet iſt, daß alle Handlung auf dieſer Kuͤſte unter 
brochen worden, und dte da-befindlichen franzoͤſiſchen, Hol 
laͤndiſchen, and andre Schiffe ihre Ruͤckreiſe Haben-mie 
Verluſt antreten muͤſſen. Inzwiſchen find die Sci 













rigkeiten gehoben, welche die von Portugal gefchehne‘t Bu 


fisnehmung der franzoͤſiſchen Etabliffements zum Neaee 
handel auf der Küfte von Angola. verurſachte. Der Graf 
von Veraennes hat in kinigen Confereiizen-tnit dem 
tugieſiſchen Geſandten zu Paris die Streitigkeit beyg 
und Portugal wird die franzsfiihen Beſitzungen 
africaniſchen ein niche weiter beunenhigen. "u. =’ 


Zu Nordamerica ' 88 = er 
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— die —— Ungewißheit der Regier 
ſungen noch immer ſort. Der age 
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richten. Er hat inzwiſchen den Definitiof 
tractat mit Großbritannien unter dem 14 I 


bereits in London angefommen. Er hat * 
vingen die ... der Verſolzangen der 


9 S. iſten Jahrgan des polit. Journaic, —8 ke s 
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und die Annahme aller derjenigen, die nicht Die Waffen 
gegen America geführt, nach Inhalt des Friedenstractats, 
nachdruͤcklichſt empfolen. Das ift alles was er thun kann, 
da die Verfügungen felbft von den Regierungen der ein, 
jelnen Staaten, oder Provinzen, abhangen, welche ſich 
dieſes Necht, fo wie die Einrichtung wegen der Abgaben, 
allein zueignen. Es haben auch ſchon verfchiedne Pros 
vinzen Zölle und andre. Anflagen zum Dienfte des Staats, 
jede nach eignen Ermeflen, angeordnet. ‚Der europaͤiſche 
Kandel geht noch in Nordamerica, wegen Mangel des 
baaren Geldes, und des gewohnten langen Credits, fehr 
ſchlecht, und in den vornehmſten Seeplägen iſt alles noch 
mit nn Waaren angefüllt geweſen. 


In Weſtindien 

fangen nun die Einwohner der daſigen Inſeln an, die 
Ruhe des Friedens zu genieffen, nachdem alle Eylande, 
und zulegt Sr. Chriftopher, dem Friedenstracate zufolge, 
an ihre vorige Oberherrfchaften wieder Übergeben worden. 
Die von den Franzofen auf St. Ehriftopher, und von den 
Engländern auf St. Lucie neuen angelegten Feſtungswerke 
ſind in ihrem Stande geblieben, und fo überliefert worz 
den. Mean erwartete faſt auf allen Inſeln eine gute 
Erndte an Zucker und andern Producten, und beeiferte 
ſich, den Kandel twieder in den vorigen EEE Gang 
w bringen. 





Ganz Europa hat eine groſſe, TREE Vers 
mehrung feines Reichthums und der edlen Metalle, durch: 
die am ıften März zu Cadiz angefommene, fogenannte 
Bilberflotte aus der Havana erhalten. Die haupt: 
aͤchlichſte —— dieſer Flotte beſtand aus 308,024 Pia⸗ 

— 
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fern für Rechnung des Königs von Spanien, 22 Millio⸗ 
nen, 388,799 Piaftern für Kaufleute, 3 Millionen, 


622,196 Piafter an Golde; überhaupt betrug die Sum: 
me des gemünzten und ungemünzten Boldes und Silbers 
27 Millionen, 281,140 Piafter, ohne die andern koſt⸗ 
haren füdamericanifhen Waaren, als Cochenille, Indigo 
u. ſ. w. Die Ankunft dieſer Schaͤtze verbreitet durch dat 
Commerz über alle europaͤiſche Länder neue ——— 
und — 





X. 
Vermiſchte Nachrichten. 
DD bekannte Graf von St. Bermain, von welchen 
der Graf von Lamberg in feinem Memorial dun 
Mondain, und der mannichfaltige Ruf ſo vieles, zum 


„Ihe unwahres und romanhaftes verbreitet Hat, iſt am, 
27ſten Februar zu Eckernforde geſtorben. Ein Mann, 


welcher ihn in Schleswig perſoͤnlich kennen gelernt, hat 


uns folgende Schilderung und Nachrichten von dieſem be⸗ 
ruͤhmten Grafen mitgetheilt. „Das meiſte, was das Ge⸗ 
ruͤcht von ihm ausgebreitet hat, iſt nicht gegruͤndet, aber 
ein eigner beſondrer Charakter war er. Daß er ſein Alter 


auf einige taufend Jahre angegeben, daß er Jeſum Chris 


ſtum perföntich gefannt zu baten, vorgegeben, erinnert ſich 
Niemand in Schleswig jemals von ihm gehöre zu baten, 
Es ſcheint dieſes, wie mehreres, ein Maͤhrchen zu ſeyn. 
Indeſſen ſoll er ſich nie uͤber ein Alter beſtimmt ausgelaſ⸗ 
ſen haben. Ich ſprach uͤber eine Stunde lang mit ihm 
von RER Örgenftänden, und von Univerſitaͤ 
ten, 
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ten, und fand in ihm einen Mann von ausgebreiteten, 
aber doch flachen, Kenntniſſen. Er tadelte die ganze Eins 
richtung unfrer Univerfitäten, und beflagte, daß das meifte, 
was man da lehrte, unnüge-Wiffenfhaft fey. Webers 
haupt bemerkte er in den gelehtten Kenneniffen mehe 
Oftentation, als wirkliche Nuͤtzlichkeit. Er tadelte auch 
Leibnitzen, welcher nicht praftifche, fondern nur ſpecula⸗ 
tigte Wiſſenſchaſten getrieben. Er ſprach fo beredt immer 
fort, daß ich zu feiner Einwendung gegen einiges, was er 
fagte, kommen fonnte. Sonſt würde ich Leibnigens his _ 
ftorifche Werke zu feiner Vertheidigung angeführt haben. 
Diefe Nedfeligkeit harten audy mehrere an ihm bemerft, 
Daß er aber Eigenfchaften befaß, weiche ihm die Achtung 
ter einfiditsvollften, und anfgeklärteften Fürften nicht als 
bein in Teutſchland, fondern auch in Frankreich, und ans 
dern Rändern erworben, ift allgemein befannt. Und gewiß 
i® e8, daß er in der Chemie und in phyfikalifchen Kennts 
niffen einige Geheimniſſe wußte, weldhe für Sabrifen und ; 
Künfte zu groſſen Nutzen gereichen fonnten. Immo 
dieinifchen Fache hat er ſich durch das bekannte Pulver, 
welches den Namen von ihm führe, und ein fanftes Abs 
führungsmittel ift, einen Namen erworben; aber daß er 
daraus Eein Univerſalmittel machte, davon bin ich ſelbſt 
Zeuge, weil er in meiner Gegenwart Jemanden eine andre 
Medicin verordnete. Zu feinen fonderbaren Behauptuns 
gen gehört der groffe Werth, welchen er dem Zucker beys 
legte, und wodon er felbft mit mir fprah. Er fagte, in 
allem, was wir genöffen, fey eine Art von Zucker enchals. 
ten, und das gereiche zum vorzüglichften Nugen des Men⸗ 
ſchen. Ich fand fein Zimmer geheigt, und es war in dir 
größten Hibe, im Julius. Das erfodere feine Geſund⸗ | 

| heit, 


432 —— | 

heit, fagte er mir. Er gab mir feine Hand zum Anfll 
len, weiche mehr heiß, als blos warm war, Dil 
vechnete er auch mit zum Beftandeheile feiner Geſundhen. 
Er klagte uͤber Bloͤdigkeit der Augen, ſein Zimmer tt 
deshalb dunkel, und gruͤne Vorhänge vor die Fenfter ge 
zogen. Mac) feinem Anfehn ſchien er zwiſchen bo und 70 
Jahren zu feyn, aber aus feinen Reden zu ſchlieſen, mußre 
er wenigftens uͤber g0 Jahre alt ſeyn. Der König tyb 
wig der XV. hatte ihn, wie mir andre fagten, ein Ochlh 
und Landgut gefchenkt. Cr ftand. mit verſchiednen go) 
fen Sürften in Europa in Briefwechfel. — Geine Agent 
liche Herkunft ift bis jetzt noch eim Raͤtſel. Nach einigen 
iſt er eim natuͤclicher Sohn des Kaiſers Earis dei ai 
geweſen, nad) andern ein ungarifcher Prinz, ET 
Unruhen unter dem Kaifer Leopold fein: una 
fen. Diefer Umftand, wenn. er gegründet woäre, Aa 
das Geheimnis feines Betragens in vielen- Bi van 
— Er war ein Genie von einem ganz —* 
nellem Charakter. ———— 

















Die Neigung zum Burgunder Wein hat, Re fin 
Berechnungen, in diefem Jahrhunderte ungemein ji 
nommen, und deswegen hat ſich auch der Anbau der Wenn 
Berge in Bourgogne fehr vermehre. Noch im Jahre 170 
509 Frankreich nur 619,200 Livres jaͤhrlich auewirtie 
* dafuͤr. Im Jahre 1750 betrug es ſchon ‚alien 
120/000 Livres, und im Jahre 1782 betrug a 
nen 192,000 Livres. 

Man meldet uns, daß eine ganz neue Allianz an 
fchen 3 Mächten in Europa entweder fehon geſchloſſen ON" 
doch ihrem Schluffe eben nahe. fey, wobey man "_ 
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tritt der dritten Macht zu den beyden erftern mit Vers 
wundeung erfahren wird. Dergleihen Allianzen find 
fonft Vorboten vom Ausbruche groffer Ereigniffe. | 
beinerft auch andre Umftände, welche eine neue Bewer - 
gung in den Staatscabinettern in Europa deutlich anzei⸗ 
gen. 

Der Jeſuiter⸗Grden genießt in Weiß⸗Rußland alle 
die Freyheiten und Rechte, welche ihm das kaiſerliche Pas 


sent zugefichere hat, auf foldje Arc und Weife, wie dieß 


in unferm Journale authentifch mitgetheilte Patent, und 
die dabey gegebnen Nachrichten (im 3ten Stuͤcke, März 
1783, ©. 234 u. f.) enthalten. Alle dagegen verbreitete 
Gerüchte find grundlos, und fommen von den Feinden - 
der Erjefuiten her. Die Kaiferin von Rußland hat auch 
dem paͤbſtlichen Geſandten in Petersburg, Herrn Ars 
chetti, welcher -nunmehr Petersburg verlaffen hat, ihren 
Wunfh zu erfennen gegeben, daß der Pabſt durch ein 
Breve das Inſtitut der Zefuiten in ihrem Reiche beftätis 
gen möge. Wenn aber auch der Pabſt, wegen der bours 
boniſchen Höfe, und wegen andrer Schwierigkeiten, diefes 
Dreve nicht fo, wie man es verlangt, ertheiten könnte; fo 
iſt e8 nichts deſto weniget gewiß, daß der Jeſuiter⸗Or⸗ 
den. nach feinem Inſtitute in Rußland fortdauert, 
und die Protection der Kaiferin genießt. Der Fürft von 
Potemkin ift auch ein befondrer Freund diefes Inſtituts, 
und feines jetzigen Borftehers, des Erzbiihofs von Mohis 
low, welcher ihn auf feiner Reiſe nach der Arinm, oder 
Taurien, begleitet. 

Der aus dem vorigen Stücke des Journals, und auch 
fonft bekannte Pater Sahn zu Coͤln, will, wie man vers _ 
hast, zu feiner ——— über Johannis XIII. v. 35 

eine 
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eine nene erweckliche Predigt halten, und diefe, und auch 
den zweyten Theil zu dem bekannten Bude, Sauftin, 
herausgeben. — Frankreich hat aud feinen Pater 
Hahn. Der Abt Beauregard züchtigte in den letztern 
Faitenpredigten vor Oftern die Schriften eines Voltaire, 
Rouſſeau, und der neuen Philofophen, mit groſſem Eifer, 
auf feiner Kanzel in Paris. Here Marmontel wollte den 
Mann aud) einmal hören, und fagte beym Weggehn aus 
der Kirche: — » Diefer Lapuciner Fennt doch mehr 
Menſchen von guter Befellfhaft, und Geſchmack, 
als der greößre Theil feiner Mitbrüder.“ 

- Ein groffer Souverain in Europa foll neulich, bey 
einem politifchen Geipräche, fich fcherzend fo ausgedruͤckt 
haben: — „ Üefterreich und Rußland wollen über 
die Erde berrfchen, England über das Waſſer, die 
Sranzofen fieigen in die Luft. Was bleibe mir 
nun noch übrig? — Das Seuer. Man wird den 
Nachdruck dieſes letztern Wortes leicht bemerfen. 

Einige Briefe, aus Roſtock, und von andern Orten, 
und einige andre Zufendungen, find zu fpät eingelaufen, 
um noch in diefem Stuͤcke zu ericheinen. Sie werden 
aber, wie aud) eine zuverlaßige Nachricht von dem gegen 
wärtigen Zuftande der däniſchen aſiatiſchen Coms 
pagnie, und ein Nachtrag und berichtigte Totalbilanz 
des gefammten Schifsverluftes im vorigen Srefriege, 
in den nächften Fünftigen Stücken erfolgen. 

gamburg, den 27 April 1784. 
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Darfielung d des 3 Zuſtandes der dänifehen 
aſiatiſchen Compagnie. 


Ss Ye befannte Vorfall des ſich ereignenden Caſſaman ⸗ 
gels bey der daͤniſchen aſiatiſchen Compagnie, nach 
der Entweihung des Buch halters Battier, wovon zu feis 
ner Zeit auch in unferm Journale Nachricht gegeben wors 
den *), hat eine Schrift veranlaffer, welche eine authene 
tiſche und ausfuͤhrliche Beſchreibung des Zuſtandes der 
Compaguie enthaͤlt, und um deſto merkwuͤrdiger iſt, da 
iht Verfaſſer, der Conferenzrath Ryberg, nicht allein 
einer der Directeure der Compagnie, und alſo davon am 
beſten unterrichtet, ſondern bekanntlich einer der groͤßten 
und einfichtsvollſten Negotiauten in Europa il. Wir 
weis 


) ©. vorigen Jahrg. ztes @t.. Map 1735, e. a54, und 
7tes St. Julius 1785, S. 7720. 
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— aus dieſer in daͤniſcher Eyrache unter dem Titel: 
Til Intereſſenterne i det aflatiffe Compagnie: 
herausgekommenen, und nachher auch ind Teurfche übers 
ſetzten Schrift, dasjenige ausziehen, was nicht blos für 
die Intereſſenten, fondern überhaupt merkwuͤrdig ift, und 
eine gründliche Darftellung. des. Zuftandes der dänifchen 
aflatiihen Compagnie enchalt. 

Im Monate Aprit, vorigen Jahres; wie der Caſſe⸗ 
Behalt aufgenommen werden ſollte, bediente ſich der 
Caßirer der Ausflucht, daß es ihm, wegen Der vielen 
Schifsausruͤſtungen, und vielen. zu Hauſe gekommenen 
Schiffe, fogleich unmöglich wäre, feine Caſſabilanz fertig 
zu machen, bis er endlich im. Maymonate genoͤthigt wur 

be, feinen Caſſebehalt darzulegen, in welchem er eine 
Summe von 4,55,046 Rihlr. ſchuldig blieb, und be— 
kanutlich die Flucht ergrif. Dazu kamen verſchiedne Sums 
men, welche der entwichne Buchhalter in feiner Rechmmg 
zur Ausgabe angeführt hatte, als wenn einige Kaufleute 
und. andre Perfönen der Kompagnie Wechſel überlaffen 
Hätten, und einige andre Defecte, fo daß die. ganze ng 
me 6,18,997 Rthlr. 15 ſo betrug. 

Dagegen kamen theils durch Actien und. Verſchren 
bungen, Effeeten, und was von den Caßirer und dem ſich 
ſelbſt entleibten Juſtizdirecteur zu erhalten ſteht, fuͤr ein⸗ 
gelieferte Bodmeriebriefe, Schiſsparten, u. ſ. w. zuſam⸗ 
‚men 3,56,000 Rthlr. ein. Mithin betraͤgt der wirk⸗ 
liche Caſſedefect nicht, mehr als 2,63,000 Rıhle. 

Aus einer der erwähnten Schrift beygefügten details 
listen Berechnung erbellet, daß die Compagnie in den 
40 Jahren von 1732 bis 1772 nur. 4 Milltonen 1,93,800 
oder Zn im nn — 105, ooo Rthlt. 

Fa ge⸗ 


* nd 2 u x 4), 


gewonnen; Dagegen in den letztern 12 Jahren von 
1772 bis 1784 allein ein Capical von 5 Millionen 
68,000 Athir. oder 4,22,000 jährlid erworben 
worden, Alſo iſt in den leßtern 12 Jahren 4umal-fo viel, 
alt in den vorhergehenden 40 Jahren, gewonnen worden. 
Außer dem kommt derjenige Voriheil dazu, welcher vom 
5 nad China und 5 nach Tranquebar und Bengalen bes 
flimmten. Schiffen erwartet werden kann. Gleichfalls 
bleibt nach dem Affurance:Conto übrig, nachdem der Ber 
lauf des bey dem Kap verunglücten Schiffes, und deſſen 
Eargaifons, ſammt der mit dem Schiffe Prinz Friederich 
auf St. Maurig verbundnen Haverie abgezogen worden, 
eine Summe von 2,50,000 Rthlr. In bemeldten 12 
Sahren find. von der Compagnie 52 Schiffe mit Carı 
geifons und baarem Gelde für 9 Millionen Rthlr. nach 
China und Indien ausgefandt, und für particulare 
Rechnung 42 Schiffe nach Indien mit Ladungen fuͤr eine 
Summe von etwann 3 Millionen Reihsthaler. In den 
erſten 40 Jahren, von 1732 bis 1742, find nad) China 
ungefähr. 50 Schiffe, und nad) Tranquebar und Bengalen 
eben fo viele mit Ladungen und baar Geld, ungefähr 20 

Milionen Neichsthaler, abgegangen. 


3 Merkwuͤrdig iſt es, und der deutlichſte Beweis ber 
2 ufnapıme des dänifchen Wohlftandes, unter der groß⸗ 
2 chigften Unterftügung, welche der König dem Commerz 
Änder vor kurzen ſich ereignenden Eritiichen Epoche anger 
deihen ließ, daß bey Erlangung des Octroy die Intereſ⸗ 
fentſchaft zum dritten Tpeil aus Fremden befand, je&t 
aber die Sremden nur dem zehnten ie der — 


| ſentſchaft — 
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Eben fo merkwuͤrdig iſt folgende Berechnung. Die 


Ausbeute, oder die Dividende für die Intereffenten bey 
der dänifchen Compagnie ift 12 Procent von dem einger 
ſchoßnen wirklichen Capitale, jährlid, in den vorhergehens 


den letztern eif Jahren, im Durchfchnitte gerechnet, ger 


weſen, nämlich 1773 das wenigfte go Rthir. und 1782 
das hoͤchſte 150 Rthlr. Der Verfaſſer vergleicher damit 
die englifche Compagnie, desen Fonds faft fiebenmal 
größer, und deren Handel in Indien ungemein weit mehe 
ausgebreitet ift, weiche auch in den leßtern 2o Jahren 
mit mehr ald 200 Schiffen 130 Millionen Pfund There 
von China gehole Hat. Lind diefe iſt nicht vermögend ger 
weien, in den’ legtern 29 Jahren, ein Jahr ins andre 
gerechnet, jährlich mehr ais etwas Über 7 Procene, (oder 
genauer 7,5%, Procent) Ausbeute zu geben; wie in einer 
derasllirten Berechnung in einer Beylage bey diefer Schrift 
erwiefen wird.” Und tie wenig der Fonds der englifchen 
Compagnie dabey erhalten fey, willen unſre Lefer aus vers 
fhiednen Stellen in unſerm Journale ſelbſt, und aus den 
öffentlichen Blättern. *) ey der däniſchen aſiatiſchen 


Compagnie if das Capital durch die Summe gefls 


dert, weldye man auf dem Aſſecuranz⸗Conto bat, 


Das find alles rein bewiefene Data und Facta, welche 
den Wohlftand- der Compagnie ſowol, als die Ehre und 
den Ruhm der fie unterflüßenden Regierung, und der 
ihr vorſtehenden Direction, in das Elarfte actenmaͤßigſte 
Licht fgen. | 

Ton 


®) DVergl. auch polit. Journal, i2tes Stuͤck, December 
1783, ©, 1177 u. f. 
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Bon dem Handel nach China urtheilt der Berfafier, 
de einſichtsvollſte Kennex an der erſten Quelle, (zu unſrer 
| nicht geringen Zuftiedenheit über und — eben ſo, wie 

wir mehrmalen: geurtheilt haben. Er ſagt, man můuͤſſe 
den Handel nad) China: hinfuͤhro mir aͤußerſter Sorgfalt, 
und mit möglichfter Sparſamkeit führen, ‚und fi) bemuͤ⸗ 
hen, die Aushaben dafür einzuſchraͤnken. Eben fo. ur⸗ 
theilt er von dem Handel nach Oſtindien fuͤrs kuͤnſtig 
(wie wir auch miehrmalen geäußerg,) bag die Factorcyen 
in Tranquebar und in Bengalen fehr eingefhränft, und 
ſolche Einrichtungen getroffen werden müßten, daß hin⸗ 
führo nicht über die Hälfte des ganzen Fonds der Coms 
pagnie im diefem Handel angewender-bliebe, von welchem 
man, den jegigen Aussfichten zufolge, fi Eeine groffe 
- ‚Bortheile verſprechen duͤrfe. — Jetzt ſegeln ja Schiffe 
aus allen Laͤndern nach Oſtindien und China. Man kann 
leicht voraus fehen, was für Folgen: eine ſolche Concur⸗ 
ten; haben wird. 

Dey diefer Gelegenheit muͤſſen wir denenjenigen, wei⸗ 
de von dieſen Gegenſtaͤnden eine weitläuftige Nachricht 
und Geſchichte kennen lernen wollen, ein Werk anzeigen, 
welches ſo eben erſchienen, und mit der genaueſten Sorg⸗ 
falt verfaßt iſt: Gegenwärtiger Zuſtand der Be⸗ 
ſitzungen der Europäer in Oſtindien, durch Au⸗ 
guſt Gennings. Erſter Theil, welcher die Geſchichte 
des Privathandels und der jetzigen Verfaſſung 
der Beſitzungen der Dänen in Oſtindien enthaͤlt. 
Aus dem Archive mie konigl. Erlaubniß geſam⸗ 
melt. Kopenhagen 1784. S. 424. 
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Schreiben aus Roſtock, den. Handel und 
: andre Merkwuͤrdigkeiten von Meklenburg 


SE IE „betreffend, 


| Roͤſtock, den 20ſten April, 1784. 
ch ſandte Ihnen im September vorigen Jahrs eine 
Specific ition von den hieſigen Producten, welche in 
* Jahten 1780 bis 82 von hier aubaefaife worden *). 
Jetzt folgt hie rüber nachſtehende 


genaue Berechnung 
der in den I ahren 1780 bis 82 aus Roſtock ausgeführten 
| meklenburgiſchen Landes/ Producte. 


A. Im Jahr 1780 wurden — damaligem Werthe. 
ausgeſchift: — 
‚Au Watzen 1486 Laſt 2 Scheel, a2 Fe, Macht 107061 Kl. | 
— Rocken 238 — 22 — — DS — 116911 — 2f. 
— Erbſen 292 — 1 — 2— Su —u199 — 34“ 
— Gerſte ee: en = 200 - 12⸗ 
MM 7 an 77 30759 — 8* 
= Saber 260 12. am 28 — 6506 10 = 
Total szaoRaft - 5 Scheffel. | —e— 306288 Ril. 205. 
Sn ͤpfel u. Birnen 9899] Tonnen, AT. 1 Mil. 168. nase 11866 Kl. - 
— Bouteillen 65718 Stuͤck, das Tauſend 25%. 1043. 
— Eßig 2931 Tonnen, a Tonne ı Rtl. (7 — 698 ⸗ 188. 
— Vlachs 6407 Fiespf. 13 Pf., a Liespf. 1Kil. ut — 3276 - 44 - 
— SGlaskiſten 1124 Stͤck, a Kiftes Kıl. 3226 — 2393 ⸗ 16 - 
— Dlättertobac 2649 CTentu. 8Pf., a Ct.2 Ki. er — c5c05 ⸗ 20* 





Wolt izzez Siein oh vi. a Stein IR. 86. 22593 — 36 - 
| . —EäE aενννν 
* B. 


2 ©. Polit. Ionen. 9.Gtüg N — 1883, S. 895 u. f. 
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B. Im Jahr auge. On 

‚On Walzen ıszcLan 15Scheffel, aRaftıge Mel. macht 156075 Rtl. 1. 
En Roden isss 75 — am a — 130814 - a22 
— Chen mm 6 — a 63 ——1375 — 4 * 
— Gerſte 970 N — 4— Mo 0 — a442722 - ⸗2- 
— Maiz 859 — 26 — ⸗— 4—— 34089 - 18* 
übe TR m Rn — 11338 — 33 - 
Arrai 850 Laſt 71 Scheel, Summa 392397 Rtl. #. 


Un Äpfeln, Bienen 89553 Tonnen, ar. ı Dktl. 32 6. macht 14926 Rıl.12 8. 
— Bouteillen 21784 Stuͤck, das Tauſend 25 Kl. — 544 — al. 
— Efig 2384 Tonne, a Tonne 2 Ril. — — arss — 
— Flachs 3816 Liespf., a Liespf. Mil. = — — MO — 








— Glaskiſten 866 Stuͤck a Kiſte6 Rtil. 246. — 5559 — 
— Wlättertobad 1538 Centn. 90 Pf,, a Centn. AR. sıshr 
_ = Sole ssgbı Sian BE Pf. ‚, aSteins Del. — —  BBBBR ⸗ ı8f. 


i Summa 443041 Rtl. so. 
mu c Im Jaht 1782. 

—* 1858 Faft 88 Scheffel, a Laſt 83 Mel; macht 156280 Mel. .. 
Mocken 8239 77 — a m m 226786 — 7.” 


⸗ 


ehe en Br 


— GSerſte 10223 — 399 m m PT 
u 3 — ——54 —— 5654 202 5) 7 


—— —— — — —— — — 
Total 7552 Laſt 111Scheffel. Summa 521904 Ril. 236. 


u. Birnen 112563 Tonnen, a Torres Kl, macht aası2 Ril. 

— - Bouteilen 23159 Stuck, das Taufend 25 Rt: u 1 ei 6, ° 
> E6ig “419 Tonnen, a Tonne Rtl. 86. — — 

ie Bachs 1118 Liespf., a Piespf.ı Ri. i166. — — 
Sustiſten 864 Städt, a Kifie 6 Ril. 46, — - — 5616 — 
Blůaitertoback 1i97Cent, 29 mi, a Ct.ꝛ xti.2a 6. — 
—— — — 


— — —— — 
Se Summe sr Rt 366 - 


168094 — 5 - 


an Wismar is — gebohten 168; geftorden " 
2 166; _. 97 Paar. Schiffe ſind von dert ausge⸗ 
—* ae gans 


Br, 
1493 — 327 


> 


2992 — 27 


gangen: 4 nach dem mittelländiihen Meer; 29 nach 
England; 22 nach Stodholm; 41 nah Schweden, Finn 
land, Sothland; 75 nach Dänemark, Norwegen, Hol 
fein; und 55 nad) verfchiedenen an der Oſtſee belegenen 
zus: in allen 226. Eingefommen waren 233. | 

- Zu Roftoc find im Jahr 1783 gebohren 301, ges 
florben 220 Derfonen,, und copulirt 97 Paar. In eben 
dem Sjahre find hier Schiffe ausgegangen: nad Dänes 
mark und Hollitein 286; nach Danzig 25; nad England 
21; nad Frankreich 6; nach Spanien 25 nach Liefland 4; 
nach Liebau 6; nach Luͤbeck zo; nach Norwegen 345 nad | 
Schwediſch: Pommern 3; nah Preußen und Preußiſch⸗ 
Pommern7; nach Rußland39; nah Schweden 68; nah 
Wismar 24; nach verſchiedenen an der Oſtſee helegenen 
Orten 70; in allen alſo 702. Eingekommen waren 718; 
sahne die Lichterſchiffe, und zwar vom 2ten Januar 1783 
bis 23ſten December deſſelben Jahrs. Hierunter waren 
245 eigene, und die übrigen fremde Schiffe. 


Noch legt ich Ihnen folgende 
Mortalitaͤts: Tabelle 


der 7 vornehmſten Stätte im Herzogihum Metienbuge 
Schwerin vom J 1783 bey: 





* 

















8 28128 — — 
Im 3 1768 s ill  [E]2 J False] 
. J a Er ef 2 
find: IH RiBISt, ARE, - 
Zu Ro ock I* | 4 20 108 tal ı = Er = | 
== Sämerin 81134124] 19 FR = 4] 25 16 
u Süfttew 1044106 124 210:1065184! Ar} 2 I aa] 34 
en us 62-68 9 nn: 8 63; 13 Fi 18 5 36 
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In die Stelle des im vorigen Sahreverflaebenen Her⸗ 
zogl. Geheimen: Raths: Praäfidenten iund erſten Mint: 
ſters, Grafen von Baſſewitz, iſt der bisherige erfte 
Minifter am Meklenburg Streligifchen Hofe, Herr von 
Derbi, getreten. Ein Mann, der durd) die Vortrefs 
lichkeit feines Character, als Menſch, Chriſt und 
Staatsmann, dem Lande die größten Hofnungen ver⸗ 
— die er * — N wird. :1 


— 





Wohlſtand und gluͤckliche Verfaſſung der 
— Baireuth und Anſpach. 


Baireuth, den i7ten April, 1784 


n dem elften Stück des politifchen Journals vom vor _ 
rigen Jahre. auf der 1135ſten Seite, unter der Rür 
brik von Teutſchland, iſt eine Nachricht mit eingefloſſen, 
welcher zu widerſprechen Billigkeit und Wahrheitsliebe 
erfodern, und ich bin uͤberzeugt, daß ſelbſt die Herausge⸗ 
ber dieſes Journals bey ihrer bekannten Neigung, dein 
HMPublicum nur die moͤglichſt gegruͤndeten Nachrichten zu 
liefern, über die Berichtigung eines, obwohl nur im Bor⸗ 
Bepgehen: berührten Umſtandes, der — wenn er richtig 
wäre, dem Lande, von. dem daſelbſt die Rede iſt, nachthei⸗ 
tg feyn: würde, ein wahres Vergnügen empfinden ae | 
Es heißt nemlich gm. angeführten Ort: 
u Daß in dem fraͤnkiſchen und ſchwaͤbiſchen Kreiſe die 
„Auswanderungen bisher noch fo ſtatk geweſen, daß 
id „man: endiich Verfuͤgungen Dagegen zu treffen beichtof: 
we» fen; daß im Balsenehiichen firenge Verbothe dag 
uw mn _. worden, 'z 2 Stande von — 


— eingeladen waͤren, in Verbindung mit 


„einander ernſtliche Maaßregeln gegen dieſe — 
» lige Entvoͤlkerung zu veranftalten. “%*) F 


Von Schwaben, und beſonders von einigen Segen! | 


ben des Herzogthums Würtenberg, Fann diefe Nachricht 
Grund Haben, wenigftens habe ich felbft nody im vorigen 
Zahre werfchtebene Tranfporte Männer, Weiber und Kin⸗ 
der mit Waͤgen und ‘Pferden, aus ſolchen Gegenden hier 
Bucch nach Weftpreuffen wandern ſehen. Allein feit läns 
ger als LO Jahren, da ich in diefem Lande in einer ſolchen 
Verbindung und Theilnehmung an der oͤkonomiſchen Lan⸗ 
Des: Adminifkration lebe, wo mir eine Emigration ber 
Einwohner ohnmoͤglich verbotgen bleiben koͤnnte, kann 
ich mit Wahrheit verſichern, daß mir von einer Auswan⸗ 
derung dieſer Art, nicht das mindeſte bekannt geworben, 
man müßte dein verſchiedene geſchickte Kuͤnſtler und 
Handwerker aus: der ehemals: dahier etablirt geweſenen 
vortreflichen Akademie des hoͤchſtſeligen Marggrafens Frie 
berich, weiche des Könige in Preuffen Mafeftär zu dem 
Bau des neuen Palais bey Potsdam und andern geoflen 
Gebäuden Bepgezogen, oder aber die auch von hier aus 
nach Handwerksgebrauch noch immer in die Fremde ger 
henden gewöhnlichen Befelenwanderungen, wiewohl ganı 
ohne Grund, für eine Emigration ausgeben ‚wollen, 
Eben fo wenig weiß man dahier von einem an die hohen 
‚Stände des fraͤnkiſchen Kraiſes gelangten Antrage zur Exs 
greifung ernftlicher Maaßregeln gegen eine Entoölterung 


Dit hatten biefe Nachtichten and Öffentlichen Blat⸗ 
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nommen,“ bentn wir bierinuen Zotrauen geben muß: 
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blefer Art, noch weit weniger aber von frengen Verboten, 
welche deshalb Im Baireuthiſchen erlaffen worden wären, 
und wahrfcheinlich iſt dieſe ungegründete Nachricht dahek 
entftanden,, daß wor einiger Zeit, anf erhaltene Notiz, 
„daß ſich Leute einfänden, welche gute Sabris 
»Fanten zu debauchiren Miene machten, eine 
» Derordnung an die Behörde erlaffen worden, 
» auf diefe Werber ein wachfames Auge zu bas 
„ben, und folche auf Berreten zur gebübrenden 
»Beftrafung anzubalten.“ *) Kein Menfh von 
Einjicht und Erfahrung wird aus diefer,, eine bloſſe Bors 
fit bezeichnenden Verordnung, die Folge ziehen, daß 
deshalb die Einwohner eine Meinung zur Auswanderung 
gehabt Haben müßten; vielmehr kann man es für nichts 
weiter, als ein fiheres Merkmal von der wohithätigen 
Wachſamkeit unferer Landes adminiſtration antichmen. 
Ueberdieß darf man gewiß glauben, daß feine von den 
bekannten Hauptveranlafiungen einer Auswanderung, als 
wnausftehliches Klima, und ein unfruchtbaret, die Arbeit 
wicht belohnender Boden, uͤbertriebene und unverhältnißs 
mäßige Abgaben, Mangel an Gewerb und Fabriken, for 
init an Nahrung für den bürgerlihen Stand‘, fehler te 
Juſtizpflege und uͤble Polizey, Religionsbedruͤck ang oder 
ſonſt irgends ein Hauptfehlet in der Lendettegietung bp 
und eriftiren. | 
WBielmehr wird jeder unvartheyiſche Einwohner mit 
— Rn, da bie: Ks und Ans 
—— | ſpachi⸗ 
"Das Factum eines Berbets, nach auswärtigen Otten 
zu ziehen, iſt alſo dennoch wahr gewefen; nur ‚nicht 
bi Auswanderung * 


* 
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ſpachiſchen Länder feit Jahrhunderten nie glückli⸗ 
cher, nie in mehr innerlichen Wohlftand ſich "befanden, 
als unter der jetzigen geſegneten Regierung eines weiſen, 
für das Beſte feiner Unterthanen ſtets beforgten 
Candesherrn, ber die groſſe Kunſt nicht nur beſitzt, 
ſondern auch wahrhaft ausuͤbt, durch edle Sparſamkeit 
und Entziehung manchen ſchimmernden Vergnuͤgens die 
betraͤchtlichen Summen in ſeinen Laͤndern zu erhalten, die 
andere groſſe Herren für Modewaaren, Spielwerker der 
Ueppigkeit und Sitten, dann Gefundheit verderbende 
Dinge in das Ausland ſchicken #5. der diefe Gelder weit 
nüglicher in feinen Ländern, durch uneigennüßige Unter⸗ 
ſtuͤtzung allerley den natuͤrlichen Producten und der Lage 
angemeſſener Manufacturen und Fabriquen, durch tuͤch—⸗ 
tige hauffeenmäßige Herſtellung der Land: und Commers 
cialſtraſſen, zur. merklichen Aufnahme des eigenen Pro 
ducten⸗ und Tranſitohandels, ja felsft durch Darleihung 
betraͤchtlicher Capitalten ‚auf geringe Verzinſung an feine 
Unterthanen, zu nutzbaren Acquifitionen, zu Abtragung 
auswärtiger Schulden, und zu Einloͤſung folder Grund 
ſtuͤcke, die in vorigen bedrängten Zeitläuften an benach⸗ 
harte ausländifche Unterthanen verſetzet waren, in einen 
ſich ſtets permehrenden innern Umlauf zu fegen weiß. = 
= Bey allen. dieſen beträchtlichen Ausgaben, zur Ver 
befierung des Wohlftandes im Lande, find gleichwol die 
Asuptsandes : Caflen in der beften Derfaffen 

en Zn — — * \ und 
Dadurch wird beſtatigt, was im zten Stuͤcke, Mär 
474 S. 295 von dem ruhmwuͤrdigen Matkgrafen ſteht. 
Die Befammten Einkuͤnfte dieſes Fuͤrſten rechnet man 
ochen 3 Millionen rheiniſche ulden. 
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und dem lebhafteſten Credit. Es werden alle Jahr groffe 
Summen an Capitalſchulden aus eigenen Mitteln abge⸗ 
tragen. Die in Vergleichung mit den Candedeintänften 
ſehr unberrächtliche noch übrige Schufden geden, wo 
nicht befondere Ruͤckſichten concurriren, größtencheils nur 
4Procent, und ed würden ſehr wenige Jahre dajır erfor 
dert werden, ſolche gaͤnzlich abzutragen, wenn man nicht 
bedenklich fände, einzelnen Unterthanen und Eingefeffeneit,‘ 
bie von-ihren Zinfen leben müflen, und die Kapitalien 
nuͤtzlich anzulegen weber Gelegenheit noch Einficht Haben, 
ſolche auf einmal über den Hals zu ſchieben, und dann 
dieſe Gelder bey ihnen zum Nachtheil des Umlaufs muͤßig 
liegen zu ſehen. Vielmehr Hat man weit zutraͤglicher ge⸗ 
funden, den Unterthonen eirien ſehr betraͤchtlichen und 
beynahe den fünften Theil des Ganzen ausmachen⸗ 
den Nachlaß an ihren Steuern mit Continuation zu 
verwilligen, welches einen ſo wichtigen Einfluß auf 
die Verbeſſerung der Umſtaͤnde der Unterthanen gehabt 
hat, daß auch bey dieſen das Intereſſe groͤßtentheils ſchon 
auf 4 Procent reducirt worden, und der Credit und Um⸗ 
lauf des Geldes iſt fo ſtark, daß man unter den Land⸗ 
leuten faft nichts mehr-von gerichtlichen Verfchreibungen 
wiſſen will, fondern einander auf guten Raucen und ger 
gen bloſſe Schuldfcheine borgt. 

Selbſt auf die Berfaffung der fränkiſchen Keeißs 
Caſſe und deren Eredit, Haben dieſe blühenden Umſtaͤnde 
der Bairenthifchen Finanzen einen nicht zu verkennenden 
erfprießlichen Einfluß gehabt, indem von ber’ hiefigen 
Kammer binnen wenig Jahren ein isber eine halbe 
Million Bulden fi erſtreckendes Kapital, welches ums 
ter der Regierung des Markgrafen Georg Friederich Carl 
190 "> M 





zu Ausgleihung gewiſſer bekannten Anſpruͤche negoctiet 
worden, an gedachte Areiß:Bafle zurück bezahle, 
und: diefe dadurch in den Stand gefegt worden, seinem 
jeden Prätendenten mit baarer Zahlung entgegen zu gehen, 
Ueberdieß. kann ich Shnen, nad meiner genauen Kennts 
niß vom Detail der hiefigen Verfaſſung verfihern, daß 
vielleicht wenig Känder in Teutſchland eriftiren, 
wo. die Einwohner ſich fo vieler Bnadenbezeugungen 
von ihren Landesheren bey jeber Gelegenheit zu erfreuen 
haben, als: hier., Selten geht ein billiger Supplicant 
ungerröfter zuruͤck, und um nur eine einzige Specialrubrik 
anzuführen, fo erhält in reguls jeder ſteuerbare Unter⸗ 
than, welcher feine durch Alter verfallene Guthsgebaͤude, 
jeder Buͤrger in Staͤdten und Maͤrkten, der ſein Haus 
von Grund aus nen und nad gewiſſen Bauvorſchriften 
tuͤchtig herſtellt, nicht nur von der Landſchaft eine 3 bis 
10, ja aojaͤhrige Steuerbefreyung, und zwar diefe nicht 
blos vom Hauſe oder Gebäuden allein, fondern von allen 
ſeinen dazu gebauten Grundſtuͤcken, ſondern es werden 
daneben auch noch von der Kammer dem Aedificanten ans 
fehnlihe Summen zu feiner Erhohlung baar ausgezahlt. 


Das Land an fih ſelbſt hat zum Theil fehr frucht⸗ 
bare Begenden, we der Selbau und die Viehzucht 
den Fleiß. des Landmanns ſehr rejchlich belohnen, und 
wenn in dem gebürgigten Theil hin umd wieder die Nas 
tue dieſen Nahrungszweig ganz verfchloffen zu haben 
ſcheint, ſo erſtaunt man gleichwol, wie weit der unermuͤ 
dete Fleiß und die Induſtrie des Landmanns es in der 
Cultur der hoͤchſten Berge auf dem Fichtelgebuͤrge brin⸗ 
gen koͤnnen. Gewiß ein redender Beweis für bie hin⸗ 

0 längs 
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lingliche Bevölferung.diefes Landes *),-fonk wärs. 
den dergleichen Gegenden ohnfehlbar oͤde liegen, Wer 
aber fich gleich wol vom Feldbau nicht ganz allein nähren 
fann, der findet-feinen Unterhalt reichlich bey Denen zahls 
teihen iſen⸗ Rupfer⸗ Drath⸗ Alsun: Ditriol: und 
andern Ber gwerken, bey der haͤufigen Slachs⸗Schaaf⸗ 
und Baumwoll⸗ Spinn⸗ und Weberey, und bey ver⸗ 
ſchiedenen ſehr anſehnlichen Zeug⸗, Mouſſelin⸗ und Cot⸗ 
ton: Manufacturen, dann bey: dem hesägtikhen Solze 
handel und der Slößerey. 

- Sollte man nun dey allen diefen vorzüglich begläct, 
ten Umſtänden hiefigen Landes, für deren unverfälfchte: 
Wahrheit ich Ihnen Bürge feyn kann, wohl noch einen: 
Augenblick glauben koͤnnen, daß die Einwohner. zu. emi⸗ 
griren Luft hätten? ?. dag man diefer Neigung mit Poenal⸗ 
befehlen entgegen treten müßte, und dag ohne Zuſammen⸗ 
tritt des ganzen Kreiſes endlich eine völlige — — 
zu befuͤrchten ſtehe? Gewiß nicht! Ohnſehlbar liebt der 
Baireuthiſche Unterthan fein Vaterland ſo ſehr, wie * 
gend eine Nation, und er hat es vielleicht am meiſten 
Urſache. Ja, ich kann Ihnen noch mehr ſagen; die Be⸗ 
volkerung nimmt mit jedem Jahr zu, und die Lan⸗ 
deuſtellen müffen bey denen zu häufig geſuchten Eoncefior 
nen zu Errichtung neuer Zeuerftellen, in deren Erteilung: 
ſehr behutſamm zu Werke gehen, weil wegen des ſtark ges ı 
2. ———— ” — der Bine. 


” Im gabir: 1758 rechnete man Bios in dem nn Sins 
ſtenthume Baireuth 1,05,000 Seelen. Geitbem aben 
hat die Zahl der Einwohner, unter ber gegenwärtigen 
weifen und guten Negierung, fehr zugenommen, 


- 


450 u — 

es in manchen Gegenden an dem noͤthigen Baus und 
Brennholz gebrechen koͤnnte, da weder zn * 

Torf ſich im Lande finden; KR 

Auch die ſelbſt in Ihrem Journale angeführte zahl⸗ 
reiche Zuruͤckkunft unſerer in engliſchen Sold nach Ame⸗ 
rica geſandter Truppen, iſt ein ganz neues Beyſpiel von 
deren Vaterlandsliebe, denn außer denen einigen, die in 
diefem Welttheit durch rähmliche Gelegenheiten vor dem: 
Seind. geblieben, oder an Krankheiten geftorben, find ſeht 
wenige daſelbſt zuruͤck geblieben: und dieſe waren ſolche, 
bie das Land gerne vergeſſen kann. Es hat dahero au 

dieſer Plan: keinen ſchaͤdlichen, ſondern vielmehr nutzbaren 
Einfluß auf das Land gehabt, indem anſehnliche Summen 
dadurch. herein, und feine Krieger mit Erfahrung und 
mancher — ad made; wieder zur: 
gekommen. - 

—— werden Sie dieſe ——— unfeet 
Verfaſſung Ihrem Fournaie nicht unangemeffen- finden,’ 
wid die redliche Abſicht eines Patrioren nicht verken⸗ 
ion *), der mit heiffem Eifer wuͤnſcht, daß die von ihm 
ſchon lange bewunderten herrlichen, von groffer Einficht und“ | 

wahrer Liebe zu feinen getteuen Unterthanen zeugenden’ 
Sinanzeineichtungen des Durchlauchtigſten Herrn dieſer 
Länder, zum glorreichen Beyſpiel und gluͤcklicher Nachei⸗ 
ferung in ganz — bekannter — WA | 
möchten. 
2 Welcher nicht blos redlicher Patriot iſt, ſondern auch 
durch thaͤtige Sorgfalt, und Landesadminiſttation er 
* nen großen Antheil an dem Wohlſtande des Landet, 
| und Dem ſegrenden Danke ber Einwohner bat, . 
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Anekdoten. 
Nendem man in unſerm aufgeklaͤrten Zeitalter ſo viele 
J dem Wohlſeyn der Staaten ſchaͤdliche Vorurtheile, 
welche Alterthum und verjaͤhrte Verblendung in ihrem 
Daſeyn erhalten hatte, mit Weisheit und dem gluͤcklich⸗ 
ſten Erfolge aufhebt, bleibt noch immer eines der ſchaͤd⸗ 
lichſten Vorurtheile unvertilgt, jener Ueberreſt der bar⸗ 
bariſchen Zeiten, der mit der laͤngſt abgeſchaften Mode der 
Turniere laͤngſt haͤtte abgeſchaft werden ſollen, die Ge⸗ 
| wohnbeit einander ungefiraft zu morden, weil 
mar feine Ehre beleidige Hal. In allen Staaten giebt 
es Gerichtshoͤfe genug, die für die Ehre der Mitbürger 
Wachen, und die gewiß auch im Stande feyn würden, für 
beleidigte Ehre Genugthuung zu verfchaffen. Was ift, 
ohne Borurrheil zu veden, ein Duell anders, ald ein Bruch 
des Tandfriedens, als ein alter Reft vom Fauſtrechte? 
Und wie kann die Genugthuung der Ehre von der Spitze 
des Degens, oder dem Laufe, den eine Kugel nimmt, abs 
hängen ? ? Folge nicht daraus, daß derjenige, der am beften | 
‚felhten, oder am beften nad) dem Ziele ſchieſſen kann, auch 
die meiſte Ehre Hat, und andern ungeftraft die Ehre neh⸗ 
en, und zur Öenugthuung fie tödten darf. Kann hiebey 
eine wahre Tapferkeit ſtatt finden, wo Niße, und Leidens 
ſchaft allein Much geben. Wenn Muth und Tapferkeit 
pt ihren erhabnen geheiligten Werch durch den Grund, 
nr dem fie herkommen, erhalten, fo iſt jede ausgelaßne 
Wildheit Tapferkeit, und der kuͤhne Straffenräuber iſt 
hrenreich. — Doch ich breche von einer Materie ab, 
deren Erwaͤgung mein ganzes Gefuͤhl empört, um einige 
Polit. Journ, Way 1784 Sg That⸗ 
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Thathandlungen zu erbte, welche die neueften Bey 
fpiele des durch mißverſtandne Begriffe. von Ehre verblm 
deren Vorurtheils, und dadurch erfolgter Susann 
daritellen. | 
Sin dem fo aufgeflärten Sranfreich herrſcht die Thon 
heit der Duelle am meiften vor andern Ländern. Die 
Urſache davon ift in der Leichtſinnigkeit, Uebereilung, und. | 
Lebhaftigkeit des groſſen Theils diefer Mation leicht zu 
erfennen. Im vorigen Winter und Frühlinge find m 
Paris die Duelle befonders haͤufig geweſen. Vor allen 
andern aber zeichnet ſich der Zweykampf aus, welchen ein 
Here von Luͤſſon mit dem Grafen von Treſſan gehabt hat. 
Erfterer ſtieß unverfehener Weife in der Oper, am 
gten März, den Örafen von Treflan an den Elbogen, bat 
ihm aber fogleich um Vergebung, Diefer hingegen mut⸗ 
melte einige Worte vor ſich, und ſagte darauf zu ſeinen 
Nachbarn: ich wollte fuͤr die tauſend Entſchuldigungen, | 
die er mir macht, ihm lieber taujend Naſenſtuͤber gehen. | 
Es gab gleich gefchäftige Menfchen, welche die Aufwalung 
des hißigen Grafen dem Herrn von Luͤſſon hinterbrachten, 
der fi) nun, nach noch Beftehender Sitte, fchlagen mußte‘ 
Er gieng jedoch am folgenden Morgen zum Grafen, und 
glaubte die Sache würde durch eine gegenfeitige ſchickliche | 
Erflärung beygelegt werden koͤnnen, da fie im Grunde a 
geringfügig war. Allein der Here von Treffan war ins 
zwiſchen auch durch dienftbare Menſchen aufgehegt wer" 
den, und verlangte, die Sache durch den Degen autzu⸗ 
machen. Man befiimmte, den folgenden Tag um gUht‘ 
des Morgens, fih im Gehölze von Boulogne zu ſchlagen. 
So jung der Herr von Lüffon ift, fo viele Ueberlegung 
. er doch bey ai zu Als die beyden Ritter‘ 
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auf dem Rampfplaße erfchienen waren, fo ſchlug der Hert 
von Lüffon nochmals, in Gegenwart der beyderſeitigen 
Secundanten, dem Grafen vor, durch eine gegenfeitige 

Erfideung fi zu beruhigen, Er that dieles, weil er 
erfahren hatte, daß der Graf ſeht hitzig und doc fehr 
ſchlecht fechte, da er nicht gut fehen koͤnne. Aber der 
Graf hatte feine Hitze ſchon durch ein Paar Glaͤſer Altı 
anren: Wein noch vermehrt, und verlangte durchaus das 
‚Duell. — Der Kampf begann, und der Graf von Trefs 
‚fan zog ein Augenglas aus der Taſche, und hielt fich dafs 
ſelbe vor das linfe Auge, indem er mit der rechten Hand 
fochte. Das war eine neue Art zu fechten. Herr von 
Luͤſſon fchonte-daher den Grafen anfänglich, fo fehr als er 
ſeiner Meberlegenheit gewiß war, bis endlich der Graf 
durch die heftigften Befchimpfungen ihn erhißte, daß er 
dem Grafen bald einen tödtlichen Stich in die Bruſt bey⸗ 
brachte, weicher hinftel, und ohne ein Wert noch fprechen 
zu können, gleich todt blieb. Herr von Luͤſſon entfloh, 
und der Staat verlor zwey Cavaliere, die ihm haͤtten 
nuͤtzlich werden koͤnnen. Graf von Treſſan ſtammte aus 
einer der edelſten Familien Frankreichs her, die dem 

Staate viele Dienfte geletftet hat, ind aus welcher allein 

in der Schlacht bey Nördlingen 14 Cavaliert gefochten - 
hatten, und geblieben waren. 
Seit diefem ungluͤcklichen Vorfalle hat die Wath der 

Duelle in Frankreich, anſtatt zu verringern, ſich immer 

noch vermehrt, Man hat davon die haͤufigſten Beyſpiele 
gehabt, wovon ich nur eines ber ſonderbarſten anführen 
wii, Am sten April ſpuckt ein Cavalier aus feiner 

Kutſche auf öffentlicher Straſſe in Paris, und trift ums 

—— Weiſe einen andern Cavaliet. Er ſteigt gleich 

8,2 aus 
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aus der Kutſche, und entſchuldigt ſich. Aber die Ent 
fhuldigungen werden nicht angenommen, und er muß 


ſich ſchlagen, und verliert fein Leben, weil er ausgefpieen 
Hatte. 





Es ift aus den Zeitungen befannt, daß der politifche 
Fanatismus in Holland, der fo viele Köpfe in diefem Lande 
- verrückt, auch eine Frau Bid zu dem entfeßlichen Gedan— 
£en gebracht hat, ein Attentat auf die Perfon des Erb⸗ 
ſtatthalters ſelbſt zu unternehmen. Die nähern Umr 
flände davon find aber nicht fehr bekannt geworden. Wir 
wollen fie, unfern Lefern hier erzehlen. Die glaubwuͤr⸗ 
dige Wahrheit dev Gedichte erfodert es, daß Scheuſale 

der Zeit eben fowol, ald gute Handlungen, aufgezeichnet 
werden, um das Gemälde treffend für die Nachwelt zu 
machen, und dergleichen Ausbruch von Frevel dient zuwei⸗ 
len dazu, den noch nicht ganz verderbten Gemüthern die 
Abſcheulichkeit aller der Folgen lebhaft darzuftellen, wel⸗ 
che aus innerlichen Unruhen und Erbitterungen der Par: 
theyen in einem Staate entfiehen Eönnen. 


Ein Kutfcher, von lutherifcher Religion, ein Teutfcher 
von Geburt, und der als ein ehrlicher Mann bekannt ift, 
in Dienften bey einem Herrn van der Meulen, einem 
Menoniten und reichen Fabricanten zu Leiden; dieſer 
‚Mann Hat feine herrſchaftliche Frau oͤffentlich angeklagt, 
daß fie ihn zu einem Verſuch auf das Leben des Prinzen 
habe verleiten wollen. Anfänglid gab ihm die Fran van 
‚der Meulen alle die haͤßlichſten Schriften zu lefen, die 
wider den Erbftatehaiter fo häufig zum Vorſchein gefoms 
men, und in dev Abfiche gefchrieben find, den Pöbel aufs 
zubringen, fie fagte ihm dabey öfters, er möchte daraus 
J aaa er⸗ 
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eriehen, wie es in der Republik zugienge, und Flagte, 
welch Unglüd der Erbftatthalter über das Land braͤchte. 
Nachdem fie glaubte, daß das Gehirn ihres Kutſchers 
genug erhißt fey, fo ergrif fie einen Augenblick der Auf: 
wallung des bethörten Mannes, und that ihm den Bors 
ſchlag, einen Verſuch auf das Leben des Prinzen zu ma: 
den. Sie veriprah ihm eine Belohnung von 2000 
Stuͤck Ducaten, ftellte ihm vor, da er ein Teutfcher wäre, 
fo würde es ihm nicht ſchwer fallen, in des Prinzen Diens 
fte zu fommen, und daß ſich ſodann bald eine Gelegenheit 
finden würde, feinen Streich auszuführen, da der Prinz 
gern Erdäpfel äße, fo Eönnte er leicht einmal Arfenie das 
zwifchen thun, oder auf andre Weife Gift in die Küche 
bringen, oder er Eönne auch eine andre Arc, fein Verfah⸗ 
ten auszuführen, erwählen, er koͤnne fich leicht bey guter 
Zeit retten, und befäme 2000 Stuͤck Ducaten, würde er 
auch umglücklicher Weife ergriffen, fo wolle man für feine 
Frau und fein Kind forgen. 

Der Kutſcher trug diefe Gedanken im Herzen, mit 
Schwermuth lange herum, bis er einmal mit einem 
Becker über Staatsfahen ſprach, und diefer ihm verfis 
herte, daß man dem Erbflarthalter fehr Unrecht thaͤte, 
und dag die Brochuͤren, von welchen der Kutfcher fo viel 
hielte, nichts als boshafte, aufrührerifche Calumnien einer 
widrigen Parthey wären. Der Kutfcher wurde erft zweis 
felhaft, dann überführt, dag man dem Prinzen Unrecht 
thäte, und entdeckte endlich, im Vertrauen, feinem Freun⸗ 
de das ſchwarze Geheimnis, zu welhem er von feiner 
Herrſchaft gedungen werden follte. - Theils das Gemifs 
fen, theils die Furcht, trieben ihn an, den Vorftellungen 
und Bitten ſeines Freundes zu folgen, und die ganze 
G833 Sache 
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Sache dem erſten Bürgermeifter zu Leiden zu eroͤfnen 
welcher fie vor das Stadrgericht brachte, Die Fran van 
der Meulen, deren Mann zu-derfelbigen Zeit eben farb, 
bekam in ihrer Wohnung Wache, der Kutfcher, und ein 
Köchin wurden in Verwahrung, und’ die Sache zur Uinter: 
fuhung, genommen, Aber die Unterfuchung geht fo 
longfam ; daf man zweifelt, deren Beendigung fo bald zu 
ſehen. Indeſſen verabſcheut unfre Zeit und die Macwelt 
das Greuel des hoͤlliſchen Verbrechens und die Schande 
der Menſchheit. 








Bon dem verſtorbnen Fürften von Lobkowitz, Herzoge 
von Sagan, defien Tod bereits im Journale (S. 310) 
angezeigt worden, liefert man in einem franzöflichen Blarte 


ey ee ——— — — — 


folgende charakteriſtiſche Züge, welche eine auszeichnende | 


Eonderbarfeit, ader zugleich auch Güte des Herzens, Ser 
rechtigfeitstiebe , und Religion beweifen, Ä 

» Die Lebensart diefes Fürften war von allen ani»n 
feineg Gleichen in Wien ganz verſchieden. Er nahm nur 
von einer Eleinen Anzahl! Freunde Bitten an, und er fah 
weder auf Rang, nod Geburt bey denjenigen, melche er 
feines Zutrauens würdigte. In Alfemblern gieng er 
niemals, und in feinem Pallafte gab cr nur des Nachts 
Audienz, welches doch nur felten geſchahe. Gewoͤhnlich 
lich en des Abends um 10 Uhr 3 Wioliniften fommen, mit 
welchen er dann bis Tages Anbruch Muſik mahte, Zus 
weilen gieng er des Nachts um 2 Uhr aus, und heaab ſich 
zu den Sapucinern, die ihm eine Meſſe leſen mußten. In 
feinem Zimmer hatte er, dem Fenfier gegen über, einen 
Spiegel geftellt, fo daß wenn er da herein fahe, er all 


gewahr wurde, was auf der Strafe vorbey gieng; wenn | 
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er arme Leute bemerkte, ſo ließ er ihnen Allmoſen reichen. 
Er bekam ſehr viele Briefe: aber er las fie wenig; man 
fahe manchmal mehrere Briefe ein ganzes Jahr auf feis 
nem Pulte unerbrochen liegen: . Er liebte ‚die Jagd, aber 
nahm niemals Geſellſchaft mit, fondern.genof dieſes Vers 
gnügen ganz allein, in Begleitung einiger. Bedienten. 
Sein Geſchmack für die Einfamkeit machte, daß er oft 
ganze Wochen durch keinen Menfchen annahm; alsdenn 
brachte er die Zeit mit.Lefen zu. Er ließ unaufhörlich 
an dem Pallafte, den er bewohnte, arbeiten: wenn das 
Merk fertig war, wollte er von den Handwerkern nicht 
reden hören; aber nad) Verlauf von 3 oder 4 Jahren ließ 
er ſie rufen, und dann bezahlte er ihre Rechnungen, ohne 
etwas abzuziehen, und that ihnen die Zinjen bis auf den 
ts der Bezahlüng gut. « | 





wWir haben unſern Leſern ſchon ehmals einige Charak⸗ 
terzuͤge des Pabſtes Pius des VI. geſchildert *), deren 
Richtigkeit verfchiedentlich beftdtiger worden. Nachſte⸗ 
bende Anekdoten, welche der yerftorbne Santer, während 
feiner Anmefenheit in Wien, von fichrer Hand erfuhr, 
gehören als Beytraͤge zu diefer Schilderung. 
. Als der Kaifer in der Kutfche mir dem Pabſte auf 
dem Wege nad) Wien bey Baaden vorbey fıhr, umd 
zum Pabſte fagte: „, Sehen Sie, da find unſre Baͤder, « 
verſetzte dieſer: „ Sa, die herrlichen Waffer von Spaa!“ 
So kiein ift die geographifche Kenntnig Pius des VI. 
"Man fagte ihm vom Archivarius. Schmidt. Dem Nas 
men nad). hielt er ihn für einen u. Man fagte ihm, 
: Herr 
Im sten Stuͤcke, May 1722, 6 56. 
G84 
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Herr Schmidt waͤre ſchon beym Biſchoffe zu Wuͤrzburg 
und Bamberg geiſtlicher Rath geweſen; aber der Pabſt 
wußte von keinem Biſchoffe von Bamberg und Wuͤrzburg 
in ſeiner Kirche. Er wiederholte den Namen etliche male, 
und endlich ſagte er nach langen Beſinnen: „Das möchte 
ein Bifchof in partibus infidelium feyn!!« Waͤhrend feis 
‚ ned Aufenthalts zu Wien weihte Pius der VI. immer 
ganze Saͤcke voll Kreuze und Roſenkraͤnze. Er foll deren 
mehr als 150,000 geweiht haben. Sie kamen von gans 
zen Landichaften zuſammen, und waren alle für jeden Bes 
figer gezeichnet. Man warf oft bis 20,000 jufammen 
in eine Kifte, und ftellte fie vor ihm hin. Das fönnte 
vieleicht Klugheit anzeigen, die Schwadheit der Diens 
fchen zu nugen. Aber Pius der VE. erklärte, daß, „wer 
fo ein Rreuz habe, Ablaß babe in der Stunde des 
Todes, fo lange das Kreuz nicht auf den Boden 
fällt. So bald aber das geſchahe, fo fey Segen, Kraft 
und Ablaß fort. — So fprah Pabft Pius der VL. zu 
Wien im jahre 17821! 

Und noch vor wenigen Wochen erfchien in Wien das 
päbftlihe Breve (45 Seiten in gvo), welches die Canoz 
nifarion des Laurentius von Brundus, eines Capuciner⸗ 
priefterg zu Liſſabon enthält, und in weichem Pabft Pius 

der VI: fo fpriht: „Der Here der Heerfchaaren freut 
fich, wenn er Gelegenheit befommt, durch ſelige Maͤn⸗ 
„ner den Altären Ehre zu verfchaffen.« „Er hoft, dag 
„ diefe feligen (Canoniſirten) befonders jeßt, da das 
„Schiflein Petri von befkändigen Ungewittern herumges 
„ trieben wird, bemfelben, ald deſſen forfältigfie Regierer, 
„beyſtehen werden. Ein folcher ift, fahre Pius der VE 

» fort, Laurentius won Brundus, aus dem berühmten 
„Dt: 
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>> Orden der Eapuciner. Nach gehöriger Unterfuchung, 


„und befonders auf die andringenden Bitten der Capucis 
„ner, iſt diefer Mann Gottes förmlich unter die Seligen 
„verſetzt worden, und Unſer apoftolifcher Vollmacht ges 
„mäß, darf fein Leib und Reliquien der Verehrung der 
„Glaͤubigen ausgefegt, und feine Bilder mit Strahlen, 
„und einem Scheine geziert werden. Seinem Körper 
„ wiederfuhr Ehre, und nach feinem Tode gefhahen Wuns 
„der.“ Das legte iſt buchſtaͤblich wahr, denn eine 
Eanonifation im Jahre 1783 iſt ein Wunder! 


In einer weftphälifchen Stadt brachten die Bauern 
einen Zigeuner ein. Er wurde gefläupt, mußte die Urs 
phede ſchwoͤren, und ward mit der Bedrohung, ihn im 
Betretungsfalle zu henken, über die Grenze gebradit. 
Rad) einigen Tagen wurde er an einem andern Orte auf 
gleiche Weife behandelt, und da ihm daffelbige noch in 
einem dritten Orte wiederfuhr, gieng er grade zu den . 
Richtern des erftern Ortes, um durch den verheißnen 


Strict aus der Welt gefchaft zu werden. — In den 


Öfterreichifchen Ländern dagegen hat Joſeph Anftalten ges 


troffen, daß die Zigeuner cultivire, und zu nuͤtzlichen 


Bürgern des Staats gemacht werben. 





er 5 . V. 


- 


denten bier mitzutheilen. 
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—V. 


Groſſe Kriſis von Europa. Oeſterreichs 


Foderungen an Holland. Danziger, und 

andre europaͤiſche Staatshaͤndel. Negotia⸗ 

tionen. Allianzen. Kriegsruͤſtungen. 
Flotten. 


We ſind nun nahe am Ausbruche groſſer Begehenhei⸗ 


heiten. Es ſind wenig Gegenden in Europa, die 
an der gegenwaͤrtigen politifchen groffen Kriſis nicht Anı 
theit Haben. Die Verwiclungen, und Staatsverhands 
tungen, und Abfichten find allgemein, und mannid;faltig, 
und kritiſch. Es komme je&t drauf an, eine Art von 
neuem Syſtem der europäifchen Mächte zu formiren. So 
gewiß es ıft, daß alles jetzt allenthalben in Bewegung und 
Unterhandlung iſt, fo wenig läßt ſich mit Zuverlaͤßigkeit 
Nachricht davon geben. Da gleihwohl jedermann mit 


u Recht auf dieſe Gegenftände neugierig iſt; fo wird es 


ung erlaubt ſeyn, indeffen, bis die Zeit mehreres aufklaͤrt, 
die Gedanken eines unſerer heſtunterrichtetſten Correſpon⸗ 


Daoß die langwierigen und koſtbaren Kriegsruͤſtun⸗ 
„gen, welche von Seiten Oeſterreichs dieſe Jahre her 
„gegen bie Osmannen gemacht worden find, Beinen ans 
a. deren Endzweck gehabt haben folten, ats einer, neualliir⸗ 
„ten Freundinn, aus Freundſchaft, ganz ohne Nücficht 
>. auf fich ſelbſt, zur Ausführung ihrer Abfichten und Vers 
„ breicung ihrer Macht behü:flich zu ſeyn, einer ohnehin 
vſchon fuͤrchteriichen Macht, — und daß Defterreich fi 
a bios mit Ten bekannten SHandeldconventionen vom 6ten 
„Auguſt 1783 und vom 24ſten Februar 1784 begmügen 
„solle, die doch im Grunde nichts anders als eine Des 
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kraͤftigung des ſchon beſtehenden Belgrader Friedens 
„find, diefes von dem Kaiſer zu glauben wäre ſo ſelt⸗ 
„fam, daß wohl niemand in der Welt ſeyn kann, der 
„dazu geneigt ſey. Worinn aber der wirflide Gewinn 
n des Hauſes Deiterreich für das, was geſchehen ift, bes 
„ftehe, das wird bie Zeit batd auf ecken. Miemalen 
„ find vieleicht die Kubinerter mehr beichäftiger geweien, 
„den Saamen geofler Nevolntionen auszuſtreuen, als 
‚» gegenwärtig; aber noch iſt es ungewiß, od und wie ev 
» feinen und fproflen werde. Die vielfach verwirfelten 
Combinationen des gesenwärtigen Syſtemes nen Eus 
„topa machen es äußert ſchwer, irgend eine grofle Res 
„ volutioen zu bewirfın, insbefondere aber machen es 
„Frankreichs Macht, und noch mehr der groffe Einfluß, 
„ dert. deffen Politik Hat, durchaus unmöglich, ohne deſſen 
„BDemwilli.ung oder ohne Krieg etwas zu unternehmen, 
„» Man: hat ſich hievon in der gegenwaͤrtigen Konjunctur, 
„ da man auf das osinannifche Reich Abſlchten hatte, aufs 
neue Überzeugen Finnen, und fcheint daher, bevor man 
„» Weiter zu gehen gedenkt, fib mit Frankreich einverfter 
„ hen zu wollen. Vielleicht Hätte man weniger Menas 
» gement für dieſes Reich nöthin gehabt, wern man zwey 
„andre Mächte in das Inteteſſe der beyden Kaiſerhoͤfe 
„a hätte ziehen können: es iſt notoriſch, daß man ſich wes 
nigſtens bey der einen Macht alle erfinnlihe Muͤhe ges 
» geben, die aber dennoch nicht Erfola gehabt hat. — — 
» Der König von Schweden kommt nich nah Wirn, und 
„wird zu Paris erwartet. Der König von Preuſſen 
» [heine gegenwärtig, aus ganz natürlichen Gründen, it 
» Frankreichs Intereſſe zu ſeyn, wenn er es auch nicht 
sinoch erklärer haben man. Da nun alfo Sranfreich noch 
„immer die Möglichkeit hat, einige nor diſche Machte in 
» Bewegung zu ſetzen, die Rußland beunrubigen können, 
„ und Deiterreich noch mehr ausgeſetzet ift, fo ſcheint, es 
5 bleibe Erin anderes Mittel, als Frankreich zu gewinnen, 
» Schon bält ſich feir langer Zeit Herr Thugur, ein ges 


ſchickter Öfterreichifcher Megoctateur, au ‘Paris ganz im 


u Stillen auf, und nun iſt auch Fürft Starhemberg, 
„der ehemalige kaiſerl. koͤnigl. Bothſchafter am — zu 
J | „ Dei: 
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„Verſailles, nachmaliger bevollmaͤchtigter Miniſter zu 
„Brüſſel und nunmehriger Ohriſthofmeiſter, in der 
„Nacht vom 4ten May von Wien wirklich dahin abge⸗ 
„teiſet, nachdem er die vorhergehenden Tage mehumalen 
9, mit dem Kaijer und mit dem Fürften von Raunig 
„, lange geheime Unterredungen gepflogen hat. Er gehe 
„zwar nur gleichfam als Privatmann, in vorgeblichen 
„Ptrivatgeſchaͤfſten, nach Bruͤſſel, von da aber wird er 
„ſich mad) Paris erheben, wohin auf die Statthals 
„, terinn der Eaiferl. Niederlande, Erzherzogin Chris 
„ſtina, mit ihrem Gemahle, dem Herzog Albert von 
„Sachſen-Teſchen, teilen werden, und wo man zur 
„nemlichen Zeit — Troß aller Briefe aus Bologna, die 
„das Gegentheil verfihern, — den Pabſt erwartet, der. 
„wirklich, wie man behauptet, einige Abfichten des Kai⸗ 
„ſers begünftiget. Worinn aber diefe Abſichten beftehen, 
3, Was der Zweck und Gegenftand aller Unterhandlungen 
„ſeye, ift. noch fehr ungewiß. Man fagt, vielleicht nicht 
„, Ohne Grund, der Kaifer fey geneigt, feine YIiederlande 
„an Sranfreicy abzutreten, für welches dieje wors 
„, trefiichen Provinzen ohne Bmweifel einen noch dreymal 
„groͤſſeren Wehrt Haben, als für die öfterreichifche Mos 
„narchie. Der Umftand, daß gerade der ehemalige Mis 
„niſter der Niederlande nach Paris gefender wird, daß 
3, die Statthalter ebenfalls dahin ‘gehen, daß erfterer fich 
a, vor feiner Abreife jehr fange mit dem Baron Lederer, 
s, Chef des niederländischen Departements, beſprochen 
a, hat 2. geben dem Gerüchte einige Wahrfcheinlichkeit. 
3, Was aber der Kaifer dagegen von Frankreid) verlange ? 
„Vermuthlich zuerfi die Begünftigung zur Kaiferwahl 
3, bed Prinzen von Toſcana; vermuthlich fonft noch? — 
„, Entweder ein Stück des odmannifchen Neiches, oder 
a, etwa von — — oder — wie man auch fagt, die Suc⸗ 
„ceßion des Haufes Defterreich in Polen. Man glaube 
„nemlich, Erzherzog Maximilian würde fein Churfürs 
„ſtenthum einem Prinzen von Tofcana abtreten, um es 
», gegen die polnifche Krone zu vertaufchen, welche der 
2, gegenwärtige König, — wie Sahin Gheray die feis 
„nige, — freywillig vefigniren würde, um dann als 
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„, Denfionair fein Leben in den öfterreichifchen Staaten zu 
3, beichlieffen. — Alles hier angeführte find blos Vers 
„, murhungen, Wahrſcheinlichkeiten, Gerüchte; nur die 
5, Zeit allein wird zeigen, ob fle ganz, oder zum. Theil, 
„, der gar nicht im Vorfchlage waren, und ob und wie 
z, fie zu Stande gefommen find. Wer die Politif von 
s, Frankreich fennt, zweifelt, ob es die Vergroͤſſerung 
5, durch die Niederlande, der Verminderung feines politis 
ſchen Einfluffes vorziehen werde, die eine Folge dev ers 
Jſteren ſeyn dürfte; der Kaiſer feldft ſcheint Die Schwies 
s, tigkeiten der Ausführung feines Planes nicht zu vers 
„, Eennen. — — — Es ift fein Grund, gegen das 
5, Vorgeben der Anbietung der Niederlande, daß der Kats 
„, fer fich jegt fo ernftlich mit Holland nimmt. Die güns 
Jſtige Zeit ift dazu vorhanden, und je mehr der Kaifer 
„, dazu erwirbt, defto größer würde der Wehrt der Nie— 
„, derlande ſeyn. Im Falle aber die Negotiation in 
„Frankreich nicht reuͤßirte; fo iſt das neuerworbne reis 
y, ner Gewinn. Die Nicderreilfung der Feſtungen in den 
s, Niederlanden, die Ausnahme, welche man mit diefen 
„, Ländern in Abficht fo vieler neuer Eaiferlicher Verord⸗ 
„, nungen und Einrichtungen gemacht, welche dort gar 
„, nicht publicirt worden, und andre Umftände, geben dies 
5, fen Bermuthungen noch mehr Wahricheinligkeit. Und 
5, die Bedenklichkeit, welche der franzöftfche Ambaſſadeur 
Jim Haag, der Herzog de la Vauguyon, macht, fich auf 
„, eine Alianz zwifchen Frankreich und Holland einzulafs 
„, fen, die die Republik angeboren hat, und wuͤnſcht, ges 
„,. ben ebenfalls Gründe der MWahrfcheinlichkeit an die 
. Hand. — Das Zuverläßige diefer Dinge ift für jeders 
„ mann, der nicht in die Cabinetsgeheimnifle initüre 
Jiſt, — und das möchten jetzt wohl hiebey ſehr wenige 
,, Köpfe in Europa feyn, — durchaus raͤthſelhaft. Man 
„, muß erwarten, wie diefe im biefften Schleyer der Polir 
Itik gehüllten Eonteftationen fid) endigen werden. Ju⸗ 
., deffen werden in mehrern Reichen alle Vorbereitungen 
zum Kriege gemacht. m 


er 
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Wir uͤberlaſſen den Leſern und der Zeit, Aber von 
ſtehendes zu entſcheiden, und fügen hier die Befdiätt 
der wir klichen ſich ſchon ereisneten Tharhandlungen 
bey. J 
Die Grenzſtreitigkeiten zwiſchen Geſterreich und 
Holland ſind bereits ins Licht geſtellt. Ein Detaſche— 
ment von den oͤſterreichiſchen Truppen ſetzte ſich in der 
Nacht vom 21 bis 22ſten April in Beſitz des kleinen Fort 


Alt Lille, welches eine Viertelſtunde von dem Forts tie 
liegt, und ſeit dem Aachner Frieden her ohne hodändiht 


Beſatzung gelafien war, Die Merfe diefes kleinen un 
befegren Forts wurden von den Defterreichern gleich nach 
der Beſitznehmung geſchleift. Am iſten Map Fam et 


anderes Detaſchement mic einem Komniffait von Beil 
an den Hertog: Eyk vor Heerle, warf die dafige Battle 


zu, und dem dafigen Zolleinnehmer wurde verboten, I 


gend eine Ordre der Regierung von Heerle zu refpertite 
Bey der niedergerifinen Barriere blieben 3 Dragonet, dad | 


übrige. Detaſchement aber quartierte ſich in die Gegend 
von Neu: Valfenhaufen ein. Am sten Map Fam ein 
Courier von Brüffel im Haag an, welcher die beſtimmten 


Soderungen des Ratfers wegen der Grenzen 


die Republik Holland, den Generaiſt aaten uͤberbtachle. 


Dieſe Foderungen des Kaiſers beſtehen in 14Puncten, 
nach welchen der Kaiſer (ſo wie wie ſchon vorlaufg Im 
vorigen Stuͤcke S. 426 angezeigt haben) in Ruͤcſit anf 
die Grenzbeſtimmungen keinen andern Tractat, als dei 
vom Jahre 1664, erkennen will, und melden zu Felt 

„Die Auſſenwerke der Forts zu Liefkenshoek undLilt, 

99 Und die beyden Forts, Friedetich Heintich und Kruid 

oo Ihanz an der Scheide, geſchleiſt werden, Fein Wacht 
R „ 


| 
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„ſchif von der Schelde an bis ans Land von Saaflingen 
„, liegen, die Dörfer in der Meyerey, Bladel und Reuzel, 
„ und Poſtel, und was dazu gehört, an den Kaiſer Übers 
„geben, und geräumt werden jollen, Ferner follen alle 
„, Wfurpationen gegen die Souverametaͤt folgender Plaͤtze 
„aufhören, ale: Königsheim, Teiogne, Grotleon, Heer 
„ und Keer, Hoppertingen, Mopperfingen, Medereufaur, 
„Rufen, Slugſen, Sepperen, Falais, A:gentrau und. 
„Hermaal. Ferner follen die Srneralftaaten, zu Folge - 
„des Tractats vom Zöften Auguſt 1673, dem Kaifer die 
„, Stade Wiaftricht, und die Grafſchaft Vroͤenhove mie 
„, ihren Theilen in dem Lande von Overmaze zurückgeben. 
„Ingleichen verlangt der Kaifer Schadloshaltung und 
„Zuruͤckgabe der Einkünfte, Producten, Früchte u. ſ. w., 
; „die von der Republik bisher eingenommen worden, und 
„eben jo Vergütung des unnennbaren Schadens, den der 
„Kaͤlſer feit jo langer Seit in dem Betrage der Zölle und 
„Abgaben erlitten. Die ®eneratftaaten follen auch dem 
„Kaiſer alles das zurüdt geben, was ihm Wegen der 


. 9 Stadt und des Marquiſats von Bergen OP Zyom, _- 


der Stadt und Baronie von Breda, und andrer 
„ Theile des holländischen Brabants zukommt. 
Auch verlangt der Kaiſer die Zurücdgabe und Bezalung 
„aller Artillerie und Kriegsbedärfnifle, die unter der Vers 
„wahrung der Republik gelaflen worden, als ihre Trups 
„pen in einige Pläße diefes Landes in Sarnifon gefoms 
„men ſind; auc) verlangt er die Vergütung von 2 Miilltos 
„nen Livres, welche Frankreich, nach Inhalt des Aachner 
ss Sriedenstractats an Holland muß bezahlt haben, und 
„zwar wegen der währendem Kriege aus den Garnifonss 
„plaͤtzen weggeführten Artillerie, und Kriegsbeduͤrfniſſe. 
ss Endlich wird auch die Bezahlung verichiedner in beys 
ss Hefügten Noten bemerkten Lapitalien und Intereſſen, 
„welche einzelne Particulierd und Korps zu fodern haben, 
s, von den Generalftaaten verlangt. Das Total biefer 
„letztern Summe beläuft ſich zwar nur auf 3,40,000 
ss &ulden an Capital; aber die Intereflen, die zum Theil 
35 and bey den ‚größten Poſten noch vom Jahre 1709, 
ar | | dey 
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„bey andern von 1713, 1740, 1745 her laufen, um 
9, größern diefe Foderung gar ſehr Hod.“ 

Man kann ſich die Beſtuͤrzung leicht vorſtellen, melde 
der inhalt diefer Foderungen in Holland verurſacht. Die 
Generalfinaten hielten darüher einige außerordentliche 
Berfammlungen und Berathfchlagungen. Nach Beendi 
gung der am gten May gehaltnen Deliberation wurde 
ein Courier nach Paris geſchickt, um die Vermittlung 
des franzöfifhen Sofes in diefer bedenklichen Anye 
legenheit zu fuchen. Der Ausgang wird es zeigen, Mid 
der Hof zu Verfailles hierbey zu thun für gut finden 
wird, Aber da inzwifchen die innerlichen Gaͤhrungen in 
Holland immer noch fort dquern, fo iſt zu befuͤrchten, Mb 
das Volf endlich aufruͤhreriſch werde, und ſehr zu min? 
fhen, daß nicht der Auftritt von 1672 wieder erfheint, 
da das Volk gegen die Ariftoftaten, die die Statthalter: 
ſchaft unterdruͤckt hatten, bey Frankreichs Angriffe auf 
die Republik, fich empörte, und der Statchaltermirdt 
neue Rechte verſchafte, und die Ariſtokraten ermordeit, 

Inzwiſchen wurden einige Truppen von der Kepublit 
nach Breda,und nach Maftricht zu gehen befehliget, woruͤ⸗ 
ber aber ſogleich der kaiſerliche Gefandte fein größtes Dr 
fremden zu erkennen gegeben, da. der Kaifer nicht Die 
Republik feindlich angreifen, fondern nur feine Praͤten⸗ 
tenfionen befriedigt haben wode, und der Weg der Nego 
tiationen der Elügfte feyn wuͤrde, weil ſonſt det Kalt 
zu andern Vornehmungen genoͤthigt feyn wuͤrde. DE 
Marfch der Truppen geſchahe gleichwohl, und die &t 
neralftaaten haben. ſich an den franzöfifchen Ambeſſo⸗ 
deur, Herzog de In Vauguyon, gewandt, welcher SH! 


immer hatte, ſich u! die angebotne Allianz wit 
Grant 
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Frankreich einzulafien, fo lange bie. innerlichen Unruhen 

fortdauerten, und: nunmehro die Vermittlung ſeines Ho⸗ 

fes — den — ————— — ae TF 

fe. Ä 

Auf ol Säle: wich diefe Angelegenheit v von — —* 
ten Folgen ſeyn, und vermuthlich das politiſche Theater 
eroͤfnen, das bisher mit dem Vorhange bedeckt mar: . Es 

kommt drauf an, welche Parthey Frankreich ergreia: 

‚ fen: wird. Davon werden Allianzen, und Gegenallian⸗ 
zen, Negotiationen, :und: ale die — — 54, 
folgen :pflegen, abhangen. LE Er 

2 Die dahin iſt auch. noch nichts in —— — 

| händeln in. Europa zus Endigung gefommenz „Vielmehr, 

haben fich dergleichen Staatshaͤndel noch hie ynd da vers; 

mehrt, wie in einer ‘Periode, dergleichen. die: searuärdge; 

| if, gemeiniglich ſich ereignet: — 

Die Danziger. Unterbandlungen: zu Warſchau 

| find, nad) den Ofterfeygrtagen in einen Stillſtand gekom⸗ 

men. Bon preußiſcher Seite iſt das Ultimatum übers. 

geben worden, zu welchem die Danziger Deputirten ſich 
nicht geneigt haben erklaͤren koͤnnen. Man hat ſich dar⸗ 

Über wieder an den Hof zu St. Petershurg gewandt, von, 

welchen man die. Eutſcheidungen, und die wolgen er⸗ 
| BpEbet- F 

gIndem die rürkiſchen Staatshandei ‚dem zffente 

* Anſcheine nach, zur Richtigkeit gebracht find, blei⸗ 
ben ſowol die oͤſterreichiſchen, als rußiſchen Truppen an 
| der. tuͤrkiſchen Grenze, größtentheils ſtehen, und die Türs 

ken fahren fort, kriegriſche Uebungen zu machen, die m 

Garniſonen der Grenzplaͤtze zu verſtaͤrken, und die eifrig⸗ 
ſten Anſtalten zur Ausruͤſtung ihrer Flotte zu treffen, mit 
‚Polis, Journ, May 1784. * h wel⸗ 
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welcher der‘ Grohadmital in See zu gehen ſich bereit 
macht. Zu Lande detreiben die Türken ihre Rüftungen: 
mie neuer Lekhaftigkeit, da fle vermuchen,, ‚daß ‚von der 
afiatifchen Seite her vielleicht der erfte Ausbruch des 
Krieges: kommen möchte, indem der Prinz Serackus 
in Georgien kriegriſche Anftalten gegen die Pforte macht. 
Bekanntlich ſteht dieſer Prinz jetzt unter Rußiſcher Ho⸗ 
heit, und Beſchuͤtzung. Es iſt bereits im März ein Corps 
ehrkifcher Truppen nach der armenifhen Srenzftadt Rers 
aufgebrochen, welche Stade nebſt Akatiſike aufs ſchleu⸗ 
nigfte befeftigt wird. . Der Fuͤrſt von Potemkin hat feine 
Reife von’ Metereburg nah Taurien, (der ehmaligen 
Krim,’ feinem’ neuen Gouvernement, wo er auch Dbers 
befehlshaber der Truppen iſt, in afler Eite fortgefegt, und‘ 
die rußiſchen Heere an der tärkifchen Grenze find verſtaͤrkt 
worden. — In der Moldau haben einige neuere Bars 
fälle die Autorität bewiefen, welche der daſige rußiſche 
Eonfel behauptet, und welche zu weitern Folgen Anlaß 
geben Fännten. Er befhügte einen Mann, welcher Tos 
bat zu Markte brachte, da doch der Tobafsverkauf an. 
einen Bojaren verpachtet iſt, und Niemand fonft dergleis 
hen dort einführen oder verkaufen darf, Er befahl fos 
gar diefem Manne, welchem der. Verkauf unterfage wur⸗ 
de, feine Bude zu eröfnen, und Öffentlich jedem, der Luft 
hatte, feinen Tobak zu verkaufen. Der Mann wird in 
Arreft genommen, aber entwiſcht und begiebt ſich in das 
Haus des rußiſchen Conſuls, wohin ein tärkifcher Officier 
kommt, um ihn abzuholen: Aber der cußifhe Conſul 
pruͤgelt den kuͤrkiſchen Officier, weil er keinen Reſpect 
fuͤr fein Haus gehade hätte, zum Hauſe heraus. — Dies 
——— wird, nebſt einem — in einer Sieben⸗ 
buürsſ 


bürger Zeitung erzehlt, und iſt alfo wohl nicht. zu be⸗ 
zweifeln. Der Grund des Rechts des Verfahrens des 
rußischen Conſuls liegt darinnen, daß, nach dem. neueſten 
Handlungstractate, keine Monapolia in dem ganzen tuͤr⸗ 
kiſchen Reiche die Freyheit des rußiſchen Handels hindern 
oder: wehren ſollen. Dieß iſt einer von den Artikeln, 
von welchen wir ſchon im vorigen Jahrgange des Jour⸗ 
nals *) bemerkt haben, daß die Pforte nicht im, Stande 
ſeyn wird, fie alle zu halten, und daß, in furzer oder, 
— Zeit, Krieg daraus entſtehen wird. I 
Maunmehro fodern die Höfe von Frankreich and, | 
| England bey der. Pforte auch die völlige Freyheit der 
Schiffahrt des ſchwarzen Meeres, fo wie fle Orſterreich 
und Rußland: erhalten. haben, Der Divan hatte ſchon 
dieſes Verlangen dem englifchen Gefandten abgeſchlagen, 
. aber nunmehro, da England und Frankreich mit vereinige: 
‚ ten Kräften diejes.verlangen, wird dee. Divan dieſes Se: 
ſuch nicht wohl abfchlagen können. | 
Der Commerstractat, welchen die Pforte mit Spa⸗ 
nien geſchloſſen hat, welchen wir auch im Journale zu feiner: 
Beit angefuͤhrt haben, hat einen Artikel, deſſen nähere Be⸗ 
ſtimmung erſt von andern Mächten erwartet werden muß, 
und zweifelhaftift. Es ift nämlich zwiſchen bepden Maͤch 
"ten, Spanien und der Pforte, ftipuliet worden, daß Eeine 
von beyden, im Galle eines entfiehenden Rrieges, 
zulaſſen wollte, daß ihre beyderfeitigen Schiffe von Schifr 
fen andrer Mächte an ihren Büften beunruhigt, oder 
angegriffen würden, und daß man diefe Hebereinlunfe 
ben andern Mächten in nn bekanut ni wolle 
ee. De 
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Der fpanifche Miniſter zu Petersburg: har’diefemui 
den erwähnten Artikel dem rußiſchen Hofe bekannt gu 


macht, und feine Erklärung darüber verlangt, um auſt 


kuͤnftige allem Zwifte zuvor zu fommen. Der Otaatemb 


nifter, Graf von Oftermann-, hat daranf dem ſpaniſchen 
Sefandten geantwortet, daß die Kaiferin. darüber: noch 


feine beftimmte Antwort geben Eönne, fordern vorher die 
Meynungen der andern Maͤchte, die mit She zus bewaf 
neten Neutralität gehoͤrten, darüber zu erfahren wünfhe 


te, worauf eine-beftimmte Erklärung erfolgen würde. & 
iſt daranf auch von diefer Propofition des fpanifgen Or 


fandten, den Gefandten der andern. Höfe, die in dm 


Bunde der bewafneten Neutralität ſtehen, Nachricht ge 
geben worden, um die Sefinnungen der andern Höfe Dt 
über zu erfahren. - Inzwifchen verſichert man, daß Ruß 


land jene ©tipulation zwifchen Spanien und der Pte 


nicht in ihrem-ganzen Umfange annehmen: werde, fondern 


blos in fofern, daß die feindlichen Schiffe einander nidt 
angreifen, wenn fie ſich einen Kanonenſchuß weit, und 


nicht: weiter, von den-Küften der einen und ber andern 
Macht, befinden; weil man ſonſt, dem: Grundſaͤhzen Dt 
bewäfneten Neutralität felbft- zumider ‚das Syſtem eine 
Herrſchaft über die Meere anriehmen müßte, und du 


Gebiet der tärkifchen und fpanifchen Kuͤſten nicht weitet, 
als fo weit die Kanone von den Küften reicht, gehen fan. 


Es find noch viel mehrere unausgemachte Gogenfände 


der Negotiationen und Abfichten der Höfe in Europa. Dir 
Wahl eines römifchen Rönigs in Teutſchland, in de 
Perſon des Erbprinzen von Toſcana, mode 
nicht alle Stimmen der teutfchen Churfürften einftimmig 
find, die Ernennung eines neuen oten Churfürſten 
, | desb 


\ 
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des teutſchen Reiche, wobey der Landgraf von Sefs 
fen:Caffel, und der Gerjog von Würtemberg coms 
petiren, und befonders ein Ländertauſch, vermöge wels 
ches Tanfches Bayern mit Geſterreich verbunden, 
und ein Theil der. öfterreichifchen Niederlande dages 
gen anf den Churfürften von Pfalz: Bayern, ein andrer 
Theil aber an Frankreich abgetreten werden foll; diefe 
Gegenftände, verurfahen in Teutichland felbft mannichfals 
eige Verhandlungen, und Ausfichten. Am nordiſchen 
‚Himmel ziehen fih auch politifhe Wolken zufammen, und 
der König von Schweden hat feinen Aufenthalt in Stalten 
abgebrochen, am ıgten April Rom verlaflen, und eilt 
über Paris nad) feinen Staaten zuruͤck. F 
Unterdeſſen werden in vielen Laͤndern Kriegsrüſtun⸗ 
gen gemacht, in Frankreich, Boͤhmen, Ungarn, und den 
preußiſchen Laͤndern die Magazine mit neuem Vorrathe 
gefuͤllt, die Foſtungen verſtaͤrkt, und mit neuer Munition 
verſehen, und andre Kriegsanſtalten gemacht. Es iſt zu 
wuͤnſchen, daß dieſe Kriegsruͤſtungen den Krieg abhalten, 
und Negotiationen den Frieden bewirken und erhalten. 
So wie zu Lande, werden auch zur See Kriegsan⸗ 
falten gemacht, und an mehrern Orten Slotten ausge: 
ruͤſtet. Zu Tonlon murden anfänglih nur ı Liniens 
ſchif nebft 4 Fregatten und 5 Corvetten in Bereitſchaft 
zum Ausfegeln gefeßt, um den meuen Gefandten, den 
Grafen von Choifenl Bonffier, nach Conſtantinopel zu 
begleiten, und alddenn die franzöflfche Handlung in der 
Levante zu befhügen. Aber im Anfange des Maymo⸗ 
nats wurden die Rüftungen zu Toulon viel-lebhafter, urid 
täglich Eamen Truppen, aus den Provinzen an, um auf 
die Schiffe, welche ausgerüftes wurden „.embarquirt zu 
N 52h 3 nen 
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‚werden. Zu Breſt und an andern Orten wurden vide 
Matroſen angeworben, und auf die Schiffe vertheilt. 

Den africanifchen Seeftaaten, Algier und Tunis, 
drohen groffe Anfälle. Der fpanifche Hof ift entſchloſſen, 
"Algier von neuen bombardiren zu loffen, und der Ehef 

dEſcadre, Barcelo, macht zu Carthagena und Majorca | 
dazu fuͤrchterliche Anſtalten. | 

Im Anfange des Maymonats waren allein zu Mu 
jorca 30 Kanoniers und eben fo viele Bombardier Shan 

Iuppen fertig, und zu Carthagena und Cadiz war eine 
‚ebenfalls groſſe Anzahl von Kriegsſchiffen in Bereitſchaft. 
Dagegen hat der Dey zu Algier die Stadt mit 7 neuen 
Batterien befeſtigen laſſen, welche fo ſtark und gut anger. 

"legt find, daß fie den fpanifchen Angrif, wie man vermus 
thet, fehr erfchweren werden. 

Denedig macht eifrige Anftalten, um Tunis anzu⸗ 
greifen, und ſetzt dazu alle ſeine Kraͤfte, die aber jetzt zut 
See, gegen font gerechnet, ſchwach find‘, in Bewegung. 
Die zum Ansfegeln ausgeruͤſtete Flotte beſtand aus 2 Li⸗ 
nienſchiffen, 3 Fregatten, 3 Galeeren, und 2 Bombars 
dierſchiffen, welchen man noch einige andre ‚Heine — 
Schiffe Beyfügen wollte, Ä 
In Neapel wird ebenfalls an Ausruͤſtung weſched⸗ 
ner Kriegsſchiffe gearbeitet. Der König ſelbſt gieng faſt 
jeden Morgen von Portici nach dem Arſenale, und be⸗ 
trieb die Anftalten. Ä 

Da auch noch die 11 hollaͤndiſchen Kriegsſchiffe zu 
Toulon ſich befinden, und im mittellaͤndiſchen Meere die 
Zahl der Kriegsichiffe fo anfehnlich wird, ſo hat das Mi⸗ 
nifterium zu Londen- beſchloſſen, auch eine englifhe 
Siorte in jenes Meer u ſenden. | 

du 
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"Bu Kopenhagen iſt eine dänifche Kriegsflotte 
ausgerüftet worden. Bie befteht aus 6 Linienſchiffen 
(2 000 745 3 von 64; und ı von. 6o Kanenen), und 7 
Fregatten, worunter. 3. von 36 uni I von: 34 Kanonen. 
Außer dieſer zum Ausfegeln in Bereitſchaft fertigen 
Flotte, Haben noch 4 andre Kinienfchiffe von 60 Kanonen 
auf der Rhede von Kopenhagen, zur Defenfion, ausgelegt. 
Die noch nicht bekannte Beſtimmung dieſer Flotte wird 
ſich bald zeigen. Nach den neueſten Nachrichten erwar⸗ 
tete man im Sunde eine rußiſche und engliſche Flotte. 
‚Der Deſinitivftiedenstractat zwiſchen England 
und Holland iſt noch nicht geſchloſſen, und unterzerch⸗ 
net, ohnerachtet man der Beendigung dieſer zoͤgernden 
Handlung entgegen ſieht, und das Miniſterium zu Lon⸗ 
‚don ſich bereit erklaͤrt hat, den Definitivtractat auf dem 
Fuſſe der Praͤliminarien, ohne Veränderung; zu Paris von 
‚dem dafigen Geſandten unterzeichnen: zu laſſen. 
Noch iſt das Syſtem der Mächte in Europa nicht in 
diejenige Richtigkeit gebracht, welche der. Erfolg der no 
dauernden Unterhandlungen fepn wird, Frankreich bes 
muͤht ſich fehr, England von einer Allianz mic Rußland 
‚abzuhalten, und der Ausgang diefer Abſicht wird die Gore 





-Mirungen anderer Berbindungen befiimmen. - = > 
nn Vo ee 
en — von verſchiednen Ländern, | 
| Teutſchland. 


chon lange und nod bis jetzt richtet jederman ſeine 
Aufmerkſamkeit nach der tuͤrkiſchen Grenze hin, 

und erwartet von daher den Ausbruch grafſer Vegebenhei⸗ 
20 4 ten, 
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: ten, indeſſen der erſte kriegeriſche Auftritt vielleicht ſchnel | 


in Teutfchland 'gefhieht. Nach den Berichten unſter 


= Eortefpondenten muß. "man einen neuen bayerfchen - 
"Brieg vermuthen, und daß der im Jahr 1778 gleichfam 


mir angefangene Krieg nunmehr wieder fortgefege und 
nvollendet werden wird. Denn wahrſcheinlich wird: ſich 


Preußen nebſt andern dem oͤſterreichiſchen Plane wider⸗ 


ſetzen, durch einen Tauſch gegen: die Niederlande 


die bayerſchen Länder mit den oſterreichiſchen 


‚Staaten zu verbinden / weiche dadurch vortreflich ger 


rundet · würden; , und: wodurch — Macht bes 
traͤchtlich concentritt werden wuͤrde. 3 
Dieſer Gegenſtand moͤchte wohl — zu — 


Begebenheiten Anlaß geben, als der Tod des Churfuͤrſten 
von Coͤln, in deſſen Staate der Erzherzog Maximilian, 
ohne. alle Möglichkeit: des Widerſpruchs, ald laͤngſt bes 
ſtimmter Nachfolger, ſuccedirt iſt, und bereits feinefte 
gierung als: Churfürft mit dem ruhmwuͤrdigſten Anfange 


"angetreten 'hat. Er eilte, gleich nach dem Ableben des 


vorigen Churfuͤrſten, nach Bonn, um dort die noͤthigen 
Verfügungen wegen feiner neuen Regierung zu veranſtal⸗ 


ten.Es iſt merkwuͤrdig, daß das Domcapittel zu Coͤn, 


gleich nach dem Tode des letztten Fuͤrſtbiſchofs, dad Zus 


terregnum publiciren ließ, wogegen aber die Regierung 


und das churfuͤrſtliche Miniſterium proteſtirten, indem 
ſolches nicht ſtatt finden koͤnnte, da bereits ein Coadiutor 
do ſey. Der unten folgende Brief aus Bonn erzaͤhlt 





diefen Vorfall umſtaͤndlicher. Man zweifelt, ob der neue 


Churfuͤrſt: die gewöhnliche Wahlcapitulatien unterſchtei⸗ 

ben wird. Die Inſtallation iſt inzwiſchen noch eine zeit⸗ 
lang aufgefcheben worden, indem der Prinz vorher noch 
er —— — eins 
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eine Reife nach Münſter gethan hat, in welches Biß⸗ 
thum er ebenfalls durch den Tod des ——— von 
Coͤln die Succeſſion erhalten. 

Die Säculariſtrung des Erzbisthums, von welcher 
J biäher manches in den Zeitungen geftanden, iſt, fo wie 
wir bereitd im vorigen Stücke des Journals bemerkt has 
ben, einleeres Berücht, und bis jegt wenigftend noch 
nicht daran gedacht: worden. Wahr iſt ed zwar, daß der 
Erzherzog Marimilian feine geiftlihen Würden, vermöge 
einer päbftlichen Bulle, 10 Sjahre lang befigen kann, ohne 
die Priefterweihe anzunehmen. Allein diefes iſt noch ein 
Werk der .verftorbenen KRaiferin, Maria Therefia, wels 
ches fie vor langer. Zeit beym Pabſte bewirkt hat *). 
Das neue Erzbißthum ift für den Erzherzog ein ans 
fehnticher Zuwachs an Einkünften, indem Cöln jährlich 
gegen eine Million. eheinfcher Gulden einträgt, und die | 
Revenuͤen des Bißthums Meünfter fi fogar auf 
1,200,000 Fl. belaufen: follem Der Prinz würde alſo, 
die Einkünfte des Teutſchmeiſterthums, welche ohngefaͤhr 
400,000 Fl. betragen, mitgerechnet, ein Fuͤrſt von 
2,600,000 Gulden Revenuͤen, und nach den weltlichen 
Churfürften einer der maͤchtigſten Fuͤtſten Teutſchlands 
ſeyn. Meberdem hat. das. Bißthum Münfter beſchloſſen, 
Ihm beym Antritt feiner Regierung, (ſtatt des gewoͤhn⸗ 
lichen, dem Herkommen und der Regel nach, auf 20,000 
Rthlr. feſtgeſetzten Don gratuit fuͤr jeden neuen Erzbi⸗ 
ſchoß,) 100,600 Rthir. zum Geſchenk zu machen. Ein 
Beweis, wie groß die Liebe und das Zutrauen der Unters. 
. bera in chrem neuen u Birken “ Schon die vo⸗ 
rige 
> 6, Briefe aus Bin. zꝛc. von Siehe, 
255 
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vige Negierung von Coͤln und Münfter wer, nach den 
 Abereinftimmenden Bemerkungen und Ausſagen der Rei 
fenden, die aufgeklärtefte und thätigfte unter allen geit: | 
lichen Regierungen Teutfchlandes. +Die ausgefuchteften 
‚Männer bildeten das Minifterlum des Hofes von Bonn, | 
‚und nebſt dem Einfluffe deffelben wuͤrkte für dad Wohl 
des Bißthums Münfter noch zugleich der Einge und warme 
Patriotismus feinen Landftände. Unter der nächften Re⸗ 
gierung werden die Einwohner biefer Lande das. Gluͤck 
einer gelinden, aufmertfamen und aufgeklärten Obcrhern 
ſchaft noch im reicheren Waaße genießen, und Marin: 
"tan giebt ihnen jeßt ſchon die uͤberzeugendſten Beweift 
davon. Er hat alle unter dem legten Churfürften ver: 
liehene Aemter und Chargen beſtätigt; und nur zu 
Gunſten des Baron von Forftmeifter noch eine neue 
"Stelle eines Oberhofmeifters creiret. Eine merkwürdige 
Probe, die der Erzbiſchof vor Eurzen von feiner tolerans 
‘sen Denfungsart und Gerechtigkeitsliebe gab, verdient 
hier. ebenfalls angeführt zu werden. In einem dem 
teutſchen Orden: zugehörigen Dorfe, ohnweit Mergent: 
Heim, wurden die Proteftanten, deren Lehre feit der 
Reformation daſelbſt herefchte, Yon den nach dem weſt⸗ 
phaͤliſchen Frieden ſich dert haufig einfindenden Kathoflfen 
nach und nach aus dem Befiß ihrer Kicche verdrängt, und 
“auf mehrere Art bedruͤcket. Dev Erzherzog erfuhr nicht 
ſo bald das ungerechte Verfahren der Katholiken gegem 
die Lutheraner, ats er leßtern fogleich den rechtmäßigen 
Beſists ihrer Kirche wieder einräumte, und alle Unbiligs 
u gegen fle mit der ſchaͤrfſten Ahndung bedrohte. 
Inzwiſchen find die Streitigkeiten der Stadt Chin 
mit dem — Megltrore — ein — — 
Re⸗ 
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Refeript von Vien, ju Gunſten ber Buͤrgerſchaft, geen⸗ 
digt worden. Man glaubt, daß unter dieſen Umſtaͤnden 
es geſchehen koͤnnte, daß die Stade zum Erzbißthum ges 
ſchlagen wuͤrde, wenigſtens ſcheint die Buͤrgerſchaft, de⸗ 
ren Privilegien den Foderungen des Magiſtrats beſtaͤndig 
entgegen ſind, dieſe Veraͤnderung zu wuͤnſchen. Und ſie 
moͤchte wahrlich für Coͤln ſehr heilſam ſeyn! 

Der Churfuͤrſt von Maynz faͤhrt mit ſeiner mehr⸗ 
mals erwaͤhnten Aufmerkſamkeit fuͤr die Univerſitaͤt in 
Maynz noch immer fort. Noch erſt vor kurzem iſt aus 
Heidelberg der Profeſſor der Kirchengeſchichte, Doctor 
Jung, dahin berufen, und der Profeſſor Frank nad) 
Jena geſchickt worden, um für die maynziſche Univerfis 
täts Bibliothek einen anfehnlichen Theil der dest 
Buͤcherſammlung anzukaufen. 

Auch Bayern ſcheint fuͤr die Aufnahme und Verbeſ⸗ 
ſerung der Akademien gegenwaͤrtig Sorge zu tragen. Die 
Univerſitaͤt zu Ingolſtadt hat nicht nur, jedoch unter 
Dseraufficht der hohen Miniſterial⸗Cutatel, die eigene 
Verwaltung ihrer Güter wieder bekommen, fondern ihr 
Fonds ift auch beträchtlich vermehrte worden. Dies ift in 
Bayern ein merkwuͤrdiger Schritt, die Wiflenfchaften 
aufzumuntern. — Zu einem befchloflenem Luftiager find 
jegt alle bayerſchen Regimenter in Bewegung, und der 
Hof fpart nichts, ed glänzend zu machen. Die Cavalles 
rieregimenter haben jedes Too neue Öattel erhalten, und. 
für die Vermehrung der Infanterie ift man gleichfalls 
beforgt gewefen. 

In verfchiedenen Ländern des teutſchen Reiche wird 
anſehnlich geworben, und an manchen Höfen noch mehr 
unterhandelt. | | 
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Ir Die Schweitz. 
Die im vorigen Stüde unfers Journals (S. 4ıY) 
‚ausführlich gemeldete Streitigkeit der Stade Stein mit 
dem Canton Zurch ift bald. zur Beylegung gekommen. 
Es iſt nicht zu läugneh, daß das harte Verfahren der 
Zürcher auffallend iſt, und die Steiner Bärgerfchaft war 


bey ihrer huͤlfloſen Ohnmacht genoͤthigt, alle Bedingun⸗ 


gen einzugehen. Am ı4ten April wurde von dem Can 
ton der Städt die Sentenz gefällee, daß fie als eine 
Municipalftade nicht nur aufs neue den Zärchern einen 
Huldigungseid ſchwoͤren *), fondern auch, zum Erfag 
einiger aufgewendeten Koften, 10,000 Gulden bezahlen 
follte, wobey beſonders einige Urheber der Streitigkeiten 
von den Zürcherh felbft zu beſtimmten Geldſtrafen veruss 


theile find. Der Stadtvoigt Winz foll 10 Jahr im 


Arreft bleiben, und fein Sohn, der Bürgermeifter, ift 
degradirt, und ſoll im Sefängnifle zu Zuͤrch das weitere 


gewärtigen. Verſchiedene andere find ihrer Bedienungen, 


:ebenfalld entfeßt. worden. Am ıgten April legte des 
‚Rath und die Buͤrgerſchaft der Stadt würflich den vers 
langten Eid. ab, und darauf ift Stein von den Zürcher 
Truppen geräumt worden. Indeß find alle Punfte we 
- gen der Unterjochung dieſer Stadt noch nicht völlig berichs 


tige, und es dürften mit der Zeit wieder neue Unruhen 


‚entftehen. —— 
Das ungluͤckliche Schickſal des ehemaligen danbamts 
mannes Suter **), hat in dem Canton Appenzell, wie 


27%) Es verdient angererkt zu werben, daß in dieſem neuen 
Huldigungseid die Sprmularien: „Auf unſere Reichs⸗ 


„ehren, und unbeſchadet des Reichs-Lehen⸗ Nexus, R 


nf. w.“ ansbleiben mußten. 
8, viertes Stuͤck, April 1784, 9.413. 
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wie laͤngſt befuͤrchteten, verſchiedene Bewegungen verurs 
ſacht, die hoffentlich wohl nicht zu unruhigen Ausbruͤchen 
komen möchten, aber doch immer nachtheilig fürs Ganze 
find. Die proteſtantiſchen äußern Roden (Diſtricte), 
welche ſeit 1597 von den 6 innern katholiſchen ganz ge⸗ 
trennt find, und für ſich einen eigenen Freyſtgat ausma⸗ 
chen, proteſtiren, daß ſie an der Verurtheilung dieſes 
Mannes keinen Antheil haben. Suters Unſchuld recht⸗ 
fertiges ſich alſo immer mehr, und ſein Schickſal giebt 
einin neuen Beweis von dem ——— und. Berfahren der 
Ariſtokratie. 
In Genf ſcheint — die uhe seicher — 
ſtellt zu ſeyn, und die fremden Maͤchte, die Guarants 
der Conſtitution dieſer Stadt ſind, haben ihre eingeruͤck⸗ 

ten Truppen, welche 21 Monate dort geweſen, zuruͤck⸗ 
berufen. Alſo faͤllt auch nun der Verdacht von geheimen 
Abſichten dieſer Maͤchte weg. Man war uͤbrigens in 
‚Genf mit der. Aufführung dieſer Truppen, und beſonders 
mit dem Benehmen der drey Commendanten fo ſehr zus.. 
frieden ;;:daß die Stadt jedem, von . — — 
Degen uͤberreicht hat. : 
Da wir ſelten Gelegenheit Haben, yon der. Schweitz 
unſern Leſern Nachrichten mitzutheilen, “weil: in: dieſer 
Republik, außer den innern Unruhen, die jedoch beſtaͤn⸗ 
dig von und erwähnt: werden, nichts politiſchmerkwuͤrdi⸗ 
ges vorfaͤllt, ſo wird die Mittheilung folgender ſtatiſti⸗ 
ſchen Nachrichten nicht unwillkommen ſeyn. Ganz ssels: 
vetien hat, nad) neuern Berechnungen, 955 Quadrat⸗ 
‚meilen: im Umfange, «und darauf etwa 1,600,0p0 Ein⸗ 
wohne. Die Bevölkerung der 5 Cantone, Luzern, 
Uri, Sqweib, Unterwalden und Zug, belief. ſich im 

Jahre 
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Jahre 17743, nad) genauen Zähtungsliften, auf 139,208 
Menſchen. Hievon farben 3833, daß alfo die Sterb⸗ 
lichkeit ohngefähr 36 war. Hingegen wurden 4390 ges 
taufe, folglich kam auf 31 Lebende eine Taufe. Der 
Veberfhuß der Gebohrnen war 557. Die Anzahl der 
jährtihen Ehen war 1114, alfo aus. 123 oder 124 Eim 
wohnern eine Ehe. Die Feucht diefer Ehen waren 4390 
Kinder ,. daß demnach die ehelihe Fruchtbarkeit ohnge⸗ 
fähr 3 bis 4 beträgt. Unter den 139,208 Einwohner 
waren 2269 geiftlichen Standes, nämlich 730 männlichen 
und 539 weiblichen Geſchlechts. Solothurn iſt von 
haͤltnißmaͤßig die volfreihfte Provinz in Europe, 
und hatte vor einigen Jahren auf 7,% Quadratmeilen 
45,000 Einwohner, alfo auf 1 Quadrarmeile 5697. 
Appenzell hält 104 Quadratmeilen, und die Volkes 
menge belief ſich auf 51,000 Seelen, alſo auf 1 Qua⸗ 
dratmeile 4857. Zürch hatte damals auf 424 Quadrat 
meilen 175,000 Menſchen, alſo auf 1 Quadrarmeile 
4114. Baſel enthält, nad der neueſten Zählung, 
auf 95 Quadratmeilen 37,000 Einwohner, alſo auf 1 
Quadratmeile 3854. Neuchatel, auch nad der neues: 
ſten Zaͤhlung, auf 17; Quadtatmeilen 40,000 Menſchen, 
alſo auf: einer Quadratmeile 2285. Dagegen hat Bern: 
auf 2353 Quadratmeilen nur 340,000 Köpfe, alfo nur 
1447 auf ıQuadrarmeile. Uri aber gar auf 295 Qua⸗ 
beatmeilen nur 13,000 RB: alſo nur 900 - eines 

. Quadratmeile, 

| Oeſterreich. 

Durch kluge Standhaftigkeit hat Joſeph, se FOR 
gemeldet worden, die Fortſchaffung des ungariichen Krone 
von — nach Wien, wogegen von den Ungarn fe 
viele 


FOR. , 
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viele Schwierigkeiten und ·Einwuͤrfe gemacht worden, 
durchgeſetzt. In allen Jahrhunderten iſt es keinem Re⸗ 
genten ſo leicht und ſicher gegluͤckt, Nationalvorurtheile 
zu beſiegen, als dem in vieler Abſicht unvergleichbar⸗ 
groſſen Joſeph. Die Ungarn hatten für dieſe Reichs⸗ 
kleinodien eine aberglaͤubiſche Hochachtung. Pabſt Syl⸗ 
veſter II. ſchickte ſie zu Anſang des 11ten Jahrhunderts 
dem Koͤnige von Ungarn, Stephan; zu, weil er nach dem 
ı Beyfptele feines Vaters, Beife, für die Ausbreitung des; 
chriftlichen Religion eifetgft bemüht war.. :Die Krone fels - 
ber iſt wahrſcheinlich eine Arbeit griechiicher Meifter, und: 
‚gleiche. .den Kronen der ehemaligen griechiichen Kaiſer. 
"er wiege 9 Mark, 3 Unzen, (150 Loch), und tft mis: 
‚ 398. orientalifchen Perlen, :153 Saphieren, 50 Nubinen, : 
und einem groſſen Schmaragd beſetzt, weiche Steine aber! 
‚alle ungefchtiffen find. — Zu gleicher Zeit hat der Kaifer 
in Ungarn, wo feine aufgeklärten Maasregeln bekanntlich’ 
dbither noch am wenigſten einen leichten Eingang finden : 
‚tinaten, einen andern’wichtigen Schritt gethan, indem er 
‚allen ; welche von der nenangenommienen Eatholifchen Gtes ’ 
‚Non zu ihrem ‚ehemaligen Glaubensbekenntniß wieder - 
‚meßcktehren wollen, verfpriht, fle für Berfolgungen und’ 
Deſchimpfungen fiher zu ſtellen. Nur follen fie ihre‘ 
Ahr vorher bey ihren Pfarrern anzeigen, und fih 6 
Sechen lang in einem. Kloſter einem nochmaligen zwang⸗ 
Pr katholiſchen Religionsunterrichte unterwerfen, Haͤt⸗ 
ten die Jahrbuͤcher ver Kirchengeſchichte doch mehrere 
Beyfpiele einer fo gefunden Religionsfortpflangung und‘ 
iter fo weifen Toleranz aufzuweiſen! Bey folchen Ums _ 
linden kann es nicht fehlen, daß das innere Wohlhaben 
n Landes, — und woraus entſpringt dies mehr, ale’ 
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aus feiner ſtarken Bevoͤlkerung? — zunehmen und b 
fördert werden muͤſſe. Wirklich bemerkt man dies auf | 
ſichtlich faſt in allen kaiſerl. koͤnigl. Staaten. Ungarn, 
das oͤſterreichiſche Polen, nebſt dem Bannat. erhalten noch 
jetzt eine anſehnliche Menge neuer Coloniſten, die aus 
dem Reiche ſich dahin wenden, weil die ſchrecklichen Ueber⸗ 
ſchwemmungen ihr eigentliches Vaterland verheert haben, | 
und der Kaifer ihnen nihe nur Land und: Geraͤthſchaften, 
ſondern auch betraͤchtliche Geldunterſtuͤtzungen giebt. 
‚Die Derbefferungen des Rirchen= und Schul 
mefens ‚haben noch immer ihren:ungeflörten Fortgang. 
Zur. Beſetzung dev. nemerrichteten Pfarreyen veifen jetzt 
eigene Commiffarien-von Provinz zu Provinz, und nehmen | 
jeden auserfehenen. Ort in Augenſchein. Alle Wallfahr⸗ 
ten und Proceßionen, die ohne Begleitung des ordentlis 
chen Secelforgers. abgehalten werden, ſind durch ein nach⸗ 
druͤckliches Hoſdecret vom 21ſten März von nun an über 
haupt verboten. Im dieſſeitigen Antheil Polens ſollen 
mit Anfang des kuͤnftigen Schuljahres in den dortigen 
6 Kresſtaͤdten, Lemberg, Stanislaw; Zamoſc, Przemiſl, 
Rzeſzow, und Bahnia die neuerrichteten Gymnaſien ih ⸗ 
ren Anfang nehmen, und die bisherigen gaͤnzlich aufhoͤ⸗ 
ren. Auch wird in Wien ftatt der aufzuhebenden There⸗ 
ſianiſch Savoyifchen Akademie ein neues akademiſches 
Haus eingerichtet, wo die Stiftlinge auſgenommen wer⸗ 
den ſollen. Die nach Abzug der Koſten zur Beſtellung 
dieſer neuen Akademie uͤbrigen Guͤter des Thereſianums 
ſind zu verſchiedenen Stipendien von 5, 4 und 3 hundert 
Gulden für die Stiftlinge beſtimmt, welche ſie ſelbſt 
denn, wenn fie auch auf andern erblaͤndiſchen Akademien. 
und ——— ſtudiren, genieffen ſollen. Ueberdem 
| kuoͤn⸗ 
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tznnen noch folche jünge Leute, die mit keinen Stipendien 
verſehen find, den Unterricht mit den Stiftlingen in dier 
tem Haufe: gegen eine jährliche Abgabe: von’ 100 Gulden 
ee genieſſen. 

Bey ſeiner Abreiſe von Graͤtz gab — dem dorti⸗ 
gen Gouvernement einen Befehl von 46 Puncten, die 
groͤßtent heils die Verbeſſerung der Policey, und die Ans 
ordnung einiger newen Anftalten betreffen, und. mit der 
t taiflircen Genauigkeit: und dem eigenen überfchauenden 
Blicke des Monarchen abgefaßt "und eingerichtet find; 
Gleich nach der Ruͤckkunft in Wien -gab er einen andern 
Beweis, wie aufmerkſam er auch auf'die Eleinften, und 
von andern Negierungen nur zu oft verfäumten Gegens 
ſtaͤnde der Regierung fey, Indem’ er für dieſe Stadt eine 
‚igene ausführliche Befindorönung publiciren ließ. — 
:Die vor einiger Zeit von ihm anbefohlne Abſtellung 
der Srobnen auf allen geiftlichen Gütern in Unteroͤſter⸗ 
‚reich iſt nicht ſowol an und für fich fehr heilſam, ſondern — 
Wis dabey vielleicht eine Hauptabſicht des Kaiſers war, — 
wird auch den Übrigen Herrſchaſten gewiß zu einem map 
* Muſter der Nachahmung dienen. 

Die Wiederherſtellung des Hafens von — 
deren und der freyen Schiffahrt auf der Scyelde 
‚fir'die oͤſterreichiſchen Unterthanen ſcheint gegenwärtig 
nicht weit mehr entferne zu feyn, da ein Schiffer von 
Antwerpen diefen Fluß vor der holländischen Feſtung Lille 
paßiret iſt, ohne fich der gewöhnlichen Viſitation zu unters 
werfen. Bon der ſtandhaſten Entſchloſſenheit des Monar⸗ 
chen laͤßt ſich hier eben das erwarten, was er in dem Com⸗ 
merztractate mit der osmanniſchen Pforte wegen der Sir 
cherheit der äfterreichifchen Flagge vor den Seeräubereyen 
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der Barbaresfen durchſetzte. Der Divan zu Conſtanti⸗ 
nopel mußte nicht nur ſolche Verfügungen treffen, Daß die 
drey Raubrepubliten, Tunis, Algier und Tripolis, die 
Soderufgen des Wiener Hofes annehmen und bewilligen 
mußten, fondern hat auch zur Entfchädigung eines genom⸗ 
menen, Schiffes 19,200 Dufaten auszahlen laffen, welde 
zu Trieſt unter die Eigenthuͤmer jenes Schiffes vertheilt 
worden find. Unmittelbar darauf wurde dem Hrn. Nyſ⸗ 
fen das £aiferliche Konfulat zu Tunis. angewiefen, und 
auf gleiche Arc gefchah -auch die Friedensverficherung zu 
Algier und Tripolis. Mit den türkifchen Ländern wird 
bereits ſchon ein neues Kommerz getrieben. | 

Die andern Merkwürdigkeiten von dem öfterreichifchen 
Staaten enthalten die Briefe aus Wien, und die aus 
tändifchen Angelegenheiten der obige V. — und der 
m. Berichte unten. 


Preuſſen. 3 

Der Monarch, der beynade feit einem Salben Jahr⸗ 
hunderte die Bewunderung ſeiner Zeitgenoſſen, und das 
Muſter der europaͤiſchen Regenten war, vermehrt ſeine 
unbegraͤnzten Verdienſte um Teutſchland uͤberhaupt, und 

um die preußiſchen Staaten inſonderheit, noch immer. 
Die Verbeſſerung der Geſetze und der Gerechtigkeits⸗ 
pflege war während feiner ganzen Regierung befanntlich 
"ein Hauptgegenftand feiner Aufmerffamfeit, und gegens 
wärtig, vielleicht bald am Ende feiner grofien Laufbahn, 
will der philofophifche König feinen Unterthanen eigene 
vollftändige Geſetze übermachen, deren Gepraͤge Angemeſ⸗ 
fenbeit, Reinheit und gründliche Präcifion feyn ſoll, und 
bie ber Nachwelt das Intereſſe bezeigen werden, welches 
| an Fried⸗ 
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Friedrich an dem Gluͤcke und Wohlſtande feiner Unterthas . 
ven nahm. Schon 1780 gab er dem verehrungswuͤrdi⸗ 
gen Großkanzler von. Carmer durch eine eigene Cabi⸗ 
netsordre vom -I4ten April den Auftrag, ein allgemeis 
nes ſubſidiariſches Geſetzbuch/ wobey das Juſtinia⸗ 
niſche Corpus; juris zum: Örunde gelegt werden ſollte, für 
de preußifchen Staaten zu bearbeiten. Der Stoßr 
kanzler hat nunmehr -bey dem "nächfteng erfcheinenden 
erften Theile dieſes Geſetzbuches nicht nur den eigentlis 
Gen. Juriſten, fondern auch den philofophifchen Rechtsge⸗ 
Icheten, und jeden gründlichen Mann von Erfahrung und 
Kenntniß in bürgerlichen Sachen, aufgefodert, ihre Mey⸗ 
wungen und. Erinnerungen mitzutheilen, welche zur Yuss 
führung Diefes Werks nüglich feyn koͤnnen. Sriederich hat 
ae Belohnung für Diejenigen, welche ihre Kenntniſſe und 
Bemühungen auf eine gründliche Prüfung dieſes Geſetze 
entwurſes verwenden, zwo Prämien (eine goldene Mes 
daille von 50, und eine andere von 25 Dukaten) ausge⸗ 
ſetzt, und man kann mit Gewißheit ſich verſprechen, dag 
das Reſultat der. Bemühungen des einſichtsvollen von 
Carmers, und anderer Männer, die Abſi chten —— 
Be des; Monarchen. befriedigen werden. 

MWie nuͤtzlich und heilfam uͤbrigens die fehon. vor 
Dahren in Preuſſen eingeführte neue Proceßord⸗ 
—* geweſen, beweiſet, daß im vorigen Jahre nux 
12,470: Proceſſe bey dem Obergericht in den ſaͤmmtlichen 
preuhiſchen Staaten lagen, da ehemals, nach der alten 
Heocehordnung ‚ihrer, ein Jahr ins andere, wenigſtens 
Iimer 18 bis 19,000 waren. Won obigen 12,470 Pro⸗ 
Ifen. find nur 145 uͤbrig geblieben, . welche über: ein 
Jahr dauern, und won denen ein groſſer Theil fich übers 
ta Jia. bem 
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dem nech vonder vorigen Proceßorbnung herſchrehi. 
Von 4000 Proceſſen, die 1783 bey: dem Ober: und Un 

tergericht in der Chur: und Neumark ſchwebten, find nut 
449 an die zweyte, und von’allen befagten 12,470 Pro⸗ 
seffen bey dem. ſammtlichen Obergerichte nur 394-an-die 
Zzte Inſtanz, oder an das Obertribunal in Berlin, gebracht 
worden. Ein Beweis, daß der größte Theil aller Pros 
seffe durch ein einziges Urtheil oder durch Vergleiche entr 
ſchieben worden. Bey diefer Einrichtung koſtet die Juſtiz 
allein bey dem Öbergerichte dem Staate ahrluch gegen 
— Rthlr. weniger, wie vorhin. 

Der im Elevifchen und in der Grafihaft Meurs durch | 
die diesjährigen Ueberſchwemmungen verürfachte Schaden 
wird auf 2 Millionen Gulden gefchäßt, indem nicht nur 
verfchiedene Gebäude und Teiche fortgeriffen und vernich 
ter find, fondern auch eine beträchtliche Anzahl an Vieh 
erfäufe ift. Inzwiſchen eile die Regierung, die ungluͤd⸗ 
lichen Unterthanen zu unterftügen. Auch andre von den 
Waſſerfluthen nicht befhädigte Provinzen und Derter ers 
fahren die fortdbauernde Unterſtuͤtzung des Königs, indem 
er dieſes Jahr außer der gewöhnlichen Anzahl neuer Bär 

- gerhäufer in Berlin und Potsdam, auch) zu Spandau und 
Fuͤrſtenwalde verfchiedene, theild ganz’ neu aufführen, 
theits ausbeffern läßt: Die bisherigen, von dem Gene⸗ 
ral⸗ Finanz; und Domainen Directorio jaͤhrlich ausgetheits 
ten Prämien, zur Ermunterung der Induͤſtrie und: des 
Landbaues, ſind auch diesmahl mit derſelben großmuͤth⸗ 
gen: koͤniglichen Zteygebigkeit — und — 
— 

Nach der Aufhebung des halliſchen Eriehungs 
—* wird bad Biöperige IRRE: zu Glaucha, 
Kır ohmn 
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ohnweit Kalle, welches, wie wir ſchon erwaͤhnt haben, 


der. Aufſicht des Herrn Prof.’ YIiemeyers, eines Urens 


feld des. Stifters diefes Inſtituts, des berühmten Franke, 
übergeben worden, um fo mehr. in Aufnahme gebracht 
werden. Sin diefer wichtigen Erziehungsanftalt find feit 
71 Jahren nicht nur mehr ald 2000 Scholaren gebildee 
worden, fondern auch. einige hundert Lehrer, darunter 
viele als Mißiondre, ausgegangen, — Zum Beften der 
dem Priefterthum ſich widmenden Fatholifchen Unterchas 
nen hat der König bey dem Pabſte ausgewürkt, daß diefe 
Zünglinge in das teutihe Collegium zu Rom aufgenom⸗ 


‚ mn werden, nachdem bie oͤſterreichiſchen Unterthanen aus 
‚ bemfelben weagenommen, und nad) Pavia geſchickt wor⸗ 
den. Zur Erfenntlichkeit für diefe Willfährigkeit Hat der 


Monarch den Pabſt verfihern lafien, daß mit dem katho⸗ 
üſchen Gottesdienſte in ſeinen Staaten keine Neuerun⸗ 
gen, als mit ſeiner (des Pabſtes) Bewilligung en 
‚men werden follten. - 

In keinem Jahre ift der Handel der Stadt Elbing ſo 


| beträchtlich gemwefen, wie in dem. verfloflenen 1783. 


Außer. mehrern weniger beträchtlichen Artikeln find an 
25,000 Laft Getraide, 22,000 Schifpfund Pottafche, 
23,000 Stein Flachs, 35,000 Schocd Garn, 43,000 
‚keinwanb, 19,000 Stein Wolle, 162,808 Pfund Salpes 
u: ſ. w. von dort mit 276 Seeichiffen und 400, polnis 
hen Gefäßen verfender worden. Auch war mit 276 
Seeſchiffen 614 polniſchen Gefäßen und 1C6 Bordingen 
«ine beträchtlihere Menge Güter und Waaren, wie in 
ſonſtigen Jahren, eingebracht worden. 
Daß der Koͤnig von Preuſſen bey der gegenwaͤrtigen 


yonen europaͤiſchen Krifis Eeinen bios paßiven muͤßigen 
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Zuſchauer abgeken werde, iſt gewiß genug. Seine 

muͤhungen, in der Republik Holland die innerliche Ein 

Seit wieder Herzuftellen, die Art und Weife, wie ef 

dabey nimmt, die Standhaftigkeit,’die er den Schwierig: 
keiten bey der Danziger Negotiation in Warſchau entyt 
genfegt, ohne von feinen Foderungen-abzugehn, vielfache 
Unterhandlimgen an einigen teutſchen, und auswärtigen 
Höfen, die Anlage zu einer Allianz, die noch von ir 
ſchwankenden Ungewißheit des franzoͤſiſchen Hoſes, ind 
des hollaͤndiſchen innerlichen Zwiſtes, abhängt, die Auf 

faufung einer außerordentlichen Menge Getreides in Po 
len, und andre IImftände, zeigen deutlich gehug, daft 
an denjenigen Gegenfländen Antheil nehmen wird, von 
denen im V. obigen Antifel, und in dem allgem 
nen Berichte umftändlichere Nachrichten enthalten fit. 


Rußland, . | 

Die Geſchichte aller Jahrhunderte lieſert und ff 
fein einziges Beyſpiel einer fo gluͤcklichen Regierung, Mi 
die der jeßigen Kaiferin von Rußland if. Rußland gr 
winnt unter ihrer Herrſchaft nicht nur an Weitlaͤuſtizleit 
und Ausbreitung auf eine Art, die in dieſem nenern deid 
alter ohne Beyſpiel iſt, fondern die Monarchin trift auch 
zugleich ſolche Verſuͤgungen, daß fie einen ſo ungeheuren 
Staat, und fo verſchiedene Laͤnder, nicht nur in Ordnung 
hält, fondern nad) und nach eine allgemeine Eiichtung 
und einen. allgemeinen Zufammenhang unter Ihnen M 
Stande zu bringen fucht. Zugleich iſt fie bemüht, ii 
weniger bewohnten Provinzen und das ganze Reid über? 
Haupt duch vermehrte Bevölkerung innerlich hät 
zu machen, und ben Unterthanen alle’ Mittel an die er 
I 
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zu’ hin; woburch fie ſowol fuͤr ſich felber und zu ihtem 
eigenen Vortheile empor kommen, als auch den allgemei⸗ 
‚non Wohlſtand des Reichs befördern helfen koͤnnen. 

Und wie weit Catharina in dieſen Entwuͤrſen und Ab⸗ 
ſichten ‚bereits gekommen ſey, läßt ſich aus mehrern That⸗ 
ſachen abnehmen. Seit 1764, da in Petersburg die 
etſten Sgburts; und Sterbeliften gemacht wurden, ift die 
Anzaht der Gebohrnen in diefer Stadt nie fo hoch gefties 
gen, wie in dem verflöffenen Jahre 1783, in welchem das 
felbft in.allem 6156 Kinder gebohren, (worunter nur 6 
todt gebohren, oder vor der Taufe geftorben, ) und 4957 
Perſonen geftorben find. Lind fo waͤchſt die Bevölkerung 

verhaͤltnißmaͤßig in allen rußiſchen Provinzen ſehr merk⸗ 
lich. Die Kaiſerin laͤßt es den neuen Anfömmlingen 
und Coloniſten inzwiſchen auch an keiner Art von Auf⸗ 
munterung und Unterſtuͤtzung fehlen, um immer mehr 
Menſchen in ihre Staaten zu ziehen. Noch vor kurzen 
erſt wieder hat fie eine Ukaſe bekannt machen laſſen, 
worinn fie allen Fremden, welche rußiſche Bürger werden 
und fich in: den Häfen von Eherfon, Caffa und an dee 
Kuͤſte des ſchwarzen Meeres ats Karfleate niederlaſſen 
wollen, nicht nur alle Vorrechte ‚der Buͤrgerſchaft vers 
ſyricht, ſondern ihnen auch die Freyheit Zieht, zu aller 
Zeit mit ihren Gütern aus dem Reiche, wohin es ihnen 
gefällt, zu ziehen. Aus Podolien wandern ſchon feit 
einiger Zeit viele Unterthanen, wegen der graujamfien 
Bedruͤckungen ihrer defpotifchen Herrſchaften, nach Weiß⸗ 
Rußland; und nach Cherfon fommen ebenfalls viele Enis 
granten, die dort um fo viel willkommener find, da diefee 
Drt viel durch die Peft gelitten hat, und in diefem Som⸗ 
mer ftärker und ſchoͤner bebauet werden ſoll. Ein grofies 

Sie m 


ſen wir fchon im vorigen Jahre erwähnt haben, iſt uun 
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zu. den nach, Mußland. Häufig fi hiniehenden frank 
Auswander ungen tragen die den Ratholiden dal 
gegenwärtig verſtatteten Freyheiten und Begünſtn 
‚gungen bey. Die katholiſchen Geiſtlichen koͤnnen nad 
einer. ausdruͤcklichen Ukaſe ſich nicht nur frey in dem Sei | 
he niederlaffen, fondern auch zu jeder Zeit daffelbe wieder 
verlaffen, wenn fie nur vorher dieferhalb bey bayn Erzbi 
ſchof von Mohilow um, Erlaubniß anfuchen. In Ro 
* haben die Katholifen die Bewilligung erhalten, eine «| 
gene Kicche zu bauen, wozu der Grundſtein bereits gelezt 
. wordenift. Die Anzahl der Jeſuiten in Rußland mehrt 
fh von Zeit zu Zeit, und ihre Freyheiten werdennod 
immer erweitert. Sie haben jetzt 6 Collegia, morunter 
dag zu Polocz das zahlreichfte iſt, indem an Profefin 
und Novizen ſich in allem 60 Perfonen darinn aufhalten. 
‚Ein neuer Ergbifchof von Polocz iſt in der Perſon dd 
Abts von Onnitgeyft, Liſſowky, von der Kaiſetin ernannt 
worden, 2 7 | u | 
Die neuen Erwerbungen Nußlands, die Rrim uff, 
und aud die Ahtretungen dreyer Forts des perflden 
Chans an Rußland*) werden mit der Zeit von der geh⸗ 
ten Wichtigkeit. Werden, und die Muffen haben dadurd 
Gelegenheit, ihren Handel auf das weiteſte auszubreiten. 
Dieſes wird durch den wichtigen Handlungetractat / 
welchen der Petersburger Sof mit der Pforte ge⸗ 
ſchloſſen hat, noch mehr befoͤrdert. Dieſer Teutat, di 





mehr auch im Drude erfihienen, und wir wuͤrden iſn 
gerne unſern Leſern mitgetheilt haben, wenn nicht (dt 
= Kit 
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Weitläuftigkelt, da er aus gı Artifeln.befteht, uns 
daran gehindert hätte, Doch werden wir nicht ermans 
geln, das politifch: merkwürdige davon bey bequemerer 
Gelegenheit anzufuͤhren. — Die Kaijerin hat nunmehr 
wegen diefer neuen Tänder ihren vorigen Titem noch die: 
Saarin vom Tauriſchen Cherſones, auch Raiferin 
und Broßfürftinn von. den alten rußifchen Fürs 
ſtenthümern Polod, Witepsk:und Mſtis law, hins 
zu gefügt, fo daß ihr ganzer vollfiändiger Tirel, der 
für den Hiſtoriker und Statiſtiker immer merfwürdig iſt, 
folgends lautet: Catharina II, Kaiferin und Selbſt⸗ 
„ beherrfcherinn von alen Reuſſen, zu Mostow, Kiow, 
„ Wiadimir, Nowororod, Zaarin zu Caſan, Aſtrachan, 
» Sibirien und vom Taurifcyen Cherfones, Frau zu 
„ Piestow, und Großfuͤrſtinn zu Smolensto, Fuͤrſtinn zu 
„Eſthland, Kiefland, Carelen, Twer, Ingrien, Permien, 
„Wlatka, Bolgarien und andere mehr; Frau und Groß⸗ 
„ fürftinn zu Nowogorod, des niedrigen Landes, zu Czer⸗ 
„nigomw, Reſan, Pocock, Roſtow, Jaroslaw, Belo⸗ Dfes 
„rien, Udotien, Obdorien, Cadinien, Witepsk, Mſtislaw 
„und der ganzen Nordſeite Gebieterinn und Frau des 
Iweriſchen Landes, der Cartaliniſchen und Bruft- 
„niſchen Zaaren, des Cabardiniſchen Landes, der Czer⸗ 
1 fagifchen und Goriſchen Fürften und anderer mehr 
„Erbfrau und Beherrfcherinn.“ — Inzwiſchen wird, | 
nach den n:uerlichen Vorfällen und Angelegenheiten der 
MRuffen mit den Türken, das Anfehen der erftern in den 
tuͤrkiſchen Provinzen immer größer und fürchterlicher, und 
wuͤrklich maffen fie hin und wieder fih Freyheiten an, 
Deren ftillihmweigende Zulaflung von Betten ver Türten 
wenigſtens die äuperfte Furcht für Rußland anzeigt. So 
315 gab 
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gab z. B. neulich zu Jaſſy der rußiſche Conſul, der Hille 
dariſchen Tobakspachtung zuwider, den Contrebandehan 
del oͤffentlich frey, und ließ den Bojaren Kantakuzen u 
der Straffe aus den Wagen u. und ihn die ao | 
gen geben! - 

Die Abſicht der Kaiſetin, — in n Kisfland * 

Eſthland die in den meiſten ihrer übrigen Provinzen 
eingeführte Gouvernements⸗Ordnung geltend zu 
machen, fand wegen der conftitutiden Geſetze und Pri 
vilegien diefer Provinzen einige Schwierigkeiten, weshalb 
fie in diefem Plane einige Aenderungen hat vornehmen 
muͤſſen. "Durch eine Ukaſe vom zten vorjährigen Julius 
ift munmehr beſchloſſen worden, daß ein allgemeins 
GBouvernement von Riga und Reval etabliret MM 

‘den fol, worinn zwar die Theilung der Departementd 

. und Aemter nad) den Vorſchriften der allgemeinen Gou 
vernementd: Einrichtung: Verordnung vorgenommen IH 

den, aber das, was die Geſetze und Privilegien det 
Provinzen angeht, bis aufs weitere unverändert mit 
vorher verbleiben fol. 

Der vorjährige Sandel in Riga ift fehr that ge 
weſen, und es find 1252. Schiffe dort eins und 1247 aus⸗ 
gelaufen. Die Zollabgaben fuͤr die erſtern Schiffe brach 

“gen eine Summe von 281,381 Rub. 343 Kop., und die 
für die letztern 522,603 Rub. 154 Kop. ein ? 
baare Beld, welches während eben dem Jahre 1783 in 
Die Stade gebracht wurde, wird zu 2 Millionen 320965 | 

Retthlr. berechnet. Nebft dem Handel Eommen augleld 
auch die Sabriken und Manufacturen daſelbſt in für 
kere Aufnahme, und wie bemüht hierinn man uͤberhaudt 
in Rußland auch im Kieinften fey, mag nur a 

—— | | 1 
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beweiſen, daß die zu Livorno liegende rußifche Efcadre 
ſtatt des Ballaftes an 3000 Fäfler mit Porzelain⸗Erde 
einnimmt. Nach einem umftändlichen. Verzeichniffe ft 
ben in dem rußiſchen Reiche gegenwärtig in allem 484 
Zabriken unter der Aufſicht des Manufacturcolle⸗ 
giums, welches zus nuͤtzlichen und vortheilhaften Eins 
richtung diefer Fabrifen ungemein viel beytraͤgt. 

Die zu Cronſtadt liegende Flotte. befteht aus 27 A⸗ 
nienfchiffen, 13 Fregatten, und 40 Galeeren ). Das 
unter der Aufficht des Generals Melißino fichende Ca⸗ 
dettensCorps der Artillerie und Ingenieurs foll nunmehr 
auf 400 Wann gebracht werden, da das erftere bisher nur 
aus 150, und das lehtere nur aus so beſtand. Die 
ganze Armee ift in 12 Divifionen eingetheikt worden, über 
welche 12 Generalfeldmarfhälle ben Oberbefehl führen. 

Wie fehr auch die Kaiferin den Werth der neuen Er⸗ 
werbungen erfennt, bemeifet die ganz außerordentliche 
Freygebigkeit, mit weldher Sie alle diejenigen, welche an 
dem-Tractate mit der Pforte, oder, den Erwerbungen ber 
Krim, und der Kuban Antheil gehabt haben, kaiſerlich 
durch Ehren, Koftbarfeiten, Güter, und baar Geld bes. 
lohnt hat, welche Summen nad) einem flüchtigen Ueber⸗ 
fhlage auf 4 Millionen ſich belaufen. — Was weiter 
gefchehen wird, kann nur die Zeit lehren, und was ge 
ſchehen ift, wird in den andern Artikeln unfers Somneit, 
im Zufammenhange, gemeldet. | 

| Däner 

0) Nach den öffentlichen Nachrichten. Aber Männer, die 

| naher unterrichtet fegn wollen, verfichern ung, daß 

dieſe Anzahl zu groß ſey, und man nicht : 20 oigent; 
liche Linienſchiffe rechnen koͤnne. 
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Re - Dänemarf. 
Indem — — verdienten Männer, weldt 
Bisher ander Regierung der Staaten des daͤniſchen Reiche 
und deffen erhaltner und vermehrter Wohlfart, thatigen 
Antheil hatten, in die ihnen mit Eöniglicher Gnade 96 
fhentte Ruhe zurückgetreten find , fährt dad neue Mini 
ſterium, deffen Mitglieder wir fehon im vorigen Stüde 
des Journals (©. 368) angezeigt haben, mit gleiche 
Betrie bſamkeit fort, die Abſichten des Königs zum beſten 
Wohl feines Reichs, zu bethätigen und auszuführen. Dr 
fonders bemerkt man dabey.die lebhafte Sorgfältigkiit, 
und den muntern thätigen Grift des Kronprinzen, welcher 
mie Aufmerkſamkeit diejenigen Eigenfchaften und Kann 
niffe zeige, und fich theild noch erwirbt, die den danilhen 
Unterthanen die Hofnung eines ruhmvollen und eben N 
gütigen Negenten gewaͤhren, tie bisher immer der auf 
geichnende Charakter der Prinzen diefes koͤniglichen Stan 
m Jahrhunderte duch, gewefen, » 

Zur Divection des Departements der auswärtigen An 
re und der teutſchen Kanzley, ift der Staat 
miniſter, Graf von Bernftorf, ernannt worden, MI 
her bekanntlich diefe Staatsämter ſchon vorher gerauim 
Seit verwaltet hat, und deffen Verdienſte, fo wie die I 
nes Onkels, feinen Namen längft den dänifchen Untertha 
nen werth, und auswärts ‚berühmt gemacht haben. — 
Dem Seekriegs-Etat ijt der Staatsminiſter von Roſen⸗ 
cranz vorgeſetzt worden, welcher ebenfalls [hen v yormald 
Diefes Departement mit befondrer Neigung und Kenn! 
niß verwaltet hat. Der Staatsiminifter, General O8 
Sur iſt unſern Leſern bekannt *), ok 
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Die koͤnigliche Familie har einen neiten Zuwachs durch | 
r Geburt einer Prinzeßin erhalten, von weicher vie Ges 
mahlin des Erbprinzen Friederich am-2ten May entbuns 
ben worden, und welche den exhabnen Nemen Juliana 
Maria, erhalten. | 
Die Schiffahrt des baltiſchen Meeres if dieſes Jahr 
ſehr fruͤh ungemein lebhaft geworden. Am 23 und 2aſten 
April kamen auf 300 Schiffe verfchiedner Nationen aus 
der Nordfee im Sunde an. In den erſten Tagen des 
May wieder 170, und in der Ditte 160 Schiffe, und 
ſo weiter. 

Um den Handel zu Biel, ; und die Schiffahrt. dafelbt 
zu befördern, tft die Einrichtung getroffen worden, daß 
unter der Aufſicht zweyer dänifchen Patrioten, der Herren 
Lawän zu Braemftede, und Albrecht zu. Hamburg, 
eine Sintereffentfchaft Fubrleute ſich verbunden. hat, für 
wohlfeilen Preis, naͤmlich zu jeder Zeit das Schifpfund 
Tranflto: :@üter von Kiel nach Altona oder Hamburg zu 
Mark Lübifch, und von Altona oder Hamburg nad) Kiel 
für 33 Maik zu sranfportiven, worüber. eine eigne Vers 
ordnung ergangen ift. Da Kiel keinen TranfitosZoll bes 
zahlt, fo bietet diefer Opeditionsweg dem — Vor⸗ 
Be dar. 

WVon der Ausruͤſtung einer Kriegsflotte von 6 is 
wienfiffen und 7 Fregatten ift oben (S. 473) bereits 
Erwähnung geihehen. Das Commando über diefe Florte 
bar der Biceadmiral von Sontenay erhalten. Es wird 
auch an Verſtaͤrkung uhd Dermebrung der Seemacht 
dieſes Reichs noch immer fort gearbeitet, und am gten 
May erſt wurde noch wieder ein neues Linienſchif von 
74 Kanonen, ber Kronprinz genannt, vom Stapel gelafr 

fen. 


fen, Zur Bemannung der Flotte ſind Matroſen einbe⸗ 
rufen, und 4000 von Norwegen her befehligt worden, 
Das daͤniſche Leibregiment hat Ordre erhalten, feine Frey⸗ 
leute beyzubringen, und ſich zum Marſche nach Helſingoͤr 
bereit zu halten. Gleichwol wuͤrde es zu voreilig ſeyn, 
dieſen Vorkehrungen vorjetzt ſchon eine andre Beſtim⸗ 
mung zuſchreiben zu wollen, als diejenige iſt, welche die 
Staatsklugheit vorſchreibt, aus Vorſicht Anſtalten zu 
treffen, welche dem Reiche, auf alle Faͤlle, ein reſpectablet 
Anſehn geben. — — 
Frankreich. | | 
Bey den bis jetzt noch immer ungemwiffen Ausſichten 
und Siruationen der europaifchen Höfe fucht dieſes Reid, 
durch Beförderung und Lebhaftigkeit des Handeis, unters 
deilen jich neue innere Stärke wieder zu verfihaffen, und 
die Regierung, befonders der General; Controfleur von 
Calonne, unterläßt feine Einrichtungen, die dazu beytra 
gen könnten. Wie wichtig die Abfichten Frankreichs bey der 
MWiedererhaltung Dünfirchens in dem legten Friedens⸗ 
ſchluſſe geweſen, wird nunmehr immer deutlicher, indem 
der König duch eigene offene Briefe nicht nur den Eins 
wohnern von Dünfirchen, fondern auch allen fremden ſich 
dort niederlaffenden Kaufleuten die anfehnlichften Freyhei⸗ 
ten und Degünftigungen *) verfpricht, und überhaupt 
alle die Privilegien diefer Stadt‘, die Ludwig XIV. 
ihr 1662 und 1700 ertheilte, erneuert. Die eigenen 
‚Worte des Monarchen im Anfange diefes Patents find 
zu merkwürdig, ald daß wir ſie hier nicht mittheilen folls 
ten „Als Ludwig XIV, heiße es, die Stade Düns 
„ Firchen einbefam, glaubte er, um den ne: 
. , | j ; 3 zi 

5) Alle aus⸗ und eingeführte Waaren, fie mögen Namen 
daben, wie fie wollen, ſollen keine Abgaben bezahlen, 

. Wrede, ‚die fich dort etabliren, follen naturaliſitet 


werden, das Würgerrecht und alle Vorrechte ber Ehe 
aaigslichen Unterthanen erhalten, uf, m. °— = 
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iehen, nichts beßer thun zu Finnen als dem daſigen 
„Hafen und den Buͤrgern die ausgebreiteſten Frey⸗ 
„heiten zuzugeſtehn. Dem Plane dieſes Fuͤrſten getreu, 
„nehmen Wir um ſo weniger Anſtand, dieſe Vorrechte 
„zu. beftätigen, da die daraus entſproſſenen unſchaͤtzbaren 
„Vortheile uns lehren, was für glückliche Wuͤrkungen 
„Wir in den gegenwärtigen Umftänden davon erwarten 
» Eönnen 25. ꝛc.“ — ‚Ein anderer Beweis der forgfältig 
gen Aufmerkfamfeit auf die Ausbreitung des Handels iſt 
die durch ein eigenes Arret vom IIten Sjanuar erfolgte 
Aufhebung. des biöherigen Privilegiums eines exclu⸗ 
fiven Negerhandels auf der Inſel Goree, und die 
zugleich ertheilte gänzliche Sandlungsfreyheit an den 
africanifhen Hüften. Auch haben Lie Stände von 
Bourgogne zur Beförderung und Erleichterung‘. des 
Inneren Handels die projectivte Anlegung dreyer das 
näle wirklich befchloffen, und mit Eröfnung derfelben: bes 
reits den Anfang gemacht. Einer diefer Canaͤle, Canal 
de Charolois, wird fid von Chalon für Saone bis an 
den Flecken Digoin auf 24 Meilen, der. zweyte, oder 
Uanal de Bourgogne, auf 52 Meilen, und der dritte, 
oder Canal de Franche Comte, wird fich von dem Dorfe 
Saint: Symphorien bis unterhalb Strasburg erftrecen, 
Man arbeiter an allen dreyen Canaͤlen eifrigft, und Hofe, 
wenn ſich nicht unvorherzufehende Hinderniffe ereignen 
follten, mit dem von den Ständen unternommenen Theile 
diefer Arbeit 2790 ganz fertig zu feyn. h 
Nach einer Öffentlich bekannt gemachten und für aus 
thentifh ausgegebenen Lifte hat der Ertrag des Parti⸗ 
eulierbandels nach Indien, feit 1771 bis 1778, im 
Durchſchnitte gerechnet, jährlih aus den zu Orient 
verfauften Waaren 149,272,588 Lior. 3 Sous, 4 Den; 
überhaupt, und-der reine Gewinn auf diefelben in 
Allem 18,659,073 Livr. 10 Sous, 4Den. im Durfchnitte, 
jährlich betragen. Vor einigen Sjahren difcutirte man in 
Frankreich ſehr hitzig die Materie, ob der oftindifche Hans 
del, durch eine Compagnie oder durch Particuliers getries 
ben, für den Stagt größere Vortheile abwerfen wiebe, 
us 
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Aus dergleichen Datis, wie die obigen, lieſſe ſich bald 
richtiges Reſultat Herausbringen. . I u 
Die Eröfnung eines neuen Anlehns von go Mil 
ilonen Livres, welche der Seneral:Controlleue von La: 
lonne in Holland gegen 4 Procent, unter Garantie der 
- Seneralftaaten, veranftaltet, ift eine auffallende Er⸗ 
cheinung, und beflätiget mehr, als fonft irgend etwas, 
die Wahricheinitchkeit eines nahen Krieges, und grofler 
verborgener Entwürfe. Man fagt zwar, dieſe Summe 
wuͤrde zur Bezahlung der indiſchen und americanifchen 
Mechfeidriefe verwendet werden, allein die eigentlichen 
Abſichten dieſes Anlehns bleiben demohngeachtet raͤthſel⸗ 
haft, um ſo mehr, da bey der letztern zu Ende des vorl⸗ 
gen Jahrs eröfneten Anleihe auf Zeibrenten der Kb 
nig in dem detfallfigen Edicte ausdrücklich ſagte: „Er 
wäre entihloffen, in langer Zeit eine Sülfsquelle 
nicht mehr zu gebrauchen, die nur für die drin 
genden YIothwendigkeiten eines Arieges bu 
ſtimmt zu feyn ſcheinet.“ *) Außerdem wird nod 
eine andere Anleihe nächftens in Frankreich felbft eröfnet 
werden. u I J 
Bey dieſen Umſtaͤnden bleibt es merkwuͤrdig, daß 
man, ohngeachtet der erſchoͤpſten Finanzen des Reichs, 
dennoch verfchiedene, wo nicht unnüße, doch wenigſtens 
ganz entbehrliche Nemter wiedez errichtet. Unter Ne⸗ 
ders Finanzverwaltung wurde das Amt eines Generals 
Schatzmeiſters der Eöniglihen Schiffe abgeſchaft, und 
nunmehr iſt durch ein eigenes Edict diefe Stelle zugleich 
mit den Chargen zweener General: Finanz Einnehmer det 


Stadt Paris, nebft noch andern, wieder hergeſtellt wors 
den. : Das Publicum wird ſowol über die jegigen Se 
nanzeinrichtungen, ald auch befonders Über ihren neueften 
Suftand überhaupt, naͤchſtens nähere Aufklärung erhal 


ten, indem Kerr von Calonne über die franzöflihen 
Finanzen ein ähnliches Werk, wie Neckers Compte rendu, 





and Licht fellen wird. Zugleich, ſagt man, un | 
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ein anderes intereſſantes Werk über die Politik erſchei⸗ 
nen, das den Brafesr von Provence zum Verfaſſer 
Sat, der bekanntlich ein jehr gelehrter Prinz iſt. 


Hr. v. Calonne ift übrigens in feinen Operationen noch 
unermuͤdet aufinerffam und eifrig, und gewinnt dadurch 
immer mehr das Zutrauen der Nation. Beſonders ſcheint 


er zur Beförderung des in mancher Hinſicht zu ſtark ver⸗ 


ſaͤumten Ackerbaues und der Piehzucht geneigt zu 
ſeyn, wobey ihn der Marſchall von Caſtries thärigft 
unterſtuͤtzt. Auf ihr Angeben ſind erſt vor kurzen in 
in Languedoc, Bearn und Dauphiné Schäferſchulen 
angelegt worben, die für einen fo wichtigen, und größe 
tentheils durch unvichtige Örundiäge zu wenig benußten 
Theil der Landoͤkonomie von erhebiichen Vortheilen feyn 
werden. Die projestirte Auflage auf verfchiedene Luruss 
: Auefchmweifungen, z. E. uͤbermaͤßige Bedienten, Equipage 


u. ſ. w., deren wir vor einiger Zeit erwähnten, iſt inzmi⸗ 


fen auf Öegenvorftellungen der Generalpächter. und einis 


: ger Hofbedienten verworfen, und das darüber gegehene 
Ediet nicht einregiftrice worden, Ä | 


i | Spanien. 
Die in dieſem Reiche vor einiger Zeit fo nahe ſchei⸗ 
- Wenden glüklihen Reformen bed Kirchen und Mönchss 
weſens Haben auf einmahl wieder eine Ausficht erhalten, 
die fo bald noch nicht die Epoche der Aufklärung der Spar 


nier erwarten läßt. Die Vorurtheile des Volks find noch 
in seoß, und der Anhang.der Geiftlichkeie tft zu ſtark 


md. zu mächtig, ald daß die — — der Regie⸗ 
" zune wuͤrkſam genug dagegen ſeyn koͤnnten. Das Ger 
gächt von den vorhabenden Veränderungen der Geiſtlich⸗ 
feit und Kiöfter mußte, mie man leicht erwarten fann, 
anter- den Mönchen und der Geiſtlichkeit einen heftigen 

druck machen, und dag diefe- alle ihre Kräfte gegen 
falche für fie nachtheilige Plane des Hofes aufdieren. wuͤr⸗ 
je, war eine natürliche Folge, Wuͤrklich ſah man auch 
in der Zeit die heftigften Bewegungen in den Klöftern und 
in. ganzen Gemeinfchaften des Volks, welche ſich beyde 
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bey Hofe wegen dieſer beſchloſſenen Veränderungen eif⸗ 
rigſt verwendeten, und mit Unterſtuͤtzung des viel vermis 
genden königlichen Beichtvaters ed endlich auch dahin 
brachten, daß der Monarch verfprady, Feine Refor⸗ 
mation der Geiſtlichen vorzunehmen, und befons 
ders die Srancifcaner zu fügen. Nachdem if 
die Verbeſſerung des Moͤnchs⸗ und Kirchenweſens vorliw 
‘ fig aufgegeben worden, 

Es bleibt für den philoſophiſchen Geſchichtforſcher in 
der That eine Art von Raͤthſel, wie bey den ſchnellen und 
wetteifernden Fortſchritten der uͤbtigen europaͤiſchen Staus 
ten, zur Aufklärung, in Spanien noch immer die Influenj 
der Kiöfter gegen die Politik des Cabinets obfiegen kann. 
Man hat zunachft diefes fonderbare Phänomen dem Mam 
gel einer allgemeinern Volksaufklaͤrung zugufehreiben, und 
ehe dieler nicht gehoben wird, wird man fo leiche feine 
vortheilhafte Aenderungen hierinn Hoffen können. Der 
‚König iſt zwar fchon feit einiger Zeit bemüht, durch Ans 


legung öffentlicher Schulen das gemeine Volk mehr aufs - 


zuklaͤren und zu bilden, wie er denn noch Eürzlich in dem 
fogenannten Stadtquartiere delle Narapiglie in Ras 
drid 4 Sreyfchulen zum Religions: und Schreib: nnd Re 
chenunterricht eröfnee hat; allein diefe Inſtitute find im 
Ganzen noch zu felten, und ihre Einrichtungen in vieler 
Hinſicht noch nicht fo, doß man bald wichtige und würk 
fame Folgen davon erwarten kann. | 


Inzwiſchen gewinnt der fpanifche Handel feit kurzen 
ein vorcheilhaftes Ausfehen. Die Ankunft der Silben 
flotte. aus Havana, deren wir ſchon im vorigen Stuͤcke 
(S. 429) erwähnt haben, giebt demfelben, fo wie dem 
Übrigen eurppäiichen Commerze, um fo mehr eine flacke 
Lebhaftigkeit, da bald darauf zu Eadir noch 2 Fregatten 
—— find, wovon die erſtere eine Ladung von ı$ 
Millionen Piafter Hatte, und die zweyte 118,604 ſchwerẽ 
Peſos gemünztes Gold und Silber, 1192 Marf verarbels 
fetes Silber, go Mark Sold, nebft verfchiedenen andern 
Waarens Ejfecten mitgebracht hat. — Diefe Lebhaftigs 
keit des Commerzes iſt um fo noͤthiger, da Im Ganzen dev 
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vorjährige Handel in fat allen fpanifchen Sechäfen gei 
tinger war, wie 1782. Denn in Eadir waren nad) ges 
nauen Liſten 1783 nur 959 Schiffe, alſo 72 weniger als 
1782, und zu Alicante nur 813, alfo 148 weniger als 1782, 
und zu Mlallaga 686 Schiffe eingelaufen. . Jetzt liegen 
zu Cadix sı Kriensichiffe, morunter 23 von der Linie find. 
Die Spanier hoffen indeß von dem Fünftigen americanis 
fhen Handel noch berrächtlihe Vortheile zu ziehen; da 
auf Beſehl des Congreſſes bereits ein eigener americanis 
ſcher Eonful in Cadix feinen Sitz genommen hat, und noch 
erft vor kurzen 2 americanifche Handlungshäujer daſelbſt 
errichter find. Mi \ en 

Allein ehe die Spanier nicht-auf die innere Verbeſſe⸗ 
zung und Benutzung ihres Landes und feiner Producte 
aufmertjamer werden, werden ihre Vortheile noch immer 
ſehr unficher und geringfügig bleiben. Und bey der bes 
kannten Gemaͤchlichkeit des Spaniers dürfte ein folcher 
Zeitpunfe der Induͤſtrie gleichfalls no weit hinaus ges 
feßt ſeyn. Jedoch fcheinen die Leinenfabrifen gegenwärs _ 
tig anfehnlich empor zu kommen, indem im vorigen Jahre 
24,000 Eentner Flache (8000 mehr ald 1782) von Ruß⸗ 
land eingeführt worden find. * 


Die Regierung hatte, nebſt den in Peru ausgebro⸗ 
chenen, und von uns ſchon gemeldeten Unruhen, zugieich 
das Misvergnügen, daß im Innern des Reichs, in Cata⸗ 
lonien, felber gefährliche Bewegungen entftanden, die 
odnfehlbar zu einem u ag erg Ausbruch gefommen 
feyn würden, wenn nicht fowol die Standhaftigkeit und 
die nahdrückiichen und ernfthaften VBorfehrungen, als die 
weiſe Klugheit und überredende Gelindigkeit des Gouners 
Keurs von Barcellona dergleichen verhindert hätte. Die 
Cataldnier find von Natur ein unruhiges Volt. Gegens 
Pr iſt indeffen die Ruhe unter ihnen wieder herge⸗ 

ee, | | | 


Die Unzufriedenheit des Hofes und der Nation mie 
der Aufführung ded Seren Solano in America, und bie 
Anklage des Herrn Balvez wider denfelben, hat zuletzt 
ein Kriegsgericht über diefen Commendanten voranlaßt, 
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deffen Ausgang merkwuͤrdig iſt. Die Fiſcale des Krieges 


gerichts haben nämlich das Urtheil gefaͤllet, „daß alles, 


was angebracht worden, nicht hinlaͤngſiche Beweiſe ents 


hielte, und daß beyde zwar tadelnswürdig, aber 
doch nicht firafbar wären!“ 


Großbritannien. 
or der. Zufammenkunft des neuen Parlaments, wel 
che auf den 18ten May beſtimmt iſt, kann man ang Engs 


land feine intereflante politiihe Nachrichten erwarten 


Das, was indeffen merkwuͤrdiges vorgefallen, enthält 
der unten folgende Brief aus London, und- die inner 


lichen Cabalen, und zum Theil aͤußerſt niedrigen Mir 


tel, die Stimmen bey den Wahlen zum Parlamente zu 
erlangen, intereßiren die Auslaͤnder zu wenig, um ſte ſo 
zu erzehlen, wie ſie in den engliſchen Zeitungen ſtehen, 
die faſt ganz mit dergleichen jetzt angefuͤllt ſind. 
Die Unruhen in Irland find weder fo groß, noch fo 
anhaltend gewefen, wie man fie anfänglich vorgeftellt 
Hat: Durch die Aufmerkfamkeit des Vicekoͤnigs, He 
zogs von Rutland, welcher die Beſatzung zu Dublin, 
die aus 3000 Mann Infanterie, und einem Regiment 
Cavallerie befteht, befehlichte, jeden Yufitand gleich ernſt⸗ 
haft zu zerfirenen, wurden die Bewegungen der unruhis 
gen Semüther im Zaume gehalten, deren Hauptbefchwerde 
neuerlichſt darinnen beſtand, daß das Parlament die bis⸗ 
herige zuͤgelloſe Preßfreyheit durch eine Bill einſchraͤnkte, 


welche erſt nun nach London geſchickt worden, um dort 


‚die koͤnigliche Beſtaͤtigung zu erhalten. Inzwiſchen iſt 
ſowol in der. Stadt als auf dem Lande alles ruhig gewor⸗ 


| den, und das Parlament hat * Situngen bis zum 


| Taten m verſchoben. 
—— Rad 


— — ee 503 
Nachtheiliger ald alles, was bisher vorgefallen, iſt 
dem Reiche Irland die noch fortdauernde Auswanderung 
nach Nordamerica. Erft.gegen Ende des April waren 
wieder 3 Schiffe bereit abzufgeln, mit deren jedem 300 
Derfonen das Land verliefen, worunter fehr viele mäßige, 
und rechtfchafne Leute, Meanufacturiften, und gute Aus - 
beiter fich befanden. Mon hat im Parlamente darüber 
gerechte Klage geführt, und hoft daher auf Anftaiten 
gegen dieſe fo fchädilche Ent voͤlkerung. | 
Mit Erbauung neuer Kriegsſchiffe wird noch immer 
fortgefahren. : Die jetzt zur Friedenszeit bemannete und 
in völliger Bereitſchaft gehaltne Kriegsflotte beſteht aus 
26 Linienſchiffen, 8 Schiffen von 50 Kanonen, 43 Fre 
Hatten, und 137 Cuttern, und andern Eleinern Scehiffen, 
welche in den verſchie dnen Gegenden des brittifchen Reichs 
in den 4 Welttheilen flationire find. Doc befinden ſich 
nur in Europa und Oftindien eigentliche Linienſchiffe. 
In Abſicht der auswaͤrtigen Angelegenheiten hat Engs 
land zwar noch keinen beſtimmten Entſchluß geſaßt, wel⸗ 
de Parthey es, bey einem ſich ereignenden Kriege, ers 
greifen wird. Die erfchöpften Finanzen machen Ruhe 
und Frieden nöthig. Aber das Staatsintereife macht es 
auf der andern Seite nothwendig, bey den etwanigen 
Vergroͤßerungen anverer Mächte, nicht ganz mäßig und 
gleichgültig zu bleiben. In Oftindien herrſcht noch Eeine 
ſolche friedliche Ruhe, wie man erwartet hat. Tippo 
Oaib zaudert mit dem Frieden, andre indianifche Fürften 
find mißvergnuͤgt, und unruhig, und zwifchen den Eng⸗ 
lindern und Franzofen herrſcht in Indien eine Feindfchaft, 
die bis zu Thätlichkeiten gegangen ift, wovon man aber 
noch feine nähere Nachrichten hat. 
Kte 3 Hol: 
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Holland. — 

Mitten in der bedenklichen Situation gegen 
tige groſſe Mächte, gehen die innerlichen Zwiſtigkeiten In 
dieſer Republik immer noch fort, und vermehren ſich for 
gar, Indem Defterreich, bey hen Unterhandlungen über 
bie Srenzftreitigfeiten die oben (S. 464 u. f.) angefuͤhr 
ten Foderungen thut, weldhe.die Hollaͤnder felbft beun 
zuhigend nennen, indem die Teuppen jur Verſtaͤrkung der 
Defsgungen, in den Grenzplaͤtzen, in Bewegung fin, 
indem man Anftalten macht, als wenn ein groffer Landı 


krieg besorftünde, indem der. Definiciwfriedenstractat mit 


Englend noch immer nicht geſchloſſen iſt, indem Frankı 
reich Lie angebotne Allianz verweigert, fo lange die inner 
lichenr· Unruhen nicht beygelegt ‚wären, — ſchicken die 
Staaten von Holland eine Deputatien an den Echftattı 
halter, um ihn zu tefranen, ob ed wahr. ſey, wie nah 


einem Zeitungsgerüchte gefagt wird, daß er, tem | 


majorenn geworden, dem Feldmarfchälle, Herzoge von 
Braunſchweig, eidlich verfprodsen habe, ſich deffen Ka: 
thes beftändig, bey vorkommenden Fällen, zu bedienen 
Das ſo freundfchaftliche, fo wohlmeynende Schreiben 
bes Koͤnigs von Preuſſen, die Wiederherſtellung der innen 
chen Harmonie zu hefdedern *), bleibt immer noch ıms 
beantwortet‘, indem die Deputirten bey den Generalſtaa⸗ 
ten erſt die Meynungen ihrer Provinzen daruͤber einholen 
wollen, und ſelbſt ein zweytes Memoire des preußiſchen 
Geſandten, in welchem er auf eine Ahndung wegen ver 
verſchiedner unanftändisen. Meflesionen und Ausdrüde 
über jente — de in oͤffentlichen N 
| Blut⸗ 
| — Sm voriges Erik: des Journals ©, 420, | 
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Blaͤttern geſtanden, Anſuchung gethan, bleibt bis jetzt 
ganz ohne Wirkung. Man wird vermuthlich bald ſehen, 
ob ein König von Preuſſen die Geduld verlieren, und ſich 
die Achtung zu verfchaffen fuchen wird, die jeder Sou⸗ 
verain dem andern zu ertheilen pflegt, und die fih der 
preußifche Monarch wohl im Stande ift zu verfchaffen, 
wenn er fie nicht erhalten ſollte. — Die Provinz Ser: 
land Bat Empfindlichkeit darüber geäußert, daß der König 
son Preuffen fi der innern Angelegenheiten der Repu⸗ 
blik annehme, da der Prinz doch, deffen Rechte man ans 
greift, fein fo naher Anverwandter ift. Inzwiſchen bat 
der Erbftatehalter felbft unterm 26ſten April ein Eirculars 
ſchreiben an die Provinzen ergehen laflen, worinnen er 
feine wahren Sefinnungen über die gegenwärtige Lage 
der Republik äußert, über die ihm entrißnen Vorrechte, 
und gerechtigkeitäwidrigen Vorfälle zwar fein Mißvergnuͤ⸗ 
gen zu-erfennen giebt, aber auf das aufrichtigfte verſi⸗ 
chert, daß er weil entfernt, etwas, das ihm nach der 
Eonftitution nicht ‚zufomme, zu verlangen, vielmehr 
nichts anders ernftlich verlange, als die Aufrechterhaltung 
der Eonftitution, und die Hände gern zu allen bilfigen 
Verhandlungen zur Wiederherftellung der Eintracht bies 
ten wolle. — Alles bie jetzt noch ohne Erfolg; indeſſen 
durch Häufig erfcheinende Schriften und Memoiren die 
Gemücher immer noch eher aufgebracht, als befänftiget - 
werden. — Doc hat.die Provinz Beldern den Beſchluß 
gefaßt, die Frechheit der Zeitungen und anderer Brochuͤren 
duch Verordnungen einzufchtänfen, und auch, nach dem 
Anerbieten des Erbſtatthalters, das Mittel einer Comitre 
oder Deputation vorzufhlagen, ſo daß von jeder Pro⸗ 
* gewiſt Deputirte zu einer Commißion ernannt 
LIT Ä wir 
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würben, um barinnen die. Puncte ber innerlichen Zwiſtig⸗ 
feiten zu unterfuchen, und Einigfeit und Zufriedenheit 
wieder herzuftellen. Eben diefen Vorfhlag hat auch dis 
Provinz Seeland gethan. Hoffentlich wird diefes Aus 
kunftsmittel ſtatt finden „aber gleichwol iſt «6, nach allen 
AUmftänden, nicht wahrſcheinlich, dag eine ihre Herſtel 
lung der Einigkeit, in.der gefammten Republik, ohne den 


udn 


Beytritt auswärtiger Mächte, oder innerliher gewaltſa | 


mer Auftricte, fo bald zu Stande gebracht werden wird, 
Sn Rotterdam hat inzwifchen ſchon, nach zweymaligen 
Unruhen, und vorgefallnen Thärlichkeiten unter dem 
Volke, und dem dafigen bewafneten fogenannten Frey 
corps, die Regierung für gut befunden, das Freycorps 
am sten May gänzlid aufzuheben, welchen Deyfpielen 
andre Städte nachfolgen, 

Zu den mannichfaltigen kritiſchen Umftanden, in wel 


Br 


chen ſich die Republik befindet, zu den Zwiftigfeiten mit | 


dem öfterreihiichen Hofe, mit Venedig, in welcher Streis 

tigkeit auch noch nichts ausgemacht, (®. voriges Stüd, 
S. 426), mit England, mit welchem Reiche der Friede 
immer noch nicht unterzeichnet ift, gefellen fich noch andre 
ausmärtige Unannehmlichkeiten, und Angriffe. Im pers 
fifhen Meerbufen ift das daſelbſt angelegte Holländis 
ſche Etablifiement von den Arabern angegriffen, geplün 
dert, und verwwüftet worden... Zu Cochin, auf der mas 
ladbariſchen Küfte, Haben die dafigen Eingebohtnen, die 

bisher hollaͤndiſche Oberherrfchaft anerkannten, die dafis 
gen Holländer angegriffen, ein dafelbft errichtetes Forts 


geſtuͤrmt ‚und bie Beſatzung niedergemacht. Der Gou⸗ | 
werneur zu Batavia hat darauf 600 Mann Truppen dein 


Befehlshaber zu Cochin zu Hülfe geſchickt. Und alles 
u de Hat 
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hat daſelbſt ein kriegriſches Anſehn. Auch herrſcht zwi⸗ 
ſchen den Hollaͤndern und Englaͤndern in Indien noch eine 
groſſe Erbittrung, die durch Geldſoderungen wegen der 
verſchlednen Koſtenerſtattungen, vom vorigen Kriege het, 
entftanden iſt, und die Bellziehung der Präliminärartifel 
des Friedens gänzlich hindert. — In Matavia felbft ift 
ein groſſer Wange an Europäern, und der dafige Genes 
ralgouverneur hat den Chinefern, und Eingebohrnen, ges 
gen welche man mit Recht bisher immer fehr mistrauiſch 
geweien, die Befeßung einiger Poften, aus Diangel an 
Menſchen, und verſchiedne Freyheiten einräumen müflen, 
die mit der Zeit gefährliche Folgen haben Fönnten. 

— So kritiſch iſt jeßt der Zuftand der Republik Hols 


land!‘ So vielfady drohen ihr bedenkliche RR 
Revolutionen! 





VII. 
Briefe. 
Warſchau, den 15ten May, 1784. 

ie meiſte Aufmerkſamkeit iſt hier nun auf den be⸗ 
vorſtehenden Reichstag gerichtet, der, aller Ges 
genbemühungen ohngeachtet, ganz gewiß in Lieehauen, 
zu Grodno, gehalten werden wird, da ihn die Litthauer 
unter der gegenwaͤrtigen, bereits zwanzigjaͤhrigen, Regie⸗ 
rung doch zum erſtenmal dort erleben werden, ohngeachtet 
eigentlich immer der dritte Reichstag bey ihnen gehalten 
werden ſoll. Man hatte ſchon Furcht, daß man wegen 
der — die in Volhynien ſtark graßiret bat, in Des 
Kk5 tracht 
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tracht ber zahlreichen Zuſammenkunft, welche auf ſolchem 
Roeichstage vorhanden, auch nothvendige Anſtalten würde 
zu machen haben. Man kann aber mit völliger Gewiß 
heit anzeigen, daß ſolche Seuche ſich völlig geleget hat; 
aber mir einigen Banden von Raͤubern, (worunter ſelbſt 
mancherley Arten von Menſchen ſich befinden, die fonf 
unter dergleichen Haufen nicht pflegen angetroffen zu wer⸗ 
den,) abgemwechfelt hot. Dieſe ftreifenden Räuber pfle 
gen den angefehenften Herrfchaften, unter dem Scheine 
eines Beſuchs, nachher die baaren Gelder abzunehmen, 
fie beym Schrecken mit Aderlaß und Pulvereingeben vor 
fihtig zu verfehen, auch wohl bey Thraͤnen ihnen von 
taufenden eingeſtrichenen, hunderte zurück zu geben, Ge 
wiß eine ſeltſame Art von Raͤubern! Dafür find in einem 
andern Neiche die Einwohner eines polnischen Dorfes 
glücklicher gewefen, dutch welches der beruͤhmte Fuͤrſt 
Potemkin reiſete, und welches eben abgebrannt war, 
und die Leute darinn, mit Weib und Kind, über ihr Uns 
glück weinten. Der geoßmüthige Fürft ließ diefen Uns 
glüdlichen, deren Jammer ihn rührte, zu einiger Ents 
fhädigung fogleih 4000 Rubel auszahlen. 

Moͤhte ih Ihnen zugleich doch auch etwas freudigeb 
von der Angelegenheit der Stadt Danzig fagen können, 


die noch immer hier bey und in Unterhandkung ſchwebet. | 
Aber es ſcheint davon fo bald noch nichts eigentliches ges 


ſagt werden zu können, falls ſich nicht die jegige Lage Ans 
dern follte, fondern es laͤßt vielmehr, als ob die Bade 


fo in die Länge gezogen werde, bis andie Umftände dazu | 


kommen, — — 

Wir haben hier wegen det Territorial⸗ Angele⸗ 
genheiten der Stadt aa zwifchen unferm Minifte 
tio 
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rio und dem preußiſchen Mefidenten Noten wechſeln ges 
ſehen. Ihr Inhalt aber und Erfolg ift dem Public bis 
jest noch unbefannt. Ob es ganz gegründet fen, daß 
die preußifche Seeſalz Handlungs Compagnie, die ehetem ' 
von dem Serrn von Gorne gemierhete und nachher wies 
der aufgegebene koͤniglich polnische Salzihuppen zu Vers 
kaufung des preußiſchen Salzes, nunmehro. von unfers 
Könige Mojeftät miethweiſe ihr zu überlaffen, Anregung 
gethan, da nun eine polnifche mit Salz hanselnde Toms 
pagnie folhe in Beſitz hat, das kann ich mir Gewißheit - 
nicht behaupten, odgleich die Nachricht davon aus den 
glaubwürdigften Quellen herruͤhrt. So viel iſt indeß 
ganz gewiß, daß die preußiſche Compagnie den Preis des 
Salzes, welches ſie bey uns in Polen verkauft, zu erhoͤhen 
den Entwurf gemacht hat. Wir ſollen auch, heißt es, 
nebft dem preußifchen Reſidenten, welcher genug mit Ber 
forgung der &taatsangelegenheiten zu thun hat, noch 
einen preußiſchen Charge d’affaires, zu Beforgung rechts 
licher Angelegenheiten fuͤr preußiſche unterthanen, hier 
angeſtellt erhalten, wozu beſonders die noch fo verwickelte 
Ankaufungs Sache fo vieler polnifcher Güter, welhe der 
Herr von Börne unternommen hatte, die eigentliche 
Veranlaffung geben fol. "Man fagt, zu diefem Charge 
d’affaires wäre der jetzige — CLandrath von 
Paulitz beſtimmt. 


Die hieſigen Juden haben wieber neue Noth, weil der 
Magiſtrat, und befonders die Kaufleute, fih alle Mühe 
giden, es dahin zu bringen, dag ſolche nicht mehr hier 
—— und unter der Hand — ſollen. 


Aus 
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Auszug eines Schreibens aus Breslau, 
dem 14ten May, 1784. 

— — ©o fiille auch das äufßerlihe Anfehn ift, fo 
gewiß kann man doch bald fehr laute Dinge von uns her 
Hören. Es it nicht moͤglich, daß unſer Monarch bey dem 
jenigen Abfichten, die der kaiſerliche Hof nun immer deut⸗ 
licher zeigt, ganz gleichguͤltig und muͤßig bleiben kann. 
And vielleicht find eben jetzt ſchon die Allianzen geſchloſt 
fen, oder doch ihrer Reife nahe, wodurch wir ung jenen 
Abſichten entgegen zu feen fuchen werden. Vielleicht 
entfieht bald ein ziveyter bayerfcher Rrieg. Perſo⸗ 
nen, welche gut unterrichtet feyn koͤnnen, wollen wiffen, 
der Kaifer laffe zu Paris ſchon durch den über Brüffel 
dahin gereißten Fürften von Stahremberg Yüber einen 
Plan unterhandeln, nah welchem er einen Theil der 
Niederlande an Frankreich abtreten wolle, um die Unten 
fügung und Genehmigung diefes Hofes, bey einem Tau⸗ 
ſche mit Bayern, zu erhalten, vermöge welches Tauſches 
der Churfürft, gegen den größten Theil der öfterreichifchen 
Niederlande, fein Churfürſtenthum Bayern an 
Geſterreich ahtreten wird. Der Kaiſer erhielte frey⸗ 
lic dadurch ſchoͤne Provinzen, und fo ganz in der Nähe, 
und Ründung feiner Staaten. Es ift auch wohl Fein 
"Zweifel, daß der gegenwärtige Landesfuͤrſt von Bayern 
zu dieſer Abtretung geneigt und geſtimmt iſt; aber eben 
fo gewiß iſt es auch wohl, daß deſſen Erbe, der. Pfalzgraf 
von Zweybruͤcken, damit nicht zufrieden feyn werde. Sie’ 
£ennen die Verbindung diefes Fuͤrſten mit unferm Hofe, 
und Eönsen das übrige Sich Selbſt leicht vorſt ellen. 
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In dieſer Hinſicht har der Kaiſer, wenigſtens vor jetzt 
noch nicht, Eroberungen von tuͤrkiſcher Seite her ver⸗ 
langt, ſondern die Kaiſerin von Rußland bey ihren krim⸗ 
miſchen Angelegenheiten unterſtuͤtzt, um deren reciproque 
Unterſtuͤtzung bey ſeinen teutſchen Abſichten zu genieſſen. 
Indeſſen werden die Türken vielleicht endlich ſelbſt aufs 
wachen, wozu ein neues Begehren des Kaiſers Anlaß 
geben koͤnnte. Da nämlich derfelbe mit den Nicderians 

den, nad) feinem erwähnten Plane, den wichtigen Handel 
in der Nordſee verliert, fo hat er bereits mit der Pforte 
Unterhandlüngen angefangen, um von derfelben ein 
Stüd von türkiſch Rroatien bie an die Umma zu 
erhalten, wodurch, vermöge eines kurzen Kanals, bis 
Carlo Pago, der Wen ins adriatiſche Meer gebahnt 
wuͤrde. — Vermuthiich wird aber die Pforte der Fode⸗ 
rungen muͤde, zumal da, wie man hoͤrt, Rußland wieder 
mit neuen Beſchwerden, uͤber die Bedruͤckung der Unter⸗ 
thanen in der Wallachey, in Conſtantinopel erſchienen iſt, 
und der Großvezier daruͤber ſchon feine Verwunderung 
zu erkennen gegeben, daß Rußland über die innere Regie⸗ 
sung der tuͤrkiſchen Länder Befchwerden führen wolle. — 

Ich Hoffe, daß diefe Nachrichten Eein unnüger Beytrag 
für Ihr politifches Journal feyn werden. — — | 
2. 

Danzig, den 12ten May, 178% 

Ich Überfende Ihnen hier eine genaue Abſchrift des 
zten Artikels, ats des Hauptpuncts, in dem Ders 
gleichvorſchlage, welche dem preußifchen Reſidenten zu 
Warſchau am gten April übergeben worden, und worauf 
bis jegt nichts weiter in unſerm Streite mit Preuſſen 
es iſt, aber freylich bald dergleichen erwartet 

wird. 


’ | jeftät diefen Vorfchlag nicht annehmen koͤnnten; wohl 
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wird. Uaſre Deputirten machten gegen die peufilin 
* Borfchläge immer Gegenvorfchläge, und übergaben in 
felben am zten März, am 25ſten März, endlich folgm 
des am gten April; er Zu 


„Der Magiftrat det Stade Danzig verfpriht, al 
» Schifsgefälle und Ladungen der preußpiſchen Untettha 
„nen, welde aus der See, und * der Seeſeite om 
„men, die Waaren von fremden, und nicht preußiſchen 
» Landen nad) Polen bringen möchten, und mit Ein 
» preufifchen Paflen und Certificaten verfehen find, auf 
»» der Weichfel, und durch das Danziger Gebiet, ungen 
„» dert nach Polen Hin und zurück paßiren zu laffen, aM 
» Erlegung der Zölle, oder Tranflco s Gebühren, die gu⸗ 
dachter Magiſtrat davon zu. nehmen gut RAT 
„welche jedoch die preußsichen Zölle nicht. überfleigen 
„len. Dieß foll aber nicht ertendire werden anf Wi 
s» Waaren, welche in den Eönigl. preußiſchen Landen Bd 
» ben, als die nur denen in Danzig. gewoͤhnlichen Rechtu 
„ unterworfen feyn follen, noch auf alle Arten von Gall 
„und andre Waaren und Effecten, welche für Rechuu 
» Sr. Majeftät Seewärts eingehen, und welche die fr 
„ſiſchen Schiffe nah wie vor, und auf dem biöherlget 
Buß, ohne Erhöhung, in Preuffen und Polen impart 
„ ven Eönnen. Dahingegen ſollen die Kinmohner der 
» Stadt Danzig allein das. Recht haben, mit iM 
» aus Polen, auf der Weichfel, Fommenden WM 
» aller Art, die auf Danzig gehn, zu handeln) MN 
„die Fönigl. preußifihen Unterchanen fi 
» dieſes Commmercii, bis guf anderweiige Ders 
‚»gleihung, enthalten.“ oa * 


Der preußiſche Reſident erklaͤrte, daß bes König De 
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ein Courier nach Perersburg gefchickt worden, nad ll 
Ruͤckkunft fh mehr zeigen wird, = —⸗ 4 


# 





—_ . — Ze sı3 
- Berlin, den ıgten Day, 1784. 
Wir find. einige Zeit her faſt täglich mic abwechſeln⸗ 
den Gerüchten von Potsdam beunruhigt Worten. Wald 
hieß es, der Koͤnig ſey ſehr unpaͤßlich, bald, beſſer bald 
wieder von neuen unpaß, und damit erſchien Er Selbſt 
am 12ten Mey um 5 Uhr mit einer Suite, an der Spitze 
von 7 Regimentern, und mufterte 3 Stunden lang hier 
vor der Stadt, und kehrte in dem gewöhnlichen Galopp 
halb o Uhr, als die Hitze anfieng, nach Charlottenburg 
zaruͤck. Das iſt eines der ſchoͤnſten Stuͤcke, die Er ie 
gemacht hat! Sie koͤnnen das nicht fo fühlen, als wir, 
die wir hier anwefend ſind. Nichts iſt uͤberdieß gewiß 
ſer, als daß Er in dieſer Woche noch wieder hier anlangt, 
am die General-Revuͤe zu halten, und den groſſen Mas 
Noenvres beyzumohnen. u en 
9 Das Staatscabinet iſt, wie immer, bey den gegens 
MWärtigen wichtigen Objecten, mit Dunkel umhuͤllt. Es 
Eanſpirirt faſt nichts. Aber nach der ſicherſten Wahr⸗ 
einlichteit iſt wirklicher Ausbruch eines Krieges noch 
At nahe. Wie ſehr unſer ruhmvolle Mouarch feine 








als daß ich fie Ihnen weitlaͤuftig beweiſen duͤrfte. 
Kunſt der Negotiationen ſcheint eine Hoͤhe erreicht zu 
Haben, die der gegenwärtigen Art, mit Elugem Zaudern 
Krieg zu vermeiden, gleich ift. Man legt, für Sichers 
Deit. der Ehre wenigſtens eben fo fehr, als für Vorheil 
egt, die Hand nicht fo ſchnell ang Schwerte, als eh⸗ 
is. ‚Mur allenfalls mit einer ottomannifihen Pforte 
icht man im hohen und kühnen Tone. Alle übrigen 
Mächte menagiren ſich jetzt ſehr unter einander, 
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age in Ruhe zu beſchlieſſen wuͤnſcht, iſt eine zu bekannte 
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Unfer König ift fo weit von Vergrößerungsfucht mt 
ferne, daß er, bey den VBirgrößerungen andrer Mächte, 
gewiß mit’ einem weit geringern Antheile zufrieden feys 
würde, und Er würde die Ruhe, nur mit einigen Bons 
theilen, gewiß dem Kriege vorziehen, wenn auch andte 
weit mehr erhielten. — — Sie willen, daß das Sy 
ftem unfers Königs immer geweſen, nicht ſowol weitaus 
fehende Allianzen zu unterhalten, als vielmehr den Mor 
ment immer zu nugen, und darnach zu Handeln. Was 
jest geichehen wird, muß man erwarten, . 
Vor kurzen gieng der vormalige Staatdininifter, as | 
ron von der Zorft, von hier nach Weſtphalen. Daß 
das nur ein Umweg it, um nad) Daris zu kommen, weiß 
man; daß er Aufträge hat, vermuthet man, welche aber? 
das weiß man nicht. — — w 
Der Fall des Handelshaufes der Gebrůder Braun 
ſchweiger has das Commerz hier erſchuͤttert. Er hat din 
Commerzrath Rober, einen Lieferanten fuͤr die königl 
‚Armes, wit betroffen, der dann heimlich entweichen muͤſ⸗ 
fen, und durch ſeine Flucht entdeckt hat, daß er im Ver⸗ 
ſtaͤndniſſe mit dem Rendanten einer Kaffe geſtanden, die 
zum wichtigen Departement des würdigen Gcherald von 
Wartenberg gehoͤtt. Der Rendant befindet ſich auf der 
Hausvogtey. Der Verluſt wird von einigen fehe groß 
von andern nur klein, angegeben. Die groſſe Genauigs 
feit Des bemeldten Generals ift bekannt, und det Vorfall 
alſo defto empfindlicher. Dean fage, da Rollen vou 
Sand und Steinen, ftatt baaren NN: w 
Plägen geiegen haben. & | . 
Der König von Schweden wird nicht AB | 
lin kommen, fondern auf dem naͤchſten Wege von Pa 
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‚hinem Reiche zueilen. Man ſpricht vemn einem Embar⸗ 
quement des Königs, von Bretagne aus, über die Get, 
nach Schweden. Doch iſt dieß letztere nicht To ſichet, 
ald das erſtere. ee N nn 
ee | - J- a ae * 
u Wien, den Seen Wiy 1785. Ä 
Der Kaiſer hat ſchon vor langer Zeit einen vortrefs 
‚ch geſchrlebenen Pian an die boͤhmiſchoͤſterreichiſche Hof⸗ 
tanzley erlaſſen, wornach S. M. wollen; daß die Com 
tribution aller fi; &. Staaten, welche bisher. aͤuſſerſt uns 
gleih, unbeſtimmt und ſchwankend iſt, auf einen gleis 
hen Fuß geſetzt werden, daß zu dem Ende der Werth 
aller, Laͤndereyen feftgejeßt, die Bedürfniffe des. Staats 
wegen, und ſodann nach Maasgabe derfeiben, eine 
moͤglichſt ſimplifieirte Abgabe von den Grundſtuͤcken er⸗ 
haben werden ſolle; hiebey lies der Kaiſer einflieſſen, 
daß vielleicht auf dieſe Art 40 Procent ausfallen koͤnnte. 
Dieſes aber „machte alle Köpfe. ſchwindelnd; diejeniaen, 
die. am meiſten Ländereyen hatten , wurden am meiſten 
beſorgt. Vielleicht rührte ihre Beſorgniß nur von eis 
nem Misverftändniffe her. Denn: man verfihert, daß 
wirklich einige Provinzen mehr als 40 p. €; gehen. Wie 
es immer feyn mag fo fcheint es, dag man der Ausführ 
tung dieſes fo weiſen und billigen Syſtemes, fehr viele 
Schwierigkeiten. werde entgegen zu. fegen finden, und 
aan zweifelt, ob es vollftändig zur Reife gediehen werde. 
VBielleicht Hat eine andere jängfthin erlaffene Ent⸗ 
Eleſſung des. Kaiſers, ein nleiches Schickſal. Ste geht 
dahin, daß alle Majorate aufgehoben werten follen, 
und alfo in den-groiien Guͤtern nicht. bios der Erſtgebohr⸗ 
% folgen, fondern alle-hinteriaffene Erben ſich theuen fols 
0, ſo wie dieſes in Ungarn, Polen, Frankreich und fo 
Dielen andern Rändern iſt. Der Glanz groffer Familien 
kann dadurch freylich mit der Zeit ſchwinden, Hingegen . 
nen geringere Familien ſich emporfchwingen, und alle 
adelichen Erben werden ſich verwenden müflen, etwas zu 
nen, um. dem &taate nutzbar fepn zu koͤnnen, web 
Polis, Journ, May 1784. [i ches 
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chen Bisher bey bet: Wajoraterben faſt niemalen geſhaß 
Endlich iſt es ja auch hoͤchſt unbillig und gegen. die. Heilig " 
ſten Rechte der Natur, daß einer alles ‚der andere fi 
"gar nichts haben fol, weil einen det Zufall eher ald dies - 
fen zur Welt Hat kommen laffen; | ! 28 


Die mit dem Therefianum. vorgegangene Veraͤnde⸗ 
ung, die nun auch. ſchon in den Zeitungen ift. angefüns 
diget worden „ gehöres ohne Zweifel mit unter die weiſe⸗ 
fen Anordnungen. des Kaiſers, jo wenig ſte auch dem. 
Adel gefällt, welcher fo gern etwas Unterſcheidendes von 
andern verlangt. : Es war der. hiefigen Univerſitaͤt uns 
möglich, irgend eine Groͤſſe zu erreichen, ſo lange ſie nur 
gleichſam fuͤr die Bettelſtudenten gehoͤrte und der Adel 
feine eigene Akademie hatte, Daher fam es auch, daß 
dieſer niemalen für Die Univerficde seinige Neigung hegte, 
and fih an der Verbeflerung und dem Fortgange-derfels 
ben intereßirte,. . Es lag: ihm.nur das Therefianum am 
Herzen, wo er felbft.erzogen worden, oder feine Soͤhne 
fi noch befanden; der allda lehrende Priefter fpeifte an 
des. Minifters Tafel, der Univerſitaͤtsprofeſſor muſte dw 
müthig in der Antichambre warten. Aufferdem wer das 
Haus immer in Mönchshänden, c’eft tour dire. Die 
Wiſſenſchaften wurden fchlecht ‚betrieben und waren me 
nigſtens um 30 Jahre, ir mer zuruͤck. Es ſoll nun Hof 
fontlid) ganz anders wer. Die Staatsaͤmter werden 
wuͤrdige Männer, und Wil, - * n.und Künfte Freun⸗ 
de und Gönner finden. 0.0 

Die Studiencommißion iſt eifrig befhäftiger, den gu⸗ 
ten Abſichten des Kaiſers die Hand zu bieten; aber ſie 
hat zu viel zu chun, um geſchwinde zu Werke zu gehn, 
Bon dem Baron von Swieten, einem einſichtsvollen 
fehr würdigen Eavalter, der an. ihrer Spige ſich befindet, 
darf man ſich fehr viel gutes verſprechen, und erwarten, 
daß er vollführen werde, was fein Vater mie: fo vielen 
Nuhme und Verdienfte angefangen hat, : Der bisherige 
Direstor der Gymnaſien, Hr. Pater Gracian, ein 
hoͤchſtunwiſſender Piariſte, iſt vor kurzem irımncs- Amtes 
entiaffen worden. Der Here von Birkenſtock, * 
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fenfur, ein fehr fhäßbarer Dann, der fhon.vor vielen 
Jahren, auf Veranlaſſung des. Fürften von Kauniß; von 
werKaiferin an:alle Univerfitäten von Teutſchland ger 
chickt worden , um: die dafigen Einrichtungen. und Ge— 
ehrsen fich bekannt zu machen, bat feine Stille erhalten. 


Wenn Sie von einer hier vorgegangenen Einſchraͤn⸗ 


ung der Cenſur hoͤren, fo glauben Ste nichts davon. 
Es iſt wahr, daß; ſelde von dem Kaiſer einen Verweiß 


xhalten har, weil fie cine kleine Brochuͤre, betitelt: AU; 
meines Glaubensbefenntniß ꝛc. hier. hat drucken 
allen, das eigentlich ein Syſtem des offenbarſten Hnzlaus 


ind, iſt, üund dem.Aan. Eardinal: Erzbifchofe eine 


ute Gelegenheit war, gegen die ihm aus bewußten Urs 
Y ſo gehaͤßige Preßſreyheit zu eiſern — und daß der 
ut, Zarirung der fhledyren Scribenten mitgetheiler hat; 
iber da damit mehr uͤbles ald gutes mürde angerichtet 
den ſeyn, fo hat die Studiencommißion den Kaiſer 
—ãR bey dem Vorigen zu laſſn. 















Rene war, hat ſich von der ihm voraeichriebenen Geld⸗ 

fe, wovon ich Ihnen im vorigen Monate gefchrieben 
affälligen Inſtruction zuruͤcknehmen und fidy ans 
big machen müffen,, Eeine Echrift mehr.an feinen 
Enrengel ergehen zu läffen, es fey dann, er Habe fie der 
onfitelle vorher vorgelegt, und ihre Bewilligung erhalten. 
ie Mein; von Naſſau, der in Teutichland und Hols 
nd als Fein. Prinz angeſehen wird, nachdem ihm beym 
Jeſche hofrathe die Legitimitaͤt abgeſprochen worden iſt, 
evor einiger, Zeilt hier und hatte die Ehre am 19. v. 
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ichen. Bothihafter vorgeftellt zu werden. Er war 


In.mit Auszeichnung, behandelte „. aber. Immer vermied, 
m Iegend einen, Titel zu geben,, Er geht nun Aber War⸗ 
und Cherfön —— | J 

2 


r bey dieſer Gelegenheit der Commißion eine Idee 
Det Herr Erzbifhof — weil nun eben von ihm die 


| 45 dießmal losgebeten; doch hat er alle Eremplare 


ton, dem Kai r.alö Monfieur de Niffau von dem frans . 


uch mehrmalen bey dem Hof; und Staatskanzler, der 
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Wien, den ıaten May 1788. 7 
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Wegen der Kaiſerwahl dürfte ſich bald etwad zeiek 
Der Großherzog und defien Gemahlin, fo wie dir’) 
caniſche Kronprinz kommen fiherlih im Monat Jun 
oder Zulins hieher. Der Prinz Marimilian wird ut 
nemlichen Zeit aus Coͤln hier erwartet. ’ Es werden ohm 
‚Zweifel viele Feyerlichkeiten bey Hoſe gegeben werden 
Cs herrſcht aber Hier auch über diefen Segenftand ned 
ein tiefes Stillſchweigen. * 

Seit dem 18. April iſt bey Hofe kein Cercle meht, 
wie es ſonſt alle Sonntage, nach dem Gottesdienſte IM 
woͤhnlich · war. Die Urfache ift eine ‚andere, alt DR 
zwifchen dem nunmehrigen Bothſchafter von Rußlah 
und den Bothſchaftern von Frankreich und Spanien Mi 
ftendene Rangftreit. Erſterer war kaum als Bochfäili | 
ter. an hiefigem Hofe erkannt, fo machte er dem u 
Staatskanzier, Fürften von Kaunig, dur) eine ſchriſ⸗ | 
Bibe Erklärung befahne, er würde den bourbonifchen die | 
ſchaftern nicht mehr den Vorrang laffen ; der Graarskany 
fer communicirte den leßtern jene Erflärung, melde du 

f antworteten, fie £önnten, ohne ‚eine befondere J 
ſtruction, eben fo wenig dem rußiſchen Bothſchaſt x wei 
“hen, und würden ſich daher bis dahin nicht mehem 
Hofe beym Cercle einfinden. Wirklich erfchienen NE 
8. April nicht mehr. Hierauf hat der Katfer beigie 
fen, bis zur Ausgleichung diefer Sache zwiſchen den % 
fen, die es betrift, Eeinen Cercle mehr zu halten, Me 
aber Übrigens gar nicht mit jenem Streite zw bemenge 
Der rußifche Bothfchafter fängt an in diefer Eigenipat 
‘einen weit gröffern Staat zu machen, und har, —* 
man fagt, das fürftl. Lobkowitziſche Hotel zu feiner Einf 
tigen Wohnung genmiethet. Er genieße übrigend.atm-hie 
figen Hofe einer ſichtbaren Auszeichnung, welche niit 
zweifeln läßt, daß man mit Rußland noch in der im 
ſten Verbindung. ftehe. Dt: - 
Daß, und wie die Sache mit Paſſau ausgegit 
worden,’ babe ich ſchon Ispehin,berigprer,. Se) } 
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vi iſt wirklich der‘ Beſchlag von allen Gütern aufger 
Heben worden ; der Fürftbifhof wird daher eheftens feine 
Suͤrde antreten. Mit Salzburg ift ebenfalls ein Vers 
* zu Stande gekommen, der in einem Umtauſche bes 
eher. 

Was in verfchiebnen Zeitungen, zu wiederholtenmas 
len, von der Einverleibung Salliziend und Lodomiriens 
mit Ungarn gemelder wird; iſt ganz ungegründer. Dur 
dann wäre fo etwas möglich, wenn die jegige Verfaſſung 
yon Ungarn ganz umgeändert feyn wird, | 


Die ungarische Krone ift, wie Sie aus den öffentl. 
Blättern fchon wiſſen, am 13. v. M. des Abends wirk: 
lich alldier angefommen und in den k. k. Schatz gebracht 
worden, wo fielfeitdem jederman fehen Fann. Kein 
Fremder wird. fi je einen Begrif machen können, wie 
fehr diefe Begebenheit die Ungarn affectirt. Die Tros. 
janer, nachdem fie ihe Palladium verloren hatten, waren 
nicht muthlofer. Wie diefe glauben file, die Erhaltung 
ihres Reichs Hänge allein von dem Beſitze der Krone Im 
eigenem Lande ab. Der Statthaltereyrach zu Presburg, 
als er die diesfälligen Befehle des Katfers erhielt, mach⸗ 
te eine fehr dringende Segenvorftellung: ber Kaifer aber 
feßte das Horaziſche Rifum teneatis amici? darunter und 
beharrte auf feinem Befehle. Es wurden 4 von der aber 
lichen ungarifhen Garde abgeſandt, ihn zu vollziehen, 
Der eine.davon war fo patriotifch, daß er ſich krank ſtell⸗ 
te, um nicht ih dazu gebrauchen zu laſſen. Ein anderer 
mufte ihn erfeßen. Sie hatten Befehl, des Morgens 
mit der Krone abzureifen; aber per varios caſus verzog 
ſich die Sache bis um 3 Uhr Nachmittags, fo daB ein 
groſſer Zulauf des Volkes dabey war. Hoch fonderbarer 
ĩiſt es, daß in dem Augenblide, da die Krone abfahren 
follte, es ganz unvermuthet zu blißen und zu donnern 
anfieng. Das abergläubifche Volk ſah diefen Zufall als 
die Stimme des Himmeld an; es lief auseinander, ers 
leichte, weinete und heulte, aber die Krone wurde doc) 
fortgeführt. Es begleiteten fle die beyden Kronhüter 
Srafen Keglevics und Balaſſa. Nun erſt machte der 
* 213 Starts 


520 —— 


Statthaltereyrath die Berfigung-der Krone mad; 
den Komitaten von Ungarn vefannt, doh mit be 
färftigenden Zufske, daß fie nur in fo lange al 
bleiben foll, bis ein anderer ſchicklicher Ort 
Reiche dazu wird beftimmet und bereitet ſeyn. 
Die Ungarn, heißt es mus, werden es einige Zeit 8 

n Des, 
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bewenden laffen,, fodann aber aus allen Komitate 
putirte an den Kaifer fenden, um ihn zu bitten, die Krone, 
wieder in das Reich zu fenden.. Wenn fie ihr Intereffe. 
verftehen, fo follten fir lieker bitten, daß der Kaifer 4. 
Krone bey ſeinen uͤbrigden Keonen behalte, und weil fi 
nun einmal dem Haufe Defterreich ſich gänzlich nn 
haben, daß er ihre Verfaffung auf gleichen Fuß, 
jene feiner übrigen Staaten feße, und ihnen die —— 
Beguͤnſtigungen angedeihen laſſe. Aber der Kaiſer wird 
dieſes wohl auch ohne ihr Bitten thun, und die Rach⸗ 
kommenſchaft wird ihn dafuͤr ſegnen. 

Gleich nachdem die Krone von Ungarn hier war, hat 
der Kaiſer auch den Erzherzoghut von Kloſterneubuͤrg 
bringen offen; er wollte, daß dieſes Ohne Aufſehen 
geſchehe: aber man hielt fih zu genau an dieſe Erkläs 
zung und fardte einen Polız ycommiffar im Fiakerwa⸗ 
gen, um ihn abzuholen, derihn unter den Mantel nahm 
und fo, wie geſtohlen, dem Kailer brachte. S. M. ent 
ruͤſteten fich fo ſehr über das Unſchickliche dieſer Hands 
luna, daß fie dem Commiſſair mit einem derben Vers 
weile den Beſehl gaben, den Hut wieder an Ort und 
Stelle zuruͤck zu führen und ihn denn mit beſſern Anftand 
‚abholen lieſſen. Dem Vernehmen nach wird der Kaifer 
den 17ten diefed Don. nach Ungarn reifen, vermuthlich 
doch nur in der Adſicht, dem Baue ju Presburg und Ofen 

nachzuſehen, denn er will in. Io Tagen, wie wie es heißt, 
ſchon wieder BERNER. ns | 


7 
Preßburg, den gten May 1784. 

— Vermöge eines an die ungariihe Hoffanzley vor 
kurzem erioflenen Kefcripts, verlangt der Kaifer, wie 
man vernimt, daß vom sten November d. Jahrs an, — 

— — 


ii 
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Seſchaͤfte in teutſcher Sprache bey den ungariſchen Aemn 
tern ſollen behandelt werden, mo bisher die ungariſche, 
meiſtens aber die (ſogenannte) lateiniſche Sprache im 
Gebrauche war. Es waͤre nichts ſo ſehr zu wuͤnſchen. 
Junge Leute, die ſich Kenntniffe geſammelt haben, er⸗ 
halten dadurch vielfache Ausſichten zu Befoͤrderungen, 
das andre Geſchlecht, und der gemeine Mann wuͤrden da⸗ 
durch in Stand geſetzt, bey Juſtitzſachen, allen Vorſpieg⸗ 
lungen ihrer Sachwalter zu entgehen, und mehrere Bow 
-theite würden daraus entſtehen. Was aber eineni Men⸗ 
fchenfreunde das größte Vergnügen gewaͤhrt, iſt der Ge⸗ 
danke, daß durch Einführung einer gemeinfchaftlichen- 
Sprache, die wechſelſeitige Nationalabftehung zwifchen 
verbruͤderten Provinzen gefhwächt, und das Ganze, zum - 
Vortheile jeder Provinz dabey gewinnen würde, — Und 
dennoch fcheint die Ausführung jenes Begehrens durchs 
aus unmöglich. Es ift noch nicht‘ 10 Jahr, daß die feel. 
Kaiferin arigefangen hat, teutſche Schuien in Ungarn 
einzuführen, die noch bis jetzt nicht in allen Komitäten 
find; folglich iſt die teutſche Sprache Überhaupt, ſowol 
allhier, als befonder& tiefer ins Land hinein; eine wenig 
bekannte Seltenheit, und ſelbſt diejenigen, weiche teutſch 
fprehen, find noch weit entfernt, es fchreiden zu Eönnen. 
Es würde daher gewißlih von allen jekigen Komitats⸗ 
beamten, Eaum der vote Theil befichen können, und uns 
ter diefen wären wohl ficher ;% wieder unter. dem zoten 
Jahre, welche | diefe Weiſe die Landesgefchäfte zu bes 
ſorgen erhielten * ER 0 Ä 
‚ Ueberhaupt, deucht mich „ iſt es ein Nachtheil, bey 
des Monarchen heilfamen Abſichten, daß einige von bes 
nen, die am Ruder ſitzen, bey uns nicht genugfames Zus 
— — En 2 En 71177 
69 Wie hat ed denn aber der König von Preuffen gemacht, 
3 per fo bald den Gebrauch der teutſchen Sprache in ſei⸗ 
nem Antheile von Polen eingeführt Hat, wa vieleicht 
weniger Vorbereitung dazu vorhanden: war ? Moͤ⸗ 
gen die alsen Beamten. in ihrer vorigen Sprache fchreis 
ben, und die. junge überfegen, bis die neue Generas 
rrion anwaͤchſt. Die oberwaͤhnten Bortheile verdien⸗ 
ten doch, wie es ſcheint, Eine ſolche Bemuͤhung. 


> 
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trauen haben. = Dageaen Anh bey uns allge‘ 
mein betiebte Perſonen ein Earl Palfy, Vicepraͤſident 


bey der ungariſch ſiebenbuͤrgiſchen Hoftanzley, ein Michas 


Sorgacs, Joſ. Majlath, Bicepräfivent bey der unges 


riſchen Hoſkammer, ein Franz Speccheny , Banal⸗ 
ſtatt halter von Kroatien, Slavonien, und Datmatien, 


Pegh und.andere mehr. u, 

Dur einen oder: zwey Kandtäge lieſſe ſich and 
vielleicht. alles in ein paar Jahren ausrcchten; Unterdruͤ⸗ 
dung der vielföpfigen Hydra, des übermächtigen Eierus, 
die Eontributinn des Adels, befonders wenn nur die bis 
herigen Steuern auf alle vertheilt werden follten , einer 
ley Sprache, Eine einzige Monarchie, mit einem 
Worte, alles nuͤtzliche und erſpriesliche. Aber einen Land⸗ 
tag wuͤnſcht man! Es iſt das Steckenpferd der Nation. 
Mag man immer, wie im Jahrel 1687, ſtatt 6000 nun⸗ 
mehr 60,000 und mehr Soldaten zus Bedeckung der 
Stände, dabey gebrauchen; mag man die Stände zu 
ihrem und des Landes eignen Vortheile nöthigen , um 


das zu bewilligen., worinnen jedes Patrioten Pflicht 


iſt, zu gehorchen. Richts ift gewiſſer; als daß ein po⸗ 
pulärer Palatinus, oder Judex curiz, Kanzler, Perſo⸗ 
nale, und ein Paar Landrichter, alle Geſinnungen dei 


andtages lenken koͤnnten. — — — 


8. 
| Bonn, den 1oten May 1784. 

Sie Haben von den Prätenfionen gehört, welche daß 
Domcapitel zu Coͤln bey erfolgeem Abftetben Marimbs 
lian Sriedrihs auf die 0b cafum fedis vacantis felbem zw 
Lommende ÜInterimsregierung- gemacht har. Diefe 
fonderbare, und den Reichs: und Eahonifchen Geſetzen wis 
Drige Foderung, von gemwiflen befremdenden, ihrem hoͤch⸗ 


fien Oberhaupte zu nahe tretenden Bewegungen desleb 


tet, ſticht von dem Betragen ſehr ab, welches bey diefer 


Selegenheit das Hochſtift Münfter auf eine ſeht edeimds 


thige Art bewieſen hat. Ich dene, es tft ein unter den 
Rechtsgelehrten zu deutlich. beftimmter und entfcheidens 
der Sog, daß ein rechtmäßig erwaͤhlter und gehörig Fe 
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ſtuͤtigter Coadjutge (wie der Erzherzog Maximilian von 
Ehin’und Muͤnſter war) unmittelbar und ohne weiters 
die Regierung nach dem Tode ſeines Vorfahrers antritt, 
sder mie den Juriſten zu ſprechen, nicht noͤr jus ad rem 
fohdern auch in re habe, alfo gar Feine Sedis: Bacanz 

Statt finde, als daß ich weitläuftife Beweiſe hierüber 
anzuführen noͤthig haͤtte. Das nämtiche beweifee auch 

die faſt tägliche Obſervanz. — Der Prinz von Hohen: 

BSartenſtein und die Srufen von Truchſes — — — 
Heranlaßten indeſſen dieſe Scene. Das Miniſterium zu 

Bonn har ſich in dieſer delicaten Sache eben fo Eiug, als 

‚ fanbhaft betragen, und die dahier geſchickte Deputirte 

ı ME apittels an der Regierung nicht den geringften Theil 

ı Wehen laffen.: Dies-verdrok die Herren und zwey das 
von eilcen fpornftreihs nah Wien, um, wie fie fih hier 

vetlauten lieffen , ihre Klage vor dem Kaifer zu bringen ; 

‚ Mein, auf dem Wege begegneten fie fhon dem Churfürs-- 


* 


fen, welches fie vieleicht auf andere Gedanken brachte, 


‚ Voß ſie alfo für gut fanden, wieder zuruͤck zu kehren. 


Im 35. Stuͤcke des Courier du Bas Rhin habe ich 
Anter der Aufſchriſt, Coͤln, den 26. April, einen Ars 
‚lel gefunden, bey dem ich mich des Lächelns nicht ents 
halten Eonnte. Es wird dort gejagt, der Erzherzog Ma: 
zimilian "habe in Depefchen vom 18. April aus Wien ers 
klaͤrt, daß bey fich ergebenden Todesfalle des E hurfürs 
ften das Domcapitel bis zu feiner Anfunft die Regierung 
— —— ſolle, und daß derſelbe zu Statthaltern die 
kafen von Oettinsen und Chriſtian von Koͤnigsegg ev 
Hanne. Was für ein guͤnſtiger Schluß Hieraus fuͤr das 
Kapitel fol gezogen werden, fehe ich nicht ab. Viel— 
mehr erhellet Elar das Gegentheil. Da das Domcapitel 
Behaupten wollte, aus eigener Macht die Zwiichenregies 
fubg anzutreten , wie konnte ed die damald vom Erzher⸗ 
I098 gegebenen Befehle annehmen, oder die von ihm ger 
feßten Statthalter erkennen ? Liegt hier nicht ein offen⸗ 
— — zwiſchen dem Betragen des Capitels, 
und ſpricht es ſich nicht ſelbſt das Urtheil? nu 
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Am 30. April iſt der Fuͤrſtbiſchof · von Luͤttich geſten 
ben. Die Competenten find der Prinz Rohan vn 
ftanzoͤſiſchen Hofe unterflüßt, der, Furſt von Salm, 
aus dem Schooſſe des Capitels, in der Stille von einem 
ausmartisen Hofe berünstiat „ und. der Domcapitular 
Sreybere von Hompefch, der liebenswärdigite und: 
portreflihite Dann. Er wird ſich vielleicht mit Bey⸗ 
huͤtfe Hollands, das immer zum Fürften einen Ctienten 
der Republik zu erheben trachten wird, eine Parchey zu 
machen ſuchen. Der nunmehrige Churfuͤrſt von Ein, - 
Maximilian, hat zur Berwunderung afer derjenigen, die 
ihn noch nad) mehrern Bißthuͤmern in Teutſchland tür - 
ftern alaubten, hy dieſem Vorfall öffentlich erkläre, daß 
er für feine Perſon hiebey gar Feine Abfichten 
abe. EEE —— 

Am Wiener Hofe iſt die Ernennung des Hrn. von 
Rarg zum churmainziſchen Interims-Directorial Ge— 
ſandten zu Regensburg unerwartet geweſen. — — — 
Sonſt ward dieſe Stelle gewoͤhnlich dem churboͤhmiſchen 
Geſandten übertragen, — — 12.1: 07°. 


i i % a ; F 

Haag, den 20ſten May 1784. 
Als ich Ahnen ım vorigen Monat meldete, die Lage 
unſerer Angelegenheiten mit der Brüffeler Regie: : 
rung ſey piößlic, wieder hoͤchſt bedenklich ueworden, war : 
felbige wirklich, dem äufferlichen Scheine nad, fo-intes - 
veffant noch nicht, ais fie ed nun geworden, weil Damals 
die befannten. neuen, unter 14 Artikeln begriffenen For⸗ 
derungen des Kaiſers, noch nicht geichehen waren *), : 
Merkwuͤrdig iſt es indeſſen, daß man es bier, ehe’unfere 
3 Commiſſarien nad Bruͤſſel abgiengen, nicht nur ges - 
wußt, ſondern auch oͤffentlich gedrückt geleſen hat‘, daß 

ihnen daferbit ſchwere Forderungen (zwäare eischen) 

vorgelegt werden wuͤrden. Noch ſonderbarer war es. 
daß man die Bemerkung dabey las; Man wiſſe zwat 
„in Brüffel wohl, daß man nicht alles erhalten werde, 
„mas man fordere, man rechne dort aber alles, mas 
Bee Ta 
Vergl. oben 8,464 p. f. 
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ſich von anglausbedingen Fänne, für Gewinſi. — 
Bey dem hiefigen gewöhnlichen langfamen Bang der Ger: 
ſchaͤfte war es anfänglich auffallend, gleich nach Bekannt⸗ 
machung der gemeldeten kaiferlichen Forderungen, die, 
man hier in der Landesſp ache die allerdruͤckenſten (de 
allerdruckenſte) nennt, die gemeſſenſten Maaßregeln 
durch Ocdres zu Truppenmaͤrſchen, Einberufung der 
Beurlaubten, uf. mw. .ergteifen zu fehn. Weil aber dies 
- fes. alles nur Nebenſachen werden, da: zugleich dad Haupt⸗ 
Expediens der, frarzäfiichen Nedistion ergriffen wor⸗ 
den, jo ift wenig Wahrſchein ſicht eit zu einer ſchleunigen 
Beendigung dieſes fuͤr uns wichtigen Gefhafis. Man, 
ſagt ſogar, unfere nach Bruͤſſel ageſchickten Commiſſarien 
haͤtten dort ihre Quartiere auf zwoͤlf Monat gemie⸗ 
thet. — Ausgemacht iſt es, daß dieſer Schritt des kals 
ſerlichen Hofes in unſerer Republik viel mehr Aufiehn 
macht, als wenn wir. die ganze Inſel Ceylon an Eng⸗ 
land verloren hatten; man ſpricht und hört von nichts ans 
derem, und wenn ein Umſtande in der Welt faͤhig iſt, un⸗ 
ſere bewafneten Volontairs wieder zu entwafnen, 
fo iſt 89 der gegenwarti.e. Dieſe bürgerlichen, ohne alle 
‚Urfache, ſo zu jagen von felbft entflandenen, Frey Corps, 
die auch an vericdyiedenen Drten fchon wieder abgeſchaft 
ſind, werden nun einſehen, daß der Soldat von Me⸗ 
tier, wiirde er auch nur zum Marſchiten nach der Granze 
in ttitiſchen Conjuncturen gebraucht, doch immer noth⸗ 
wendig und brauchbar iſt, da hingegen alled Exerciren 
und Abfeuern angeſehener und verheyratheter Bürger, 
die es nie mit einem Feinde, weder auſſerhalb noch in— 
nerhalb ihrer Mauern aufnehmen wollen, eben fo vich 
Zeiiverderd und unnuͤtzes Spielwerk ift, welches dem⸗ 
ohngeachtet zu Arnheim kuͤrzlich fo weit aetcieben wor⸗ 
den, daß das ordentliche Militair dem Buͤrger⸗ Frey⸗ 
Cerps feinen Parade ; Platz abtreten mußt, weil er 
Stadtsgebiet if. . | 


' Unter den — Staats ⸗ und Grade» * 
nen zeichnet ſich beſonders die Propofition der Stadt Zi: 
— wegen einer dem preußiſchen Monarchen auf ııp 

‘= fen 
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„mit dieſen Angelegenheiten der Republik bemuͤhet hät“ 
„ten, weil Hoͤchſtdieſelben keine rechte Idee davon bei 
„ſaͤſſen, auch die Conſtitution der Republik nicht ger 
„.nuafam zu fennen ſchienen.“ Eine andere Stelle bier 
fer Zirickfeer Propofition, wobey ein fehr unzuverlaͤßiges 
Zeitungsblatt zum Stunde gelegt iſt, druͤckt fich folgen: 
dermafien aus: „daß Ihre Erlen Achtbaren mit dem 
„ aufferten Erftaunen in der Poft van den Neder - Rhyn 
„ gefehn Haben, wie zwifchen dem Erbitarthalter und dem 
„Herzog von Braunſchweig eine Acte paßirt feyn folle, 
„wodurd der Erbſtatthalter fich eidlich verbunden haben 
„ſolle, der Rath des Heren Herzogs noch ferner und 
„zu allen Zeiten einzunehmen und zw befolgen, ihn auch 
„in feinen hohen Schuß zu halten, wenn er deshalb eis 
„nigen Widerftand finden follte. ihre Edle Achtbaren 
„wären der Meynung, ſolche öffentliche Anzeigungen 
„ müßten unterfucht werden, und wunderten fich dabey, 
„ daß gemeldeter Here Herzog derielben nicht entgegen 
„gehe, u. ſ. w.“ — Diefe beyden Stellen liefere ih 
Ihnen, ohne auch nur die Anmerkung von einem Wort 
dabey zu machen. Der Geiſt der Erbitterung und Vers 
olgung iſt, wie Sie jehen, noch nicht von uns gewichen. 


Die Geſchichte des Kutſchers, welcher die Frau ſei⸗ 
nes Herrn angegeben, als habe ſie ihn zur Ermordung 
des Prinzen von Oranien verleiten wollen, wird ſo ver⸗ 
ſchieden erzaͤhlt, daß man ſich umſonſt bemuͤhen wuͤrde, 
die wahre Beſchaffenheit dieſer abſcheulichen Geſchichte 
zu erfahren. Die Vertheidiger der angeklagten Dame 
bemerken hierbey, daß ſolche falſche Beſchuldigungen 
von gewaͤhntem Prinzen⸗Morde in Hollands Geſchichte 
nichts unbekanntes waͤren, und daß dieſes ſogar nicht der 
erfte Rutſcher ſey, der feine Herrſchaft eines ſolchen 
Verbrochens wegen angeklagc habe, Wirklich führen 
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‚einen Rutſcher an, der im Jahr 1672. ſeinen Herru, 
‚den Rath und Landdroſt Focanus, (Verwandten dr6 
betannten Rachepenfiomirs Johann de Witte) ans 
‚Elagte, daß er gegen das Leben des "Prinzen von Oranien 
"eine Berfhwörung eingegangen habe... Here und KRut⸗ 
‚scher wurden damals in der hiefigen Kaftelaney (weil 
Sousart eſt ſich zu einer ſolchen Anſchuldigung nicht paßt,) 
„feit gehalten, bis emdlih der Herr freygeſprochen, und 
„Ber Kuticer, nachdem er ansgepeitiht worden, aus. dem 
Shi der Stadt und Meyerey von Herzogenbuſch auf 
—6 wurde, — Wie man, hört, ſollen die Ges 
mexalftaaten den. franzöfifhen Hof. nicht. nur. um: feige 
Mediation, ſondern auch um ſeine Interceßion, und 
Anterſtuͤtzung gebeten haben. | 
Er ED m I | Ira 
London/ den aaten Mah,"yyBg, "©" 
Wenn Sie dieſen Brief erhalten, wird der ſeltne Zeit⸗ 
punct da bey uns kein Parlament exiſtirt, oder vielmehr 
der Zeitraum zwifchen dem alten und neuen Parlaments 
‘fon vorüber feyn. "Diefer Zeitraum iſt hier ſehr richtig 
mit dem Tode, welcher alles gleih macht, und allen 
AUnterſchied aufhebt, verglichen worden, Den eitlen ſtol⸗ 
"gen Hof und Staatsmann hat man aefehr, wie et eines 
"gemeinen Handiwerfömanne das Compliment gemacht, und 
iger des Schufters und Schneiders Hand. gedrüct hat, 
um deffen Stimme bey der Parlamentswahl zu erhalten, 
Man hat die ſtolze Mylady gefehn, wie fle mit der herab⸗ 
‚fafferidften Sremnditchteit' in des Padtgrs Haus gefoms 
‚men, wie fie fih um das Wohl der Frau und Kinder des 
Pachters forgfältig erkundigt, und ihr Geſchenke uͤber⸗ 
eicht hat, — — alles dieſes iſt in einigen Tagen words 
er, und der glanzende Freyheitstraum des Volks von 
England ift wieder auf ſechs oder fieben Fahr vers 


- Shwunden., ‚Die Anzahl der neuen eſichter des Un⸗ 
—— Eröfnung; des Parlaments, die ſſch dem 
König darſtellen werden, dürfte anſehnlich ſeyn. Es iſt 
dieſes das fünfte Parlament ‚. welches der Rönig zu⸗ 


Yarnmen gerufen hat. In dem erſten, halb ana Ani 


* 
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LI mi a 
vn re 
sfeiner Neglerung, lieferte das Unterhaus 67. ne ae Ge 
"ter; im dem zweyten, 1768, zahlte mar deren 89; I 
"dritten, 1774 7 nicht weniger als 120, und zu dem ’die 
ten, im Jahr 1780, wurden 175 neue Glieder weit 
" diefem fünften werden nicht viel weniger feun 
das Mintfterium wird anfaͤnglich Bi eine‘ refpr 













Majorirät Haben, welche auch im Sbethauſe durd 
“neue Pairs vermehrr iſt. Diefe Majoritaͤt aber iſt 
hinfällig, und ihre Erhaltung wird auf alle Fallegeo] 
‚Summen £öften, weil viele Parlamentsſttze ſehr 
"gir ſtehn Formen, und ein parriotifiher Yirinifter, 
"die! Unterftügung ‚des Unterhaufes haden’will, D fl 
Öoirklich zu zittetn Urſach hat, inden biejehigem, 

theuer eingekauft haben, nicht gern‘ obifeit er⸗ 





wi 
Faufen werden. Nimmt man hierzu die Anftrengungen 
einer nad) ‚immer ſehr mächtigen Gegeuparthey, und die 
‚groflen -Samilienverhindungen,, „fo wird es ſehr deutlich, 
dat die Minifter, einen harten Stand,haben werden, , 
‚den Herzog, von Devonfhire, der. jeßt das Zaupt 
Hauſes Cavendifh ift, if ein-harter Brief, mit, d 
Unterſchrift Sully, öffentlich abgedruckt worden, w 
ihm vorgetoorfen wird, daß er, und fein Verwandter, bei 
abgedantte Premierminifter, Herzog von Portland, vaı 
‚Publico überhaupt nur als die Marlonetten ei iet v 
wegenen Parthie (Koalition) angeſehn werden, dag fl 
win Spiel fpielen, wobey fle nichts zu gewinnen haber 
‚und 6106 für Die Herren Fox, Burke eh m.,. Nie. 
ſchon fo lange, im Parlament, ein Evangelium predigen, 
Sooran fie nicht glauben, arbeite. „u. 


Dieſe Arbeiten und Unterſtuͤtzungen der Familı 
nie auffallender zeweſen, ald bey, der Parlamer 
oder vielmehr bey dem Wahltumulte zu MWeftminfter, wa 
ſelbſt man- für das Geſetz, nach welchen der, der fein 
Stimme für&eld erkauft, in eine Strafe von z00 Puh 
Sterling, und der Meineidige in’eine flebenjäpete Tri 
portation — Kae — * —8W 
Öffentlich verletzt hat. Ohne dieſe unerhörte Unterfi: 
Jung würde pr $or keine 506 Stimmen jufämme 
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Br acht hahens "Aber. die Stimmtengeber ded Herrn Fo 
"find wiefiich, wie die Necruten zum Ser: und Landdienſt, 
rangeworben worden: Da ift fein Bierhaus, kein Brann⸗ 
„teweintaden, Feine Schneider Schufter: oder andere Werks 
ftade in der Nachbarſchaft von Toventgarden, wo die Her⸗ 
dzogin von Devonfbire nicht perfönlicdy geweien, Brann⸗ 
tewein, Cyder, Porter ; uf, w, im größten Ueberfluß 
einſchenken laffen, auch verſchiedentlich fetbft mitgetrunfen 
hat. Fuͤr eine Henne hat fie 6, für 6 Ötangen 5, und 
‚für einen Zuckerkuchen 3 Guineen gegeben, um nur deim 
Herrn For Stimmen zu verichaffen. "Unter eben diefte 
Bedingung hat ſie zween Peruquiers, jedem so Pfund 
! —— abgekauft, und gut bezahtt. Bey verſchie⸗ 
Ddenen Bürgern; deren:Frauen ſich in geſegneten Leibesum⸗ 
ſtaͤnden finden, hat fie ſich ſogleich zur Gevatterin angebb⸗ 
ten, und die Männer haben fuͤr Herrn Fox ſtimmen muͤſ⸗ 
ſen.Viele Muͤßiggaͤnger haben 3 bis 4 Tage auf ihre 
Koſten in den Wirthehäufern im eigentlichſten Verſt ande 
gefreſſen und gefoffen, ‘und darauf doch dem Admirale 
Sood ihre Stimmen gegeben. Oft ift die pracırige Kar 
zofle der. Herzogin bey dem Wahlgerüfte angefahren ges 
Sommen, 2 Bedienten haben den Schlag geöfnet, und -» 
ftatt der Herzogin find ein Paar betrunfene und [hmusts 
ge Stimmengeber ausgeftiegen, welche fuͤr den Hertn Fox 
waren angeworben worden. Die ſchoͤne Kutſche, deren 
die Herzogin ſich dabey bedient hat, iſt wegen der man⸗ 
nichfaltigen Perſonen, die fie beftiegen haben, zuletzt utj⸗ 
brauchbar geworden. Weberhaupt, Haben die Spoͤtter 
geſagt, die Herzogin. werde zu Abwaſchung des Bürgers 
ſchmutzes erft eine Zeitlang ins Bad gehen. müffen, ehe fle 
bey Höfe werde erfcheinen Finnen. Andere, welche noch 
reg find, haben ihr öffentlich den Vorwurf gemacht, 
fie habe in einigen Käufern, mo fie fich etwas lange aufs 
“gehalten, um für dem Kern Fox zu werben. gebeimen 
Einfluß angewandt... Mac) geendigeer Werbung iſt fle 
oft jo müde und abgemattet gewefen, daß fie nachher in 
der Oper oder Comedie eingefchlafen iſt. Einer der luſtig⸗ 
‚sten a iſt es gewefen, wie fie mit einem alten mügs 
riſchen Bürger bey dem Wahlgeruͤſte 
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men, ihn auegeſetzt hat, und wie dieſer, auf den ale 
en waren, nit dem, Kern Fox, fondem 
‚dem Admirdl 5009 feine Stimme — darauf abe 
‚ganz. trocken gefagt hat: Er wolle nun wohl nad 
Zauſe gehn. Ale die Bejonderpeiten, welche bey der 
Wahi bios mit. der. Herzogin vorgefallen, her zu erzählen, 
„it unmöglih. Genug, fle hat gezeigt, was eine 
derin vermag, wenn fie für etwas enthuftaftiich üft. U 
‚ter dem rauhen und gemeinen Menfchenhaufen, den ſie 
taͤglich durchwuͤhlte, hat fie das ihrem ſchoͤnen Geſchiecht 
„fo eigenehümliche Sanfte, und Zaͤrtliche doch immer zu 
“erhalten gewußt, und unfere ſchoͤnen Geifter ſagen, ihre 
Weiblichkeit (Femality) habe dadurch an ihrer Feinheit 
‚nichts verlohren.. ‚Das ganze Wahlgefchäft felbft, wie es 
„Dieiesnal, zu Wertminfter geweien, ift ein wahres Ver⸗ 
derbniß der. ohnehin ſchon fdylechten Sitten. In 
Spitalfields fol man in den dajigen berüchtigten Gegen 
den nie fo viel baared Geld gefehn haben, als gegenmärs 
tig. Heer Fox ſelbſt iſt alle Abend zu den von ihm be 
ſtochenen Wirthen gegangen, hat ihnen freundſchaftlich 
die Haͤnde gedrückt, und aͤngſtlich gefragt: Wie viel Stim⸗ 
‚men fie. ihm auf Morgen verfchaffen Eönnten? Das 
während ber Wahl an einem Abend 15,000 Pfund Ste 
„ling in einer Pharao⸗Bank gewonnen, fo hat et, 
"außer den ſchon zu feinem Vorcheil in Bewegung gefeß 
‚Mafchienen, noch etwas außerordentlihes thun koͤnnen. 
. Srößerer Betrug und Meineid. ift indeflen wohl noch nie 
„bey einer Wahl vorgefallen, als bey der gegenwärtigen. 
Man glaubt, dag für Menfchen geftimmt worden, bie 
ſchon feit 3 bis 4 Jahr begraben liegen, und mancher 
Zebende hat vielleicht mehr als viermal unter ‚fremden 
Mamen geſtimmt. — ve 


Der Premierminiſter, Herr William Pitt, zeichnet 
ſich noch fortdauernd ‘durch eine in feinen jugendlichen 
Jahren ſehr feltene Entfernung von allen Beluftigungen 
und Zerftreuungen aus, und hat von feinem uneigennüßle 
"gen Patristifmus wieder ein neues Beyſpiel gegeben , da 
'ee eine bey dev Acciſe erledigte Commiſſait / Stelle, Kur 
4 ne . a tere WW.) 1% 
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1000 Pfund ‚jährlich, einem Penfionaie verlichen, der. 

dafür feine Penfion, von 1000 Pfund jährlich, har aufs, 
heben müflen, die folglich) für dad Publicum erfpart iſt. 
Seine Gegner behaupten noch immer, er fey blos der. 
Locumtenens feines wichtigen Amtes, von dem Sarleyp: 
ſchon unter der Regierung der Königin Anna faate: Der 

Defißer deſſelben Eönne es jährlich auf 50,006 Pfund, 

Sterling bringen, wenn es ihm namlich gleichgültig, ſey, 
welcher von den beyNen bekannten Pläßen der zukünftigen, 
Welt, (Himmel oder Hölle,) ihm dafür angewieſen werde. 
Herr Pitt it ein warmer Vertheidiger des koͤnigl. Präs’ 
rogativs, und fein Grundſatz ift der Vers: Who rules‘ 
o’er Freemen;, fhoul’d himfelf be free. (Wer über freye 

Menſchen herrſcht, muß felöft Frey feyn.) So ungewiß 

es bis itzt noch ift, ob Graf Shelburne ein Mitglied 

des Miniſteriums werden dürfte, jo ficher iſt es, daß alle 

wohlunterrichtete Perjonen ihm das auswärtige Staates 

fecretariar wuͤnſchen, weil er ficher ißt derjenige ift, der. 

dieſes wichtige Fach am beften Fennt. Wie fehr der Ers 

minifter, Lord Krorth, an manchen Orten gehaft wird, 

ſahe man Eürzlidy bey der Parlamentswahl zu Dover, 

wo er ehemals alles galt, und wofelbft jeßt fein Bildniß in’ 

Geſellſchaft eines lebendigen Suchfeg durch die Stadt ges 

tragen, und nachdem der Fuchs geprellt worden, beyde 

verbrannt wurden. Diele Befiegung und Verhaßtwers 

dung der Eoalition ift von den Minifterialen Eürzlich im 

einer Admiralitätslifte fehr bitter gefchildert worden, wo⸗ 

von folgendes nur ein Auszug. - . 


Das Schif Britannia, Commodore Ring, (Koͤnig,) 
iſt glücklich auf der Themfe angelangt... Auf der Herreife 
vom Vorgebürge der guten Hofnung, erregte die Manns - 
ſchaft deſſelben mehr als einen Aufſtand, um dem Coms 
mödsre das Commando zu nehmen, der aber durch feine. 
Entſchloſſenheit, mit Rath und Beyſtand ſeines Capitains, 
die Oberhand behielt, und die Aufruͤhrer, nach gehoͤriger 
Beſtrafung, ihrer Dienfte entlieh. Damit das Vaters 
land aber nicht zum zweytenmal durch diefe Verwegenen.. 
In Gefahr gefegt werde, fo hat der Commodore fie ſaͤmmt⸗ 
Polit. Journ, Wayıza, Mm lich 
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lich an der Stirn mit dem Zeichen eines Fuchſes, als dem 
Sinnbilde des Naubes, brandmarfen laffen. Das Schif, 
die Conftitution, Capitain Pitt, iſt nah vielen aus 
geftandenen harten Stürmen im Hafen angelangt. Cs 
feegelte in Gefellfchaft mir der Britannia vom Borges 
buͤrge ab, und blos dem Flugen Benehmen und der Liner 
ſchrockenheit des Capitains deflelben, nebft dem Beyſtande, 
den Commodore Ring dabey geleifter, Hat man die Erhab 
tung des Schifs zu verdanken. : 

Das Schif, die Majorität, Tapitain Sor, iſt, nad 

enauer Unterfuchung der Baumeifter, völlig verfault bei 
Funden worden, und wird nun auseinander genommen; 
der Capitain aber ift, dem Ausſpruch eines über ihn ges 
Haltenen Kriegsrechts zufolge, aus dem Dienft entlaffen 
worden. 

Dis Shif Boreas, Tapitain North, ein Dreys 
Becker, wird ebenfalld auseinander genommen, da es zu 
fernerem Dienft für unfähig befunden worden. Der Tas 
pitain defleiben iſt zugleich verabfchieder. 


Dagegen hat ein Antiminifteriale alles, mas feit vos 
eigen November vorgegangen, und die wahrfcheintiche 
Majorität der gegenwärtigen Meinifter im Parlament, 
auf folgende Art geſchildert: — Herr Kor zeugte die 
oſtindiſche Bill; die oſtindiſche Bill zeugte die Oppofition; 
die Oppofition zeugte den Lord Temple; Lord Temple 
zeugte einen Plan; der Plan zeugte einen geheimen Bes 
ſuch; der geheime Beſuch zeugte die Vertreibung ded 
Cabinets; die Vertreibung des Kabinets jeugte das neue 
Minifterium; das neue Minifterium zeugte die Diffolus 
tionz die Diffolution zeugte die allgemeine Parlamentss 
wahl; die allgemeine Wahl zeugte viele Lügen; die vier 
len Lügen werden eine Majorität zeugen; und diefe Dias 

joritaͤt wird alles zeugen, was fie nur will. | 
Se. koͤnigl. Hoheit, der Prinz von Wallis, welcher 
auf dem Pferderennen zu Newmarket eine anfehnliche 
Summe verlohren Haben foll, hat die Fox-Cocarde, durch 
deren Tragung fich die Freunde des Herrn Fox wahrend 
der Wahlzeit auszeichneten, fo viel man weiß, nur = 
8 er I 
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einziges Mal.an gehabt. Bey der öffentlichen Gemaͤhlde⸗ 
Ausftellung der Eönigl. Mahler Academie ſieht man dies 
fen Prinzen einigemal jehe fhöu getroffen. Nur Schade, 
daß, fo wie hier fat durchgaͤngia, audy unter den hieſigen 
Mahlern Cabalen bereichen, Der berühmte Bainsbos 
rougb hat 13 einer fhönften neuverfertigten Stücke, 
die er zu der diesjährinen oͤffentlichen Ausftellung herger 
geben hatte, wieder zurück genommen, weil der Divestor 
der Mahler Academie, Sir Joſua Reynolds, in Aufs 
Hängung derjelben zu partheyiſch war, und fie nıcht in dem 
verlangten vortheilhaften Lichte zeigen wollte. Diefer, 
Reynolds hat von der berühmten Schaufpielerin Sid⸗ 
Dong ein groſſes Gemaͤhlde geliefert. Die Siddons hat 
für ihre letztes Winteripiel zu Deury: Lane 2000 Pfund 
Sterling erhalten, und auf den Sommer iſt fie ebenfalls 
für 2000 Pfund Sterling engagirt, welches jaͤhrlich 400@ 
Pfund Sterling beträgt, eine Summe, die der grofle 
Sarrick faum als Schaufpieler gehabt hat, wenigftens 
waren feine Eintünfte als Schauipieler gewiß nie größer. — 
Bey dem groffen muficalifhen Todtenfeft, welches. dem 
verftorbenen Jändel zu Ehren, den 26ften May hier aufr 
geführt werden foll, wird der durch feine muficaliiche Reis 
fen bekannte D. Burney, von einem erhabenen Pla& den 
Tact, Graf Sandwich aber, ehemaliger erfier Lord 
der Admiralität, die Daufen ſchlagen. — 
Ze 5 BR 
Darig, den ısten May, 1784 
Es herrſcht unter der Geiftlichkeit des ganzen Reiche 
eine groffe Bewegung, weil man von einem Projecte 
einer Eirchlichen Reforme, die der Hof vor hat, Nach— 
richt bekommen. Es ift darüber ein heftiges Memotre 
erſchienen, weiches man dem Erzbifchofe von Toulouſe, 
Heren von Brienne, zuſchreibt. Diefer Praͤlat war fonft 
den Anfichten des Hofes geneigt, hat aber, fagt man, 
feine Sefinnungen geändert, feitdem die Hofnung zu dem 
Erzbißthume von Paris, dutch die leßtere Beſetzung der⸗ 
felben , verfchwunden iſt. Da in Abficht der vorhabens 
den geiftlichen-Keformen das Parlament mit dev Cletiſey 
j Mm zum 
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zum erſtenmale einſtimmig iſt; ſo iſt wohl keine ‚Kr 
nung, daß der Reformationsplan zu Stande fomme 
wird, und unfte Geiftlichkeit wird fo mächtig und begiy 
tert bleiben, wie fie ift. ’ 
Die Königin finder jet viel Geſchmack an der Jagd, 
und beichäftige ſich mit leidenfhafttichen Vergnügen falt 
täglich damit. Die Ergebenheit des Königs für feine 
erhabne Gemalin ſcheint immer neue Stärke zu gewinnen, 
Dieß giebt dem groflen Manne, defien Rath unfre vor 
treflihe Königin Ihägt (dem Herzoge von Choifeul) 
neuen Einfluß. Man glaubt, daß er naͤchſtens nad 
London gehen wird, wo er noch nie geweſen, um Die 
wichtigſten Negotiationen dafelbft zu betreiben, wenn 
nicht die Allianzen, die man beforge, eher zu Stande 
kommen, als er abreifen Fann. Unſerm gegenwärtigen 
Gefandten, dem Grafen von Adhemar, gefällt es in 
London gar nit. Er wuͤnſcht zurücberufen zu werden. 
Die ausfchweifende Freyheit der Engländer, die oft jeine 
Delicateffe beleidigt, und die Abneigung der Engländer 
gegen die Franzofen, die fi zumeilen zu deutlich äußert, 
hat ihn ganz mißvergnügt gemacht. Er hat hieher ger 
ſchrieben: „Die befte Kigenfchaft zu einem franz 
zöfifhen Ambaffadeur nach London wäre die, 
taub und ftumm zu feyn. “ | 
Der Hof hat fürzlich Depefhen aus Oftindien vom 
H. von Buͤßy befommen. Es fehlt noch viel dran, daß 
die Ruhe in Indien hergeftellt ſeyn ſollte. Kerr von 
Buͤßy glaubt, daß die dafigen Prinzen größtentheils ges 
neigt find, die Herrfchaft der Europaer abzuſchuͤttein, 
und daß man von dleien Weltgegenden gewiß noch wicht 
tige Revolurionen. erfahren wird, | . 
Herr von Suffrenift ſo fehr Held, daß er faft nichts 
weiter ift. Er haßt die Hofceremonien eben fo ſehr, als 
er wenia dazu geſchickt ift. Bey feinen Erzehlungen find 
ihm felhft gegen den König und die Königin. einige Worte, 
und Ausdrüde von Sch. : En. u. dergl. entwifcht, die 
man nie bey Hofe hört, und woräber-man ſich ſehr amüs 
fire hat. . Er kenne die Sprache des. Hofes nicht, und Ihn 
Ä eu ihn 
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ihn auch fehon verlaffen. Die Holländer in Europa werden 
Hoffentlich gegen ihn freygebiger ſeyn, als die Holländer 
in Africa, auf dem Cap. Er ift der Erretter diefes wichti⸗ 
gen Platzes, der fonft in die Hände der Engländer gefals 
len wäre. Und zur Dankbarkeit, bey feiner Ruͤckkunft 
aus Indien, haben ihn die Holländer auf dem Cap, nach⸗ 
dem er ihnen alles Selieferie baar hatte bezahien laſſen, 
ein Geſchenk gemacht — womit denfen Sie wchl? mit 
einer Menge Goldſtaub, oder Eoftbaren Edelfteinen? — 
nein! mit 25 Bouteillen Cap= Wein, die denn der 
Admiral nicht hat angenommen, „weil er lieber Chams 
pagne: Wein. tränfe. « — Bey uns hat er vom Könige, 
der Königl. Familie, und allen Eiaffen der Nation, auch) 
in dem franzöfiihen Schaufpielhaufe, die- ausgezeichnet⸗ 
ſten Ehrenbezeugungen genoſſen. 
Das Begehren der rußiſchen Kaiſerin, daß ihre Ge⸗ 
ſandten den Rang vor den unftigen haben follen, ‚und die 
Behauptung diefes Ranges von dem rußiſchen Ambafla: 
deur zu Wien, gegen den unfrigen dajelbft, macht hier 
grofies Aufiehn. Es ift ein Staatsrach darüber gehalten 
worden. Indeſſen wird doc) diefer Vorfall für fich allein 
fein: Grund zum Ausbruche von Feindfrligkeiten feyn, 
wenn nicht andre Umſtaͤnde, wie man vermuthet, dazu 
kommen. 
12. 
Stuttgard, den 13ten May, 1784. 

Unſer guͤtiger Herzog, der ſchon ſo manche Beweiſe 
feiner landesväterlichen Sefinnungen gegeben, hat Eürzs 
li auf eine ganz neue Arc fid) ald den Schußgeift der 
Armuth gezeigt. Er Hat durch eine Verordnung vom 
ıoten April eine Korterie zum Beften der Armen 
ertichter, und zwar eine von den gewöhnlichen Kiafiens 
Lotterien, wobey alles Landesverderbliche Lottojpiel, wie 
bisher, auch ferner..auf_ immer verboten bleibt. Syn 
jeder Amtsſtadt ift aus dem Mittel des Magiſtrats, oder 
der Bürgerfihaft, ein Collecteur angeftellt, und dieſes 
ganze Lotterie-Inſtitut ift allein der landjchaftlichen Ar? 
men: Deputation untergeordnet, und derfelben übergeben. 
2 Vmz Der 
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Der ganze Vortheil iſt zum Beſten der Armen. Die 
Lotterie beſteht aus 3 Claſſen, die hoͤchſten Gewinne 
find von 12,000, 6060, 3000 Gulden u. ſ. m. und viele 
Prämien. Der Einfag durch alle 3 Claſſen ift überhaupt 
6 Bulden 18 Kreuzer. Die gefammte Einnahme diefes 
Lotterie ift 80,000 Gulden, U | 


13. F 
Altona, den 22ften May, 1784. 

Die Sürftin von Radzivil, welche ſich aus beine 
genden Urfachen verfchiedne Wochen in Hamburg in- 
<ognito aufgehalten, ift vor einiger Zeit hier angekoms 
men. Da fie ihre nahe Niederkunft erwartet, fo hat 
fie, mit defto mehrerer Sorgfalt, da zwey Ihrer fuͤrſt⸗ 
lihen Schweftern, und erft neuerlich die Fürftin von 
Dettingen: Spielberg, in dem Wochenbette geftorben, 
Ihre Wohnung bey unferm berühmten Arzte, Herrn 
Profeſſor linzer, genommen, um unter deflen nähes 
er Aufmerkſamkeit ihre Entbindung abzuwarten. Es 
iſt bereits auch die Bräfin von Tende, nebft Suite, 
welche Ihr Here Vater, der Fürft von Thurn und Taris, 
zur Geſellſchaſt und Bedienung Ihr geſchickt, hier anges 
kommen. ‚Jedermann, der dieſe geiftreihe Prinzeßin 
perfönlich Eennen lernt, muß Ihr das glüclichfte Schick⸗ 
fal wünfchen, und ich fann Ihnen, bey diefer Gelegens 
heit, mit Zuverläßigkeit verfichern, daß dasjenige, was 
im vorigen Stücke Ihres Journals in dem Briefe aus 
Derlin (S. 386) ſteht, nicht ganz richtig, und nur fo 
viel wahr ift, daß dringende Verdrießlichkeiten die Prin⸗ 
zeßin zur Entweihung aus Polen gendthigt, und daß fle, 
nad) erhaltenem Preußiſchen Schuge, einige Zeit in 
Belgard, bey dem Prinzen von Wuͤrtemberg fih aufges 
Halten, und von da fich hieher begeben hat, 
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Genealogiſche Anzeigen. 


D im vorigen Stuͤcke des Journals (S. 421) von 
und erwähnte, nnd faft in allen einheimiſchen und 
auswärtigen Zeitungen gemeldete Abfterben des ſogenann⸗ 
ten Prätendenten, Prinzen Eduards, oder Strafen von 
Albany, iſt eine voreilige Nachricht geweſen. Der Prinz 
war jedoch gefährlich frank, und man zweifelte an feinem 
Aufkommen. Allein durch die Geſchicklichkeit feiner 
Aerzte iſt er noch auf einige Zeit beym Leben erhalten 
worden. Noch muͤſſen wir, zur Berichtigung von den 
Lebensumſtaͤnden dieſes Prinzen anfuͤhren, daß ſein 
Stamm mit ihm noch nicht ganz ausſterben werde, in: 
dem er feine in Frankreich. befindliche natürliche Tochter 
legitimiren laffen will, um fie mit einer anfehnlichen Aus; 
feuer verheyrathen zu können. Die längit vorgehabte 
Trennung von feiner Gemahlin, Louiſa Marimiliana von 
Stolberg Gedern, iſt nunmehr vor Eurzen auch wuͤrklich 
in Rom erfolgt. 
Am zoften Aprit verſtarb der Für: Diichof von 
Luttich Nachmittags um 3 Uhr, in feinem Schiofle 
zu Ne, an einem Anfalle von Apoplerie. Er ftammte 
aus der Familie der Grafen von Veibruͤck, und ward am 
-Iıten Junius 1719 gebohren, und am Löten Januar 
1772 zum Biſchoſe von Lüttich erwählet, Er hat den 
Grafen von Aſſeburg zum Erben feines auf ız Tonnen 
Goldes fi betanfenden Vermögens unter gewiften Be: 
dingungen eingefegt, die, falls fie nicht erfüllt werden, 
die Erbſchaft für den Baron von Weiche beftimmen. 
Die Unterchanen bedauern den Berlu ihres Landesheren, 
da er während feiner Regierung ihnen viele Beweiſe ſei⸗ 
ner Guͤte und Vorſorge für ihr Beſtes gegeben hat. 
Am 22ften April ift zu Halle der Fürft, Sranz 
Adolph zu Anhalt: Bernburg und Schaumburg, 
Koͤnigl. preußif. Generaflieutenant und Chef des zu Halle 
garnijonirenden Infanterie : Regiments, im Hoften Jahre 
feines Alters, mis Tode abgegangen. Er hatte feinem 
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Koͤnige und dem Staate 44 Jahre hindurch Dienſte ger 
leiſtet. * — 

Am ıgten April, Mittaas zwiſchen 15*und 12 Uhr, 
ſtarb die regierende Fürſtin zu Oettingen⸗Oettingen 
und Gettingen Spielberg, eine gebohrne Fürſiin 
von Thurn und Taxis, eben an ihrem Geburtstage, 
an weichem fie. 22 Johre zurückgelegt hatte, und am 
Sten Tage ihres Wochenbettes, an einer Entzündung. 
Sie ward am 18ten April 1762 .gebohren, am zıflen 
April 1783 vermählt, und am roten April dieſes Jahrs 
von einen jungen. gefunden Prinzen enrbunden , der in 
der Taufe die Namen Carl, Anshelm, Ludwig, Eugen, 
Friedrich, Kraft, Ernft, Franz, Wilhelm, erhalten har. . 

Am 2ten May, Morgens um 64 Uhr, wurde die 
Drinzeßin Sopbie Sriederife, Gemalin des Erb⸗ 
prinzen Sriedrichs, zu Kopenhagen, durch ‚die alüds 
liche Geburt einer Prinzeßin erfreut, die bey der Taufe 

am ıoten May Juliana Maria genannt worden. 

Am gten May 'gebar die Gemafin des Prinzen, 
Deter von Solftein, Coadiutors von Aubeck, einem 
jungen Prinzen, dem die Namen Peter, Friedrich, 
Georg, beygelent find. | * 

Auch iſt die Pfalzgräfin von Birkenfeld am sten 
May von einer jungen Prinzeßin glücklich entbunden 
worden, welche in der Taufe die Namen Maria, Eli⸗ 
ſabeth, Amalia, Srancisca, erhalten hat. 
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Ix. 
Allgemeiner Bericht von den politiſchen 
Merkwuͤrdigkeiten, und Begebenheiten. 


Fyefeomal Ans die allgemein:,. und ‚im Zufammets 
hange politiſch⸗ merkwuͤrdigen Gegenſtaͤnde, melde 
unter die gegenwaͤrtige Rubrik gehoͤren, ſchon in den 
vorhergehenden Artikeln fo umftändlich behandelt wor⸗ 
den, und iſt ſeitdem faſt nichts wichtiges neues * 

als 





e ° 539 


fallen „ fo daß wir hier nur noch weniges nachzutragen 
haben. . 


Noch iſt immer die Negotiations-Kriſis, die alle 
Höfe von Europa beſchaftigt, unentſchieden, und die 
Berhandlungen können eben fo wenig mit Sicherheit ges 
meldet werden, als fie felbft noch) nicht in den Staats; 
cabinetten zu ihrer Reife, oder ſyſtematiſchen Befchlüffen ’ 
gefommen find. | 


Inzwiſchen ift die osmannifche Pforte duch einen 
neuen Umftand wegen Rupland in Beſoraniß geſetzt 
worden. ° Der rußifche Geſandte har im Anfange des 
April? zu Conftantinopel über die Bedruͤckungen Vorfteis 
lungen gethan, welche die Einwohner der Wallachey, 
den Berichten des zu Buchareſt reſidirenden Conſuls zu 
folge, von dem daſigen Hoſpodar erleiden muͤſſen, und 
eine Abſtellung derſelben verlangt. Mean fand ſich in 
Verlegenheit bey der Pforte, auf eing ſolche Vorſtellung, 
die die Regierung eigner Unterthaneh betraf, nach den 
Herichten eines fremden Conſuls, genugehuende Ants 
wort zu geben. Es wurde eine Verfammlung des Dis 
vans gehalten, und darauf dem Hoſpodar Befehl aefchickt, 
die Grenzen der Gerechtigkeit in feiner Regierung nicht 
zu überfchreiten, und dem rußifhen Gefandten wurde 
von diefer Ordre Nachricht gegeben, u 


Indem auf biefer Seite die Pforte den Frieden mie 
‚möglichfter Aufmerkſamkeit zu erhalten ſucht, fieht .fle 
ſich auf. der andern ſchon in einen offenbaren Krieg 
verwictele. “Ein Corps Perfer ift in die Gegend von 
Baſſora eingefallen, hat fie mit Fener und Schwerdt 
‚verwüfiet , und jchon einen Sturm auf die Stadt Baſ—⸗ 
fora gewagt, welcher: zwar. abgefchlagen worden; aber 
Man erwartete den Sophi,..oder König, von Perfien, 
felbft an. der Spiße eines groͤſſern Heers, welcher die 
förmlihe Belagerung von Boͤſſora unternehmen wird, 
Wenn man die Lage von Baflora, am Ausfluffe des vers - 
einigten Euphrats und Tigris ins arabiſche, oder perfls 
ſche Meer; welches am Oſtindien grenze, in genaliere 
Eewaͤgung zieht, ‚mern man den garnicht bekannt gendohs.. 
J— ‚@ms;s denen, 
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denen , neuerlichen Commerztractat zwifhen Rußland | 
und Prrfien, und den Kandel des cafpiihen Meers zu 
Lande nah Perfien und Indien, dabey mit in Erinne 
zung nimmt; fo wird diefer perfiihe Einfall na Baß 
fora wichtiger fcheinen, als im erften Augenblick, umd 
vielleicht zu m. nen Bermuthungen Anlaß geben. 
Sn Aegypten, wo es immer nidt ganz ruhig ge 
wefen, ft ein n.uer Aufftand ausgebrochen, den mar 
für gefähruicher Halt, als alle vorhergehenden: Der Ca 
pitain Paſcha hat daher Befehl beiommen, in aller Eile 
dahin zu ſegeln, um diefen Umuhen Einhalt zu thun. 
Sin Albanien find ebenfalls neue Unruhen ausgebro⸗ 
en, die Montenegriner haben die Waffen ergriffen, und 
der bekannte ‘Prinz von Albanien foll über Wien nad) feis 
nem VBaterlande gereifet ſeyn, um fich ‘an die Spige der 
Meontenegriner zu ftellen, welche bereit, ßoo0 Mann 
ſtark, eim betrachtliches Corps Türfen, an dem Ufer der 
Moarizzı aufs Haupt aeſchlagen. Bon dem Prinzen He⸗ 
raclius in Georgien beforgt die Pforte fo ehr Feind 
ſeligkeilen, daß bereits ein Corps Türfen an die Greng 
feltungen geruͤckt iſt. Oczakow und andre Grenzpläke 
werden mit neuen Fortificationen verf:hen, und die Des 
faßungen werden vermehrt. — Moc find weder die 
rußiſchen, noch öfterreichifchen Truppen von den türkis 
fhen Grenzen völlig zurück marſchirt, fondern es find 
nur an einigen Orten Dislocationen gefhehen. — Und 
gleichwol laffen andre Umſtaͤnde, die auch in den vorher: 
gehenden Artikeln umftändlich erwahnt worden, vermu— 
then, daß mehr von andern, als von der türkifchen Seite, 
ein Krieg zu befürchten fey, wenn er durch Megotiarios 
nen und Umſtaͤnde nicht noch überhaupt vermieden wird. 
Die Geſchichte des gegenwärtigen Zeitpunfts, in wels 
chem fo vielerley Unterhandlungen zufammen treffen, wird: 
ſtets merfwürdig bleiben. 





Bon. der diplomatifchen Streitigfeit zwiſchen 
Rußland und Frankreich wegen des Ranges ber beys 
derſeitigen Ambafladenre, da der. rußiſche denen m 
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sourbonnifhen Hoͤfen nicht den Rang laſſen will, iſt 
ſchon oben in dem Briefe aus Wien erwaͤhnt. — Frank⸗ 
reich hat nicht eher als 1745, den rußiſchen Beherr⸗ 
ſchern den kaiſerlichen Titel gegeben, und in einer 
Declaration vom 18. Januar 1763 hat der franzoͤſiſche 
: Hof der jeBigen Kaiferin, diefen Titel ebenfalls von neuem 
: zugefichert, doch mit der beygefügten Erklärung, daß dies 
ſer Eaiferliche Titel Leinen Unterſchied, oder irgend eine 
Abänderung in dem bisherigen Ceremoniel zisifchen den 
beyderfeitigen Höfen machen follte. Eben diefe Derlaras 
tion, mit eben der beygefügten Bedingung, hat der. Hof 
zu Madrit, am ızten Februar 1763, dem zu St. Des 
tersburg überreichen laffen. — Nunmehro beruft ſich 
‚ aber die Kaiferin, auf die im vorletzten Kriege zwiſchen 
: $ranfreich und Spanien gefhloßng Convention, vermöge 
. welcher Franfreih an Spanien gleihen Rang zugeftans 

den hat, und da Sie, die Kaiferin ‚niemals Spanien 
den Rang abgetreten hat, und Frankreich Spanien fi 
‚ gleich geſetzt, (durch obige Convention) fo verlangt fle 
‚den Vorrang. — Man hoft inzwiihen zu Verſailles 
ſelbſt, daß diefe Differenz ohne groffe Ereignifie, wird 
beygelegt werden. 


Die wahre Befchaffenheit von dem was auf ber afri⸗ 
Sanifhen Küfte zwifchen den Franzoſen, und Portugies 
fen vorgefallen, (S. 428) ift folgende. Die Portugies 
fen errichteten an der Küfte des Königreichs Melinde, 
auf einem ihnen zuftändigen Terrain, eine Schanze, zur 
Bedeck ung ihrer Sclaven gegen die öftern Anfälle der 
daſigen Voͤlkerſchaften. Diefe griffen die Schanze, che 
fie noch fertig war, an, wurden aber zuruͤckgeſchlagen. 
Man gab dem Capitain eines franzöfiichen Schiffes, weis 
ches am dafiger Küfte vor Anfer lag, Schuld, daß er den 
Anfall der Negern verurfacht, und fie aufgehetzt habe, 
and bemächtigte ſich fogleich,, ohne weitern Proceß, des 
Feonzöfifhen Schiffes, und confifcirte die Ladung deffels 
ben, die meiſtens aus Negern beftand, unter denen ſich 
auch ein Prinz einer benachbarten Kleinen ——— u; | 

and, 
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fand, den man in Freyheit ſetzte. Mehr — es 
nicht, um alle an der daſigen Kuͤſte befindliche franzih 
ſche und andre Schiffe in Furcht zu ſetzen, welche wen 
ſegelten, und Nachrichten von der Vertreibung allerEw 
ropaͤer, und Freyiprehung aller afrifanifchen  Megern, 
verbreiteten. Gegenwaͤrtig ift alles zwiichen Portugal 
und Frankreich wieder in Richtigkeit gebracht. 


Aus America und Weſtindien iſt nichts —— 
zeither eingelauſen. In Phüadelphia, Boſton, und den 
vornehmſten Orten iſt der Handel und die Schiffart der 
Hauptgeagenſtand, womit ſich der groͤßte Theil beſchaͤf⸗ 
tigt. Der Congreß erhatt feine Autoritaͤt, fo gut er 
— und reſidirt noch zu Annapolis in Maryland. 








In Oſtindien haben ſich, ebenfalls, nach der ange⸗ 
— Friedensnachricht, keine groſſe Begebenheiten ers 
eignet. Die Maratten waren in der Beobachtung der 
Artikel ihres mit England geſchloßnen Friedens fo auf: 
richtig, daß fie den Tipps: Saib mit einem Kriege des 
Hefammten. Marattenreichs bedrohten, wenn er nicht, 
auf die vorgeſchlagnen Bedingungen, mit den Englaͤ 
dern Friede ſchlieſſen wollte, und man hoft, daß * 
Friede mit Tippo Saib laͤngſt bereits geſchloſſen worden. 
Indeſſen faͤllt dort doch immer etwas vor. Der engli—⸗ 
ſche General Macleod, auf der malabariſchen Kuͤſte, hat 
ein kleines Fort, Sananore, ohnweir Cochin, eingenom⸗ 
men und beſetzt, welches einer daſigen kleinen Koͤnigin, 
Bibby, gehörte, und die Utfache diefes Angrife war, 
wert die Königin, Bibby, 200 indian oldaten in 
des Generals Marleod Dienften, die auf Ihren Tet⸗ 
titorio, im, Durchmarſche, erichienen waren, hatte ges 
fangen ‚nehmen, und an Tipps: Saib fchieken laſſen. 
Uebrigens war zwifchen den Kranzofen und Englaͤndekn 
dafelöft nichts widriges vorgefallen, Doc) ift faſt, (Bis 
auf 2 Linienſchiffe) ‚die ganze Anzahl der feanzöfichen 
Krieasſchiffe in Sftindien, ohnerachtet des Friedensſchluſ⸗ 
fes, geblieben, da hingegen zo Linienſchiffe von der das 
fon engliſchen Seemacht zurück geſchickt worden, mn. 
. 6 Li⸗ 
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6 Linienfchiffe, unter dem Eomodore Ring, am 12ten 
May zu Portsmouth angekommen. Aber Enaland läßt 
neue Kriegsschiffe ausräften, und Truppen in Bereitfchaft 
fegen, um fie baldigft nach Oſtindien, mit der — | 
Fruͤhlings Kauffarthenflotte, abzufchicken. 


Nach den neueften Nachrichten wird england eine: 
Kriegsflotte ven 8 Linienfchiffen, unter dem Admirale: 
Borrington nach der Dftiee ſchicken. England und 
Frankreich fahren an Ausbeſſerung der aiten, und Ver⸗ 
fertigung neuer Kriegsfchiffe fort. Zu der zu Toulon 
ausgerüfteten Flotte, auf welche ein Corps Landtruppen 
eingefchift werden fol, -find bereits die Herren von &ens 
neville und von Barras zum Commando der Efcadre und. 
Landeruppen beftimmt. — Sin Danzig bat ein Reis 
fender, der von daher gefommen , foldye Zurüftungen bes’ 
merft, ald wenn die Stadt einen fürchterlichen Krieg,’ 
oder lange Belagerung vermuthete. — Holland täßt 
nach Breda, Maftricht, und andre Grenzpläße Truppen. 
marfchiren, die Befaßungen verftärfen, und macht Ans 
ftalten‘, als wenn es fih den Failerlihen Foderungen wis 
derfeßen wolle. — Gleichwol kann man, chnerachtet 
aller Umftände, den Ausbruch eines Kriens, noch. vor 
nicht. fehr ‚nahe halten, wenn nicht befondre Umftände . 
eintzeten. — 


Der König von Schweden, welcher am Tgten April 
Rom verlaſſen, und daſelbſt noch am erſten Oſtertage 
in einer in feinem Palais eingerichteten Kapelle, evans 

geliſchen Gottesdienſt und Communion hat halten laſſen, 
die er felbit aenoffen, (das erfte Beyfpiel eines bey 
offnen Thüren verrichteten. evangelifihen Gottes: 
dienftes-in Nom, der Reſidenz des Pabſtes) iſt am, 
zten Mai) zu Venedig anaefommen, und befchleunigt, 
wie Ihon in dem obigen Briefe aus Berlin erwähnt: 
worden, über Paris; feine Ruͤckreiſe nach ſeinen Staa⸗ 
ten. ‚Der vorige harte Winter, und Mangel an Ges . 
traide hahen in verſchiednen ſchwediſchen Provinzen groſſe 
Noth, und dringende Umſtaͤnde verbreitet. 

— — —— 
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Vermiſchte Reacheichen 

De vormals im Journale, angeführte Urtheil be} 

Königs von Preuffen, daß die Verfuche mit den 
aeroſtatiſchen Maſchinen von Eeiner groffen Nutzbarkeit 
für das menſchliche Geſchlecht feyn würden, befkätige ſich 
immer mehr. Da fie an fo vielen Orten nicht mur ein 
bloſſes Spielwerk der Beluſtigung, ſondern auch wegen 
der inſlammablen Materialien, gefährlich, für Feuersge 
fahr, geworden, fo find fie in mehrern Ländern, und ſelbſt 
zu Paris, ohne befondre eingeholte Erlaubniß, verboten 
worden. Der Magiftrat zu Leipzig war der erſte, der 
ein ſolches Verbot ergehn ließ. 

Der italieniſche Räuber: Feldherr, Angelo del Du⸗ 
ca, welchen unſre Leſer aus den von ihm erzehlten Anek⸗ 
doten kennen, (S. ıftes Stuͤck, Januar 1784, ©. 35,) 
iſt endlich, eben als er im Begriffe war, Italien zu ver⸗ 
laſſen, wo die neapolitaniſche Regierung ihn durch Sol⸗ 
daten aufſuchen, und verfolgen ließ, und als er nach der 
Levante zu ſegeln ſich anſchickte, in einem Kloſter, in der 
Provinz von Salerno, ergriffen, und gefangen, und nach 
Salerno gefickt worden, wo er den Lohn feiner Räuber 
reyen, und Banditenftreiche, duch des Henkers Hand es 
Balten hat, und hingerichtet worden iſt. 

Es iſt wirklich ein neuer Commerztractat zwiſchen 
England und Frankreich im Werke geweſen. Der Graf’ 
von Vergennes erbot ſich, daß alle englifche Metallwaa⸗ 
ven, und Manufacturproducte von Birmingham und 
Scheffields in alle franzöfiiche Häfen ſollten zugelaflen' 
werden, wenn eben diefes in England! mit den franzöfls 
‚ (hen Weinen gefhähe, Das engliihe-Minifterium aber 
mt ver⸗ 
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verwarf den ganzen Vorſchlag, weil der Preis des Weins 
dadurch in England ſo niedrig werden wuͤrde, daß die Ge⸗ 


faͤlle vom Bier, und der ſo eintraͤglichen Malztaxe, dadurch 


aͤußerſt leiden und groſſe Summen aus England fuͤr Wein 
nach Frankreich gehen wuͤrden. So entgieng England 
einer feinen Schlinge, die ihm gelegt war. 

In einem Schreiben aus London, verſichert man uns, 
daß keine Lady Holland in England exiſtire, und daß die 
Anekdote von dem Vorfalle in dem Kabinette der Koͤni⸗ 
gin, (die im zten Stuͤcke, März 1784, S. 300 ſteht,) 
ganz ungegruͤndet ſey. 

In der Reichsſtadt muhlheim ; welche bey den 
Veberfchwenmungen im vorigen Märzmonate auch viel 
gelitten, fo daß 170 Käufer. weggefhwenmt, und vers 
wuͤſtet, und fehr viele andre befchädige worden, hatte dee. 
Magiftrat vor dem Aufbruche des Rheins auf einer Ans 
höhe 6 berittene Huſaren poftirt, um geſchwind davon 
Nachricht zu bekommen. Allein die Fluch überrafchte 
diefe guten Leute fo jehr, daß fie ihre Pferde verlaffen, 
und fih auf ein Windmühle retten mußten, mo fie umge⸗ 
fommen wären, wenn man fie nicht nah 3 Tagen: mit‘ 
einem Kahne abgeholt hätte. 

Zu Coͤln war man ungewiß, wie die Etiquette bey Dee | 
erften Tafel des neuen Churfürften, Erzherzogs Marimis- 
Kan, we der päbftliche Nuncius auch zugegen feyn mußte, 
ſeyn würde. Der Prinz, der diefes erfuhr, nahm bey der 
einen Hand den Nuncius, bey der andern den Domprobſt, 
als man zur Tafel gehn wollte, und feßte ſich zwiſchen 
ihnen am Ende des Tifches mit den Worten: „Keine kes 
temonie. Ich bin zwar noch nicht Prieſter, aber 
ich hoffe es bald zu werden. wir find. "ze 
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Brüder, und einander gleich." : Diefer Bruder 
des Raifers Joſeph hat ſich auf vielfadh mehrere Weite, 
fo gezeigt. _ | — | 
Der berühmte Rouſſeau heyrathete bekanntlich fer 
ne — alte Magd. Er forgte bey feinem Sterben, dur 
Hinterlaſſung feiner Manuferipte, und Fürbitte fuͤr feine 
Frau bey dem großmüchigen Marquis von Ermenonpille, 
für ihr veichliches lebenlaͤngliches Auskommen. — Bor kurs 
zen hat Madame Rouſſeau — einen Bedienten geheyra: 
eher. — War Rouſſeau hiche, mit Recht, gegen alle Mens 
ſchen mistrauiſch? Die Einzige, der er trauete, vergaß 
ihn und ſeine Wohlthaten, — — fo alt fie war. — 
Die neueften Briefe von Paris melden, daß das fo 
lang dauernde Kriegsgerichte zu l'Orient, über das bes 
ruͤhmte Treffen am ı2ten April 1782, endlich geendigt: 
fey, und daß alle dabey befindliche Officiere, hohe und 
niedrige, mit Ehren losgefprochen, und unfhuldig er 
Elärt worden. | . W 
Der Ronig von Frankreich hat ſich dem Geſuche 
der Generalſtaaten geneigt erklaͤrt, und die Vermitt⸗ 
lung der Grenzſtreitigkeiten zwiſchen der Republik Solz 
land, und dem öſterreichiſchen Sofe, und die der 
öfterreichifchen Foderungen, übernommen. Eine Megstia: 
tion, die auf alle Fälle von wichtigem Erfolge feyn wird. 
. Der Raifer ift am 15ten May von Wien nach Ungarn: 
abgereifet. Er geht nach Presburg, Ofen, Waizen, Er⸗ 
lau, und an alle die Orte, wo in Folge der neuen Anords 
nungen gebaut wird, Am Ioten Yunius wird er zu 
Laremburg erwartet, wo mehrere der vornehmften Herr⸗ 
haften Wohnungen miethen, da ber: Großherzog ebem. 
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alda empfangen werden wird., F 
* Samburg, den 25ſten May, 1784. 





Politiſches Journal 


nebſt Anzeige von 
gelehrten und andern Sachen. 








Jahrgang * Erſter Band. 





— Stuͤck. a 1784 





Vollſtaͤndigkeit des Verzeichniſſes der 
Kriegs: und anderen Schiffe von betraͤcht⸗ 
lichem Werthe, welche die im Kriege ver= 
wickelt gemefenen See: Mächte Bis zu Ende 
des Jahrs 1783 verlohren haben, 


Ss: im vorigen Jahrgange B. J. St. 3. beygebrach⸗ 
te Verzeichniß von dem Verluſte an Kriegs: und. 
andern Schiffen der Eriegführenden Ste: Mächte erftrefte 
fich nur fo weit, als die Nachrichten davon bis zum Ende 
des 178 2ften Jahrs einliefen. Seit dem 20ſten Januar 
1783, da die Friedens Praͤliminarien zwiſchen Großbri⸗ 
tannien an einem, und Frankreich, Spanien und America 
am andern Theile unterzeichnet worden, bis zum 27ſten 
Junius vorigen Jahrs, da die Nachricht davon erſt in 

Oſtindien einlief , und dig Feindſeligkeiten zwiſchen dieſen 
Maͤchten in allen Welttheilen aufhoͤrten, haben ſie an 
polit. Journ, Junius 1784 Ni Kriegs⸗ 
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Kriegs; und andern Schiffen einen nicht geringen Berluf 
erlitten, den wir hier noch anführen müffen. Wir mil 
ten ihnen denjenigen überhaupt hinzufügen, welchen ie 
bis zu Ende des vorigen Jahrs in Weflindien und Eurom 
gehabt haben. 


Verluſt der Franzofen 


- an genommenen Linienfhiffen. Kein einziges. 


6 von den Engländern genommene Sregatten, 
namentlich: 
— im Februar 1783 zu Aneigoa| Kur nd 
aufgebrach 40 | 350 
Sibylle, den 18ten Februar 1783 zu Neu: 
Dorf von der Fregatte Magictenne aufge: | 
bracht s s s s s 
Chscer, im Februar 1783 in Oftindien 
Yiajade, am ııten April dafelbft + 
Terrible, am ıgten März zu Kingfton in 
Jamaica von der Tartare aufgebracht 
Coquette, am ızten März von der Reſu 
ſtance zu Jamaica aufgebracht ⸗ 


350 
80 
160 








24 | 150 


28 | 2009 
13 Munitions-Schiffe, 
| namlich: 
8 zu Neuyork im Februar 1783 ans =} 





‚ımit Maften und Schifs: Materialien i 
Februar zu Antigoa aufgebracht. 

1 im Julius 1782 von der Fregatte FR | 
an den afticanifchen Küften genommen, 

2 mit Kaufmanns: Waaren und 250 Mann 
Landtruppen am Igten März zu Kingkton! 
in Jamaica, 
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Bolderneß, mit Schif:Bauhotz eben da,|Rano See⸗ 
ſelbſt, 50,000 Pf. Sterl. werth. | * | ir. 
Die Mannſchaft auf diefen 13 .groflen | 
Schiffen fann man wenigftend auf 2501 
Mann rechnen, mirhin in der Summe mit 
jenen 250 Landtruppen‘ ⸗— en | — 500 
4 vernichtete Zinienfhiffe, 
namentlich: te 
Bourgogne, den 6ten Februar 1783. vor 
Eusacao beym Hafen verunglüdt, mit | 74 
Grient, am z3ten September 1782 in der 
Day von Trinconemale untergegangen, 
nachdem es von den Engländern im See: 
treffen zerihoflen war s. 5 al he 
Bizarre ‚, tm November 1782 an der Küfte | 
von Cotomandel geſcheitert, wovon die 49 
Mannſchaft gerettet ift er 8 | 64 4. 
Alerandre, ein Linienihif, it auf Jelel 
de France im Sjanuar 1783 verbrannt; 
> Mannſchaft und Kanonen find gerettet. 
I von den Engländern bey Senegal zerftörtes 
Vorrathsſchif, Officieufe, am Werthe 
30,000 Pf. Sterl. enthaltend. 


Verluſt der Spanier u 
an genommenen Linienſchiffen. Kein einziges. 
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1 genommene Fregatte, Santa Catalina, Sar⸗ 
von der englifchen Fregarte For den roten! er 
Sebruar 1783 zu Kingfton in Jamaica i 
aufgebradt 5. 3 s so; | 22 1.163 


2 genommene Vorrarhäichiffe, das eine Y7 
Signora de los Dolores, im Decem: 

ber 1782. zu Bermuda vom Caper Arbuth 

nott, 40,000 Pf. Sterl. werth; das 

dere mit 80,000 Dollars zu Jamaica auf: | | 

gerade 3 5 s : ; \—|4 
— nz Bye 


* 


so — 

2 vernichtete Linienſchiffe, nämlich Dragon, KRan⸗ 
im Moy 1783 an den Kuͤſten von Honduras Go | 20 
un? S. Srancigco di Paola im Octob. 

1783 zu Caracca verbrannt, mit Vorſatz 
von einem Spanier SI: 5 | 741 — 


Verluſt der Holländer 
an genommenen Linienſchiffen und Sregatten. 
Kein einziges. 

2 genommene Munttionsfhiffe. Eines im Kansı Se 
December 1782 zu Bombay von dem eng | 
liſchen Kriegsſchiffe Monarca aufgebracht, 

40,000 Pf. Sterl. werth⸗ — |% 
Liberre, ein Fluͤtſchif zu 50 Kanonen 
gebohrt, mit 50 Kanonen vom franzoͤſi⸗ "| 
fchen Linienſchiffe Bizatre beladen, von der 
englifchen Fregatte Miedee vor Coudelor) 
genommen 3 s 0 — 

2 vernichtete Linienſchiffe: nämlich Naſſau⸗ | 
Weilburg, im May auf der Fahre von] 
Weſtindien nah Holland s ; 56 
Rhinland, den zoften October 1783 im 

Texel verbrannt, die Mannfchaft wurde 
gerettet 4 ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 54 

1 ——— Fregatte, Zephyr, im rem 

ber 1783 auf den Strand gerahten. beym 
Zerel 4 er er 126 

Alfo Haben die wieder Srosbritannien alliirt geweſene 
Mächte im verwichenen Jahre verlohren 8 Linienfiffe, 
8 Sregatten und 18 Munitionss und Vorrathsſchiffe. 
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Verluſt der Englaͤnder 

an genommenen Linienſchiffen. Kein einziges. 
1von Admiral Suffreins Flotte genommene % | Mans J 
Fregatte, Coventry, in Oſtindien im 
Februar 1783. — ; en | 8. 200 . 

a vom eben: derfelben genommenes oftindi, | 
SS, Blanford, 5 3. | — | — 
J vernichteres Linienſchif, Shrewsbury, | 





ſo im Auguft zu Port Royal in SJamatca} . | 
verungluͤckt 0 01.904 4|—' 
2 vernüchtete Fregatten, Cerberus im Ju] 
nuar 1783 bey Sjamaica BR Equi⸗ | 
page gerettet s 5 32 ER 
Dallas, im Februar bey den Aorfge 
Inſeln geſcheitert 004 3 36 — 
5 vernichtete oſtindiſche Schiffe, namentlich: 
Grosvenor, an den africaniſchen Kuͤſten | 
geſcheitert, 200,000 Pf. Sterl. werth 
Dethford und Brilland vor Madras im | 
- Sturm, beyde waren nicht beladen + 
Duc d' Athol, den 1gten April an ber] 
Küfte von Coromandel mit 137 Mann in] | 
die Luft geflogen © > a 9949 — ij 137 





Sitchinbrook, bey Bengal — war 
mit Pfeffer beladen non ge u 63 


Rechnet man dieſen Verluſt der im Krieg verwickelt 
geweſenen See-Maͤchte zu demjenigen, welchen wir im 
vorigen Jahrgange B. 1. S. 228. verzeichnet haben, ſo 
beſteht ihr Total Verluſt in der Hier beygefügten Labelle 
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Weägen ber Nichtigkeit diefed aus den Official Berich⸗ 
ten der beuyderfeitigen Admirald und Seeofficiers gezoges 
nen Verzeichniſſes, beziehn wir uns auf. den vorigen Jahr⸗ 
gang B. 1. ©. 228. Die Anzahl der von beyden Set: 
ten genommenen Keuffarthey:s Schiffe iſt freylich viel 
geöffer, als fie hier angezeigt it. Allein man kann die 
eigentliche Zahl derfelben unmoͤglich mit Zuverlaͤßigkeit 
angeben. Dahero find blos diejenigen benannt, welche 
von berrächtlichern Werthe, oder mit vielen andern zus 
gleich auf einmahl genommen find. Was die Zahl dee 
Befangenen anlangt, haben wir fhon im vorigen Jahre 
am angeführten Orte erinnert, daß in den Official-Berich⸗ 
ten der Seeofficters gemeiniglich die volle Zahl der Mann⸗ 
Ihaft, welche vor dem Sefechte auf dem Schiffe gewefen 
iſt, benannt fen, welche zu Gefangenen gemacht worden, 
ohne dag davon die Zahl der Gerödteten und Bermundes 
ten abgezogen fen, wesivegen man den ganzen Berluft der 
Mannfchaft des Schifs darunter verftehn muß, Ferner 
ift auf diefer Lifte blos der Verluft an Seeleuten, und 
ſolchen Landtruppen, welche auf den Schiffen verlohren 
find, nicht aber derjenigen Landtruppen , welche auf dem 
Lande umgefommen, und eben fo wenig diejenige Mann⸗ 
ſchaft, welche in den Seetreffen geblieben iſt, befchrieben. 
Diefes ift fowol bey dem einen, ald andern Theile in gleis 
cher Maaße beobachtet, und — ſich de beyden auf 
eineriey Weile, . 


Zur Vollftändigfeit der im vorigen Jahrgange S. 230 
mitgetheilten Parallele der ſaͤmmtlichen im bisherigen 
Seekriege vorgefallenen Schlachten müffen wir annoch 
3 — wachholen, weiche ſeit dieſer Zeit in Oſtin⸗ 

Mn 4. dien 
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dien bis zu ben am 27ſten Junius vorigen Jahrs eine 


ftell:en Feindfeligkeiten vorgefallen find, 


Das erſte ift am Sten ul. 1782 bey Negapatnan 


vorgefüllen. S. vorigen Jahrgang, B. 1. ©. 230. Dt 


franzoͤſiſche Admiral Suͤffrein wollte Negaparnam wien 


erobern, und den englifchen Admiral Hughes davon vm 


treiben. Er verfehlte diefen Endzweck, Admiral Hughts 


behauptete fi in der Schlacht wor Negapatnam, Sifi 
ren mußte nach Coudelor zurück weichen, und wurde all 


seichlagen. Das 2te Treffen gefchahe am zten Sr 


1782 in offener See ohnweit Trinconemale, (& W 
rigen Sjahrgang ebendafeitft,) welches Süffrein 2 Tat 
vorher überrumpelt hatte. - Diefer hatte damahls 13 
Lintnfhiffe, und ı von so Kanonen, Hughes aber nit 


11 Linienſchiffe, ı.von so Kanonen. Gleichwohl de 


hauptete diefer die See, Süffrein mußte in die Day von 
Trinconemale zurück weichen, und eihes von feinen Linien 
ſchiffen, nämlich l'Orient, war fo fehr zerſchoſſen, babe} 
in der Bay zu Grunde gieng. Saͤffrein verlohr alſo in 
dieſem Betrachte die Schlacht, jedoch Hughes hatte feinen 


andern Vortheil davon, als die Ehre, daß er die De 


zoſen in die Bey von Trinconentale mit einer ſchwaͤchern 
Flotte zurück getrieben hatte, ohne diefen Ort felbf wie⸗ 
der erobern zu koͤnnen. | | 

Das zte Treffen wurde am. zoften Jun. vorigen 
Jahrs zwifchen eben denfelben Admirals an der Züfte 
von Coromandel zwifchen Coudelor und Pondiher 
geliefert. Hughes Hatte. 16 Linienfchiffe, und 2 van 5 


Kanonen, Suͤffrein aber nur. 14 Linienſchiffe, und zB 


50 Kanonen. Her von beyden am Ende der. Sch 
vor dem andern. geiwichen fey, iſt ungewiß. Die * 


Es: 
* 
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zoſen ſchreiben, Hughes habe das Treffen immer vermie⸗ 
den, und fid) nach Diadras zuräd gezogen. Die Englänz 
der geben vor, Süfftein fey nach Pondichery zurück ges 
wichen. Dem fey wie ihm wolle, fo erreichte dennoch 
-Süffrein hiebey feine Abfiht, und hatte alle Ehre und 
Vortheil auf feiner Seite. Er kam mit feiner ſchwaͤchern 
Flotte von Trinconemale, um das von den Engländer 
Helagerte Coudelor zu entſetzen. Diefen Endzweck ers 
yeichte er; ſchon in der Macht vom Igiten nnd 20ſten 
Sunius vorigen Jahrs war er im ſelbigen Hafen. Ob 
er fich gleich einige Tage nad) der Schlacht davon ents 
fernte, fo Fam er dennoch am 27ften wiederum dahin, 
Hughes mußte ſich mit jeiner zahleeichern Flotte vor ihm 
ganz nad) Madras zurück ziehn, und war alfe — 
geſchlagen. 

Wenn man dieſe 3 Seeſchlachten zu denjenigen Bine 
rechnet, ‘weiche wir im Jahrgange von 1782, B. 1. ©, 
426, und von 1783, B. I. ©. 230, angeführt haben, 
fo find es 24 Mahl, da die beyderfeirigen Flotten einans 
der fo nahe. gefommen, daß die Schiffe auf einander ges 
feuert Haben. Die Engländer find hiebey nur 3 mahl 
ihren Seinden an der Zahl der Schiffe überlegen, 
3 mahl ihnen gleich, und 18 mahl fchwächer gewe⸗ 
fen. Es find in diefem Kriege 22 Seefchlachten geliefert, 
iworunter die am 2often October 1782 zwifchen Admiraf 
Howe, und dem fpanifhen Admiral Eordeva, und die 
am zcften Sun, vorigen Jahre in Oftindien vorgefallene 
Schlacht mit begriffen find, ob man fie gleich nur Kanes 
naden nennt. Bon diefen 22 Schlachten haben die Engs 
ländgr II gewonnen, 5 verlohren, und 6 find uns 
— geblieben, ze daß den Emgländern in 
erg. Nuausc allen 
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allen diefen 22 Treffen ein einziges Schif genommen fa. 

. Zn den 3 Mählen, da ihre Florte ftärfer, als die feinds 

liche geweſen tft, haben fie 2 mahl gefiegt, und die feind⸗ 
liche zu Grunde getichtet, ı Treffen davon haben fie ver: 
lohren, und Süffrein hat die Ehre noch) zuleßt erhalten, 
daß das einzige Mahl im ganzen Kriege eine ftärfere eng⸗ 
tifche ‚Flotte vor einer ſchwaͤchern franzöf chen gemir 
chen ift. Ä 

Die Engländer haben alſo, im Ganzen genommen, 
zwar in diefem Kriege Proben genug abgelegt, daß fie 
ihre Feinde in der Schiffahresfunft, und Geſchicklichkeit 
in Seefhlahhten übertreffen. Jedoch Süffrein hat vor 
feine Perfon den engliſchen Admiral allerdings an Thür 
rigfeit und Eifer übertroffen. Ob er gleich von den 6 

Schlachten, weldhe er den Engländern geliefert, eigentlich 

nur eine einzige, naͤmlich die leßte, gewann, und in dei 

erftern 5 nicht den gewuͤnſchten Vortheil erhielt, fo wuſte 

er dennoch allemahl folhe Mittel wieder ausfündig zu 

machen, und feine Flotte in folhen Stand zu feßen, daß _ 
er auf der Bee an dem Orte, wo es nöthig War, immer 
den Meifter fpielte, Cap de Bonne Efperance tettete, 
Trinconemale und Eoudelor den Engländern wieder ents 
riß, und fie bis. Ende des Krieges behauptete, 

Diefes iſt vorzüglich im leßtverfioffenen Jahre zu-bes 
foundern, nachdem die Engländer eine fo anfehnliche 
Macht an Schiffen und Mannfchaft unter dem Tommos 
dore Bickerton, und nachher aus Europa nad) Oftindien 
zur Verſtaͤrkung ihrer Flotte abgeſchickt hatten. Dieſe 
war nicht allein an der Zahl, ſondern auch an Staͤrke und 
guter Beſchaffenheit der Schiffe der franzoͤſiſchen uͤberie⸗ 
gen. Jene waren inegeſammt unterkupfert, und die 
en mehr 
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mehrſten erſt friſch aus Europa angefommen. Hingegen 
Suͤffrein hatte unter ſeinen 14 Linienſchiffen nur 7 un⸗ 
terkupferte, und 12 davon hatten bereits 5 Treffen wider 
die Englaͤnder ausgehalten, als er das letzte lieferte, ohne 
die Schlachten zu rechnen, darinn ſie vorher in Weſtindien 
gebraucht worden. Ohngeachtet die engliſchen unters 
kupferten Schiffe bekanntermaſſen geſchwinder ſeegeln, ſo 
wuſte er dennoch mit dieſer ſeiner ſchwaͤchern Flotte einige 
Tage lang wider die engliſche dergeſtalt zu manoͤuvriren, 
daß er endlich den Wind uͤber ſie gewann, in den Hafen 
vor Coudelor gelangte, und die ge zum — 
noͤthigte. 

Admiral Hughes beklagt ſi ich zwar in Berich 
ten, daß die Krankheiten, und insbefendere der Schaars 
bo, auf feiner Flotte fehr überhand genommen habes 
Allein meil aufferdem viele Landtruppin aus England in 
Dfindien angelangt waren, fo Eonnte er dieje im nöchis 
gen Falle alfo zu Schifioldaten gebrauchen, wie Suͤffrein 
that. Die Haupturfache, warum die engliihe Flotte im 
verwichenen Sjahre, ihrer Lieberlegenheit ohngeachtet, fo i 
wenig, als ihre dafige Armee zu Lande, etwas ausgerich 
tet hat, beſteht wahrſcheinlich in der ſchlechten Regie— 
rungsverfaſſung der engliſchen Compagnie daſelbſt, in 
dem Mangel der Civil- und Militairbedienten, in den 
Uneinigkeiten zwiſchen den engliſchen Generals, zwiſchen 
dem Gouverneur zu Madras, und Admiral Hughes, wor: 
uͤber die engliſchen Nachrichten ſchon im Anfange des vori⸗ 
gen Jahrs klagten. 

Mad) eirer für authentifch angegebnen Berechnung, 
im teutfchen Muſeum, haben die EN des 2. 2 
ges 1% Frankreich betragen: | 


u 


ss” —— 
Sm Jahre 1777 die den Americanern gegebne 

Unter ſtuͤtzung — 45 Million. Livres, 
1778 die Seecampagne 117 
179 — — — 133 
17830 — — — 139 
IB — — — 17 
3 
Vorſchuß für die Amerikaner - 96 
Angerordentliche Kriegsausgaben 72 


Summe - 912 Million. Livtes. 
Man’ bemerkt daben, die fanımtlihen 13 Provinzen 
Hätten mit dieſer Summe füglich erkauſt werden Fönnen, 
Ind diefe Summe hat Frankreich, nedft dem andern Vers 
luſte an oben berechneten Schiffen, und an Menſchen, 
blos ansewandt, um England zu ſchwaͤchen, und allen 
Yiationen in Europa einen freyen Sandel zu ver⸗ 
| ſcheffen. 


11111 
III 
1111111 
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II. 
Saitkcſche Beſchreibung des Churfuͤrſten 
thums Coͤln, und der Bißthuͤmer 


J Muͤnſter und Luͤttich. 

De die Aufmerkſamkeit der teutſchen und vieler aus⸗ 
| wärtigen Länder gegenwärtig auf die neue Regie⸗ 
zung des Churfürftenthums Cöln, und auf das Wahlges 
ſchaͤfte eines Biſchofs von Lüttich beſonders gerichtet iſt, 
ſo duͤrfte in dieſer dritten Fortſetzung der ſtatiſti⸗ 
ſchen Ueberſicht des teutſchen Reichs; eine Beſchrei⸗ 
vung dieſer Staaten unſern Leſern vorerft am. willkom⸗ 
| | men 
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menften feyn, zumahl da man von denfelben nur noch 
wenig fichre, und bekannte Nachrichten hatz ein Mangel, 
den- man bisher bey den mehrfien geiftlihen Staaten 
Teutfchlands empfunden bat. 

Das Erzftift Coln wird in das Rheinifcye und 
Weftpbälifche, und jenes wieder in das Ober- und 
Yliederftife, das legtere aber in das Rheinifche und 
Lippiſche, oder dad Veſt, (die Grafſchaft,) Reckling⸗ 
hauſen eingetheilt. Die Groͤſſe dieſer Laͤnder iſt, wegen 
ihres wenigen Zuſammenhanges, ſchwer zu beſtimmen, 
indem die Graͤnzprovinzen hie und da in das Innere des 
Erzſtiftes dergeſtalt hinein lauſen, daß ſie ganze Theile 
davon trennen. Der Haupt⸗ und am mehrſten zufams 
men hangende Theil deffelben liegt am Rhein, und ers 
ſtreckt fih, vornehmlich zwiichen den Herzogthümern Jü⸗ 
lich und Bergen, über 20 Meilen in die Länge, ift aber 
in den meiften Gegenden nur fehr ſchmal. Vielleicht 
würden drey Meilen, ald die Mittelzahl, für die Breite 
des ganzen rheinifchen Erzftiftes angenommen werden 
koͤnnen, wenn man dagegen die landeinlaufenden Strecken 
und abgefchnittenen Theile eingehen lafien. wollte. Dems 
nach würde fich der gefanımte Superſicial-Innhalt dies 
ſes ganzen Erzftiftes auf etwa 60 Quadratmeilen be⸗ 
laufen. *) 

Nach der letzten, aber fchon im Jahre 1669 — | 
nommenen, Defstiption Deren nd die Ländereyen das 
mals: Ä Die 


2) S. hiſtoriſch⸗ geographiſche Beſchreibung des 
Erzſtiftes Coͤln. Eine Beylage zu Hrn. Bifchinge 
Erdbeſchreibuns. Frankfurt am Mayn, 1783. 2128, | 
m . | a 
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Die der hurfürftlihen Tafelguͤter, auf 5,0303 Morgen, 
Des Domcapitels s 7,5703 — 
Der Geiftiichfeit s s 900,758 — 
Der Sräf: und adlihen Höfe s 598753 — 
Der Graͤf⸗ und adlihen Sie s 32516 — 
Der Städte und Bürger ⸗ 21,122 — 
Der Hausleute und Bauen : 131119 — 
im Ganzen auf 347,9924 Mersen, 
welches Cataſter aber gegenwärtig um ein anſehnliches 
erhöhet werden muß, indem ſeit der Zeit noch viele Di 
ftricte, welche damals öde lagen, urbar gemacht worden 
find. | 
Die natürliche Beſchaffenheit diefer Ländereyen if 
fehr verfchi:den, aber im Ganzen genemmen, gut und 
fruchtbar, und giebt eben durch jene Verſchiedenheit des 
Bodens den Einwohnern vielfältisere Nahrungs; und 
Reichthumsquellen. Die wenigften fruchbaren Gegenden 
find in der Nachbarſchaft der rauben Eifelge bürge, wo 
dagegen die Undanfbarkeit des Ackers durch ergiebige Bley⸗ 
und Eijengruben erfeßt wird. Das Oberftift hat auf feis 
nen Dergen und Hügeln einen vortreflihen Weinwachs, 
worunter befonders der Ihöne Bleichart eine reiche Nah—⸗ 
rungsquelle abgiebt, mit welchen ein weitläuftiger vor 
theilhafter Handel getrieben wird. Im -Niederflifte 





waͤchſt gar fein Wein, dagegen aber viel Getraide, und 


befonders eine Menge fchönen Flachſes. ah 
Man rechner die Anzahl der Städte im eigentlichen 
Erzftifte auf 52, und die der Flecken auf 17, unter denen 
aber (die Refivenzftadt Bonn, die Municipatftädte 
Yruys, Andernach, und einige wenige andere ausge: 
i nons 


nommen,) die mehrſten unbeträchtlich find, In dem zum 
Erzſtifte gehörigen Herzogthume Weftpbalen, deflen ges 
fammter Umfang von Süden gegen Norden auf IO, und 
von Often gegen Weſten auf 8 Meilen gerechnet wird, 
zählet man 10 Fleden, und etwa 28 Stifter und Kiöfter. 
Eine allgemeine Bevölferungslifte des Erzbiß humes 
iſt unfers Wiſſens bisher noch nicht erſchienen. Man 
koͤnnte die Volksmenge einigermaffen beftimmen, wenn 
die Rircyenliften bekannt geworden wären, welche, nach 
einen eignem Mandate des verftorbnen Churfürften, feit 
1779 mit genauer Sorgfalt müffen in Ordnung gehaiten 
und aufbewahrt werden. Aber diefe Kirchenliften find 
auch nicht öffentlich erfchienen, und vielleicht gar nicht eins 
mal zufammen gefammelt, und an die Negierung geſchickt 
werden. Man kann, wahricheinlich, die gefammte Volks⸗ 
menge des ganzen Churfürftenehums, mit Inbegrif der 
Reichsſtadt Coͤln, hoͤchſtens auf 150,000 Menſchen rech⸗ 
nen. Bonn iſt, außer Coln, die volkreichſte Stadt des 
Erzſtiftes, hat aber nicht über 12,000 Einwohner, wels 
ches nad) Maasgabe des Umfanges und der Gröffe der 
Stadt jedoch ſchon eine anfehnliche Bevölkerung auss 
made, 

Im Ganzen genommen iſt diefer Staat, nach den- 


Ausfagen aller Reifenden, nicht fo ſtark bewohnt, wie 


feine Gröffe und die Natur feines Bodens es zufaffen. . 
Man hat hier abermals einen Beweis, wie nadytheilige 
Folgen Religionseifer und Fanatismus erzeugen! Wen 
find die unglüclihen Zeiten des truchfeßifchen Krieges, 
und die VBerfolgungen nicht bekannt, welche die Auhänger 
des proteftantijch gewordenen Erzbiſchofs von den Spa: 
niern, Bayern und ihren eigenen Brüdern im Erzflifte 

haben 
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haben dulden muͤſſen? Der Aberglaube ſchien, wie lei⸗ 
der! in vielen Staaten, fo auch hier, eine heilige Bew 
dienftlichkeit darinn zu feßen, bie Proteftanten, die thaͤ⸗ 
tigſten, arbeitfamften und nüglichften Einwohner, auszw 
rotten, und wollte lieber das Land öde liegen, und die 
Fabriken leer ſtehen fehen, als Ketzer neben ſich haben, 
die, nach ihrer Meynung, doch fruͤher oder ſpaͤter den 
Zorn des Himmels, und ein allgemeines Verderben uͤber 
das Land bringen würden. Und ſelbſt noch jeßt, am 
Ende des 18ten Jahrhunderts, foll ein neugewaͤhl⸗ 
ter Erzbiſchof, in dem zZten Artikel feiner Kapitulation, 
dem Domcapitel ſchwören, was noch von Retzern 
und Schismatikern aus jenen Zelten im Erzſtifte 
übrig feyn konnte, glei Anfangs feiner Regie⸗ 
zung nad allen Aräften zu vertilgen. *) 

Die tolerante Denfungsart der neuern Regierungen 
des Erzfiiftes, und befonderd des letztern Churfürfien, 
Maximilian Sriedrichs, hat, zum Gluͤck für das Land, 
von folhen Grundſaͤtzen nie, oder doch wenigitens in nur 
fehr feltenen Fällen, Gebrauch gemacht, indem die Afas 
tholiken, die in dem churcsinifchen Gebiete ſich noch aufs 
hielten, von Seiten der Regierung auf feine Arc bedrüdt 
oder verfolgt wurden. Allein dagegen, hatte jenes Sets 

3 den; 
+) So Iquten wirklich did eigeten Worte in dem anges 
führten zten Arrikel der Wahlcapitulation. Zum 
Stücke finden fich jetzt Schwierigkeiten, wegen der 
fonft üblichen Befhwörung diefer Wahltapitulation, 
welche audy fonft noch fonderbare Stellen für unfre 
jetzige Zeiten hat, und weldde der neue Churfürft, Erz⸗ 
herzog Maximilian, aus triftigen Gründen, zu hr 
ſchwoͤren ſich weigert, : 


Eu ame an LE — 
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bennoch vielf ͤligen Nachtheil; da man ſchwerlich einen 
fremden Religionsverwandten 'aufmunterte und unters 
fügte, und noch viel weniger als Coloniften aufnahm, der. 
vielen Unarten nicht zu gedenken, ‚die ein Lucheraner hie 
und Da von dem eifernden Poͤbel erdulden mußte. 

Dieſer religioͤſen ehemaligen Unpolitik hat man es 
ebenfalls zuzuſchreiben, wenn die Indüftrie und das 
Sandlungsmwefen in den hurcälinifhen Staaten niche 
fo biühend und vortheilhaſt find, als fie durch forgfältige 
Beuutzung aller dahin einfchlagenden Huͤlfsmittel werden 
fönnten. Man braucht nur einen Blick auf das benachs 
barte fabrikenreiche Bergen, auf die Srafichaft Meurs 
u. |. 1. zu werfen, um hievon überführt zu werden. — 
Außer den Weinen werden verfchiedene Arten Yetalle, 
befonders Eiſen und Bley, und hie und da auch, vors 
züglich in den weftphälifchen Provinzen des Erzftiftes, 
ein beträchtlichet Borrath von Flachs gewonnen, wos 
von aber nur wenig im Lande felbft verarbeitet wird, 
wodurch alfo der Vortheil nur geringe, und die Hands 
lung im Ganzen-paßiv werden muß. Demohnerachtet 
iſt der Zuſtand der Einwohner diefer Länder verhaͤltniß⸗ 
mäßig nod) immer bluͤhend, wozu, außer dem natuͤrlichen 
Reichthume des Bodens und dem leichten Abfage der 
Producte vermittelt des Rheins, die Einrichtung dee 


Kandesverfaflung das mehrfte beytragen mag , indem 


man hier wenig von den gehäuften Abgaben und Auflas 

gen weiß, worunter bie Unterthanen vieler weltlichen Fürs 

ften Zeutfchlandes feufzen. e 
Die Abgaben werden im Erzftifte von den Länder 


reyen entrichtet, wozu ein fogenannter Simpelfuß eins . 


geführet ifl. Die Anzahl der Simpeln, welche jr jedes 
: Pole. Jonen, Junius 173. Do Jahr 
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Zahr ——— werden ſolen, wird vorher nid 
Maasgabe der Staatsbeduͤrfniſſe anf den jährlichen 
 Randtagen beftimme, worauf die Simpeln in gewilfen 
Terminen angeordnet, und beygetrieben werden. Im 
Jahre 1779 betrug das gefammte Simplum des Landes 
26,658 Fl. 14 Albus 6;% Heller, und da damals ı8 
ſolcher Simpeln ausgefchrieben wurden, ‚belief fich bie 
ganze Summe derfelben, mit Einfluß der Quanrae 
annuae fixae, auf 4,80,687 $1. 23 Albus, oder 1,47,903 
Rthlr. 563 Albus. Das Reſiduum der vorjährigen Lans 
ren beftand damals in 10,636 Rthlr. 75 Albus 


35 Heller, und der General Empfang in eh Re 


2 a. 735 aller. An Subfidien erhielt 1779 der 
Churfürft 70,000 Rthlr., und uͤherdem noch zum 
Schloßbaue 10, ooo Rıflr., wornach, und nach andern 
abgezogenen Rechnungen, ein Reſiduum von 9,752 Rthir. 
75 Albus 733 Heller, von mehr empfangenen als 


ausgegebenen, erichien. Zu diefen Einnahmen des | 


Ehurfürften aus den Simpeln fommen zugleich noch vers 
ſchiedene Regalien aus den Rheinzöllen, den Berg? 
werkszehnden, und den Domänen, die im Ganzen 
ebenfalls wichtig find, fo daß fi) die gefammten Eins 
kuͤnfte von Edin auf wenigſtens ı Million cheinfcher Bus 
den jährlich belaufen, wie ſchon im vorigen Stücke des 
‚Journals ©. 475 angeführt worden if. 

Die Ausgaben der Regierung find dagegen ebenfals 
betraͤchtlich. Das Perfonale der hohen und niedern Die 
nerſchaft ift fehe anſehnlich. Im Jahr 1760 wurden 
nach einer genauen ſpecificirten Liſte bey der Lands 


. Rent | 
2 6. meietiauien zut gif. und weltlichen Sta: 


em 
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ae: an Salarien Überhaupt 79,357 Rthir. 
Species, 34 Albus 8 Heller ausgezahlt, und zwar aus⸗ 
fchlieglich des ganzen Militärs und des fogenannten 
Stallamtes oder der Livrebedienten. Hiezu kommen noch 
1933 Rthlr. 6 Albus, welche für Ordinäre Salarien 
in die jährlichen Landesrechnungen gefekt werden, und 
nicht in jenem Stau der Landrentmeifterey begriffen find. 

Das Militäre des Churfürften beftand vor einiger 
Zeit nur aus einem Infanterie: Regiment, einer Hufar 
tens Compagnie, und aus etwa so Gardes duͤ Corps. 
Das Infanterie: Regiment enthielt vierzehn Kompagnien, j 
einfchyließlich zwoer Grenadiercompagnien, welche aus 78 
Mann, die übrigen aber nur aus 65 Mann, vom Feldwes 
bel an, und 5 DOfficteren, beftanden. Davon lagen 11 
Compagnien zu Bonn in Garnifon, eine in Weftphalen, 
und die übrigen waren im Erzftifte vertheilt. Fremde 
Werbungen werden im Erzftifte nicht geduldet, ſelbſt iſt 
allen Unterthanen, unter namhafter und allenfallſiger 
Confiſcationsſtrafe ihrer Haabe und Güter, verbo⸗ 
ten, auswärtige Kriegsdienſte anzunehmen. 

Die Staateverfaffung des Erzſtiſtes hat viel Be⸗ 
fonderes und Eigenes, Die Unterthanen werden durch 
vier Coflegien von Landftänden. vorgeftellt, und behaupten, 
außer denen von Reichs- und Kreis: wegen obliegenden 
Schuldigkeiten und gemeinen Nothfaͤllen, zu keinen Lan⸗ 
deeſteuern, Collecten oder Contributionen, ohne freye 


Einwilligung, verbunden zu ſeyn. Jene Collegien 
be⸗ 


tiſtick des niederrheiniſchen und weſtphaͤliſchen 

Rreiſes und der angrenzenden Laͤnder ıc. Erſten 

Rdchunee⸗ ztes Stuͤck. (Erlangen 1781.) G. 106. 
Oo 2 
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beſtehehen aus dem Domcapitel, den Grafen, ber 
Ritterſchaft und den Städten, und unter allen iſt dub 
erftere der Vorderftand. Es hat bekanntlich feinen Sit 


in der Reichsſtadt Cöln, , woſelbſt die ergbifhöflihe Kar 


thedralkicche iſt, und befieht aus 50 Perionen, worunter 
25 Capitulacen, (unter denen 8 Dostoren ber Rechts und 
Gottesgelahrtheit ſeyn müfen,) und 25 Domicellaren, 
welche leßtere ader nicht immer vollzählig find. Außer 
dem gewöhnlichen allgemeinen jährlichem Bandtage die 
fer vier Collegicn, der zu, Bonn in dem Klofter der Kapu⸗ 
ziner gehalten wird, verſammelt ſich noch viermahl im 
Jahre ein Ausihuß der Stände auf den fogenannten 
Quartal⸗Conventionen zu Cöln, wo mehrent heils die 
Landesrechnungen revidiret werden. 
Die freye Reichsſtadt Coln wird zwar nicht zu dem 
Erjftifte gerechnet, allein wegen der zwiſchen ihr und 
den Churfürften über die Hoheit und landesfärftlige 
Oberbothmaͤßigkeit, weiche fich die letztern nicht allein in 
Kirchen, fondern auch in bürgerlichen und peinlichen Sa; 
den im derfelben anmaflen, entitandenen langıwierigen 
und noch immer fortdauernden Streitigkeiten, und als 
der Sitz des Metropolitanftiftes, des erften erzfliftiihen 
Landſtandes, verdient fic hier immer einige Erwähnung. - 
Die vorcheilhafte Lage diefer Stadt an einem der ſchiff⸗ 
barften Ströme Europa's, ihre Stapelgerechtigfeit,, die 
vortreflichen Landſtraſſen, die fie mit ganz Teutſchland 
verbinden, und viele andere günftige Umftände, koͤnnten 
fie zu einer der blühendften Handelsftädte machen. Man 
hat in vorigen Jahrhunderten auch gefehen, welche Vor⸗ 
theile fie aus diefen feltenen natürlichen Begünfligungen 
zu uam im Stande war, indem. fi fi e im 12ten Säculo 
gegen 
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gegen das geſammte teutſche Reich eine Belagerung aus⸗ 
hielt, und eine der Haupt-Handelsſtaͤdte war. Von dies 
fer ehemaligen Groͤſſe Coͤins ſieht man gegenwärtig kaum. 
noch einen Schatten, und in feinem teutſchen Staate vers 
einigen fih ſchwerlich fo viele Staatsmängel und Gebre⸗ 
Ken, zu feinem eigenen Ruin, wie eben hier, wo Into⸗ 
keranz, Mangel an Policey, Uneinigkeit des Magiftrats 
mit der-Bürgerfchaft, Teagheit der Einwohner, übers 
mäßige GeiftlihFeie u. ſ. w. allen blühenden Wohlſtand 
unmöglich zulaſſen. Wuͤrklich ift der Verfall der Stadt 
auf) fo groß, daß, da fie in vorigen Zeiten an 30,000 
wehrhafte Maͤnner zu ftellen im Stande war, fie jet 
kaum zwiſchen 25 bis 30,000 Einwohner zählt, von des 
nen der größte Haufe überdem noch entweder Bettler, 
im eigentlichften Berftande, oder Geiftlihe-find. Die 
Hefammte Anzahl der legtern wird auf 2,500 gerechnet, 
mit Inbegrif der Weltgeiftlichen, und dieſe Angabe ſcheint 
nicht unannehmlich, fo bald man nur überdenft, daß in 
der Stadt. 10 Stifte: und 19 Pfartfirhen, 19 Manns: 
und 38 Nonnenfiöfter beftchen, welche insgeſammt, nach 
einem mäßigen Anſchlage, allein ſchon 1,920 Perfonen 
| enthalten. #) Eigentliche Bürger, oder Leute, die ſich 
von ihrem Gewerbe, Handel, oder Handwerfe nähren, 
fann man bey genauer Unterjuchung hoͤchſtens zwifchen 5 5 
und 6000 rechnen. Bon Fabriken und Manufacturen 
fennt man dafelbft nichts, als eine Tobafsfabrife, und 
die Spigen, welche die geringern Bürgerfranen und 

en Toͤch⸗ 
In Bonn beläuft ſich dagegen die Summe aller Geift: 
lichen, männlichen und ——— Gefchlechts, nur 
auf 271 Perſonen. 
803 
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Töchter kloͤppeln. Der Handel iſt auch fat weiter nichts, 
als bloffe Krämerey und Commifonsgefhäfte, und nur 
wenige Käufer treiben einen foliden Handel mit Spece | 
reyen, Weinen, Eifenwaaren, Holz, u. f. w. Unter 
dieſen wichtigen Handelsleuten folen die meiſten Pro⸗ 
teſtanten ſeyn, Die weder das Bürgerrecht erhalten koͤn 
nen, noch freyen Gottesdienſt haben. — Von den6 
Buͤrgermeiſtern in Coͤln haben immer nur zween die Ru 
sierung, und der gefammte ordentliche Rath beſteht aus 
49 Männern, - Die Sarnifon machen 3 Tompagnien | 
Stadtfsidaten aus, und-zu Macht halten die Buͤrger ver 
den Thoren Wache, Die Einkünfte der &zade fallen fat 
einzig und allein aus der Acciſe, indem fie außerhalb ihrer 
Mauern gar fein Territorium hate »— 

Das Bißthum Münſter iſt ſchon feit dem Churfär, 
Ken Clemens Auguft, feit dem Jahre 1719, beftändig 
den Erzbifhöfen von Coͤln verblieben, und der neue Chur 
. Kürft und Erzherzog Maximilian bereits auch am sten 
Auguſt 1780 zum Coatyutor und Eünftigen Succeſſet 
erwählt worden. Dies Hochſtift iſt unter allen weſtphaͤ 
liſchen Bisthuͤmern das größte und weitläuftigfte, 
und, od es gleich nur wenigen fruchtbaren Boden, und 
Dagegen viele weitläuftige wüßte Haydegegenden hat, den 
Umftänden nad) ziemlich beudlkert. Der Hauptnafrungs: 
zweig der Einwohner ift, außer dem Beträide :.und 
Slachsbau, die Viehzucht, wobey beſonders die Hayden 
gut benutzet werden. Man zähle, außer der Hauprftadt 
Meünfter, 12 Stäote, die zu Landtagen verfchrieben wer⸗ 
den, und andere 12 Städte und 12 Flecken, oder Weich⸗ 
bilde, die keine Stadtgerechtigkeit 
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Die Landflände, welche in dieſem geiftlichen Staas 
te bisher außerordentlich wiel vermochten und galten, bes 
fiehen aus dem Domcapitel, (wozu in allem 41 Perfonen 
gehören,) der Ritterſchaft und 12 Städten, die jährlich 
ihre Landtagsverfammlung, nach vorheriger Einwilligung 
der Prälaten und des Raths zu Münfter, in diefer Stadt 
halten, und die Stiftdangelegenheiten beforgen. Dader 
Biſchof fich nicht im Lande befindet, fo ift ein Statthal⸗ 
ter geſetzt, der über die Kandescollegien u. ſ. m. die 
hoͤchſte Auffiche hat. Die Biſchoͤfe, oder vielmehr das 
Domcapitel, unterhäle fett einem Jahrhunderte beftäns 
dige Soldaten, nämlich 5 Infanterie⸗ und 2 Cavalleries 
Regimenter. | 

Man berechnet die Einkünfte des Bisthums auf 
1,200,0c0 Gulden, welche Angabe nicht unwahrſchein⸗ 
lich ift, fo bald man den anfehnlichen Ertrag ber bifchäflle, 
chen Domainen in Erwägung zieht, die weit erheblicher, 
als die Bifchäflichen Osnabrüdifchen find. Nach der als 
ten Schagungsmatrifel hat das ganze Hochſtift zu der 
ordentlichen Kirchſpielſchatzung oder Eontribution mo⸗ 
natlidy 28,927 Rthlt. 19 Schill. 9 Pf. aufzubringen, 
welche verhaͤltnißmaͤßig vertheilt und beſtimmt ſind. 


Das Hochſtift, oder die oben erwaͤhnten Landesſtaͤnde, 
haben groſſe Schulden, die ſo betraͤchtlich ſind, daß auch 
viele Ruͤckſtaͤnde der Zinſen bleiben, und man mehrmalen 
auf außerordentliche Mittel gedacht, und ſie zur Tilgung 
der Hauptſchulden, und Bezahlung der Zinfen für aͤußerſt 
nothwendig gehalten hat, wenn man dem Landesvere 
derben nicht ganz ruhig entgegen ſehen wolle. 

Nach einer ſehr wahrſcheinlichen Berechnung dee 
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Volksmenge, giebt man die Summe aller Seelen im 
Bihthume Muͤnſter auf 1,35,000 an. 


u Luͤttich. | . 

Dis Bißthum Lüttich ift fowol wegen feiner eige 
nen innern Erheblichkeit, ald wegen des verfchiedenen 
Intereſſe auswärtiger angrenzender und durchkreuzender 
Staaten an deffen Regierung, fehr wichtig. Seine 
Bröffe läßt ſich eben fo wenig genau, wie die des Exp 
ſtiftes Coͤln, beftimmen, indem es, wie jenes, öftrer von 
andern Ländern durchſchnitten und getrennt wird. Es en 
ſtreckt fih von VIorden gegen Süden auf einige 20 
Meilen, iſt aber von fehr verfchiedener Breite. 

Eine gleiche Verfchiedenheit tsift man auch in Anfe 
hung der natürlichen Beſchaffenheit diefes geiſtlichen 
Staates an, indem ein Theil deffelben nur ſchlecht und 
wenig bebauet, der andere dagegen ſehr fruchtbar und 
ſtark bewohnet iſt. Die vornehmſten Producte deß 


ſelben ſind verſchiedene Arten Getraide und Weine, 


Rupfer, Bley, Steinkohlen, und Solz, womit ein 


| einträglicher Kandel getrieben wird. Ueberdem hat es 


verſchiedene Bteinz befonders Yarmorbrüche, und 
koſtbare mineralifhe Waſſer, worunter vornemlich die zu 
Spas allgemein befannt find. Es wird auch viel Bier, 
Gewehr, Nägel, und befonbers sine groffe Menge Leder, 
durch ganz Teutſchland, ausgeführt. 
Man rechnet im ganzen Stifte 26 Städte, und auf 
- 2400 Dörfer. Die geſammten Binwobner werden 
zu 209,000 Menfchen angeſchlagen, welche Zahl noch zu 
geringe zu feyn ſcheinet. Der Adel und die Geiſtlichkeit 
find zum Nachtheil für das Ganze übermäßig reich, und 
dar 
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Bagegen die landbauenden Unterthanen meiftens arm, und ° 
ſelten mittelmäfig begütert. Die Einkünfte des Stif: 
tes werden verfchiedentiich zu 800,000, und von andern 
zu 1,200,000 Bulden berechnet, wobey die Mittelzahl 
von einer Million Sulden die waheſcheinlich richtigſte ſeyn 
dürfte. Bon bdiefen Revenuͤen fließt der beträchtlichfte 
Theil in die Caſſe der Landftände, die gegen die etwani⸗ 
gen Eingriffe des Fürften immer fehr gefichert if. Daß 
gleichwol die Einkünfte des Bifchofs fehr anſehnlich find, 
iſt -befannt. Der letzt verſt or bne Biſchof hat über 12 
Tonnen Goldes geſammelten Geldes hinterlaſſen, und 
war nicht länger, als 12 Jahr lang, Biſchof geweſen. 
Das ungemein reiche Domeapitel beſteht aus 60 Pers 
fonen, die meiftens von fürft: und gräflicher Herkunft: 
find, welches aber doch nicht behindert, daß auch Unadli— 
che darinn aufgenommen werden koͤnnen. Die Pands 
Stände heftehen, außer diefem Capitel, noch aus der Kits 
terfchaft und den Städten, und halten ihre Zufammens 
fünfte zu Luͤttich. Der Bifhof hält jederzeit einige 
Mannfchaft auf den Beinen, die hauptfächtich zur Bes 
feßung der Citadelle von Luͤttich gebraucht wird. 
Shweriih kann fi) irgendwo in einem Eleinern 
Staate das Intereſſe mehrerer Staaten fo durchkreuzen, 
als im Luͤttichſchen. Das Bifthum liegt in den Nieders 
landen, und grenzt an Brabant, Namur, und Hennegau, 
gegen Mittag zu an die franzöfiiche Provinz Champagne 
und Luremburg, gegen Morgen an Limburg und das Hers 
zogthum Juͤlich. Einige Diſtricte liegen ſelbſt im Bra: 
bantichen und im Luxemburgſchen, und die Befikungen 
des Hochftifts find mit denen der Republik Holland fehr 
vermiſcht. Daher auch bey der gegenwärtigen Wahl 
eines neuen Fürftbifchofes fich vielfaches Intereſſe vorfin: 
det, - wovon, wie auch von. dem Ansgange der Bifchofs> 


wahl, an einem andern Orte in unſerm Journale Nace ’ 
sicht gegeben werden wird. | 
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Zu. III. 
Kaifers Joſeph des II. eigenhändige Schrift 
über das neue Contributions-Syſtem. 


SH" haben vor Joſephs Zeit gekroͤnte Haͤupter Schrifs 
ten gefhrieben, — Gedichte — Geſchichte — Phi⸗ 
lofophie — Satire — Litteratur, und andre Gegenſtaͤnde 
behändelt. Joſeph fchreibt in der Regentenkunſt, und 
lehrt, daß die Kunft zu herrſchen fey, — die Kunft den 
Merichen zu dienen. . - | er 
Mare Aurel ſchrieb von ſich felbft, an fich ſelbſt. 
Joſeph fchreibt von feinem Volke, an fein Volk. — 
Es iſt niche Apoll, der auf der Leyer fpielt: Es ift 
Jupiter, der auf der Berge hoͤchſtem das Wohl ber 
Neihe, und Millionen der Menfchen uͤberſchaut. — 
Noch iſt die Bewunderung neu, welche ſich mit Jos 
ſephs Schrift Über die Staatsverwaltung, die wir zu feis 
vier Zeit mitgetheilt haben, ( Januar 1784, S. 94 u. f.) 
beſchaͤftigt, als abermals eine Schrift des groffen Monar⸗ 
hen erfcheint, deren wir auch ſchon im vorigen Monats⸗ 
ftüde (8. 515) erwähnt haben, welche das phyſiokrati⸗ 
ſche Syſtem des neuen Contributionsfuffes betrife, und 
folgenden wörtlihen Inhalts ift. | 
„» Wenn man eine Sache fiher und unumftöglich bes 
ſtimmen und fie ihrer Richtigkeit halber von aller Abaͤn⸗ 
derung entfernen will; fo kann man ſolches nur dadurch 
erreichen, wann Brundfäge vorausgefeßt werden, um die 
wahre Natur der Sachen zu erörtern, und ohne fi an 
die aud) Hundert Jahre lang beftehende und allgemein ges 
woͤrdene Gebräuche und vielleicht Vorurtheile zu binden. 
Ein Elarer und richtiger Steuerfuß iſt ganz gewiß das 
rößte Gluͤck eines Landes; durch biefen allein erhaͤlt man 
eigentliche Drittel, den wahren Bedarf des 
| Ä | au 
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auf die billigſte m wohlfeitfte Art zu fammien, und 
alles übrige Gute im Lande zu ftiften. 

Der Grund und Boden, den die Natur zu des Mens 
fchen Unterhalt angewieſen hat, ift die einzige Duelle, 
aus welcher alles kommt, und roohin alles zurück fließt, 
und deffen Eriftenz troz allen Zeitläuften beftändig vers 
dleibet. Aus diefer Urſache ergiebt ſich die untruͤgliche 
Wahrheit, daß der Grund allein die Beduͤrſniſſe des 
©tants ertragen, und nad) der natürlichen Billigkeit Fein’ 
Unterfchted gemacht werben koͤnne. 





Dieſes vorausgefeßt, fotgt von ſich ſelbſt, daß zwi⸗ 


ſchen Dominical und Rustical, dann Cameral und Geiſt—⸗ 
lichen Gründen eine vollkommene Gleichheit ſey, und jeder 
nur nach dei Oberfläche, Fruchtbarkeit und Tage in die 
preportionirte Llaflification gejegt werten muͤſſe. Bann 
Gefetze und Verfaffungen dirfem entgegen ſtehen, fo koͤn⸗ 
nen fie doc) die Wahrheit und Ueberzeugung nicht ſchwaͤ⸗ 
hen, daß das Heil ded Staats diefen Grundſatz unents 
behrlich macht. Iſt es nicht Unſinn, zu glauben, daß 
Obrigkeiten das Land als ein Eigenthum beſeſſen, bevor 
neoch Unterthanen waren, und daß fie dad Ihrige unter 
gewiffen Bedingniffen an die Letstern abgegeben haben ?, 
Muften fle nicht auf der Stelle vor Hunger davon laufen, 
wann niemand den Grund bearbeitet? Eben fo abfurd 
wäre es, wann fich ein Landesfürft einbildete, das Land 
gehöre ihm, und nicht Er dem Lande zu: Millionen 
Menſchen feyen für ihn, und nicht Er für fie ger 
mache, um ihnen zu dienen. Gleichwie aber die 
Bedaͤrfneſſe des Staats bedeckt feyn muͤſſen, fo können 
ſolche nicht übertrieben werben, fondern der Landesfürft 
in einem Monarchiſchen Reiche hat Über deren Verwen⸗ 
dung nad) feiner Ehre und Gewiſſen und Pflichten dem 
Allgemeinen Red und Antwort zu geben. | 

Aus dem vorhergehenden zeigt ſich die Nothwendig⸗ 
keit ein neues Contridbutionsſyſtem nad) folhem Auss 
mans einzuführen, wodurch alle Sründe ohne Unterfchted 
der Wefiger gleich belegt, und in dad allgemeine Mitleis 
den gezogen werben. Diefe Belegung muß fich auf 2 

| | ‚ jeden 
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jeden auf was immer für eine Are zu benutzenden Grund, 
als Ader, Wieſen, Waldung, Weinberg, Teiche ıc. nach 
der geometrtjchen Ptoportion erſtrecken. Um nun billige 
Gleichheit zu treffen, muß fie in der Maas niche unters 
ſchieden ſeyn; es kann aud) in der Giebigkeit in Dem eine 
wah:e Proportion gefunden werden, daß naͤmlich ein 
jeder ein gleiches Proccnto der Ertraͤgniß abzufuͤhren hats 
te, mweldyes dadurch erhoben würde, wann man jeden 
rund nach den verſchiedenen Gattungen der Erdfruͤchte 
mitteift eined 10jaͤhrigen Durchichnitts feiner Erträgniß 
beftimmte, jedoch nadı Abſchlag des jaͤhrlichen Saamens. 
Auf ſoche Art wird ſelber im Allgemeinen nach feiner 
wahren Fruchtbarkeit belegt, und bleibt noch die naͤhere, 
oder entſerntere Lage zum Verſchleiß zu erörtern übrig, 

Diefe wird in dem zu beſtimmenden Preife der geaͤrnde⸗ 

tin Gattung zu finden feyn, der Preis hingegen ließe fi 

durch Mittel der 10jaͤhrigen Markipreife, Provinzen: um 

Kraicpreife feftiegen. - 

Iſt alles dieſes in Ordnung gebracht; fo kann man 
fih ſchmeicheln, den Punkt der Unfehlbarfeit fchier ers 
reiht zu haben, weil jelber aus Mass der Gründe, 
Duantität der Fechſungen, und deren Preis baeſtimmt iſt. 

In Folge diefer Belegung muß der Staat feine Eins 
fünfte von Grund und Boden ziehen; ich ſetze alfo den 
Fall, daß jeder Grundbeſitzer nach der oben beftimmten 
Eintheilung 40 Procent der Erträgniß su den Öffentlichen 
Dedürfniffen beyzutragen hät. 


Damit auch die Befchwerlichkeit und Langfamkeit 
einer individuellen Cataſtral⸗Einrichtung vermieden wer⸗ 
de; fo waͤre ur die Oberfläche einer Gemeinde abzumeſ⸗ 
fen; folhe nach beyläufiger Fruchtdarfeit in eine. gewiſſe 
Ertraͤgniß zu ſetzen, die individuelle Repartition aber der 
Gemeinde unter ſich zu uͤberlaſſen, und die Dominical⸗ 
wie die Ruſtical⸗Gruͤnde in gleicher Maas zn begreifen; 
nach. diefer Belegung bleiben den. Grund: Befigern 60 
Procent frey; da aber die Obrigkeiten zu Bearbeitung 
ihrer Gründe nothivendig nn. Hände oder Mittel bes 
dürfen, auch den Schutz, die inmerliche Adminiſtration 
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und die erſte Inſtanz der Rechteh aͤndel ihrer Unterthanen 
zu beſtreiten haben; ſo erſordert auch die Billigkeit, daß 
ſie von ſolchen einige Abgaben ziehen; weil jedoch ihr 
Schutz nur auf ein Perſonale hinaus gehet, ſo Eönnen 
diefe Abgaben ‚nicht auf Grund und Boden radicirt und 
abzenonimen werben; fondern fie müfjen blos eine Art 
von Kopfitener feyn, die Familienweiſe gezahlt würde, 
und im baaren Gelde auf die Halfte der Contribution, 
nämlih auf 20 Procen, zu ſchlegen waͤre. 


Zugleich muͤßte der Preis einer Zugroboth mit Pferd 
oder Ochſen auf einen ganzen oder halben Tag, ſo wie der 
Preis einer Handroboth, dann jeder einer Klafter Hohz⸗ 
faͤllung, Brauhaus: Arbeit, Jagd- und Fifchereys Nos 
both ac. beſtimmt werden, welches freylich den richtigften 
Schluͤſſel zur Serrichaftlichen Ertraͤgniß ausmachte. Um 
dieſen auf Feine Weiſe zuverfehlen, müßte eine Cameral⸗ 
Herrſchaft genau unterſucht und gepruͤfet werden, mit 
was fuͤr Preiſen die Obrigkeiten und Unterthanen mitſa⸗ 
men beſtehen koͤnnten. Waͤre dieſes einmal beſtimmt; ſo 
koͤnnte dieſes Beyſpiel auf alle übrige Provinzen und 
Kraiſe nach einer mittelſt Regula de tri zu verfaſſenden 
geometriſchen Proportion angewendet werben; den Obrigs - 
£eiten und Unterthanen ftünde frey, Vergleiche unter ſich 
einzugehen, wie die Schuldigkeiten entweder mit der Ars 
beit abzudienen, mit Geld oder Natural: Probducten abs 
zuzahlen wären. Ueberdies bliebe der Obrigkeit frey, 
ihre Mayer: Gründe zu verkaufen, zu verpachten, oder 
felbft zu beurbaren. " 


Nach den obigen Stundfägen hätte alfo der Bauer 

40 Prosent für fih und zu Beftreitung feiner ganzen 
Birthfeaft übrig. In fo weit alles diefes zuſammen 
genommen hinlaͤnglich wäre, die Bedürfniffe des Staats 
zu bedecken, müßten alle andere Abgaben, befonders die 
Eonjumo und Salzgefälle aufgehoben werden; auch häts 
ten alle Policey⸗ Anftalten, wegen Wohifeiiten aufzuhoͤ⸗ 
ren, und wäre hingegen der Freyhandel aller Naturpro— 
ducte und die freye Fabricirung derer, fo zum Lebenss 
unterhält gehören, in Städten und auf dem Lande Zunfts 
mäßige 
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mäßige Vorrechte und ohne Bedingung auf Gewicht m 
Maas zu verftatten. Ein jeder Bauer befäme ein Vuͤche, 
in welchem die ihm von der Gemeine gemachte Ausmant 
feiner Gründe, die Claſſe, ‚in weicher er ift, dann die 
20 Procent, die er feiner Grundherrſchaft zu bezahlen 
hätte, nebft den Preifen aller perfönlichen Dienften ent 
Halten wären. Nach diefer Maas Fönnte er mit feine 
Herrſchaft pacifeiren; und ift die in feinem Büchel vorge 
fchriebene Summe angefüllt, fo wüßte er auch, daß e 
felber nichts mehr zu leiften hätte. 

Eine dergleichen Einrichtung, welche alle Induſtrit 
frey tiefe, könnte nicht anders, als der Nation eine aulı 
ferordentliche Schnellkraft geben. Es müfte aber auch die 
fes Spftem in allen Provinzen durchaus gleichförmig feyn, 
wodurd) alle Zwifchen: Maute von einem Lande in das an 
- dere gänzlich aufzuheben, und die freye Circulation unte 
etlich und zwanzig Millionen Menfchen herzuftellen wär. 

Bevor diefes wichtige Geſchaͤft entſchloſſen wuͤrde, 
und ind Werk fame, müßte die oben angeführte Ausmads 
und Schägung vorausgehen, um zu beftimmen, was dk 
ganze Summa betrage, in wie weit folche die Bedürf 
nifle des Staats bedecken, und was für ein Aequivalent 
fie für die aufzubebenden Abgaben ausmachen würde, 
diefe neue Verfaſſung nicht Stuͤckweiſe, fondern in alen 
Ihren Theilen zugleich müßte eingeführee werden. Mit 
koͤnnte zwar dagegen einwenden, daß diejenigen Provin 
‚zen, fo. einen vorcheilhaften auswärtigen Kandel 
Getraide und Wein geführet haben, wegen des ſteigenden 
Preifes dieſer Producte in der Concurrenz nicht mehr auf 
kommen würden; diefem Uebel wäre aber leicht mittelſt 
Prämien auf die Ausfuhr abzuhelfen, und. da die Erde 
nicht blos Setraide und Wein erzeuget; fo Eönnte ſie auch 
zum Beſten der Viehzucht und anderer Induͤſtrialbranchen 
benuger werden, woraus unzaͤhlbare Vortheile entſtuͤn⸗ 
den, da beſonders die Graͤnzen mit beſſerer Drauth:€ 
tung verfehen, und die nur zur Ueppigkeit dienende fremde 
Producte hintangehalten, hingegen der innlaͤndiſche Acker⸗ 
bau und Induſtrie in allen Fächern befordert wuͤrden.“ 


IV. 
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"Neuer Britifcher Staat in Nordamerica, 
in Neufihottland. 


Sypestem England durch die Unabhängigkeit der 13 ver 

einigten nordamericanifhen Staaten nicht nur feine 
dortigen michtigften Befigungen, fondern zugleich auch 
die vortheilhaften Handelsverbindungen dahin verlohren 
hat, ſieht man gegenwaͤrtig in Nordamerica ſich einen 
neuen engliſchen Staat bilden, der in Zukunft für, 
Britannien vielleicht von folcher Wichtigkeit werden kann, 
daß ed den Verluſt der jet indepententen Provinzen vera 
ſchmerzen, und die befte Gelegenheit haben könnte, auß 
dem jegigen Zuftande der Americanes gröffere Vortheile 
zu stehen, als es wuͤrklich bey dem ehemaligen gehabt, 
bat. 

Unfere Lefer werden fih aus mehrern Stellen in uns 
ferm Journale des traurigen Schickſals der Koyaliften, 
und ihrer Zuflucht nach YTeufchorttland erinnern, wo die 
brittiſche Regierung ihnen alle mögliche Unterftügung zus 
flleſſen ließ, um fowol diefen treuen Unterthanen ihren 
vielfältigen Verluſt zu vergäten, als auch diefe Provinz 
in mehrere Aufnahme zu bringen. Der _jegige Zuftand 
derfelben Hat ſich in kurzer Zeit fehr verbeſſert, und iſt 
ſchon ungemein merkwürdig, wie aus nachſtehendem aus 
thentiſchen, auch in Abſicht feines geographifchen Inn⸗ 
haltes wichtigen, Berichte eines vor kurzen von daher 
zuruͤckgekommenen Officiers, umftändlich erhellt. | 

„» Die Anzahl der yon Neuyork ausgewanderten Lopas 

» lüften, welche fi Hier niedergelafien haben, iſt außer⸗ 
jr — ſtark, und beynahe unglaublich, Sie Haben 
PL) 
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„an der Fundy-Bay bereits verfchiedene Etabliſſe⸗ 
„ments angelegt, und ein anderer Theil ihrer Landesleute 
„hat die Erabliffements von Annapolis und am St, 
„Johannfluſſe ſehr erweitert und verbeſſert. Beſon 
„ders ſind in den letztern die Loyaliſten ſo zahlreich deß 
„ſie an der Muͤndung dieſes Fluſſes zwo anſehnliche 
„Städte erbaut haben. Etwa 153 Meilen weiter hin 
„auf haben über 600 Jäger mit ihren Familien ein ande 
„res Etabliffement errichtet, daß um fo viel refpectable 
„ iſt, da es eine Act von Barriere gegen die angränzenden 
„ frenen Americaner und Indianer vorftellen kann.“ 

» Der Boden in Neuſchottland if zwar muͤhſam zu 
»» bearbeiten, aber dabey ſehr fruchtbar. Die Einwohne 
» haben zugleich einen ſehr reichen Nahrungszweig am 
"» Sifhfange, und dem Holifällen,. womit fie alır 
» WahricheinlichFeit. nach ihren Haupthandel treiben wer 
„den. — Verſchiedene Familien baden fich nach Galli: 
„fax begeben, jedoch) ziehen die mehrften den Hafen von 
„Voſeway vor, mo diefe Emigranten ſchon eine an 
» fehnliche Stadt, Namens Shelburne, erbauet haben. 
„» Man zählet in derfelben auf gooo Menfchen, worunter 
„die vou der ſchwarzen Stade noch nicht mitgeredhnet 
„> find, die ſich naͤmlich auf 1200 freye Neger belaufen, 
„welche im vorigen-Kricge mit dienten. Die ſchwarze 
» Stadt liegt etwa eine Meile von Shelburne, wovon 
„8 ducch einen Eleinen Fluß, der in die Bucht fällt, ger 
‚„, trennt wird. Das Land in diefem Theile der Provinz 
»» hängt meiftens zufammen, und ift auch weit leichter zu 
„ bearbeiten. Die Bleinen Inſeln, fo wie auch die 
„Ortſchaften, die ſchon eine Zeitlang bebauet worden, 








nf nd in einer rue und erfiaunenden Fruchtbarkeit. 


» Uebri⸗ 
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Uebrigens wird das Etabliſſement Shelburne bey der 
» Sicherheit” feines Haſens, bey feiner vortheilhaften 
„Handlungslage, und feiner ſtarken Bevoͤlkerung, allem 
‚Anfcheine nach die Hauptſtadt von ganz Neuſchottland 
‚werden. — Die Regierung giebt allen neuen Colo: 
‚niften die nothwendigen Kleidungsſtuͤcke, Materialien 
‚zum Haͤuſerbau, Ackergeraͤthſchaften, und uͤber haupt | 
‚alles Nothwendige und Unentbehrliche. “ | 

Man wird mit der Zeit von diefem neuen aufblühens 
em Zuftande Neuſchottlands gewiß noch. wichtige Nach⸗ 
ichten erfahren, denn bey den eifrigen Beguͤnſtigungen 
er dortigen Coloniſten wird es dieſer Provinz um ſo we⸗ 
iger an einer baldigen ſtarken Bevoͤlkerung fehlen, da 
ach den muͤndlichen Verſicherungen eines angeſehenen 
eutſchen Officiers, der erſt vor kurzen aus Nordamerica 
uruͤckgekommen, die Auswanderungen aus Neuyork und 
ndern Gegenden von Nordamerica nah Neufchortland 
och unaufhörlich fortdauern. Das Volk ift in den meis 
en Provinzen mit der Negierung des Congreſſes und mit 
ex jegigen Verfaſſung der Staaten größtentheild unzu⸗ 
.ieden, und ſucht in manchen Faͤllen nur bequeme und 
chere Gelegenheit, ſie ungeſtraft verlaſſen zu koͤnnen. 











— 
Tagebuch des großßeitannifchen 
Parlaments. 
(Ben defien Eröffnung am. ıgten May bis zum 
8ten Sjunius,) .- “ 
Ner Termin von g Wochen oder 55 Tagen, weichen der 
König in der Proctamation, wodurch das alte Par⸗ 
ment diffolvirt murpe; feſtgeſetzt hatte; iſt genau gehan 
polis. Journ. Junius 1754. Pp 
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ten worden, und ſeit dem 19ten May, als dem Geburtk 
tage der Koͤnigin von England, iſt das neue Parlament, 
welches ganz auf die Seite der vom Könige ernannten 
Minifter geftimme ift, eröfnet, Da man den Miniftern 
nicht zur Laſt legen kann, daß fie bey den Wahlen grofle 
Seldbeftechungen oder andere ungerechte Mittel, um ih—⸗ 
ren Freunden und Creaturen die Sitze zu verichaffen, ans 
gewandt hätten, fo hat diefes den engliſchen Miniſterial⸗ 
Blättern Gelegenheit gegeben, das nene Parlament auf 
eine nachdruͤckliche Art zu empfehlen und zu preifen: 
» Durch die freywilligen ungezwungenen Stimmen der 
„Wahlherren, ohne Minifterial : Einfluß, Beftechungen 
„ oder Drohungen, ift das neue Darlament gleid) einem 
» zn ‚ aus der Aſche des alten unnatärlichen 
»» Todes verfiorbenen Parlaments, entitanden. Wenn 
» ja Beftechungen, unerlaubte Diandver, oder Drohungen 
„ vorgefallen find, fo ift es von Seiten der Gegner und 
„ politifchen Feinde der Minifter gefchehen, wovon au 
„ der baldige Verkauf einiger anfehnlichen Familien: Gü: 
„ter die Folge feyn wird.“ — Aus einem fo entfcheis 
dendem Tone fprechen itzt die Anhänger der Miniſter. — 


Am ıgten erſchien der König im Oberhaufe, wohin 
er auch die verfammleten Glieder des Unterhaufes rufen, 
und ihnen durch den Großkanzler anzeigen ließ: „ Daß 
„ ee die Eröfnung der Urfachen, warum er diefes Parlas 
„ment zufammen berufen, fo lange verfchieben wolle, bis 
3, die Semeinen fih einen Sprecher erwähle hätten, den 
„ fie ihm morgen um 2 Uhr zur Genehmigung vorftellen 
„koͤnnten.“ — Diefer koͤnigl. Aufforderung zufolge, 
wählten die Semeinen gleich nach der Zuruͤckkunft in ih⸗ 
rem Saal, den Sprecher. des alten Parlaments, Sir 
Wolfram Cormwall, wobey nichts beſonders vorfiel, 
außer daß Here Fox ſehr zur Unzeit, gleich bey dieſer 
Sprecher⸗Wahl, feine Weſtminſter:Wahlſache aufs Tapet 
brachte. Bey ſeinem erſten Eintritt in den Saal bemerkte 
man, daß er die Augen allenthalben herum laufen ließ, 
und ein Spötter fagte ziemlich laut: Er ſucht Pie 
Scharen feines ehemaligen ðreunde. & ar 

28 IE, uralte 
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Am roten May, da der König mit groſſer Pracht und 
Begleitung ind Parlament fuhr, wimmelten die Straſſen 
von Menfhen, melde bey außerordentlich guter Laune 
waren, und den Monarchen allenthalben mit dem freu⸗ 
digſten Zurufen begrüßten. Der König ſelbſt hatte ein. 
che heiteres Anichn. Im Oberhaufe fand er außer den 
dords fo viele Damen vom erfien Range, als feit der 
Throngelangung Sr. Majeftät nicht daſelbſt geſehn wors 
ven find, und der franzöflfche Ambafladeur war mit vers 
diedenen andern ausländifhen Standes perſonen gegens 
vaͤrtig. Die Rede feldft, womit der König das Parlas 
nent vom Throne eröfnete, enchält wenig Merkwuͤrdiges. 
Fr fagte unter andern: „Daß er, da er in einem fo 
, wichtigen Zeitpunt an fein Volk appellirt habe, das 
‚ fihere Vertrauen hege, bey feinem ‘Parlament eben die 
, Scefinnungen der Treue und die naͤmliche Anhaͤnglichkeit 
‚an die fürtrefliche Conftitution zu finden, die in allen 
, Theilen des Königreichs fo völlig ausgebrochen wären, 
‚ und daf es ihm ein befonderes Vergnügen feyn würde, 
‚zu finden, daß die Diffolution von wohlchätigen Folgen 
‚ für die Unterthanen geweſen, deren Intereſſe und Wohl 
‚ feinem Herzen ſtets am nächften fey. Die Angelegens 
‚ heiten der oftindifchen Compagnie wären mit dem alls 
‚gemeinen Intereſſe des Landes genau verbunden, es 
‚ müßten aber bey den Maaßregeln, die zur guten Vers 
‚waltung unferer Befißungen in jenem Welttheil, ges 
‚nommen würden, nie die Würkungen außer Acht gelafs 
‚fen werden, die folhe Maafregeln auf unfere eigene. 
‚ Conftitution, und theuerfte Beziehungen zu Haufe, oder 
‚im Mutterreiche haben koͤnnten.“ — Mit diefen letze 
ern Worten zielte der König ſehr deutlich auf die fo ber 
uͤchtigt gewordene oftindiihe Bill des Heren Sog, deren 
Wiederholung er fich folglich verbat. Die Dankaddreffe 
m DOberhaufe, für diefe Rede des Könige, wurde noch ans 
sämlichen Tage durch den Strafen Macclesfield movirt 
ınd auch einmäthig genehmigt, indem. blos der Graf von 
Fitzwilliam den darinn befindlichen Tadel des vorigen - 
Dariaments daraus verbannt haben wollte,, der aber doch 
tehen blieb. Im Unterhauſe beſchaͤftigte man ſich am 
8 Pp 2 die⸗ 
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diefem Tage blos mit Inſtallirung und Beeidigung Is 
Sprechers, am 2often und 2ıften geſchahen auch blos die 
Deeidigungen der Slieder, und erft am 24ften fieng die 
erfte ordentlidhe Sigung an. Diele wurde mit bein 
leidigen Wefiminfter : Wahlgefchäfte eröfner. Die 
DOppofitionsparthey, an deren Spitze noch immer Lord 
North und Herr Hör ftehn, machte namlich eine Mer 
tion, wodurch das Betragen des High Boulif, oder Ober 
amtmanns von Weftminfter, Thomas Corbett, weil er 
den Herrn Fox nicht gleich nach geendigter Wahl für 
rechtmäßig erwählt erflärt, fondern diefes bis nach dem 
vom Bir Cecil Wray gefoderten Scrutinio verfchoben 
“Harte, als pflichtwidrig jollte erklärt werden, allein die 
Minifterial: Parthie war hierüber der entgegengefegten 
Meinung, und nad) langem Hin: und Witerreden, waͤh— 
rend weichem fi) von 500 anmwefenden Sliedern ſchon beps 
nahe 100 entfernt hatten, wurde die Motion der Oppos 
fitionsparthey mit 283 gegen 136 Stimmen verworfen. 
Gleich darauf that Herr Samilton, ein junger feuriger 
Nedner, den Vorſchlag zur Dankaddreffe an den König. 
In der Rede, die er bey diefer Gelegenheit hielt, machte 
er eine [hmeichelhafte Schilderung von dem jungen Pre; 
mierminifter, die zugleich einen indirecten aber fehr merk 
lichen Tadel der Sitten und Grundfäge des Herrn For 
enthielt: „Er ift ein Minifter, fagte er vom Heren Wils 
„liam Pitt, deffen Character die Unterftügung der Nas 
„tion verdient. Er hat feine Jugendjahre, welche andere 
„den Ergoͤtzlichkeiten, dem &piele und den Ausfhweifuns 
„gen widmen, den nüßlihen Wiflenfchaften und dem 
„Dienſte feines Baterlandes geweiht. - Er iſt nicht von 
„ der Art Menſchen, die, nachdem fie ihr Vermögen der; 
„ſchwendet, ihre Gefundheit verderbt, und ihre Verftan; 
„ deskraͤfte geihwächt haben, dieſen Saal bios in de 
„Abſicht betreten, um mit Staatsgeichaften Handel zu 
„treiben, ihren erichönften Finanzen wieder aufzubelfen 
„und ihre Vergroͤßerungs / und ehrfüchtige Entwürfe us, 
„äuführen. Er hat dem Dienfte des Varerlandes nich 
„ die Hefen eines durch Ausihweifungen fchon geſchwaͤqh⸗ 
„ten Verſtandes dargeboten; nein, er hat ihm fogar die 
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Erſtlinge feiner Eriitenz geweiht.“ — Mac, diefem 
für den Hrn. William Pitt fhmeichelhaften Lobe brachte 
er die Dankaddreile in Vorfchlag, woraus die Lords Sur⸗ 
rey, North, Here Fox und andere, nur die Stelle wegs 
geftrichen haben wollten, worinn dem Könige für die Difs 
folution des vorigen Parlaments gedankt wurde, allein 
dieſe Stelle ward mit 282 gegen 114 Stimmen gutges 
heiſſen, und die Oppofition fahe nur zu deutlich, wie [ehe 
die Minifterialparchie ihr in Anfehung der Stimmen 
überlegen fey. 


Sin der Sikung vom 25ften wurde die Oppofition 
Hiervon aufs neue überzeugt, da fie über die Proceduren 
wegen ber ftreitigen Wablen, (torunter auch die des 
Herrn Sor für Kirkwall,) mit der Minifterialparthey 
nicht einiz war, und mit 210 gegen 66 Stimmen übers 
Wunden wurde. Hr. William Pitt kündigte an diefem 
Tage die Einbringung einer Bill an, wodurch das gegen⸗ 
mwärtige Handels: Reglement zwifchen England und Nords 
america bis zum 2often Auguſt verlängert werden folle, 
welche Bill aud genehmigt wurde. Am abſten und 27ſten 
wurden blos Bittfchriften angenommen, und die Danks 
addrefle in Procefion nah St. James gebracht, wofelbft 
der König eine gnädige Antwort darauf ertheilte. Am 
agiten überreichte der Staatsſecretair Sidney im Ober: 
Haufe die Bittſchrift eines als Oberftlieutenant in portus 
giefiihen Dienften vormals geftandenen Hrn. Sellarton, 
weicher für fich den Titel eines Lords Spynie reclamirte. 
Im Unterhaufe that der befannte Alderman Sawbridge 
verfchiedene Fragen an den Heren William Dirt: Ob, 
wann und wie er einige Vorſchlaͤge wegen einer Parla⸗ 
ments: Reform ins Unterhaüs zu bringen dachte, worauf 
diefer aber Feine beftimmte Antwort gab, fondern blos 
erklärte, daß der zu einer fo wichtigen Sache fchickliche 
Zeitpunkt ige nicht vorhanden fey, An diefem Tage nahm 
im Unterhaufe auch das Zeugenverhör wegen der Weftmins 
fter: Wahl feinen Anfang, und am zZıften May wurden 
daſelbſt für den Dienft des Jahrs 1784, 26,000 Matros 
fen, (4498 Serjoldaten mit eingerechnet, ) den Mann zu 
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4 Pfund Sterling monatlich, bewilkigt, welches zuſammen 
ı Million 352,000 Pfund Sterling beträgt. 


Am erfien Junii wurde dem Unterhaufe ein Etat von 
dem Zuftande der Finanzen der oftindiihen Compagnie 
übergeben, welcher der wegen-der ojtindifchen Angelegen: 
Heiten niedergefeßten Kommittee ühergeben wurde, Am 
2ten bemilliate es drittehalb Millionen Pfund Ster 
ling zue Abzahlang von Schatzkammerſcheinen, zu 
gleich wurde beſchloſſen, eine Bill zur moͤalichſt Eraftigen 
Einſchrankung des Schleichhandels zu entwerfen, 
Den üdrigen Theil des Tapes und die ganze Nacht bis 
zum zten, Morgens um 6 Uhr, brachte das Unterhaus 
wieder mit der Klagſache des Heren Fox gegen den Ober⸗ 
amtmann von Weſtminſter zu. Die Advocaten hielten 
pro und contra lange Reden, es wurden Zeugen ahgehött, 
auch über einen Borichiag des Lord North geftimmt, der 
denn mit 212 gegen 77 Stimmen verworfen wurde, In 
den mit unterlaufenden heftigen und unanftändigen De | 
batten hat man auch das Wort niederträchtig nebitt, 
und ein Ausdruck, deſſen Ford Mulgrave ſich bediente,⸗ 
brachte den Hertn Fox fo ſehr in Siamimen, daß er ihn 
eines Mannes von Erzichung und Ehre für unanftändig 
erklärte. Am zten befchäftigte diefe elende Klage: und 
Zeugenverhör: Sache das Unterhaus. bis Nachts um 3 
Uhr, und am 7ten Junii bis Nachts um halb 3 Uhr. Am 
legtern Tage zeigte Herr William Pitt aud) an, daß der 
fhon im vorjährisen Journal oftmals erwähnte, aus 
Oftindien zurücdgerufene, Sir Eliah Impey, nun in 
England angelangt fey, und feine Antiäger ſich zu melden 
hätten, — _ Aus diefen Sitzungen fieht man, daß das 
Unterhaus bisher wenig oder gar nichts gethan, 
und daß die Oppoſition den Miniftern immer viele Hins 
derniſſe in den Weg wird zu legen wien, wenn diefe ihre 
Stinimenmehrheit nicht Eräftig benußen und mit Nadhs 
druck zu Werke gehn wollen. Die Abſichten der Oppofts 
tion Bierüser find zu fichebar, und zu oͤffentlich kefannt. 
Kurz vor der Eröfnung des Parlaments lad man folgende 
Reſolutionen, welche die Oppofitien in ihrer Verſamm⸗ 


lung | 


lung bey Brookes gefaßt Haben foll, öffentlich gedruckt. 
Beſchloſſen einmischig: Daß der Miniſter bey jeder 
Gelegenheit im Parlament Unrecht haben wird. Bes 
ſchloſſen einmüthig: Daß. das Anleihen, welches er 
machen wird, das fchlechtefte feyn foll, fo je in dieſem 
Lande zu Stande gekommen, Befcloffen einmüthig: 
Daß des Herrn Pitt zukuͤnftige oſtindiſche Bill, ſie ent⸗ 
halte nun was ſie wolle, doch nichts als Ungereimtheiten 
enthalten werde, Befkploffen einmüthig: Daß man 
Frankreich, Spanien und Holland zu einem neuen Kriege 
aufmuntern muͤſſe. Befchloffen einmütbig: Daß 
Rechtſchaffenheit und Parriotiimus nichts mit einander 
zu thun haben u. f. w. 

Man kann nicht anders ald ein Land bedauern, in 
welchem, fo allgemein befannte Verderbtheit, fo fehr alles 
Gute zu hindern, und die zuͤgelloſeſte Parcheylichkeit, den 
Saal der britiihen Senatoren durch die unwürdigften 
Auftritte zu entehren, fähig if. 





| | VL... | 
Convention zwifchen Kaiſer Joſeph IL. und 
Pabſt Pius VI; gefchlofien zu Kom, 
deſn 2oſten Januar 1784 
SyqeöRehene, aus dem Italieniſchen uͤberſetzte, Conven⸗ 
‚IP tion des Kaiſers mit dem Pabſte, welche noch bisher 
nicht öffentlich erfchienen äft, wird dem Publicum aus 
mehr, ald einem Grunde, intereffant feyn, 
» Im Namen Chrifti. Amen.“ 

„ Der heilige Hater in Chrifto, Pabft Pius VI, bes 
feele von dem thärigften Eifer für die feinem geiftiichen 
‚ Hirten: Amte aufliegenden Pflichten, für das Heil der 
Seelen und die Wohlfahrt der Völker zu forgen, iſt, nad) 
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verſchiedenen vorgaͤngigen Conferenzen mit Sr. Eaiferl, 
apoſtoliſchen Majeſtaͤt, Joſeph dem II, roͤmiſchen 
Kaiſer, nad) gegenſeitiger Bewilligung, und zum Zeugs 
niß einer wahren und dauerhaften Freundfchafe, über ° 
folgende freundſchaftliche Convention übereingefommen: 

I. Se. Heiligkeit cediren mit ihrer völligen apoftoli 
ſchen Madır, und im Namen des heiligen Stuhls, obbe 
lobter Laiferlichen Majeftät, ald Herzoge von Mayland 
und Dantua, und feinen Nachfolgern in befagten Herzog: 
thümern, die bisher von dem römifhen Stuhle ausge 
übte Ernennung an den Cathedral: und Metropolitan: Kir: 
hen, in den Abteyen oder Kiöftern, Prioraten und Pre⸗ 
pofituren, und zu andern Conventual: Würden, zu dem 
Generalamt aller Orden, wie auch zu den Würden nad 
den Oberprieftern in erwähnten Cathedral und Metrepo⸗ 
litans Kirchen, und zu der Prinzipalwürde in dem Cols 
legiaten der Städte und Dirter in den Herzogthuͤmern 
Maytand und Mantua,. welche gegenwärtig wuͤrklich uns 
ter der zeitlichen Oberherrſchaft Sr. faiferlichen Majeſtaͤt, 
als Herzogs, ftehen. Berner überläße der heilige Vater 
dem Kaifer auf immer daffelde Ernennungerecht zu ges 
ringern geiftlichen Aemtern, Canonicaten, Pfarreyen, und 
au allen andern kirchlichen Beneficien, (diejenigen, welche 
unter vermifchten oder dem Patronat-Rechte der Layen 
allein ftchen, ausgenommen, ) oder Mefien, welche vor; 
mahls dem heiligen Stuhle zugehoͤrten, ohne daß jedoch 
die Rechte der ordinirten Geiſtlichen zu den andern Meſ⸗ 
fen geſchmaͤlert werden dürfen. 

II. An den Eathedrals und Metropolitan: Kirchen fol: 
len immer die würdigften Subjecte gewählt werden, wels 


che nach alter gebräuchlicher Sewohnheit in Rom exami⸗ 
‚wire werden muͤſſen. III. 
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IM. Ebenfalls follen zu Seelforgern, zu theologifchen - 
und Penitentiar:Präbenden, nad) vorgängiger gemöhnlis 
her Eoncurrenz der Candidaten, wie diefelbe nämlich das 
heilige Coneilium zu Trient beſtimmt Hat, nur diejenigen 
gewählt werden, welche am mürdigften befunden find, 

IV. Ay ale Perfonen, welche erwähntermafien an die. 
Cathedral: und Metropolitan, Kirchen und zu andern Ber 
neficien, die Pfarreyen ausgenommen, berufen find, follen 
die gewöhnlichen Bullen zur gebräuchlichen beflimmten 
Zeit, vom Tage ihrer Ernennung an zu rechnen, gefchickt 
werden, und fie die gewöhnlichen Abgaben und Schuldigs 
feiten dafür entrichten; wovon jedoch die Beneficien aus; 
genommen find, welche nach der Eoncurtenz der Candida⸗ 
ten verliehen werden, al& bey denen nämlich der Pabft fein 
ehemaliges Einfuͤhrungsrecht den Biſchoͤfen einraͤumet. 

V. Seine Heiligkeit haben keinen Zweifel, daß Ihro 
kaiſerl. koͤnigl. Majeſtaͤt und deren Nachfolger, bey bei 
fagten Ernennungen und Ertheilungen der ſchon einmal 
feftgefeßten und noch nicht vergebenen auf die Kirchen: 
güter angeswiefenen Penfionen ihre eigenen Unterthanen 
in oberwähnten Herzogthuͤmern Mayland und Mantua, 
und bie, fe jet dem heiligen ne dienen, beftändig 
vorziehen werden, 

-- VI, Se. Heiligkeit und kaiſerl. konigl. Majeſtaͤt vers 
pflichten fi) beyderfeits für ih und ihre Nachfolger, die 
in diefem freundfchaftlichen Vertrage enthaltenen Puncte - 
genau zu u na und u immer — zu er⸗ 
halten. “ 

Segeben zu Rom, den — Januar 1784. 

nes. . Pins‘ VI, Pabſt.“ 
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"VIE — 
Briefe. 
1. 
Danzig, den ıflen Junius, 1784. 

1 Streitigfeit mit Preußen bat nun. den dritten 

Entfcheidungsort befommen, nachdem die zwey en 
ſtern keine Enticheidung verfchaft haben, Dielinterhand 
- Jungen zu Warſchau find eben fo wenig, als die allhier 
gewefenen, zu einem erwünfchten Ausgange gedichen, 
Unfere Deputirten zu Warfhau haben die Preußiſchen 
Vergleichsprojecte wicht. annehmen Finnen, und die ihri 
gen find von preußifcher Seite nicht angenommen worden. 
Darauf ift ſchon im Aprilmonate die ganze Unter handlung 
nah Petersburg geſchickt worden, und unſte Stadt hat 
fich die Protection und Entfcheidung der RKußiſchen 
Raiſerin erbeten, welche wir nun täglich erwarten. 

Wir Hoffen, daß unfre. männliche Entſchloſſenheit, dis 
Sie in Ihrem Journale fehr unrecht mit dem Namen der 
Steiffinnigkeit belegen, mit Aufopfrung unſrer letzten 
Kräfte, wenn es möglich iſt, dem gänzlichen Ruin unfrer 
Handlung verhüten wird. Sie Finnen dabey verficer 
feyn , daß weder im Anfange irgend ein auswärtiger Ein 
flug im Spiel gewefen, noch jegt dergleichen vorhanden 
fey. ‚Dagegen hat uns Rußland vielmehr rermodt, 
noch mehr nachzugeben, als wir anfangs geſinnet waren. 


Wir laſſen jetzt alles, abs und aufwärts der Weichſel, 


während der Unterhandlungen, ohne Abgaben ganz ftey 
paßiren, wovon die preußifchen Unterthanen denn, zu un 


ferm Schaden, jeßt ſchon allen möglichen Gebrauch mu 


den. Man hält die für ihre Rechnung beladenen Fahr 
Ft 2 | | zeug 
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zeuge beym Blockhauſe nur an, um bie Ladungen zu rei 
vidiren, und genau zu notiren. Welch einen Ausgang 
diefe Nachficht für unfern Handel nehmen wird, ſteht 
tahin. 

Bor ein Paar Wochen ift eine neue Privatfchrife zu 
unfrer Vertheidigung auf 44 Octavbogen herausgekom⸗ 
men. Sie fuͤhrt den Titel: Das Neueſte aus Dan⸗ 
ig, oder, Antwortfchreiben des reifenden Welts 
bürgers an feinen Correfpondenten in Eibingen, 
Chriftianus Oblaith. Es werden darinnen manche Data 
und Citata des fogenannten Elbingers, berichtiget. 


Der gegenwärtige Preis des aus Dolen herabfoms 
menden Getraides ift fehr hoch, und für den Danziger 
Käufer gefahrvoll. Seit Wiedereröfnung der Weichſel⸗ 
fahrt, oder vom öten April bis zum 18ten May, find an 
polnischen Fahrzeugen, (oder fogenannten Gefäßern, 
Komeggen, Sallern und Pobitken zufammen) überhaupt 
624 Thorn paßirt. Wie viele davon hieher, und wie 
viele nach Elbingen gegangen find, kann “ nicht genau 
beftimmen. 

Im Zeaſten Stücke der diesjährigen Koͤnigsberger Zei⸗ 
tung hat ein Oſtpreuße ‚ der feinem eignem Geſtaͤnd⸗ 
niffe nach, mit der Stadt Danzig durch nichts verbunden 
ift, die Wernickſche Abhandlung von den Seezöllen Dan: 
zigs, aus Liebe zue Wahrheit, fo recenfirt, daß dem 
Verfaffer ,, der blos der Stimme der Rache Gehör gab, 
die Larve abgezogen, und Danzig gegen deffen fcheintas 
ve, aber ungegründete Bormürfe, gerettet wird. So Hat 
einmal ein preußifcher Unterthan felbft oͤffentlich unpar; 
theyiſch, bey unfern biöherigen Irrungen gejchrieben, 
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Stodbolm, den zoften May, 1784: 
— — ch zweifle nicht, daß Sie demjenigen, wel 
ches ich ihnen hierdurch überfende, einen Plag in Ihrem 
Sjournale geben werden. _ 

Bekanntlich haben fhon im Jahre 1779 die Reichs—⸗ 
ftände eine allgemeine Gewiſſensfreyheit verftatter; und 
im Jahre 1781 erlaubte der König den Katholiken die 
freye Ausübung ihrer Religion. Sie waren derfelben 
feit der Regierung Guſtavs Wafa, 250 Jahre lang, bes 
raubt geweien, und konnten ſich nur blos zu den Privats 
tapellen der Sefandten der auswärtigen Farholifchen 
Mächte halten. Der Pabft, Pius der VI., ſchickte, 
nach dem zuneftandenen freyen Religions; Erercitium, den 
Pater Paſchal Aufter, einen Doctor der Theologie, 
aus dem Bißthume Meß, mit dem Titel eines Apoſto⸗ 
Uſchen Dicars, hieher, welcher am Ende des Julius 
im vorigen Zahre hier anfam. Er brachte einen Brief 
des Pabſtes an den König mit, welchen er vorgeftelle 
wurde, und welcher ihm unterm 15ten September voris 
gen Jahrs ein Patent ausfertigen ließ, vermöge deffen 
Se. Majeftär ihm die Seneraldirection der geiftlichen 
Angelegenheiten der Katholiten im Reiche Übertrugen. 
Am sten Februar diefes Jahrs hielt Herr Aufter eine 
Verſammlung der Katholiken alldier, in welcher er die 
Vollmacht des Pabftes, und das Patent des Königs ber 
kannt machte. Es wurden in diefer Verfarnmlung vier 
Inſpectoren erwahlt, welche dem Herrn Doctor Aufter 
afliftiren, und mit ihm die Erbauung einer Eatholiichen 
Kirche beforgen helfen ſollten. Synzwifchen hat der König, 
auf fo lange, bis eine Eatholifke Kirche erbaut feyn wird, 
den Katholiten einen großen Saal auf dem Rathhauſe, 
auf dem Süder : Malm, zu-ihrem Gebrauche einraͤumen 
laffen. Am vorigen erften Oſtertage ift nun diefe Ka: 
pelle der Katholiken feyerlichft eingeweiht worden. Die 
beyden Lenniionsprediger des Defterreichifchen und Spas 
nifhen Geſandten, die zwey einzigen katholiſchen Pries 
ſter, die Hier find, afiftirten dem neuen ze... 
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Bicar, bey ſeiner Function. Die Meſſe wurde hier zum 
erſtenmale öffentlich gehalten, und die Hofmuſici ſpielten 
yabey. Der Bruder des Königs, der Herzog von Süs 
dermannland, war bey diefer Feyerlichfeit gegenmärtig,, 
in Begleitung einer großen Anzahl von Perfonen vom 
Range. | Ä —— | 
Es iſt merkwürdig, daß grade an diefem erften Ofturs 
tage, an welchem hier die katholiſche Kapelle eingewe iht 
worden, in Rom, zum erftienmale in einer evangelifchen 
Kapelle, evangelifcher Gottesdienſt öffentlich für un'jern. 
König gehalten worden, welcher dabey, nebft verfchiedes 
nen andım’Perfonen, die heilige Communion empfangen. 
So ift zu gleicher Zeit in Rom zuerit oͤffentlich evan⸗ 
gelifcher und bier Sffentlih Facholifcher Sottesdienft 
gehalten worden. Daß diefes nicht von ungefähr fo «es 
troffen,, fondern eine verabredete Konvention zum Grunde 
hat, werden Sie, ohne mich, leicht ermefien koͤnnen. 


Die in einigen auswärtigen Zeitungen verbreiteten, 
Gerüchte von einem Mißverftändnifle unfers Hofes mitt 
dem zu Kopenhagen find eben fo wenig gegründet, als 
die von Aufrührerifchen Bewegungen wegen des Korns 
Mangels. Wir wiffen hier von feinen Bewegungen art 
den norwegifchen Grenzen, von weberftreifen ins dänis 
fche Gebiet, oder von Befchwerden, welche unfer Hof 
gegen Dänemark führe, von Mishelligkeiten und dergleis 
hen, Unſere Sarnifon hat Drdre erhalten fich bereit zw 
halten, um in dag Lager zu rüden, welches gewöhnlich 
alle Jahre hier bey der Stadt gehalten wird. Syn den 
Provinzen verfammeln fih die Truppen auch, zu dem 
gewöhnlichen jährlichen Exerciren. Alle diefe Dinge has . 
ben eben fo wenig, als die fortdauernde Thätigkeit auf 
den Schifswerften, eine Friegriiche Abſicht, von welcher 
wir, bie jeßt wenigftens, nichts wiſſen. | E 
Es ift übrigens wahr, daß viele Gegenden des Reich 
einen ſtarken Mangel an Korn gelitten haben, und .die 
Nochdurft an manchen Orten fehr groß gewefen ift. Als 
lein es ift eben fo-wahr, daß die groſſen Ankaufungen 
von Kan, und die: Vertheilung deſſelben anf Ben 
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Befehl, mie auch die vielfältigen und ausgebreiteten 
groſſen Unterftügungen, welche hier und an andern Orten 
die vermögenden Reichen den Armen haben zufließen lafs 
fen, den Mangel geftille Haben, welcher durch Die immer 
vermehrte Zufuhre bald mit überflüßigem Vorrathe ab; 
wechſeln wird. 

Unfer Monarch hat auch, während feines Aufenthalts 
in Italien, durch verfchiedne neue uns gefandte Verord: 
nungen, fein forafältiaes Andenfen an fein Reich bewie— 
fen. Dahin gehören einige neue Handwerfsordnungen, 
und andre ſchoͤne Policcpverbefferungen. Vorzüglich ift 
aber ein koͤnigliches Sandfchreiben an den Rriegsrath 
merkwürdig, in welchen diejenigen, die in feiner Abwes 
fenheit einigen Befehlen zu gehorchen fi) follen gewei: 
gert haben, für ſtrafbar erklärt werden. Ich fuͤge den 
wörtlicdyen Inhalt diefes Schreißens bey. 


» Von allen einem Könige anftändigen Eigenfchaften 
„iſt die Milde diejenige, die ich am meiften fchäße: und 
„wenn jemals die Nachwelt mit der Waage der Gerech⸗ 
„ tigkeit alles dasjenige abwägen wird, was ich jeit dem 
„ Antritte meiner Regierung gethan habe, fo wird fie zus 
„geben, daß mein Herz zu diefer Tugend geneigt geweſen 
tft. Aber jede. Tugend hat ihre Grenzen, die nicht 
„uͤberſchritten werden dürfen, und wenn die Vrilde eines 
» Monarchen Fehler hingehen läßt, welche die Öffentliche 
» Sicherheit verlegen, fo üft fie nichts mehr, als eine der 
» Sicherheit nachtheilige Schwachheitad Diefe Schwach⸗ 
„heit wird noch verderblicher, wenn fie Fehler bet, 
„ welche Friede und Einigkeit ftören, und die Rechte und 
Ruhe der Landleute, des fhwächften, und desjenigen 
» Theild vom Volke verlegen, dem eben feine Shwahs 
„ heit ein größeres Recht zu dem Schutze des Fürken 
„giebt; diefes Theils der Bürger, deſſen Wohlftand wer 
» fentlich die Stärke und die Wohlfahrt des Staats aus⸗ 
„macht. Da meine königliche Würde durch die Verache 
„tung der Befehle meiner Commandanten beleidiget wor: 
s» den iſt, welche doch angefehen werden follen, als ob ich 
„ſie ſelbſt gegeben haͤtte, und denen man doch Die wiln 
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„kuührliche Ausübung milttärifcher Gewait mit 
Verachtung der Geſetze entgegen geſtellt hat; 


„ſo wuͤrde ich den Eyd brechen, den ich geſchworen habe, 


„den Frieden in meinem Lande zu handhaben, wenn ich 


t den von meinem koͤnigl. Kriegsrathe gegebenen 


pruch autheiße, den ich hiermit für gerecht erklaͤre. 


a: Aus diefen Gründen beftätige ich alles, was — 
„ben von meinem Kriegsrathe iſt entfchieden worden. 4 


Guſtav. 


>... 
Cöln, den ıoten Sunius, 1784 
Unſer neuer durchlauchtigfter Churfürft macht ſich die 
Herzen aller derjenigen eigen, welche ihn näher zu kennen 
das Gluͤck haben. Vom weitlaͤuftigen Prunke ſcheint er 
kein Freund, und auch hierinnen, wie in vielen andern 


Eigenſchaften, feinen groſſen Kaifer » Bruder ähnlich zu 


feyn. Ein Beweis davon ift, (und zwar Fein ganz ges 
ringer, wenn man die Urtheile derjenigen hört, welche 
in dem Jure Ceremoniali erfahren find, und glauben, 


daß ein Beyfpiel leicht zum Präjudiz gejogen werden koͤn⸗ 


ne) daß diefer erhabne Prinz gleichgültig zu feyn ſcheint, 
05 man Ihn Rönigliche Hoheit oder Churfürſtliche 
Durchlaucht nennt. Es iſt ganz irrig, wenn in den 
Zeitungen ſteht, Er habe den letztern Titel, ſeit der Ger 


langung zu dem Churfuͤrſtenthume, mit dem erſtern 


Selbſt vertauſcht. Nichts weniger als das. Viele die 


um ihn herum ſind, nennen ihn noch Koͤnigliche Hoheit, 


und ſchriftlich verbinden viele beydes, Koͤnigl. Hoheit 
und Churfuͤrſtliche Durchlaucht. Auch fo im franzoͤſt⸗ 
ſchen Votre Alteſſe Royale & Electorale, wie Ihm auch 
zukommt. Aber die meiſten im Erzſtifte nennen Ihn 


—— — Durqhauct. und der Prinz iſt zu ſehr 
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Philoſoph u um darauf zu achten, wit welcher Titulatur 
man Ihn nennt. | 
Das Domcapitel made diefem — Fuͤrſten 
manche Schwierigkeit bey dem Antritte ſeiner Regierung. 
Es hat Ihm verfchiedne Puncte zur Unterzeichnung, die 
nicht einmal in der Wahlcapitutation bisher enthalten 
waren, vorlegen laffen, welche er zu verweigern fich ber 
rechtigt hält. 


Was die Lüttichſche Wahl betrift, fo werden Sie 
ſchon willen, daß der Braf von Soensbroek die mu 
ften Stimmen, und alfo die größte Hofnung hat. Die 
Prinzen von Rohan und Salm ſtehen nach. Zwey Drit⸗ 
theile der Capitularen haben mit feſtem Sinne erklärt, 
daß fie einem Fremden, außer dem Schooße des Kapitels, 
ihre Stimmen niemals geben würden. - Der Eniferlice 
Gefandte an den Ehurhöfen, Graf von Metternich⸗ 

Dinneburg, ift als kaiſerlicher Commiffarius zum Wahl 
geſchaͤſte ernannt, und wird. in wenigen Tagen dazu ein 
treffen. Der Kanzler von Brabant, Baron von Erums 
pipen befindet ſich in gleicher Eigenfchaft, ven Seiten 
der Öfterreichifchen Niederlande, bereits daſelbſt. — 
Man ift begierig, wenn der Wiener Hof mit feinen Zode: 
rungen wegen der in diefen Landen gelegnen Güter der 
öfterreichifchen Geiſtlichkeit auftreten wird, Es möchte 
wohl eine zweyte Geſchichte, wie mit Paſſau, abgeben. 


Der Graf von Hoensbroek hat die Mehrheit der 
Stimmen zu ſeiner Erwaͤhlung blos ſeinen vorzuͤglichen 
perſoͤnlichen Verdienſten zu verdanken. Unſer Churfuͤrſt 
gg a — — keine ae — 
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Regensburg, den zten Junius, 1784. 

She Journal ift zu fehe von allen Unrichtigkeiten ges 
reinigt, als daß ich unterlaffen follte, eine Nachricht zu 
berichtigen, welche aus Feiner reellen Quelle herkommen 
kann. Ich las nämlich mit Verwunderung, daß unfre 
Stadt zur Unterftägung bey dem beträchtlichen Schaden, 
welchen der diegjährige Eisgang verurfacht hat, von dem 
Zürften von Thurn und Taris 14,000’ Gulden erhalten 
Babe, und daß hingegen bie Thierhebe von demſelben 
aufgehoben fey. | 

Lepteres hat bis ‚jet feine Richtigkeit. Ich kann 
Ihnen aber mit der groͤßten Zuverlaͤßigkeit verſichern, 
daß, ſo ſehr erſteres der Großmuth dieſes erlauchten Fuͤr⸗ 
ſten gemaͤß iſt, unſere Stadt weder von dieſer Seite, noch 
auch von den ſich hier befindlichen Reichs: Fürften, und | 
Fürftinnen, einen Zufchuß von der Art erhalten hat. — 
Da fih Fälle ereignen koͤnnten, daß die Angabe eines Vor⸗ 
falls, der nicht eriftire, auf unfre Stadt einigen Einfluß 
haben könnte; fo Habe ich mir die Frepheit genommen, 
dieje Berichtigung Ihnen zu überfhreiben, — — 


- Als neulichft die Kaiferin von Rußland durch Ihren 
Kanzleyrath von Struve, der ſich hier in der Qualität 
eines Gefchäftträgers des rußifhen Hofes aufhält, aber 
dafür nicht erkannte wird, bey der Reichsverſammlung 
Ihren neuen vermehrten Titel vorlegen ließ *), gab der 
Ehurmainzifche Directorialgefandte eine fo Miniftermäßis 
ge Antwort, daß fie allgemeinen Beyſall erhielt. Er 

äußers 
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* 8. noriges Stuͤck des Pournals, ©, 49, 
Polis, Journ, Junius 179. DL 
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äußerte fi, daß „da der rußiſche Minifter, Freyhert 
von Affeburg, noch niche in diefer Eigehfchaft legitimirt 
ſey, ſo wuͤrde man aus der einer fo groffen Monarchin 
fhuldigen Achtung die Titulatur aufgenommen haben, 
durch wen fie auch immer wäre übergeben worden; « 


| 5. 
Wien, den gten Junius, 1784. 


In meinem letzten Schreiben Habe ich um fo weniger 
Bedenken getragen, Ihnen die Abreiſe des Kaifers als 
fhon wirklich geihehen anzufündigen *), da ich gewiß 
wufte, daß ſchon in vorhergegangener Nacht das Gefolge 
voraus gegangen, und des Morgens (da ich fchrieb) alles 
in Bereitſchaft für den Kaifee war; — dennoch ift diefe 
nad) gerade in diefem Augenblie unterblieben. Ein 
Rheumatiſmus, der einen Rothlauf im Gefichte beforgen 
ließ, hat diefe Reiſe hinterftellig gemacht, die wohl ſchwer⸗ 
lich mehr Statt haben wird. &te hat ſicher keinen ans’ 
deren als den ermeldeten Gegenftand zum Zwecke, und 
feine andere, al$ die bier erwähnten zufälligen Umjtände- 
zum Hinderniß gehabt. 


Man erwartet gegenwärtig, daß der Kaiſer in kurzen 
fih nad) Laxemburg begeben, und fid) allda die ganze 
Zeit über aufhalten werde, als die Tofcantfchen-Derrichafs 
ten hier verbleiben. Der Kaifer hat bey 50 Damen und 
Cavaliers dahin geladen, die theils im Eaiferl. Schloſſe, 
theils in eigenen, theils in Privarhäufern wohnen. Nach 
einem an den Obrififämmerer ergangnen Handbillet des 


Kaiſers, iſt bey dieſem Aufenthalte zu Laremburg alle 


Etiquette und fonft üblicher Zwang, und Eeremonie aufs 
gehoben, ein neuer. haracteriftifcher Zug von der Dens 
fungsart des Kaifers, verglichen mir dem ftsifen Etiquets⸗ 
zwange der Höfe zu Verfailles, Madrit ıc. felbft einiger 
Kleiner deutſcher Fuͤrſten. a 

Im 


) S. voriges Stuͤg de⸗ Journals, S. 546. 
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AIm kuͤnftigen Monate werden die Toſcaniſchen Herr⸗ 
ſchaften Hier eintreffen. Die Grosherzogin wird einer 
neuen Schwangerfhaft wegen, wie hier Die Sage geht, — 
nicht mit hicher kommen, Der Prinz Sranz Joſeph 
verbleibet hier, und wird dann im kurzen auf Heilen ges 
ben, auf denen er zwey Jahre zubringen wird. Unter 
diefer Zeit wird der Kaifer feine Abfihten mit Ungarn aus⸗ 
führen, um dann nah der Rückkehr des Prinzens ihn 
förmlich als König Erönen zu laffen. Unmittelbar darauf 
foll deflen Vermählung mit der Prinzeßin von Wuͤrtem⸗ 
berg zu Stande kommen, mit der er fodann das koͤnigl. 
Schloß zu DOfen beziehen wird, das man zu dem Ende 
auf das herrlichſte einrichtet. | 


Die Antretung der Chur; und Erzbiſchoöͤflichen Würde 
des Erzherzog Maximilian foll, dem Bernehmen nad, _ 
mit verfchiedenen Schwierigkeiten verbunden ſeyn. Man 
erzählet hier, das Churcoͤlniſche Capitel Habe dem Erzhers 
zoge eine fehr bedenkliche Kapitulation vorgeleget. Das - 
Capitel foll dadurch verlangen, daß der Churfürft alfos 
gleich ſich zum Erzbifchof ſalben laffe, ſich verbindlich mas 
che, niemalen in die Becularifirung des Erzbifchumes zu 
willigen, daß er in der Finanz: und Handelsverfaflung des 
Fürftenchums feine Aenderung vornehme, die Truppen 
niemalen vermehre, Peine andere als Churcoͤlniſche Liniers 
thanen zu Aemtern befördere und vergl. Der Erzherzog 
hat aber dieje Capitulation nicht unterzeichnet. Im Biß⸗ 
thum Münſter finder er newe Unannehmlichkeiten. Dee 
König von Preuſſen hat nehmlich, wie es heißt, alle 
Güter in Beſchlag genommen, die dieſem Bißthume ans 
sehären und in den Fönigl. Staaten liegen. Man weiß 
nicht wohl, wie ſich diefe Sachen ausgleichen werden. — 
Bor einiger Zeit find von hier ganz in der Stille drey 
Generale abgerejfer,, die, wie man meynt, nach Muͤnſter 
gegangen find, um das, dafige Militaire zu beformiren, 
und auf einen anfehnlichen Fuß zu ſetzen. — 


Sie können aus den Zeitungen wiffen, wie es mit den 
Streite zwiſchen dem Kaifer und Holland ſteht. Daß 
mn — wie ur — war, als Ver⸗ 

miss 
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mittlerin, dazwiſchen getreten iſt. Aber man kann ver⸗ 
muthen, daß unſer Hof mit dem zu Verſailles ſchon zum 
voraus uͤber die zu nehmenden Maasregeln ſich einver⸗ 
ſtanden hat. Die Holländer find über unfre Foderungen 
erftaunt. Gleichwol haben fie fie fhon lange gekannt, 
und unſer Hof Hat fie bey ihnen feit hundert Jahren bei 
ftändig wiederholt. Weil fie unfre Anfprühe nicht leug⸗ 
nen können, jo nehmen fie die Wendung, das Haus 
Defterreich der Undanfbarkeit zu beichuldigen, und geben 
vor, zur Erhaltung diefes Haufes alle ihre Kriege geführt 
zu haben. Man muß, wenn ed auch wahr wäre, wie 
es doch nicht iſt, darüber lachen. Als wenn die Herren 
Holländer allein niche wüßten, daß zwifchen Staaten fo 
zärtliche Empfindungen die Triebfeder politifcher Lnters 
nehmungen nicht zu ſeyn pflegen. — Der Eaiferliche Hof, 
und defien Niederlande haben, bey Sperrung der Scheide, 
und Niederdruͤckung alles Commerz, lange genug hart 
gefühit, wie gut es mit ihnen die Herren Nachbarn in 
Holland gemeynt haben. — — 

Es iſt uͤber dieſen Gegenſtand ein wichtiges, noch 

nicht ſehr bekanntes Werk erſchienen: Memoires hiftori- 

ues & politiques des Pays-bas Autrichiens. Dedies 

’Empereur. A Neuchatel 1784. (Bon 429 Seiten, 
in 800.) In diefem Buche find alle gegenwärtigen Ans 
fprüche de Kaifers an die Holländer umftändlich ausges 
führe, Es hat den vor Eurzen geſtorbnen Präfidenten 
des geheimen Raths zu Brüflel, Grafen YIenny, zum 
Verfaffer, und ift fchon vor etwa 20 Sjahren, zum Unter 
zichte des Kaiſers gefchrieben worden. Es iſt niche mit 
Willen unfers Hofes geichehen, daß diefe Schrift ſchon 
jetzt im Drucke erfcheint. 

| 6. 
Wien, den ı2ten Junius, 1784. 

Die groffen Begebenheiten, die ſchon fo lange vers 
wickelt geweſen, Haben ſich noch nicht entwickelt. Unter⸗ 
deſſen fcheine es doch, als ſchwebe man bier in Lingewißs 
beit zwiſchen Ruhe und Krieg. Ob man gleich von den 
| : | Geſſin⸗ 
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Seſinnungen bed Kaiſers uͤberzeugt iſt, daß er die erſtere 
dem letztern vorziehe, ſo kann Er doch uͤber die Umſtaͤnde 
nicht gebieten, und hat auch nicht Urſache, den Krieg zu 
fuͤrchten. Alle Anſtalten dazu ſind bereit, ſeit den ſchein⸗ 
baren Zuruͤſtungen gegen die Pforte, und werden noch 
taͤglich fortgeſetzt. Die Finanzen des Hauſes Oeſterreich 
waren wohl nie in beſſerm Stande, als ſie ſeit Joſephs 
weiſer Regierung ſind, und die Truppen ſind wohlgeuͤbt 
und zahlteich. Man hat mich an glaubwuͤrdigen Orten 
verſichert, daß nach der Conſcription gegen 400,000 Mens 
ſchen vorhanden ſind, welche die Waffen tragen koͤnnen. 
Miemand glaubt indeſſen, daß ein Krieg mit Holland ent⸗ 
ſtehen koͤnne. Die obwaltende Zwiſtigkeit wird unter 
Frankreichs Vermittlung, wie man ſich uͤberzeugt haͤlt, 
friedfertig beygelegt werden. Wenn aber dieſe Scene 
voruͤber iſt, muß man ſehen, ob ein ander Schauſpiel 
tragiſcher wird, und an welchem Schauplatze es werde 
gefpielt werben. An welhen? — Das ift wohl Feine 
Frage. — — — 

Man erzehlt hier, daß der bisherige preußiſche Reſ⸗ | 
dene zu Sonftantinopel, Here von Baffron, nachdem er 
rappellirt worden, und Conftantinopel verlaffen hat, anftate 
nad) Berlin, nah Petersburg gegangen fey. Man ers 
zehlt verfchiedne Umftände dabey, die ſich auf die rußiſche 
und tuͤrkiſche Negotiation wegen der Krim, und das Bes 
nehmen des Heren von Baffron dabey beziehen. Die Zeit 
wird das wahre bald aufklären. 

Das hiefige Findelhaus, deſſen Bau beynahe zur 
Haͤlfte vollendet iſt, wird nicht zu ſeiner Beſtimmung ge⸗ 
langen. Der Kaiſer ſcheint das Vorhaben, ein Findel⸗ | 
vo zu errichten, deſſen Nugen wenigftens fehr zweifel⸗ 
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Haft iſt, gaͤnzlich aufzugeben; denn er Hat das angefangne 
Gebaͤude zur Caſerne fuͤr die Artilleriſten gewidmet, und 
zur Aufnahme der Kinder, auf dem Fuſſe, wie ſie bisher 
im Buͤrgerſpitale ſtatt gehabt hat, ein anderes Sebäube, 
der Strudelhof genannt, beſtimmt. 

Bor einigen Tagen am eine Frau aus Preßburg mit 
einer Birtichrift an den Kaifer, in welcher fie fich wegen 
einiger Hinderniſſe befchmwerte, die ihrem Handel in Weg 
gelegt werden. Der Kaifer fing an mit ihr zu teden, 
und erfuhr, daß diefe ungariiche d’Eon die vorleßte Cam⸗ 
pagne mitgemacht, und ſich bis in den Rang eines Cjbers 
lieutenant dur) ihre Bravour gefhwungen Hatte. Der 
Kaifer fand am der'naiven Erzehlung diefed Heldenweibes 
viel Vergnügen, ließ hernach in der Kriegskanzley die von 
ihr angegebnen Umſtaͤnde genauer erforfchen, und da als 
les, was fie gefagt, durchaus wahr befunden worden, 

gewährten Se. Majeftät nicht nur ihre Bitte , fondern 
lieſſen ihr auch die einem ans dem Dienfte getretnen 
Oberlieutenant zukommende nun son jährlich 300 
Um ER - 


re 

Paris, den Hten Junius, 1784. 

Noch nie konnte man mit mehr Wahrheit als jetzt 
fagen, daß Herr von Vergennes, und unfer Minifkerium 
Europa Krieg oder Frieden geben wird. Bey uns cons 
centriren fi} jetzt alle politiſche wichtige Gegenſtaͤnde aller 
Cabinetter in Europa. Von mehr als einer Seite Bietet 
man ung Allianzen, Ausfiheen, VBorfchläge, an. Und 
dad biöherige Betragen unfers Meinifteriums dabey ift fo 
befchaffen, daß es ſcheint alle Welt befriedigen zu wollen. 


Unſere 
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Unſere Nachgiebigkeit gegen Rußland in Abſicht -des 
Manges der Miniſter, und andere Umftände, die ſchwan⸗ 
enden Erklärungen gegen den Berliner Hof, die Kaltblüs 
Cigfeit bey der Allianz, die und Holland anbietet, und 
bie zugleich übernommene Vermittlung der holländifchen 
Streitigkeiten mit dem Kalfer, uniere aͤußerſte Achtung 
und Delicatefle gegen den Wiener Hof, und die fo findirte 
abgemeßne Referse in allen vorwaltenden Angelegenheis 
zen, ſelbſt wegen der Wahl eines neuen teurfchen Chur⸗ 
fürften, da zu gleicher Zeit die Herzogin von Wuͤrtem⸗ 
berg,.und der Landgraf von Heffencaffel hier zu uns kom⸗ 
men, — alles dieſes beweifet die grofle Geſchicklichkeit 
und Staatsklugheit unſers Miniſters, des Herrn von 
Vergennes, der an der Spitze dieſer Geſchaͤfte fit. 

Eben dieſer kluge Ruͤckhalt iſt bey der Wahl eines Bis 
ſchofs zu Luͤttich ſichtbar. Noch bey Lebzeiten des vers 
ſtorbnen Biſchofs wurden Unterhandlungen gepflogen, 
dem Prinzen von Rohan die Buccefion zu diefem Sitze 
zu verfhaffen. Und jet, bey der wirklichen Wahl, da 
der Prinz von Rohan mir einer Million Livres baar Geld, 
und den nahdrücklichften Empfehlungen, und Unterſtuͤz⸗ 
gungen, felbft in Luͤttich gegenwärtig iſt, zieht er fich zus 
ruͤck, und verfpriche fogar, feine Stimmen dem Grafen 
von Hoensbroek zu geben. Dieß geſchieht freylich in der 
Abfiht, um nicht den vom Wiener Hofe in der Stille 
unterfläßten Prinzen von Salm zum Beſitze diefes ſchoͤ⸗ 
nen Fürftenehums gelangen zu laffen. — Aber viele 
unſrer Politiker beforgen, daß, wenn diefes unentfchloßne 
Schwanken, und Temporifiren unſers Miniſteriums forts 
dauert, bey dem entgegen geſetzten Syſteme einer andern 
groſſen — leicht diejenigen Folgen ſich ereignen koͤnn · | 
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ten, welche das eben ſo ſchwankende Miniſterlum Wi 
Cardinals Fieurp hatte. | 
Die Holländer haben indeſſen die koſtbare Vermitn 
lung des Koͤnigs bey ihren Grenzſtreitigkeiten mit dem 
Kaufe Defterreich erlangt. Freylich konnten wir dal 
nicht ganz aus dem Spiele bleiben. Man glaubt, hi 
Joſeph die Übrigen Prätenfionen groͤßtentheils wird ſeh 
ven laflen, wenn er nur die Eröfnung der Schelde fir 
feine Niedetlande erhält, aber als denn ift dem Handel um 
Amfterdam und Rotterdam ein tödrlicher Streit her 
gebracht. Man wird bald fchen, was diefe Negotiatien 
für eine Wendung nehmen wird. 
Der preugifhe Staatsminiſter von der Hort fa 
mit dem Herrn von Vergennes, und ſelbſt dem König 
Unterredungen gehabt, . die die wichtigſten Gegenftänte 
betroffen Haben. Noch iſt nicht befannt, ob die projertirtt 
Allianz zwiſchen uns, und Preuffen und Holland zu Stan 
de fommt. Wenn diefes geſchieht, fo dürfen Sie an dem 
Ausbruche einge Krieges nicht weiter zweifeln. 
Odgleich der Landgraf von Heffencaffel ſelbſt hier 
ber kommt, um wegen feines Anſpruchs auf die neu ju 
errichtende teutfche Churwärde, auch bey und zu unter! 
Bandeln, fo glauben doch viele, daß der Herzog von Bir 
temberg dieſelbe erhalten wird, Es fragt ſich noch da 
bey, ob nicht beyde, ohnbefchader Ihres teutſchen Gtaats⸗ 
rechts, Churfuͤrſten werden koͤnnen? Dieß ware det befe 
Ausweg, wenn Ihre gelehrren Publiciſten es zugeben 
wollen. | 


Paris, den ı2ten Junius, 1784 | 
Der König von Schweden, welcher fi ſchon * = 
zten dieſes Monats bey ung befinder, wird waheſchen 


* 
* 
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tel dazu beytragen, daß unfer Miniſterlum bem gegen⸗ 
vaͤrtigen politiſchen Staatswirrwar eine Entwicklung 
zſiebt. Bis jetzt aber iſt alles, was man davon weiß, nur 


Beruͤcht, und Muchmaflung, womit —1* meinen Brief 
che anfüllen mag. 


"Der Ritter von Clonard ift mit 6 arwirten Ziatſchif⸗ 
en, oder Sabarren, nach der Oſtſee geſegelt, um non 
Riga Holz, und andre Schifsbaumaterialien zu Holen, 
Man ift, gewiſſer Urſachen wegen, auf den Ausgang dieſer 
Frpedition neugierig. 


Die groffe Ausrüftung nach China, durch den Herrn. 
Srandelos, bat, nach der Kückkunft der Schiffe, anſtatt 
es gehoften groffen Gewinns, einen Schaden von bey⸗ 
nahe drey Viertheilen des Sapitake gehabt. Man hat in 
sielen Artikeln das für 45 Sous verkaufen müffen, was 
3 Livres 10 Sous gekoftet hat. Die Waaren in China 
ind fehr cheuer gewefen, wegen der Menge der dort ans 
jefommenen europäcfchen Schiffe. Diele grofle Concur⸗ 
‚en; muß für ganz Europa ſchaͤdlich werden. 


Die Englaͤnder machen heimlich groſſe Ausruͤſtungen 
ac) Indien, und find wegen der unſrigen dahin beſtimm⸗ 
'en;, in vieler Beforgniß, &o viel ift wohl gewiß, daß 
anfer Einfluß bey den indianiſchen Fürften täglich zus 
immt, bey welchen auch eine unglaubliche Menge von 
anſern Deierteurs (die wenigftens diefen Namen führen 
muͤſſen) ankommt, welche ſich insgeſammt in den.indis 
ben Dicnften fehr wohl befinden, und dagegen die Macht 
ver Indianer den Engländern fürchterlicher machen. Wir 
werden gewiß nicht den Frieden mit England brechen, aber 
wir wellen e6 den ‚Indianern überlaflen, was diefe chun 
wollen, und vielleicht treten wir al&denn, zur rechten Zeit, 
mit dazu. 

Vorjetzt thut unſer Miniſterium alles moͤgliche, um 
Ingland in Freundſchaft zu erhalten, welches gewiß auch 
m keinem Kriege weder Neigung noch Kräfte hat. _ Wir 
wuͤnſchten, daß England zu der im Keime liegenden Als. 
lianz, mit Preuffen und Holland, beytraͤte, - auch 
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Schweden fih beyfügen wird. Aber fo leicht wirb Enge 
land dieſes nicht thun. —— 

Das Kriegsagericht zu I’ Orient Über das Treffen am | 
raten April 1782 iſt geendige. Einige Dfficiere Haben 
Verweiſe befommen, und der’ Graf von Graffe vom | 
Kriessminifter einen Befehl, nicht am Hofe zu erjcheinen, 
fondern fid auf eines feiner Süter zu begeben. Dieß iſt 
der ganze groffe Ausgang jenes berufenen Kriegsgerichts, 
wovon die Bonmstiften jagen: „es fey dabey weiter 
„» Niemand, ale der König, zu den Roften ver: 
.» damımt worden,“ Die Kolten diefes Gerichts bes 

tragen wirflih über 3 Millionen Livres. | 


Der Graf von St. Prieft, unfer Sefandter zu Cons 
ftantinopel, weicher von da zurüd kommt, hat ſich ein 
unermeßliches Vermögen erworben, welches er nun iz 
füffer Ruhe genieſſen, und von allen politifchen Dingen 
entfernt leben will. Ä | 

Die junge Gemalin des wieder zurück gefommenen 
fpanifhen Ambaffadeurs, Herzogs von Aranda, zieht aller 
„Augen auf fih. Sie if. eine feltne, volfommme Schön 
Heit, 18 Jahr alt, und mache jekt die Zierde uniers 
Hofes. Unſere liebenswürdigen jungen Herren find fehe 

geihäftig, dieſe caftilianifche Schönheit zu unterhalten. 
Der Herzog ift Schon ein Diann von mehr als 50 Jah—⸗ 
ven, — — — 

Der Herzog von la Vauguyon iſt aus dem Haag zuruͤck 
gekommen. Man haͤlt es fuͤr beſſer, daß uͤber die Al⸗ 
Manz mit Holland, und die Angelegenheiten dieſer Res 
publik Bier, ald im Haag, unterhandelt werde. 


. F 9. PR 

u London, den ı5ten Junius, 178. 

Der groffe Entzweck, dem gegenwärtigen Koͤnigl. 
Ministerium die demfelben unentbehrliche Stimmenmehrs 
"heit im Unterhaufe zu verfchaffen, ift nun völlig erreicht. 
"Here Hop, der zu Ende des vorigen Parlaments dieſes 
aladium der Majorität an ſich gerifien hatte, bie Mi⸗ 
nifter Tag und Kracht damit in Schrecken ſetzte, 2* 
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König endlich zur Diſſolution zwang ; iſt nun nicht mehr 
Der fürchterliche Dann, der er damals war, Statt, 
Daß er da immer offenfive zu Werte gieng, beträat er ſich 
jetzt blos Vertheidigungsweife, und Feine. andere Hof: 
nung, wieder ins Minifterium zu kommen, ift nad) der 
Meynung wohlunterrichteter Perfonen, ihm übrig, als 
ein Todesfall, den der Himmel noc) lange Sjahre entfernt 
Hälten wolle. Bitterer Spott und Hohngelaͤchter find 
nun die Begleiter aller feiner Schritte. - Da er und Lorch 
Morth durch ihre befannte Vereinigung nach einer Todts 
feindichaft, das auffallendefte Beyfpiel von Inconſiſtenz, 
fo nur zu erdenfen iſt, gegeben haben, fo werden fie jetzt 
mit Dortugiefiichen Juden verglichen, die hier, zu 
London, in die Synagoge, zu Liſſabon aber in die 
Kiche zur Meſſe, Ja. jogar zum Abendmal gehen. 
Wegen feiner heftigen Widerfeßlichfeiten gegen den Hof, 
wurde Here Hop im vorigen Jahre in oͤffentlichen Blaͤt⸗ 
gern und auch auf Kupferftihen mit Cromwell verglis 
«hen, aber die Spoͤtter lachen jeßt Über diefen auf alle 
Sälle werig paflenden Vergleich, und fragen: Hat Hetr 
- Sor ſich ſchon als ein entſchloſſener und glücklicher Anfühs 
zer einer. Armee ausgezeichnet? — ift er das Schrecken 
von ganz Europa? — Hat er die Miene eines Gottes⸗ 
fürchtigen? — fagt er feine Gebete oft und oͤffentlich 
r? — Iſt er ein Presbpterianer? — Hängen ihm 
eine Haare die Schuliern herab? — Iſt er mäßig und 
enthaltfam? — reich? — u. ſ. w. Alle diefe Fragen 
beantworten fie mit YIein, und behaupten alſo, obiger 
Vergleich könne gar nicht Statt Haben. Herner behnups 
ten feine Gegner, daß er nicht die geringfien Anfprüche 
zu einem der erſten Staatdämter habe. Sein ganzer pos 
Lieifcher Lebenslauf, fagen fie, fey eine Wüſte, ein 
leerer Raum, der gleich dem Strich, den ein Pfeil in 
der Luft nimmt, feine Spuren zurückgelafien habe; er 
habe dem Publico auch feinen einigen folitairen Dienft 
gethan, und blos die Praͤdilection feiner Freunde und 
feine daraus entitandene ehemalige Popularität waren, 
nebft feinen Nedners Talenten, bisher fein Schild gewe— 
fen. Der Vorwurf der Inconſiſtenz wird ihm mit vie⸗ 
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lem Grund gemacht. Er war für und gegen den Ame⸗ 
ricaniſchen Krieg; für, gegen, und wieder für Lord 
North, für und gegen Lord Shelburne; für und ger 
gen Heren Pitt. Er hat 5 Jahre lang behauptet: die 
Stimme des Volks werde nicht im Unterhauſe gehört, 
und hat feitdem den Satz: daf fie allerdings im Unter⸗ 
hauſe gehört werde, heftig vertheidigt. So mar feine 
gane Laufbahn eine Kette von Widerſprüchen 
ben den wichtigften Angelegenheiten. Wegen feiner Wahl 
für die Borouah Rirkwall muß er die beißendften Spoͤt⸗ 
tereyen über fich ergehen lajlen. Bey diefer Wahl, jagt 
man, hat er fich ale ein wahrer Hazard⸗Spieler, der 
Alles oder Nichts, Ropf oder Shwanz baden 
will, gezeigt. Da er fahe, daß es mit dem Sitz für 
Weltminfter als einem der vornehmften mißlich wurde, 
war er mit dem Sitz für eine Borough auf den Drcabdis 
fhen Inſeln, als dem entfernteften und nördlichften 
Winkel des eigentlichen Großbritanniens, mo Fein rechter 
Daum, fondern blos einiges elendes Geſtraͤuch waͤchſt, 
und wo Pferde, Kühe, Schaafe, Sänfe, alles viel klei⸗ 
ner ald in Schottland iſt, zufrieden. — Seine Freunde 
nennen ihn indeflen in feinem jeßigen Stande der Demüs 
thigung , eine vortreflihe Schilöwache, um den Mir 
nifter, Herrn Pitt, zu bewachen, und die Lerm⸗Glocke 
au ſchlagen, fobald diefer vom rechten Wege weichen follte, 
Lord North, weicher dem dffentlihen Anfchein nad), 
noch immer des Herrn Hop feuriger Freund ift, fcheint, 
aller mißlungenen Projecte ungeachtet, von feiner Heis 
terkeit noch nichts verlohren zu haben. Er ift noch immer 
der faltblütige, von Leidenichaften entfernte, und mit 
guter Laune verfehene ©ehtlemann, der er ehemals war, 
und feine Miene noch die namliche, die er den Americas 
nifhen Krieg hindurch hatte, da er, gleic) der von Künfts 
lerd Hand auf einem Monument errichteren Beduld, 
bey den vielen Ungluͤcksfaͤllen, Niederlagen und Demuͤ— 
thigungen, die feine Adminiftration auszeichneten, läs 
chelte. Mean hat bemerkt, daß er am ıgten May, als 
der König das Parlamente eröfnete, von allen Gliedern 
des linterhaufes das prächtigfte Kleid angehabt hat. 
— ohn 
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Sohn, des Oberſte North, hat ſich bey einem der legten 
Tumulte der Weftminfter Wahl, (die der Familie Ca⸗ 
vendiſh, wie man nun ficher weis, 30,000 Pfund Sters 
king koſtet) wobey ein Friedensrichter ermordet wurde, 
durch feine Thaͤtigkeit fo fehr ausgezeichnet, daß die. Spoͤt⸗ 
ter fagten: Bey der erfien Militair » Promotion, welche 
Herr For wieder ald Minifter machen werde, müſſe der 
— zum General avanciren. 

er Premier-Miniſter, Here William Pitt, hat, 
ſeitdem er Miniſter iſt, noch Fein Pferde: Rennen geſehn, 
das Raſſeln der Würfel nicht gehört, die Schaufpielhäus 
fer faft gar nicht befucht, und blos verfchiedenen Tractas 
nienten, wozu er eingeladen war, und die er nicht aus⸗ 
fchlagen konnte, beygewohnt. Hunger und Durft find 
ihm fo gleichguͤltige Sachen, daß er im Unterhanfe, wenn 
die Debatten auch vom Nachmittag bis zum andern Mors 
gen dauern, nie eirlige Erfrifchungen ‚zu ſich nimmt. 
- Seine:Freunde fagen deshalb,‘ wenn der Kaufmann, der 
beftändig auf feinem Comtoir iſt, und feine Sefchäfte mit 
ununterbsochener Ordnung und Aufmerkſamkeit abtwartet, 
mehr Credit und Zutrauen bey der Welt findet, als ein 
Verfhwender, der bins den Vergnügungen nachgeht, 
und die Sefchäfte feine geringfte Sorge feyn läßt, Here 
Pitt gewiß ein fehr günftiges Vorurtheil für fi habe, 
wenn obiges auch auf feinen Stand angewandt werden 
koͤnne. Indeſſen muß ein Premierminifter in England, 
wäre er auch. noch fo allgemein beliebt, ſtets Feinde und 
Gegner Haben. Man kann daher immer nachftehende 
Worte, die der König von Polen im Jahre 1767, bey 
vollem Neichstage, an den Fürften Lubomirsky richs 
tete, bey ihm in Anwendung bringen: „ Zwar find Sie, 
» fagte diefer König, dem eben zum Reichstagsmarſchall 
„ erwählten Fuͤrſten, durch die Stimme des. Nation und 
* * Koͤnigs zu Ihrer Stelle berufen; zwar ſind 
„Ihre Abſichten lauter, und Ihre Handlungen gewiß, 
„mit Recht und Billigkeit uͤbereinſtimmend, aber Sie 
„ werden mit Schwierigkeiten, Widerfprächen und boͤſem 
> Willen zu kämpfen haben. Machen Sie ſich gefaße 
„darauf; es iſt das Loos, das mit hohen ua ver 
eh | „bunden 
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„ bunden ik « — Diefe Worte eines Königs, meint 
man, muͤſſe der Minifter fich täglich felbft wiederholen, 
um allen den Berdruß und die Schwierigfeiten , welche 
die Gegenparthey ihm täglih macht, nicht fo bare zw | 
empfinden. Man hat bisher verſchiedentlich ausgeiprengt, 
daß im Königt. Cabinette Uneintgkeiten herrſchten, web 
ches aber von der MintfterialsParthie laut geläugnet 
wird, und wenn ja in einigen der oberfien Staatsaͤmter 
einige Veränderungen erfolgen follten, fo wird es gewiß 
durch ein gürliches Arrangement gefchehen, und folglich 
die Eohorte der Opponenten nicht duch die Abgerretenen 
vermehre werden. Noch am Geburtstage des Königs 
unterhielt Se. Majeſtaͤt fi) bey dem Ball faft durchgaͤn⸗ 
gig mie dem Herrn William Dirt. Die Feyer diefes 
Tages war, wie gewöhnlich, mit vieler Pracht begleitet, 
und überhaupt zeigen nur die Sallatage an den Geburts 
tagen der Köninl. Familie den brittifchen Hof in feinem 
eigentlichen Slanze. Der Prinz von Wallis war bey dies 
fer Salla bey weitem der am praͤchtigſten und geſchmack⸗ 
vollſten geputzte Lord, indem fein mit koſt baren Stickereyen 
beladenes Kleid mehr eine Ruͤſtung, als eine reiche 
Stickerey zu ſeyn ſchien. Die Koͤnigin ließ an dieſem 
Tage nicht das geringſte Merkmal ihrer uͤberſtandenen 
Unpaͤßlichkeit fpüren, und die Prinzeßin Auguſta, auf 
welche aller Augen gerichtet waren, hatte cim görtliches 
Anfehn, | 

Graf Mansfield, einer der älteften und erhabeniten 
Rechtsgelehrten in der Welt, empfindet itzt alle die 
Schwacheiten, die von einem hohen Alter unzertrennlich 
find. Er hatte fi) bisher den Händen der Aerzte ganz 
überlafen, und wurde von felbigen aus einem- Bade, und 
von einem Gejundheitsort nach dem andern geführt, Er 
iſt diefer Tagen zwar wieder im Gericht der königlichen 
Bank, worinn er jeit langen Jahren präfidirt hat, ers. 
Schienen, man zmeifelt aber, ob diefes noch oft gefchehen 
werde. Seit 4 Jahren, da ihm bey dem Gordonfchen 
Tumult, fein fhönes Hotel, mit der vortreflichen Biblio⸗ 
thek, und mit feinen für die engliiche Zurisprudenz uns 
ſchaͤtzbaren Manuſcripten, eingeäfchere wurde, u. ſich 
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ine ſonſt gewoͤhnliche Heiterkeit ſehr verlohren, ungeach⸗ 
et er ſeine ganze Philoſophie auſbot, um ein Ungluͤck zu 
rtragen, welches eines der empfindlichſten war, ſo ihn 
reffen konnte. en 

Ueber unfere letzte oftindifche Eroberung des Forts 
nd dabey liegenden Dorſs Cannanore, wird fehr bitter 
efpottet. Die dafige Bibby tft eine fteinalte Prinzeßin, 
ie wirklich von zu weniger Bedeutung tft, als daß einer 
hrer Fehltritte ein brittiſches Corps d'Armee hätte in 
Zewegung feßen follen, aber fie war reich, und dieſer 
Imftand hat ihr Birgehen groß gemacht. Den Grenas' 
ier Mari, den ſie beym Einrüden des General Ya: 
leod blafen hörte, hat fie theuer bezahlen müffen, denn 
er Seneral hat alle ihre Säcke mit‘Pagoden und Rupeen, 
Juwelen, Ringen, Obrgehenfen, goldene Schnupftobacks⸗ 
ofen, Leuchter, Täfels und Thee-Servicen, u, ſ. w. zu 
Kriegegefangenen gemacht. a 

Unfere ganze junge galante Welt fpricht noch mit Ers, 
taunen von einer Barnirtr Knöpfe, die der Herzog 
jon Chartres hier. bey einem Tractament, welches der, 
Prinz von Wallis ihm gegeben, auf dem Kleide gehabt. 
yat. Ein Beiftliher, der zu Rom das Ordenskleid anges 
egt, Hat in einer Stunde der Ruͤckerinnerung an die Freu⸗ 
ven der Welt, mit der wollüftigften Einbildungss 
zraft, die Idee dazu gegeben. Eine gewille hohe Ders 
on hat ihr Mipfallen über die Figuren auf diefen Knds 
‚fen erklärt, welche die Wangen der Keufchheit erroͤthen 
nachen. 

Die muſicaliſchen Feſte, welche hier zum Andenken 
ver vor 25 Jahren erfolgten Beerdigung des beruͤhmten 
zändel in der WeftminftersAbtey gegeben worden, und 
son welchem Project ih Ihnen fchon vor 5 Mona⸗ 
en Nachricht gab, Haben mehr Laͤrm gemacht, und mehe 
Held eingebracht, ald man anfänglich vermiuthete, und 
ils auch gefchehn feyn würde, wenn beyderſeits Majeftäs 
sen nicht dieſes Unternehmen mit ihrem befondern Schuß: 
zeehrt Hätten. Gutherzige Seelen haben geglaubt, die 
zanze Veranſtaltung fey gemacht worden, um — * 
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eühmten Verftorbenen eine Ehre zu erzeigen, wozu das 
asjährige Beerdigungs⸗Feſt freylich.fehr weit herbey ge⸗ 
zogen war, allein die eigentliche Triebfeder diefer Feſte 
war ein blofies Finanzgeſchäft, wozu der Entwurf bald 

nachher gemacht wurde, als der Graf von Sandwich 
feine Stelle eines Ranger des Hyde Park bey Verab dies 
dung der. Coalition niederlegte, Es ift deshalb uber das 
Vorgeben, als ob der Ertrag dieſer Concerts zu milden 
Apfichren verwendet werden folle, fehr gefpotter worden. 
Herr Bates, vom Proviantamt, ein groffer Dilettant, 
ohne je vom Metier gewefen zu feyn, hat das nach feiner 
Angabe gebaute Orchefter fo vortreflich dirigirt, daß die 
513 Tonkünftler, woraus es beftand, auch die Erwartung 
ber groͤſſeſten Zweifler erfüllten. Von Theater: Sängern 
und Sängerinnen haben fi nur fehr wenig dabey Hören 
laſſen, weil diefe auch in der Kirchesihr abgefchmacktes 
Vorurtheil, immer die beften Rollen, und die auffallends- 
ften Bravour ; Arien fingen zu wollen, nicht ablegen. 
Uebrigens ift von diefen 4 Feften oder Concerten viel, 
Uebertriebened verbreitet wörden. Die Juden haben, 
verfihert: Seit der ringen | des Tempels Sa: 
lomonis fey eine ſolche Mufif nicht wieder ge> 
mache worden. Ungeachtet das ganze Unternehmen, 
wie ſchon gejagt, ein bloffes Finanzgefchäft war, fo wurde 
boch die Delicatefle dabey beobachtet, daß Feine Livree, 
ſelbſt mit EntreesBiller, nicht eingelaffen ward. Webris 
gens haben diefe Feſte 2 Seltenheiten bewirkt. Sie has 
ben, weil fle des Morgens anfiengen, gewiſſe Standespers 
fonen des Morgens früh aus den Betten, und in die 
Kirche gebracht, wohin fie vielleicht in ihrem Leben 
nicht wieder kommen, bis fie etwa darinn begraben wer⸗ 
den. : 

10, 


5 Saag, den ıgten Junius, 1784. 

Umfonft erwarten Sie die Nachricht, daß bey dem 
zunehmenden Verwickelungen und Irrungen ven auffen, 
worinn die Republif ſich befindet, unfere innere Mishei⸗ 
ligkeiten und Zwiftigfeiten fih ihrer Beplegung ars 

f j ‚ | | v 


0) 
| 


— 


— —2— 611 


Folkten; Alle Hofnung dazu fcheint fich vielmehr mir jer - 


Dem Tage immer mehr zu verlicehren. Während daß man 
noch immer behauptet, es wäre dem Erbſtatthalter noch 
£eine feiner rechtmäßigen Prärogativen genommen wor⸗ 
den, fol man wirklich den Vorſchlag aufs Taper gebracht 


Haben, ihm das Recht der Ernennung zu den Militaivs 


Chargen und zu allen Eivil-Aemtern zu nehmen, und erſt 
£ürzlich hat man beshafter Weife Iffentlich ausgefprengt : 


Er habe dem DOberftlieutenant von Schweidnig duch 


eine geheime Ordre befohlen, daß er zu einigem Mißvers 
ſtaͤndniß mir dem Bruͤſſeler Gouvernement Gelegenheit 
fuchen, und durch Begrabung eines Soidaten aus dem 


Fort Lieftenshoef mit den militairiſchen Honneurs zu. 


Doele Anlaß geben fol. Der Erbftarthalter hat erft 
kuͤrzlich, wie bekannt, um alle unrichtige und ungegrüns 
deze Gerüchte zu widerlegen und aus dem Wege zu raus 
men, die wegen der zwildyen ihm und dem Feldmarſchall, 
Herzog Ludwig, geichloffenen Acte verbreitet waren, 
Diefe Arte ganz befannt gemacht, und ift hierinn dem 
Seldmarfchall zuvor gekommen, der diefen Schritt ebens 
falls thun wollte, allein er hat nichts dadurch gewonnen, 
und die zügellofen, nur immer mehr Unzufriedenheit und 
Erbitterung erregenden Schriften gehn ihren Gang fort; 
Die unfhuldigften Sachen werden ganz auf die unrechte 


und verhaßte Seite gezeigt, und fogar das in obengenann⸗ 


ter Acte befindliche Wort onze hogheit, weidyes eigent: 


lich durch unfere hohe Würde auszudrücken wäre, iſt 


durch eine der hollaͤndiſchen franzöflihen Zeitungen, die 
fidy durch ihre Parchepfucht gegen den Prinzen nur gar 


zu ſtark auszeichnet, durch notre majelte uͤberſetzt wor⸗ 
den, blos in der verhaßten Abſicht, um ihn der Ehrfucht 


zu befchuldigen. | | 


Es find heut nun grade 3 Monat, daß die merfmwürs 
dige Mißive des Königs von Preuſſen an die Gener alſtaa⸗ 
ten, wegen der Praͤrogativen des Erbſtatthalters, geſchrie⸗ 


ben worden. Der preußiſche Miniſter hat jeitdern auch 


wiederholt und ernſtlich um Antwort angehalten, welche 


nun, da die meiften Provinzen ihr Gutachten zu Dielen . 


Polit. Journ, Junius 1784. Mr Anh 
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Antwort eingeſchickt haben, nicht mehr lange aufgeſcho⸗ 
ben werden wird; allein die Genugthuung, welche der 
preußiſche Miniſter wegen derjenigen verlangt hat, die 
ſich unanſtaͤndige Bemerkungen über gedachte Mißive ers 
laubt haben, wird ſchwerlich erfolgen; wenigſtens hat der 
Magiftrat zu Leiden, über deſſen franzöfifche Zeitung 
der koͤnigliche Minifter namentlich geklagt hatte, erklärt: 
Er abe Feine Urfach zur Strafe gefunden, und 
hoffe, die Staaten von Holland würden obne ge; 
rechte Urſache nicht von ihm verlangen, Daß er 
einen eingebohrnen Bürger der Stadt, auch nur 
mit der geringften (de minfte}Strafe belegen folle. 


Ein zweymahliger Tumult und Auflauf zu Leiden, üft ein 


abgrmalıger Beweiß, nicht nur. von der Unnuͤtzlichkeit, 
fondern auch von der Schädlichfeit der neuerrichteten mis 
litairifchen Buͤrgerkorps, indem blos dieles zu Leiden die 
Beranlaffung zu dem Auflauf und Unmillen des Volks 
gegeben, fo wie es im April zu Rotterdam der nämlicde 
Fall geweſen. | 


Der legte Advis wegen der dem Könige von Preuffen 
zu ertheilenden Antwort, ift von den Staaten von Utrecht 
eingefchickt worden. - Diefe geſtehen felbit, fie Eönnten 
nicht länger leugnen, daß das Mißvergnuͤgen und Mißs 
trauen der Nation gegen den Erbftatthalter fehr Hoch ge: 
ftiegen fey, und ſich unter alle Claſſen der Bürger verbreis 
tet habe, wovon fie aber die Urſach und Quelle ist lieber 
nicht auffuchen wollten, indem fie hoften,_alles diefes 
werde fich verliehen, und die alte Liebe und Neigung für 
den Exbftatthalter und feine Familie bald wicder aufwa⸗ 
hen. — Zugleich verfihern eben diefe Staaten: Sie 
wären von dem großmüthigen Character des gegenwärtis 
gen Erbftatthalters zu fehr überzeugt, ald daß fie einen 
Augenblick an feinen guten Grundfägen zweiflen follten, 
und daß er nicht, wenn er fich felbft überlaffen wäre, 
und dem Antriebe feines eigenen Gerzens folgte, 
ftetö bereit feyn würde, in allen Fällen die Heroorleuchs 
tendften Beweiſe davon zu geben. 


Unfere 
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Unfere groſſe Allianz mit Frankreich, von der bisher 
fo vieles gefprochen worden, ift ſo nahe noch nicht, als 
bisher von vielen behauptet wurde. Der Herzog von ia 
Dauguyon hat ſich fehr in Acht genommen, diefen wichs 
tigen Punct in feiner Abſchieds Rede an die Seneralftang 
zen. zu berühren, und dagegen zur Einigkeit gerathen. 
Indeſſen ift es ficher, daß der franzöjüiche Hof die Medias 
tion zur Auseinanderjegung der Sjrrungen zwifchen dem 
Kaiſer und unferer Republik angenommen hat; wann und. 
wie diefes wichtige Geſchaͤft aber zu Stande gebracht wers 
den wird, iſt noch verborgen. Man. ift:fehr begierig auf 
die Segenfoderungen, welche die Generalſtaaten nad 
Bruͤſſel fhiefen werden, und in wie weit man Eaijerliher 
Seits auf die gemachten Foderungen beſtehen wird. Es 
iſt dem Erbſtatthalter von feinen Gegnern zur Laft gelegt 
worden, daß er.nicht fchon vorher, ehe er von den Genes 
zalftaaten den Auftrag dazu erhielt, ein, anſehnliches Corps 
nah Holländiſch⸗Flandern geſchickt habe, allein er hat 
ſich hinlaͤnglich damit gerechtfertigt, daß ‚er bewieſen: 
Wie die dahin geſchickten Truppen als abgeſchnitten 
anzuſehn waͤren, weil ſie nur zu Waſſer dahin gebracht 
werden koͤnnten, und zwiſchen Hollaͤndiſch Flandern und 
KHolländiich: Brabant Feine andere ‚Landeommunication, 
als durch das Faiferliche Gebiet ftatt Habe. - Ueberdem 
befchreibe der Prinz die dortigen Derter, befonders zur 
Sommer: und Herbſtzeit, als ſehr ungefund, welches. ex 
mit Beyſpielen bemeißt, | u u 


Noch ehe die Seneralftaaten ihre legten Inſtructionen 
wegen des am 2often May aeichloflenen Definitivfries 
dens mit England nad) Paris fchickten, erhielten fie ein 
Schreiben von den Directeurs, der oſtindiſchen 
Compagnie, worinn dieje auf das dringenöfte Vorſtel⸗ 
lung dagegen thaten, daß der 4te und oſte Artifel der 
Präliminarien nicht in den Definitivtractat mir einges 
ruͤckt werden möchten, indem die Abtretung von Nega⸗ 
patnam, und die. den brittijchen Ilnterthanen. verwilligte 
feeye Schiffahrt in den indifhen Meeren, für. die Com⸗ 
gagnie Überhaupt, und befonders für den Gewuͤrzhandel, 
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sin ſehr harter Streich feyn, und den Fall der Compagnie 
bewirken würde, welcher taufende der. Einwohner diefer 
Republik in das ſchrecklichſte Elend kürzen, ganze Staͤdte | 
‚ ber Provinzen zu Grunde fichten, und dem prächtigen Ge 
baude des Handels der vereiniaten Provinzen, eine feiner | 
feiteften Säulen, entreiffen würde. -Die Generalftaster 
haben auf dieſes Schreiben nicht Rücfihe nehmen koͤnnen | 
noch wollen, fendern Jhren Ambafladeurs zu Paris die | 
möglichft fchleunige Zuftandebringung des Definitivfrie⸗ | 
dens anbefohlen, welche auch erfolgt iſt. Gleich Hierauf | 
haben die Direeteurs der gedachten Compagnie ein noch | 
viel weitläuftigeres Schreiben an die. Generaifiaaten er⸗ 
lafien, worinn fie ihre groffe Verlegenheit auf das aus; 
führlichfte darftellen, und aufs neue um eine Unterftägung 
von ı2 Millionen Gulden anhalten. Sie beweifen, daß 
fie diefe Unterftüßung um fo nöthiger brauchen, -da- fie 
ohne felbige die reichen Gewürz: Erndten nicht einſamm⸗ 
len, und die dafigen Einwohner, welche von dem, mas fie 
daraus löfen, leben müflen, nicht bezahlen koͤnnen. 


Intdem unſer Handel durch diefe uͤblen Ausfichten, und 
noch mehr durch die Furcht, daß der Kaifer auf der Eroͤf⸗ 
nung der Schelde beftehn möchte, ſich in den bedenklich⸗ 

ſten Umſtaͤnden befinder, ift ſchon fein jetziger Zuftand fehr 
fchleht. Das Commerz liegt faft allenthalben danieder. 
Die americanifche Handlung bringt uns feine Erftattung 
für den Verluft an Tobak und Reis, welchen wir vordem 
aus England zogen, und Frankreich und andre Länder dar 
mit verforgten. Jetzzt kommt fein americanifches Product 
Äber England, fondern geht unmittelbar in andre Länder. 
Zwar fommen americaniihe Schiffe auch zu uns, aber 
wir follen mit baarem Gelde einfaufen, und haben dir 
vorigen Auswege nicht mehr. Rotterdam, welches fonft 
den vornehmften Tobacfhandel hatte, verliert dabey uns 

beſchreiblich. — Wenn wir nicht bald Aenderung haben, 
und fi unſre innerlichen Zwiftigkeiten nicht legen, fo tft 
das alles nur erft der Anfang des Ungluͤcks, welchem unier 
gutes Land ausgeſetzt if. ' 


II. 
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Berlin, den ı6ten Junius, 1784. 

Diefmal wird. mein Brief, ohne meine Schuld, fehe 
Keril feyn. Wir leben hier, was die politiihen Neuig⸗ 
keiten beteift, in der tiefften Stille. "Der König har, mit 
einer unerwarteten Munterkeit, die gewöhnlichen Nevüen 
feiner Truppen bier, und im Magdebürgifchen, und in 
Weftpreufien, gehalten, und befindet ſich feit dem 12ten 
‚diefes wieder in Potsdam. Während diefer Abweſenheit 
des Königs, bis jetzt, iſt nichts wichtiges vorgefallen. . 

Unfere politifhen Gegenflände werden auswärts vers 
handelt, die Danziger Angelegenheiten durch unfern Ges 
fandten in Peteröburg, und andre Dinge durch den Mis 
nifter von ber Horft in Paris. Noch ift nicht der Auss 
gang des Streites mit Danzig, und nichts weiter bis 
heute bekannt, als was Sie in unfern Zeitungen längft 
geleſen Haben, daß nämlich die ganze Verhandlung wegen 
Danzig, von Warfchau nach Petersburg gefchickt worden, 
und die rußifche Kaiferin Ihre Meynung darüber beyden 
Theilen mittheilen wird, Man erwartet diefed täglich. 
Es ift auch vor kurzen ſchon ein Courier aus Petersburg 
hier angelangt, aber von beffen Depefigen nichts zuver⸗ 
läßiges bekannt geworden. 

Dieß kann ih Ihnen do melden, daß, wenn — 
Projecte in Paris und an andern Orten alle zu Stande 
fommen, ſich eine fuͤrchterliche weitlaͤuftige Allianz von 
6 europäifchen Maͤchten bilden wird, um. den Abſichten 
einer andern Macht fich entgegen zu ſtellen. Inzwiſchen 
wird vielleicht noch ein Schwerdt das andre in der Schels 
de halten, und nichts iſt gewiſſer, als daß der König ih 
aur ungerne in einem offenbaren Krieg einlaffen würde.’ 
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Seitdem der Prinz Ferdinand bey dem Prinzen Heim 
rich einen Befuch in Reinsberg gemacht hät, fpriche man 
von einer Reiſe leßtgedachten Prinzens nach der Schweitz 
und Paris. Fer 

An die Stelle des abgegangnen kaiſerlichen Legationt 
ſecretairs von Rothenburg, iſt ein neuer Legations ſecte 
tair, Herr von Dregeer, bereits aus Wien wieder ange⸗ 
kommen. | | 

Wir hören, daß verfchiedne-franzöflfche Dfficiere, bie 
den Revuͤen beygewohnt, es übel genommen haben, daß 
fie nicht mit an des Königs Tafel, fondern an einer zwey⸗ 
ten, geſpeiſet Haben. Was für eine Idee ſich doch bit 
Herren Marquis von auswärtigen Fürften und Königen 
machen mögen! Wen muß dabey nicht der reifende Fran 
zoſe einfallen? — "Les Pays-bas und le Nord find in 
dem Kopfe eines Franzoſen fo eine Anhänge von dem 
groſſen almächtigen Frankreich. — Und wenn in Frank: 
reich die Etiquette anders, als in Tentichland ift, jo mäfı 
fen die Herten Franzofen in fremden Landen fremde Ges 
brauche kennen lernen. BR | 
Unſere erſte politische Abfiche geht auf die Deplegung 
ber innerlichen Zwiftigkeiten in Holland. Ehe dieſe nicht 
zu Stande gebracht find, finder die projectirte Allianz 
groffe Schwierigkeit. - Der König hat auch durch den 
„Herrn von Thulemeter im Haag aufs neue bey den Ger 
neralſtaaten in dem ernſt hafteſten Tone. um Antwort auf 
das eingereichte Memoire anfuchen laffen. - Sin Verabre⸗ 
dung und Verbindung mit Franfreich- hoffen wir auch die 
Herren Hollaͤnder bald zur innerlichen Ruhe zu bringen. 
Und ſie haben ſie noͤthig, denn, wenn ſie dieſe nicht bald 
erlangen; fo muͤſſen fie noch am Ende, ihre unweife,; und 
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pa, theuer, theuer — bezahlen. — — Denn geht ein 
neues Schanfpiel an! — 


VIII. 
Nachrichten bon verſchiednen Bändern. | 


Defterreich. 

I, immer iſt Joſephe Regierung der vornehmſte Ge⸗ 

genſtand der Aufmerkſamkeit von Europa. Und 
die vornehmſte fortdauernde Reforme, der Grund aller 
andern, iſt noch immer die Kirchliche und Schulverbeſſe⸗ 
zung. Gegenwärtig iſt man damit hauptſaͤchlich in dem 
ſogenannten öfterreichifchen Innviertel befchäftigt, wo det 
unbelehrte Bürger hie und da zwar wider die Neuerun⸗ 
gen anfänglich eingenemmen zu ſeyn fcheint, ‚aber auch 
bald nachher ihre Einführung nicht genug rühmen kann. 
Der Kaifer fucht überhaupt die Quellen der VBorurtheile 
und Misverftändniffe zu verfiopfen, die der Ausführung 
feiner groffen Entwürfe hinderlic) ſeyn könnten, und ers 
reiche fo, indem er dabey felbft auf die Eleinften Umſtaͤnde 
Ruͤck ſicht nimmt, feine Abfichten ohne heftige Bewegun: 
gen, indem er fi zugleich durch die Bolführung eines 
Plans zu der. eines andern den Weg bahn. 

Den Katholiken und: Proteftanten in Presburg ift in 
einer. ausdruͤcklichen Verordnung verboten worden, ihre 
Kinder, wenn fie in der katholiſchen Religion erzogen 
find, in ein evangeliſches Bethaus zu. führen, oder fie 
befehlsweiſe dahin zu ſchicken. Diefe Berfügung, ſo um⸗ 
m. fie dem erſten Anblicke nach fcheinen möchte, iſt 
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wichtig, und zeuget von forgfältiger und übe alles ver⸗ 
breiteter Aufmerkſamkeit. 

Mit der Einrichtung des Univerſitäts⸗ und Schuls | 
weſens koͤmmt man immer mehr zu Stande. Mit Ans 
‚fang des nächften Lehrjahrganges im künftigen November 
fol, nad einem eigenen Befehle des Kaifers, der bisher 
rige umentgeldlicye Unterricht auf den fammtlichen 
Lyceen, Gymnaſien und Akademien aufhören, und von 
jeden Schüler ein beftimmtes mäßiges Honsrarium, wie 
auf allen proteftantifchen Univerfiräten gebräuchlich iſt, 
bezahle werden. — Das bieherige Lyceum zu Lemberg 
wird in eine Ilniverfität verwandelt, und alle Facultäten, 
die medicinische ausgenommen, find bereits mit Lehrern 
befegt. Eben daſelbſt wird, zur Erleichterung der Gu⸗ 
bernial Käthe, ein neuer Stadtmagiſtrat, ſo wie der zu 
Wien und Prag, errichtet. 

Zu Herrmannſtadt in Siebenbuͤrgen muß ſich der 
ganze zahlreiche dortige Adel individuel wegen feines 
Adels legitimiren, und feine Einfünfte faßioniren. Mit 
der gefammten dortigen Geiftlichkeit wird ebenfalls eine 
wichtige Veränderung vorgenommen, indem fie fünftig 
feinen Zehndten mehr genichen, ihre liegenden Güter dem 
Fiſco überlaffen, und dafür von dem Katfer —— wers 
ten foll. 

Die bisherige Einrichtung der Artillerie * eine 
ſtarke Veraͤnderung erfahren, indem jede Compagnie in 
Sufunfe, mit Einrechnung der Officiers, bis auf 184 
Köpfe vermehrt wird. Sie beſtehet alſo aus: 2 Ober⸗ 
feuerwerkern, taͤglich mit 36 Kr. und Brodtportion; 3 
Feuerwerkern mit 38 Kr. taͤglich; 1 Feldwebel mit 28 Kr. 
11 — mit 20 Kre; 1 — mit 11 Fl. monatlich; 
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2 S:pielfeuten mit 6 Kr. täglich; 9 Bombardierern mit 
12 Kr.; 100 Oberfanonierern mit 10 Kr.; und 5o Unters 
men mit 6 Kr. täglich. | 
Die fhon im vorigen Stuͤcke des Journals S. 49 
— Einwanderung neuer Coloniſten aus den Rhein⸗ 
gegenden in die oͤſterreichiſchen Provinzen dauren noch von 
Zeit zu Zeit fort. Der Kaiſer hat die, beſonders nur 
den ſaͤchſiſchen und preußiſchen Emigranten, bewilligte 
Aushuͤlſe und Unterſtuͤtzung von 50 Fl. fuͤr den Mann, 
nach einer Verordnung vom 3ten May, jetzt allgemein 
und ohne Unterfchied der Nationen beſtimmt, und ſolche 
in allen Kreisaͤmtern publiciren laſſen. Man ſieht gegen⸗ 
waͤrtig auch verſchiedene tuͤrkiſche Unterthanen, Griechen, 
Naitzen und Juden, mit ihren Guͤtern ins Bannat zie⸗ 
hen, welches eine Folge des Handlungstractats mit der 
Pforte und der den kaiſerlichen Unterthanen darin bewil⸗ 
ligten Vortheile und Freyheiten iſt. 
In der Buckowina ſind bey Dorna vor einiger Zeit 
3 reichhaltige Silberbergwerke entdeckt worden, und 
ſeit 2 Jahren haben Zigeuner und Bergleute in dem Fluſſe 
Biſtritz eine beträchtliche Menge von dem feinften Golde 
gewafchen. Es ift fehr zu vermuchen, daß man in dieſen 
Gegenden künftig noch mehrere Entdeckungen diefer Art 
machen, und fo eine neue Quelle des Reichthums habeh 
wird. Unterdeſſen fcheinen die Vortheile, welche man 
fi) von dem Donau⸗Handel verfprah, nad den bis; 
herigen Verſuchen, umficher, und nicht fo beträchtlich 
zu ſeyn, wieman erwartet. In Conftantinopel ift das 
vornehmſte äfterreichifche Handelshaus gebrochen, und 
das Haus Willeshoſen und Compagnie, welches beſon— 
ders den R Donauhandel trieb, hat ebenfalls aufgehört. 
Nr5 Die 
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Die Verfuͤgungen des Raifers mit bem Pabſte, woruͤ 
ber bisher fo. viele. Muthmaßungen gewagt worden find, 
Haben unfere Lefer umfländlicd aus. ber oben eingerückten 
authentifhen Convention geſehen. Inzwiſchen dau⸗ 
ren die Kloͤſterreductionen in den oͤſterreichiſchen Staaten 
noch beſtaͤndig ſort, wie denn noch vor Kurzen erſt wie⸗ 
der in Wien verſchiedenen — — chr⸗ Auge 
bung befanne-gemacht worden iſt. 

Von den Auswärtigen Angelegenheiten: Defterreicht 
wird, wie gewoͤhn ich, an andern reden in — Sjouss 
nale Nachricht gegeben, 


Italien. 


Es iſt ſchon viel merkwuͤrdiges in Rom ſeit deſſen 
Erbauung vorgefallen, aber am etſten dießjaͤhrigen Oſter⸗ 
tage doch etwas, das dort noch nie geſchehen war. In 
dieſem Sauptſitze der katholiſchen Religion iſt am 
gedachten Tage oͤffentlicher proteſtantiſcher Gottes⸗ 
dienſt gehalten, und von dem Koͤnige von Schweden das 
Abendmahl genommen worden. Katholik und Refor⸗ 
mirter waren bey dieſem Gottesdienſte zugegen, und — 
das größte moraliſche Wunder unſers Jahrhunderts! — 
alles blieb ruhig dabey. Dies ſcheint das Beſtaͤtigungs⸗ 
fiegel der Toleranz und des immer mehr ſich aufhellenden 
Zeitpunctes eines gefunden und — — 
ſtes zu ſeyn! 

Indem die Arbeiten an den pontiniſchen ——— 
von deren Beſichtigung der Pabſt ſchon vor einiger Zeit 
wieder zuruͤck gekommen iſt, ihren eifrigen und jetzt ſo 
gluͤcklichen Fortgang haben, daß man kuͤnftig an 20,006 
— daſelbſt anſiedeln zu koͤnnen hoft, iſt endlich 
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Der koſtbare Bau der vaticaniſchen Sacriſtey geendigt 
worden, der zur Abficht hat, den Namen Pius VI. zu 
verewigen, Man berechnet die Koften diejes außerors 
Dentlichen Gebäudes auf eine Summe von mehr als 3 
Miflionen römifher Thaler, die mit den Koſten der 
Austrocknung jener Sümpfe zu einer Zeit, wo die vor⸗ 
nehmften Reffourcen des römifchen Stuhls anfhörten, 
Der apoftolifhen Kammer die Ausgaben beynahe uners 
ſchwinglich machten. Mac) den legten Briefen aus Star 
lien follte dieſe neue Sacriſtey am roten. und ııten us 
nius zur Befichtigung offen ftehen, und am ısten vom ’ 
Pabhſte felber feyertich eingeweihee werden. 

Der nenpolttanifche Hof und die von demfelben nies 
bergefeßte:Commißion fährt noch immer fort, die koͤnig⸗ 
lichen Rechte in Kirchenſachen gegen-den Pabft zu ber 
Haupten , und die alten eingefchlihenen geiftlihen Mis⸗ 
Bräuche abzufchaffen, indem man hierinn nicht nur. dem 
Deyfpiele des Eaiferlichen, Hofes folgt, fondern fich ſelbſt 
auch ‘bey demfelben wegen Ausführung verfchiedener 
Maasregeln Nachs erholt, Der Fiſcal jener Commißion, 
Don Potenza, hat jetzt den Vorſchlag gethan, alle Vers 
bindung der geiſtlichen Orden des Reichs mit ihren Gene⸗ 
ralen in Kom aufzuheben, und dafür im Lande Generals 
wicare zu ernennen. . In Sicilien hat der Bicefönig von 
Caraccioli öffentlich einen Plan wegen Einführung der 
gleichmäßigen Dertbeilung der Abgaben befannt 
gemacht, und dem Hofe vorgelegt. Die Geiſtlichkeit 
ſtraͤubt fi fi, wie leicht zu erachten, auf das änferfte gegen 
dergleichen Entwürfe, die der Anfang größerer Revolu⸗ 
tionen für ſie feyn würden; allein bey den dringenden 

Staatsbeduͤrfnifſen, dem übermäßigen Reichthume, und 
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der groſſen Menge der Geiſtlichen, die eine Reforme durch⸗ 
aus nothwendig machen, duͤrften ihre Gegenvorſtellungen 
am Ende wenig fruchten. Wuͤrklich hat die Regierung 
ſich auch ſchon beym Pabſte ein Breve ausgewuͤrkt, nicht 
nur alle Bettelkloͤſter in Calabrien, und alle andere Kö; 
fier, weiche nicht 12 Perfonen ftark find ‚aufheben zu 
können, fondern auch auf alle Beiftliche im Reiche eine 


‚ neue verhältnigmäßige Tare zu legen, um die ungluͤckli⸗ 


chen Einwohner in Calabrien damit zu unterftügen. Wie 
nothwendig dieſe Contriburion und Beranderung der Geiſt⸗ 
lichkeit fey , beweiſet fowol eine ausführliche Berech 
nung der Lnterhaltungstoften des Moͤnchſtandes, vom 
Hrn. Michael Torcia, weiche dem hoͤchſten Gerichte von 
Ealabrien vorgelegt worden ift, und die fich auf nicht we 
niger als 9 Millionen Ducaten jaͤhrlich beläufe *); als 
auch der Eingang jenes päbftlichen Breve felber, der un 
gere gegebne Nachrichten von dem Schaden des Erdbebent 
in Calabrien völlig beftätigt, daher wir folgende Worte 
aus dieſem pabftlihen Breve hier anführen wollen: „Es 
s IE nun der zte Monat nad) dem Verlaufe eines ganzen 
» Jahres, (te Februar 1783,) da in der Provinz des 
Königreiches Neapolis, welche Jenſeitiges Calabrien 
i» genannt wird, Die heftigen Erdftöffe zu wuͤthen anfien⸗ 
» gen, die faft alle dafigen Städte zerſtöhrten. Was 
„noch übrig blieb, iſt durch die won Zeit zu Beir nachher 
„ verfpürten m Run in gleiche Noth geſetzt wor⸗ 
Un den, 


j 3 Verſchiedene neuere wohlunterrichtete Schriftſteller 
dverſichern, daß die geſammte Geiſtlichkeit des Reiche 
ber Nation jährlich wenigſtens ı2 Millionen Dichten 
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„ den, daß gedachtes durch Bevoͤlkerung und Reichthum 
„ ehemals blühende Land nun. ganz umgekehrt, vers 
„wüſtet und voller mitleidswürdigen. Auinen 
„iſt.“ — Und nunmehr if der Seneralvicar Pigna⸗ 
telli bereits in Calabrien angefommen, um dort die Aufs- 
“Hebung der Klöfter, und die Säcnlarifirung der Moͤnche, 
welche in den weltlichen Stand zurück treten wollen, wozu 
fie ein eigenes Erlaußbniß-Breve des Pabftes erhalten. 
haben, (auszuführen. Er hat eine anfehnlihe Summe 
von 200,000 Ducaten mitgenommen, um feine Gefchäfte 
fchnell auszuführen. — Bey diefen verfchiedenen Refor⸗ 
men der Seiftlichkeit im Neapolitanifchen, bleibt es ims 
mer etwas auffallendes, daß noch in diefem Jahre, am 
ıften Way, die gewöhnliche Eeremonie, wobey das Blut 
des heiligen Januarius flüßig gemacht wird, Statt 
gefunden hat. Volksvorurtheile find freylich-immer nur 
mit Gefahr und Unficherheit anzugreifen, | 
Auch in Sardinien werden die Rirchenreformen 
eifrig betrieben, und man hat auch dort ebenfalls befchlofs 
fen, verfchiedene Kiöfter und einige Orden aufzuheben, 
Am Moailändifchen find duch ein Eaiferliches Hands 
fhreiben abermals 36 Kloͤſter aufgehoben, und alle. biss 
berigen Privatcapellen eingeftelle worden. Lauter groſſe 
wohlchärige Neuerungen faft in allen Staaten, bie den 
Ruin des noch vor einem Jahrhunderte fo mächtigen 
Pabſtthums ats nahe ankündigen! Bey diefen Eritiichen 
Ausfichten der fünftigen Eriftenz des roͤmiſchen Stuhls 
hat Pabft Pius jedoch vor kurzen, wie [hen erwahnt 
worden, den Troft gehabt, daß bey der Aufnahme dee 
preußischen ſtudirenden Kacholifen in das von den Da 
ſterreichern erledigte Collegium. zu Dem, Sriedrich IL. - 
ihm 
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ihm die Verſicherung gab, ohne feine Bewilligung feine 
Reformen des katholiſchen Kirchenweſens in Preuſſen vor⸗ 
zunehmen. 

Die Aufnahme des Seidenbaues in Teutſchland ver⸗ 
urſacht im Neapolitaniſchen einen außerordentlich gerin; 
gen Abſatz dieſes National: Productes. Der Landmann 
in beyden Calabrien fängt daher fchon fogar An, die Maul; 
beerbäume ausjurotten, und fie mit Dlivenbäumen zu 
erjegen. Die außerordentlihe Menge der im verigem 
Jahre gewonnenen Seide hat vielleicht zu diefer Veraͤu⸗ 
derung ebenfalls vieles beygetragen, ‚denn diefe beläuft 
fih auf ı Million Pfund, wovon, der erleichterten Aus 
führe ohngeachtet, erſt der zote Theil außer Landes abı 
geſetzt iſt. Mach Abzug jener Seide, die felbft im Lande 
verbraucht wied, bleiben noch) 600,000 Pfund übrig, wes⸗ 
halb der Preis faft um die Hälfte gefallen if, und man 
befchlefien Hat, zur Bearbeitung dieſes wichtigen Artikels 
4m Lande felbft mehrere Fabriken anzulegen. - 

Der Großherzog von Toſcana fährt mit feinen Hans 
des⸗ und Regierung: Verbeflerungen noch unermuͤ⸗ 
Det fort, und ift gegenwärtig hauptſaͤchlich damit beſchaͤf⸗ 
tigt, die Staatsämter des Großherzogthums nach ges 
wiſſen zufammenhängenden Regeln auf einen beftimmten 
und zwectmäßigen Fuß zu jegen. Schon am sten April 
gab er ein merfwürdiges Reglement, das die Grundlage 
feines angenommenen Syftems enthielt, und jegt fährt 
er von Zeit zu Zeit fort, gewiſſe deraillirtere und fpeciels 
dere Verordnungen darüber zu ertheilen. So ift bereits 
am gten April ein Edict erfchienen, worinn unter andern 
feſtgeſetzt wird, daß kuͤnftig Feine Penfionen mehr aus der 


A gegeben werden, ſondern dieſelbe allein aus dem 
fönigl, 
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koͤnigl. Zahlungsamte flieflen follen; daß Fein Beamter 
wit einer Penfion.zu Gunften eines andern belaftet wers 
den foll; daß Fein Beamter, bey Verluft feines Amtes, 
Geſchenke federn oder annehmen foll, u. f. w. 

Die im vorigen Jahre angefangene und damals auch 
von uns erwähnte Anlegung eines neuen Kanals in Dies 
mont am Fluſſe Doren Baltea, um einen anjchnlichen 
Strich Landes zu bewäflern, geht jetzt fo glücklich von 
ftatten, daß man noch früher damit fertig zu werden Hofe, 
wie bey dem Entwurfe und Anfange Bun Arbeit vermus . 
get wurde. | 

Die im venetianifhen Antheile Dalmatiens ausges 
Brochne Peft ift für Handel, Schiffahre, und Menfchen, 
gleich traurig, Hindert die venetianiichen Zuruͤſtungen 
gegen Tun, und verbreitet auf andre Staaten Beſorg⸗ 
Bi, welche die ſtrengſten Anſtalten noͤthig machen. 


Teutſchland. | 


Aus dem mächtigen Reiche teuticher Nation find bey 
der Competenz der neuen Churwürbde der Landgraf von 
Heſſencaſſel und die Herzogin von Würtemberg nach 
Frankreich gereifet, um fi dort — Einfluß und Con⸗ 
nerion zu verfhaffen. So mächtig einflieffend iſt ſeit 
Ludwigs des XIV. Zeiten Frankreich geworden, daß teut⸗ 
ſche Würden in Paris behandelt werden! 


Es ſcheint gegenwaͤrtig, als ob die bekannten Irrun · 
gen wegen des graͤflich⸗ ſraͤnkiſchen und weſtphaͤliſchen 
Voti, die in den Reichstagsgeſchaͤften ſo mancherley Vers 
wirrungen und Zögerungen verurſacht, und deren auch 
wir ſchon oft erwähnt Haben, endlich zu einen gütlichen 
Vergleich kommen werden, ———— haben die katho⸗ 
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liſchen Stände ſchon vorlängft verſchledene Vorſchlaͤge zur 
Beylegung dieſer Streitigkeiten gethan, und nunmehro 
hat der Geſandte des churſachſiſchen Hofes, als Directot 
corporis Evangelicorum, dem Reichsrathe eine Erkiä, 
sung des evangelischen Reichstheils am 10ten May zuge 
ſtellt, welche jest won den katholiſchen Ständen ad refe- 
rendum genommen worden ift, und Wovon man wachen 
das Weitere erfahren wird, 

Das Wahlgefchäfte eines neuen Biſchofs von Lüttich, 
welches von den mehrften Öffentlichen Blättern als fo bald 
beendigt angekündigt wurde, hat wegen verfchiedener Un 
terftüßungen einen langfamen Gang erhalten, fo dag in 
erſt am Ende des Junius, oder wie und Privat : Nach | 

' sichten verfihern, am zıften Julius, die Entfcheidung 
fehen wird. Wan vermuther jedoch noch immer, dab | 
diefe. Würde dem verdienftvollen Brafen von Soens⸗⸗ 
broeck zufallen werde, welcher bereits am 19ten May 
35 Stimmen von den wählenden Bliedern hatte, | 

Inzwiſchen werden die fchon im vorigen Stücke det 
Journals (S. 522 ff.) gedachten Streitigkeiten des neuen 
Ehurfürften von Coͤln mit dem daſigen Domcapitei leb⸗ 

hafter. Letzteres hat niche nur vor einiger Zeit dem Coͤl⸗ 
ner Klofter-zu Allerheiligen die ihm vom Hofe verbotene 

Wahl eines neuen Priors erlaubt, und zur Vollziehung 

gebracht, fondern auch bey der Abtey Remfeld verurs 

ſacht, daß diefelbe, bey der Wahl eines neuen Abtes, die 

ihr von Bonn aus zugeſchickten 2 weltlichen Commiſſarien, 

welche das dem Lanbesheren gebührende Recht der Ober⸗ 
aufſicht dabey ausüben follten, durchaus nicht annahm 
und zuruͤck wies. Das Publicum hat in dee That Urfas 
he, auf den Ausgang Mißhelligkeiten neugierig zu 
— ſeyn, 
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ſeyn, der, allem Anſcheine nach, fuͤr das Domcapittel 
Ber wenigſt vortheilhafte ſeyn dürfte, und bey der Wet 
gerung des Erzbiſchoſs, die heue Wahlcapitutation des 
Domcapiteld zu beſchwoͤren, vermuthlich ein ganz neues 
Verhaͤltniß diefes geifttichen Landftandes mit dem Fürften 
zur Folge haben moͤchte. 

Unterdeß find die Proceflahen ded Domcapitels zu 
Salzburg gegen den dafigen Erzbifchof , in Betreff der 
Aecifefahen, nunmehr: bey dem Reichshofrathe geſchlich⸗ 
ter, dergeftale, ‘daß der Erzbiſchof zwar in der Haupt 
fache gewinnt, aber das Capittel doch den Vortheil hat, 
daß die Accife laͤngſtens 1789 auf hoͤren muß. 

‚DIE Auswanderungen aus verſchiedenen teutſchen 
Städten, beſonders Maynz und Schwaben, mach Defters 
reich, hören: noch nicht auf, da der Verluft diefer Emis 
granten durch die neuerlichen heftigen Ueberſchwemmun⸗ 
gen ihnen, ohngeachtet der Bemuͤhungen der Regierun⸗ 
gen, ſo bald nicht wieder erſetzt werden kann, und ſie in 
ihrem neuen Vaterlande die beſten Ausſichten eines kuͤnf⸗ 
tigen Wohlſtandes haben. Die meiſten von ihnen werden 
auf kaiſerliche Koſten nach Gallizien transportirt, wo fie 
don dem Gouvernement Haͤuſer, Felder, Vieh, nebſt 50 Fl. 
zu ihrem einſtweiligem Unterhalte, bis ſie ſelbſt einernd⸗ 
ten koͤnnen, erhalten. Mittlerweile er haͤlt Teutſchland 
bey dieſen Emigrationen noch fortdauernd einen Theil ſei⸗ 
ner ehemaligen Einwohner wieder, wie denn noch-erfi vor 
Kurzen eine ſtarke, und zwar die letzte, Diviſion heßis 
ſcher Truppen von 4000 Mann aus America zuruͤckge⸗ 
kommen, und zu Carlshafen ausgeſchift worden iſt. 
Das ſchon im vorigen Monate erwaͤhnte Campement 
der baierſchen Truppen bey Muͤnchen, wobey 7000 Mann 
Polis, Journ, Junius 173g. S6 mas 
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manoevrirten, iſt mit groſſer Zufriedenheit des Churfuͤr⸗ 
ſten gehalten, und am 27ſten Junius von dieſem Herrn 
ſelbſt beſucht worden. In dem Hauptquartiere wurd 
ein glänzender Ball gehalten, auf welchem der Adel und 
die Dfficiere tanzten — » 


Frankreich. 


Die politiſche Speculation dieſes Reichs iſt — 
tig fortdauernd beſonders auf die Aufnahme der Sands 
hıng gerichtet, und zu ben bereits gegebenen Beguͤnſti⸗ 
gungen und Fteyheiten derſelben Eommen noch imme 
neue. Wir haben ſchon im vorigen Monats: Stücke der 
Deftätigung des Freyhafens von Dünfichen erwähnt, 
worüber nunmehr das eigene Arret des Staatsraths von 
14ten May erfchienen ift. Es befieht aus 3 Artikeln, 
goorinn nicht nur dem Hafen und der Stadt Dünkirchen 
und Marſeille ihre Freyheiten beſtaͤtigt, ſondern aud 
der Hafen von l'Grient vom ıften Julius dieſes Jahre, 
und die von Bayonne und St. Jean de Cüz vom 

uſten September an, für Freyhäfen erkläre werden. 
Zugleich ift auch ein ganz neuer koſtbarer Hafen zu Tre⸗ 
port in der Nosmandie errichtet worden, in welchem 
ſchon verfchiedene Kauffahrer eingelaufen find. Gleich: 
wohl zeigen ſich hie und da im Commerz noch einige miss 
liche Schwierigkeiten, die den bezielten Abfichten der Frans 
zoſen immer eine unangenehme und fo leichte nicht zu vers 
Hindernde Diverfion machen werden. Die Americaner 
verurfachen den Kaufleuten zu Bourdeaux in ihrer Hands 
lung mit den franzöfiihen weftindifchen Colonien forts 
dauernd einen beträchtlichen Schaden, und die Erpebdition 
* China iſt Er nicht EUR: bat ftatt 

‚Bor 





Bortheit sieftmeht Schaden gebracht, wie der obige Brief 
6 Paris zeiget. | 

‚Das koſtbare Kriegegericht zu Orient ift nunmehr 
jeendigt, und der Ausſpruch deffelben vom Könige im 
lem genehmigt worden. Die Offictere find zwar nicht, 
vie die Nachrichten im: vorigen Monate lauteten, gang 
ie unfchuldig erflärt, aber doch nur mit Verweiſen ents 
affen worden, den einzigen Herrn von Graſſe ausge⸗ 
ſommen, dem der Seeminifter, Herr von Caſtries, in 
inem 'eigenhändigen Billet die Unzufriedenheit des Koͤ⸗ 
igs über ihn zu wiſſen gethan, und ihm angedeutet hat, 
ich auf eines feiner Landgüter zu entfernen. 

In den Provinzen Artois und Slandern find im 
‚rigen Jahre 29,900 getauft, 31,820 geftorben, und 
‚493 Paar copuliret worden. In der Seneralitat von 
Zoiffons waren in demfelben Jahre 17,055 gebohren, 
7,960 geftorben, und 4,089 copuliret. Sn der von 
Lion zählte man 24,220 Gebohrne, 21,326 Seßerben 
nd 5,881 Verheyrathete. | 

Es ift merkwürdig, daß der Seneralcontrolleur von 
Salonne , durch eine geheime Megptiation, (eben bey den 
eigen holländiſchen und andern politifchen Angelegens 
‚eiten, welche durch das franzoſiſche Miniſterium 
erhandelt werden follen,) fih 70 Millionen Zivres 
u verfchaffen gewußt hat, durch welche Summe den vor⸗ 
ehmſten Bedürfniffen ſogleich abgeholfen worden. Es 
yat auch die Diſconto⸗Caſſe 12 Millionen, und der Lom⸗ 
‚ard zo Millionen davon erhalten, und das baare Geld 
ſt dadurch ftärfer in Umlauf gekommen. Man weiß 
iffenetich nicht, woher diefe groſſe Summe Geldes ger 
ommen iſt, aber bald darauf ſtand in den hollaͤndiſchen 
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Zeitungen, „das Gerüche, als wolle Frankreich‘ go Millior 
nen Bulden in Holland-anleihen, fey ungegruͤndet. — — 
- Bon den groffen SGtaatänegotintionen in Paris, und 
den andern politiſchen Angejegenheiten Frankreichs enthält 
der obige Brief aus Paris, und der allgemeine Bericht 
unten, das merfwürdige. 


Großbritannien. | | 





Der Zuftand der englifchen Nation gleicht gegenwär 


tig demjenigen eines Mannes, welcher ein heftiges Fieber 
gehabt hat, und nun allmählich fich erholt, aber doch nad) 
zuweilen kleine Anfäle hat. Der obige Brief aus Lon⸗ 
don, und das Tagebuch des Parlaments zeigen deutlich, 
wie nunmehro das Miniſterium des allgemein geachteten 
Herrn Pitts im Parlamente durch die erlangte Mehrheit 
der Stimmen in den Stand geſetzt iſt, die Staatsange ⸗ 
legenheiten gehörig zu beforgen, und die Hinderniffe, wel⸗ 
he ihm die Faction des Herrn Kor noch in den Weg legt, 
immer bald und leicht zu überwinden. So gelangt dieſe 
ehrwürdige Nation wieder zu der Hochachtung der ans 
dern Nationen Europas, welche ihr die vorigen Unruhen 
und die Macht der Factionscabale beynahe entzogen hats 
ten. Beſonders gereicht es dem herrfchenden Geiſte der 
britiſchen Nation zur Ehre, daß die innerlihe Parrheys 
ſucht, und die ehrgeigigen Abfichten der fo berufnen Evas 
lition, oder Verbindung der Herren North und For mie 
vielen der reichften und größten Haͤuſer, nicht fo weit hat 
kommen koͤnnen, wie der Tactionggeift in Holland. - - 
Inzwiſchen müffen die Miniſter doch mit vieler Cir⸗ 
sumfpection handeln. Die mehrſte Beſorgniß macht ih⸗ 
nen jetzt Irland, in welchem Reiche die Bewegungen 
Ban.‘ u Ä der 
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ee - Mißvergnügten über das irländifche Parlament, wel⸗ 
Hes vom ıgten May bis 2gften Junius prorogirt wors 
ven, und allerhand anfrährerifche Gedanken durch die 
Dppofitionsparchep in England Cwie ehmals in Anterica 
jefhahe) unterhalten, und unterflüge werden. Die fo 
zenanten bewafneten Volonsalre, welche. fih für die Freys 
Jeit, wie fie vorgeben, bewafnet haben, vermehren ſich 
täglich, und ihre. Anzahl ſoll fih allein in der Provinz 
Ulſter auf 60,000 Mann belaufen, Die Einwohner der 
aͤbrigen Provinzen Irlands bewafnen fid ebenfalls im: 
mer mehr, fo daß wenige Perfonen mehr ohne Waffen 
eyn follen. Die Frechheit der Öffentlichen Blätter geht 
ſchon fo weit, daß man das Beyſpiel von America den 
Irlaͤndern vorhält, und von Hofnung auf franzöftige Un; 
terſtuͤtzungen redet. 
Dieſe Umſtaͤnde, und die erfhöpften Finanzen machen 
dem englifhen Minifterium das Friedensſyſtem nethwens 
dig. Diefem gemäß ift nicht. allein am zoften May der 
Definitivfriede zwifchen England und Holland zu 
arts, unterzeichnet worden, wobey die Praͤliminaͤrarti⸗ 
kel ohne die geringfte Verändrung geblieben find, fondern 
man hat. auch mit Holland, und Spanien, und Frankreich, 
wirklich Unterhandlangen über neue Commerztractaten 
anfangen laſſen. Meit Frankreich iſt befonders ber vors 
malige Borfchlag wieder angenommen worden, gegen die 
Freyheit der Einfuhre von beitiihen Manufacturwaaren 
in Frankreich, den franzöfiichen Weinen die freye Einfuhre 
nad England zu geflatten. Mean hat daräber bereits 
eine. Art von Berechmung öffentlich bekannt gemacht, nach 
welcher der Werth der: jährlich nad England, alddenn, 
eÄngegUnder Weine 4,83,500 Pfund Sterl. und chen fp 
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viel der engliſchen nach Frankreich gehenden Manufactur 
waaren, betragen wuͤrde. Allein bey genauer Betrach⸗ 
tung erſieht man leicht, daß dieſe Berechnung von keinem 
der Sache kundigen Staatsnegotiateur herkommen kann, 
da unter andern alle franzoͤſiſche Manufacturwaaren, Bu 
tiſt, Spigen, Liqueurs u. ſ. w., die in England Hoch ge 
achtet find, gar nicht mit vorfommen. Und es würde 
die Ausführung dieſes Projects auch ſchwerlich im Parla⸗ 
mente gebilligt werden. 


Ohnerachtet der friedlichen Sefinnungen des Minifte 


riums wird dennoch mit Bermehrung der Marine, und 
Erbauung neuer Kriegsichiffe, nach dem Beyſpiele Frank⸗ 
reiche, unabläfig fortgefahren. Nach der neueften Admi⸗ 
ralitärelifte, befteht gegenwärtig die ganze britifche Ma 
rine aus 249 Schiffen, nämlich 107 Linienſchiffen, 10 
von 50 Kanonen, 93 Fregatten, und 39 Cuttern. 


Die oſtiadiſche Compagnie, deren Actien durch die 
Kuͤnſte der reichen Haͤuſer von der Foxiſchen Parthey, ſehr 
— weit, bis 118 gefallen waren, da fie felbft-im vorigen 
Kriege auf 138 bis 140 fiehen blieben, und nicht tiefer 
fanfen, erwartet mit Ungeduld die Verändrung ihres ges 
gegenwärtigen. Zuftandes von dem Parlamente, und Herr 


Pitt Hat bereits von den Diveetoren die erfoderlidhen Des, 


richte erhalten, um anſtatt der vorigen: verworfnen, eine 
neue oſtindiſche Bill vorzuſchlagen. Inzwiſchen find 3 
Schiffe von Bengalen, und 2 von China im Junius ans 
gekommen, und man erwartet bis Ausgang Augufts nach 
über 30 Schiffe mit reichen Ladungen aus Bombay, Bens 
galten, Madras, China, Sumatra, und andern afiariihen 
Vegenden. Fuͤr — Sahr hat die Compagnie wies 
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derum 26 Saife in ihre Dienſte genommen, die naq | 
Indien gehen follen. 

Wegen der Unzufriedenheit der indianiſchen Fuͤrſten | 
Über die Europäer, und um die Indianer in Furcht zu ers 
Balten, ift der Hof zu London mit dem zu Berfailles über 
einen Plan übereingefommen, eine gewiſſe von benden 


heilen beſtimmte Anzahl Kriegsfchiffe, auch im Frieden, 


in Ojtindien zu unterhalten, und eine proportionirliche 
Anzahl Truppen, Der Hof zu Verfailles hat die Gene⸗ 
ralftaaten eingeladen, diefer Convention beyzutreten. So 
werden in Indien jtehende Waffer: Armeen von England, 
Sranfreih, und Holland, gehalten, und vielleicht wird 
dadurch die Ruhe, aus Sucht, am erften noch eine Weile 
erhalten werden, 


Holland. 


Außer den mit england am 2often May zu Patis 
endlich unterzeichneten Definitivfriedenstractat, in 
welchem aber nichts von den bekannten Praͤliminar⸗Arti⸗ 
fein *) verändert worden, fondern alle Puncte fo, wie fie 
waren, geblieben find; befindet fich in Holland noch alles 
in der vorigen Verwirrung. Noch dauern die innerlichen 
Zwiftigkeiten, und auswärtigen Staatshändel, zugleich 
fort. Noch fahre man fort, dem Erbftatthalter feine 
bisherigen Rechte, und Vorzüge zu ſchmaͤlern. Ein nener 
Aufteite ift-dadurch veranlaßt worden, daß der Erbftatts 
halter, auf die an ihn ergangne, im vorigen Städe (& 
504) gemeldfe Anfrage der Staaten von Holland, ob er 
ſich eidlich verbindlich gemacht habe, den Herzog von 
Braunſchweig, in allen Dingen, um Rath zu fragen, die 
Acte felbft hat öffentlich befanne machen laffen, welche 
er, bey feiner rn Majorennitaͤt, am zten — 

17 


) G. vorigen Jahrgang de Pournals, ste em eis⸗ 
tember 1733, 9,993 u. f. 
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1766, mit dem Herzoge von, Braunfhmeig geſchloſſen 

hat. Dieſe Acte, oder Vertrag, enthaͤlt nichts anders, 
als daß der Herzog ſich verbindlich macht, dem, Erbſtatt⸗ 
halter, bey- der Direction der Angelegenheiten, ſowohl des 
Militaire, als andrer Departements, To oft es derſelbe 
nörhig und nüßlid) finden würde, mir jeinem Mathe bayı 
zuftehen; und der Erbftatthalter fi) dagegen verbindlich 
macht, in Nückficht auf alles, was er von verlangtem 
Rathe und Beyitande gegeben, ihn völlig fhadenfrey, und 
frey von aller Verantwortung zu halten. Diefer Vers 
trag ift bis zur beyderjeitigen Wrederaufhebung im Haag, 
am oberwahnten Tage, geichioilen worden. Der Erbflatts 
halter hat diefe Acte mir einem Schreiben an die Staaten 
von Holland, und die Generalitaaten begleitet, in wel 
chem er vorftellt, „daß zu jener Zeit, da diefe Acte ge— 
„ſchloſſen worden, die Republik durd eine eigne Com 
„mißion dem Herrn Herzoge verſichert habe, mie fie für 
„deſſen dem Lande geleiſtete grofle und erhabne Dienfte, 
„die tieffte Erfenntlichkeit hegte, und ſtets Degen würs 
» de; und ihn .auf die freundſchaftlichſte Art, grbeten, 
»noc) ferner feine groffen Talente zum Beſten 
» der Republif anzumenden, daß, da-der Herzog ſich 
„’entihloffen, in dem Dienjte der Republik zu bleiben, 
„er, der Erbftatehalter, den Grneralitaaten babe fein 
» Vergnügen, daruͤber zu erkentlen geben laflen, mit der 
» Beyfügung, daß es ihm angenehm fcy, ſich des weis 
» fen Rathes, und Beyfiandes des Herzogs noch 
»ferner zu bedienen; da die Acte nichts als eben 
» diefes im runde enthalte, daß Er, der Eröftatthalter, 
„ſich dabey nicht eidlich verpflichtet Habe, wie das falfche 
„Geruͤcht ausgebreiter, und auch nicht v.rbindlih ges 
„macht, den Rath des Herzogs beitändig, und in allen 
» Dingen zu nehmen, noch viel weniger, dielem Rathe 
„»ſtets zu folgen, und daß Er deswegen, wenn er den 
» Rath und die Mrynung des Herzogs annähme, und fie 
„alſo freywillig zur feinigen mache, auch allerdings alds 
„denn verpflichtet geweſen fey, die Berbürgung der Fols 
»gen auf ſich zu nehmen, und dafür reiponfabel zu ſeyn, 
» Welches blos, und nichts teiter, diefe Acte — 
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Der Herzog von Braunſchweig hat auch auf ſeiner 
Seite, wegen dieſer Acte ein Memoire herausgegeben, 
deſſen Titel ſchon feine Merkwuͤrdiakeit anzeizt: Rurze 
Vorſtellung von allem, was bey dem Uebergan⸗ 
ge des 5erzogs von Braunſchweig in den Dienſt 
der Republif der vereinigten Staaten vorgegans 
gen, imgleichen, was die Sortjezung in erwaͤhn⸗ 
ten Dienfte betrift, und wag zur Unterzeichnung 
der Acte zwifchen Sr. Durchl. dem Erbſtatthalter 
und dem Serzoge Anleitung und Brund gegeben 
bar. Die Schrige feibit enthalt 20 Seiten ın Folio, und 
die Beplagen, oder Urkunden, 21 Seiten. — Dieles Mes 
moire ftellt in einem natürlichen, reinen und. ungefünftels 
ten Vortrage alles dar, was der Herzog zum Beſten der 
Republik gethan hat, und wie fehr fie bisher immer .mig 
feinem Dienfte zufrieden gewefen if. Es ift in-einem 
fehr überzeugenden Tone abgefaßt, aber wie kann pars 
theyfüchtiger Haß überzeugt werden! Es find daher auch 
fhon viele Bewegungen über diefe Acte gewefen, viele 
Anmerkungen gemacht worden, und verfchiedne Deputirs 
ten der Städte von Holland haben ſich geäußert, dag der 
Erdftatthalter nicht das Recht gehabt habe, eine folche 
Acte zu ſchlieſſen. (ſtch des Raths eines damals allgemein 
als verdienftvollen anerkannten Herrn zu bedienen!) 


Sinzwifchen Haben auch ſchon die Staaten von Fries: 
land diefe berufne Acte für nichtig, und ungültig erklärt, 
und den Antrag bey den Seneralftaaten gethan, den Her⸗ 
309 aus dem Dienfte der Republik zu entlafien. Die 
Staaten von Holland hegen gleiche Gefinnungen, und 
diefer Gegenftand wird noch viel Schreiben, und Weits 
täufrigfeiten verurfahen. — Man merkt dabey das Sons 
derbare an,. daß diefe Acte ein Geheimniß zwiſchen dem 
Erbftatthalter, dem Herzoge, und dem jehigen Groß⸗ 
penfionair, van Bleyswik, geweſen, weldyer damals ein 
Elient des Herzogs geweien, und eben demfelben fein gans 
zes Glück zu danken hat, nachher mber jetzt fein Gegner 
geworden ift, und daß nur Einer von diefen dreyen 
die Sache hat verrathen Finnen! — — 5 
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Ob gleich der größte Theil derjenigen, die an den Rei 
gierungen in Holland Antheil haben, anjegt dem Erbſtatt⸗ 
Halter entgegen handelt, und ſich der Einfluß feiner Ge⸗ 
parthey weit ausgebreitet hat; fo iſt doc bey weiten 
nicht alles in der Republik von diejer Gefinnung , welches 
de: Poͤbel, der in ſoichen Fallen immer den erften Schlag 
thun muß, durch einige aufrührerifche Auftritte zu Rot 
terdam, und neulichſt jelbft zu Leiden, bewiefen bat. Dies 
fer Auflauf des Volks in Leiden, wobey die bewafneten 
Bürgircompagnien, in ihren Aufzügen, befhimpft, und 
endlich thatlich angegriffen, auch einine Bürgerhäufer ans 
gefallen ſigd, iſt zwar durch die Vorficht des Magiftrats, 
und verftärkte Sarnifon, bald geftille, und die Ruhe wis 
der hergeftelle worden; allein wenn die Semüther im 
Grolle ind, fo braucht ed nur Veranlaffung, um heftige 
neue Ausbrüche zu verurjachen. 


Es iſt zum Beten, und für die Ruhe der Republik 
zu wünichen, daß diele Veranlaſſungen ſich nicht ereignen 
mögen. Es würde übel ausjehen, went die bisher im 
mer fruchtiofen Vorftellungen des Königs won Preuffen, 
dem Erbftatthalter nicht feine Prärogativen zu entreiffen, 
. und die Frechheit der öffentlichen Blätter und einiger Zeis 
tungen zu beftrafen, und fie im Zaume zu halten, fo ganz 
ohne Wirkung blieben, und der König endlich zu thätigen 
Ausbrüchen feiner Unzufriedenheit gereitzt würde. Der 
preußiiche Minifter im Haag hat dieferhalb wieder ein 
neues Memoire eingegeben, in welchem er Antwort und 
Befriedigung der gerechten Foderungen des Königs, bie 
Beſtraſung der. hollandifchen Zeitungsverfafler, weiche 
fi gegen ihn, den König felbft, unſchickliche Ausdräde 
erlaubt haben, und die Abftellung der bisherigen Beeins 
traͤchtigungen des Erbſtatthalters, verlangt ,,. und damit 
fließt, „daß im MWeigerungsfalle, Se. Majeftät ſich 
„genoͤthigt fehen würden, eine Satisfaction zu verlans 
„gen, die den Beleidigungen, worüber Sie Sich zu bes 
klagen Urfadye haben, angemefien fey. « 

Die mehrften in Holland verlaffen fich jetzt gänzlich 
auf die Freundſchaft und Unterfiägung von Frankreich, 
a Zn ohne 
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ohne zu hedenken, daß der Hof zu Verſailles, nicht mit 
Holland allein, ſondern auch mir andern Mächten Friede 
und Freundichaft erhalten will. Diefe Freundfchaft ſcheint 
jetzt befonders zwiſchen Preuffen und Frankreich durch 
neue Verhaͤltniſſe befeftigt zu werden, und es ift fein 
Zweifel, daß diefe beyden Mächte bald gemeinfchaftlich zu 
Werke gehen werden, um die Herren Holländer zur inners 
lichen Ruhe und Beylegung ihrer Zwiftigkeiten zu nöthis 
gen, mobey alddenn einige heftige Parchengeifter eine 

üble Rolle jpielen werden. Unterhandelt wird gegens 
wärtig zuverläßig über diefen Segenftand zu Paris. 


Eben fo hat der Hof zu Verfailles fich erklärt, daB er 
zwar die ihm von den Beneralflaaten angebotne Allianz 
mit Vergnügen betrachte, aber fich nicht eher beftimmt 
erflären Eönnte, bis die innerlichen Zwiftigfeiten, und 
auch die Grenzſtreitigkeiten mit dem Kaifer einen Auss 
gang gewonnen hätten! Wer ſieht nicht daraus deutlich, 
in welcher Lage ſich jest Holland befindet? 


Und die Lage der Handeldcompagnien in Holland ift 
ungemein ſchlecht. Die oftindifche Compagnie klagt in 
einer öffentlich gedruckten Mißive an die Seneralftaaten, 
über den gänzlichen Verfall ihres fonft bluͤhenden Zuftans 
des. Sie verlangt zu den fihon erhaltnen 8 Millionen - 
Gulden noch 6, welche fie vor Anfang des Zuliusmonats 
nothwendig haben muͤſſe, und dann verlangt fie noch aufs 
neue 12 Millionen Gulden. Diefe Unterftüßung ftellt fie 
als fo nöthig vor, daß ohne deren Erhaltung die Com: 
pagnie nicht ihre Schulden bezahlen, und ihren Haec 
betrieb fortfetzen koͤnne. 

Die weſtindiſche Compagnie iſt ebenfalls in groſſer 
Verlegenheit, und hat bey den Generalſtaaten um eine 
Vorſtreckung von 3 Millionen Gulden gebeten, worauf 
bei feiben bereits vorläufig 800,000 Gulden beiwillige find, 
welche aber zu ihrem Beduͤrfniſſe nicht zureichen, 


Wie fhlecht der Handel überhaupt anjetzt in Amfters 
dam und Rotterdam ſtehe, beweißt der obige Brief aus 
dem Hang, und die Ausfihten, bey der zu beſorgenden 

Eroͤf⸗ 
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Eroͤfnung der Schelde, welche, wie man vermuthet, der 
Kaifer durchaus verlangen wird, find noch bedenklicher 
für den Wohiftand diefer Republik, in welcher fo viele 


widrige Umftände auf einmal zutreffen, und noch meh: 
rere bevorfiehn, 


j Dänemart. 


Es find vor kurzen erſt wieder neue Beweiſe von ber 
Hanvelöthätigkert des daͤniſchen Reichs, und deren Ev 
folge bekannt geworden, welche den guten Zuftand zweyet 
wichtigen Compagnien darftellen. In einer am 28ften 
May gehaltenen Generalverfammlung der Sjnterefjenten 
der Oſtſee- und Guineiſchen Sandelsgefellfeyaft if 
ihnen eine aus den Büchern der Compagnie gezogene Bi⸗ 
lanz bie Ausgang des Jahrs 1783 vorgelegt, und 
dabey eine deutliche Erörterung der Operationen, und 
des Fortgangs derfelben von den erſten Anfange an geger 
ben worden. Diele Compagnie, welche allererft am.sten 
Julius 1781 octtoyirt wurde *), hat von ba bis Ende 
des Jahrs 1783 , 29 Schiffe nach Guinea ausgerüftet, 
am Werthe ı Million 282,489 Rthlr., 13 nad Weftins 
dien — 586,415 Rthlt., 3 nah Oftindien — 344,024 
Kehle, — zuſammen — 2 Mill.272,928 Rthlr. Auf 
ferdem hat fie für eiane Rechnung ihre übrigen und Fleis 
nern Schiffe, vornehmlich in der Dftjee in Fahrt ge hal⸗ 
ten, von welchen in erwaͤhnter Zeit, unter andern, 
88,674 Tonnen Getreide, die alle verkauft find, einges 
bracht worden. Aufihrem Schifswerfte hat diefe Coms 
pagnie 6 neue Schiffe, die ungefähr 2 Tonnen Goldes 
gekoftet, bauen laflen, und annoch 7 Schiffe und 1 Schar 
ner gekauft, die gleichfalls auf 2 Tonnen Goldes geko⸗ 
ftet Haben, In Guinea und Weitindien find 399,715 
Kehle. 2ME. 10 Schill, gewonnen worden. Der übrige 
Gewinn fommt von MWaaren, Scifbaue, Intereſſe, Affus 
tanz, und andere Conti; und beträge im Ganzen F * 

thit. 


9 e. erften Jahrgang de geumale erh, u 
1781,6. 146 U, — 


| 
| 
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Rebe. 1Mk. 15 Schill. Davon iſt, wegen bed nad 
dem Kriege verminderten Preiſes der Schiffe, aller der 
Gewinn, der 7 Tonnen Goldes uͤberſteigt, abgeſchrieben, 
und nad) der Über jedes Schif angeſtellten Taxirung vers 
theilt worden. Von dem reinen Gewinne der 7. Tonnen 
Goldes find 5, laut der Detroy, zum Fonds gelegt, 
und 2 Tonnen Boldes zur Ausbeute gegeben wor: 
don, weldes auf jede Actie 10 Rthlr. beträgt; alfo 10 
Procent; da jede aus 100 Rthlr. beiteht. Da der König 
auch der. efellihaft, auf ihr Verlangen, weil die Hans 
delsoperationen wegen des Friedend eingeichränft werden 
mußten, die für fi) behaltnen 10,000 Actien überlaffen 
hat, fo-find die Actien von 20,001 bis 30,009. caflıtt, 
und iſt die Anzahl der Actien alfo nur 20,060, wodurch 
der Gewinn für jede Actie demhach erhöht wird. — Das 
ift gewiß eine Handelöoperation, die in noch nicht völlig 
3 Jahren anfehnliche Vortheile verſchaft hat. 

Sin der ebenfalls gehaltenen Generalverſammlung dee 
afiatifhen Gompagnie-ifder Gewinn zu. 100 Athir. 
auf jede Actie, d.i. 20 Procent, geicht worden, davon 
50 Rthlr. am irten Jumus bezahle worden find, und 50 
den Tıten December gehoben werden: Der Total: Ges 
winn diefer Compagnie hat ſeit voriger Abrechnung 15 
Tonnen Boldes betragen. - 

In einigen Departements find: Veränderungen und 
neue Einrichtungen gemacht worden. Die beyden Sees 
Etats Eollegien, Admiralität und Commiſſariat find 
aufgehoben, und ftate derfelben. Kin Collegtum,, unter 
dem Namen, Yömiralitätss und Commiſſatiats⸗ 
Collegium, "ereichtet worden. Die Mitglieder find dies 
felbigen geblieben, unter dem Vorfige’ des Staatsmini⸗ 
ſters und Ober » Kriegs Sefreraits des See-Etats, Herrn 
von Rofencranz, unter deſſen Direction auch eine, 
See: Krats-Brivgs-Banzley errichtet worden.  ; 

Das bisherige Finanzrollegium iſt ebenfalls aufgẽeho⸗ 
ben, und die Einrichtung-getroffen-worden, daß ein 
neues Sinanzcollegism die groſſen Geſchaͤfte, eine neus 
etrihtete ui s Lafiendirection aber die — 

i⸗ 
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Aſſignations⸗ Geſchaͤfte beſorget. Beyde Collegien ſtehen 


unter dem Praͤſidium des geheimen Rathes, Grafen 
von Schimmelmann welcher auch zum Finanz⸗Mi⸗ 
niſter ernannt worden. | — 

Mit der Schatzkammer iſt dieſelbe Veränderung 
vorgenommen, die groſſen Geſchaͤfte derſelben find dem 


neuen Finanzcollegium zugetheilt worden, und die Schatz 


kammer behält nur einen gewiſſen Fonds, um davon Ev 


ſparungen vorzunehmen. Bey wichtigen Angelegenheiten 


tritt der Stantsminifter,, Graf von Bernftorf, dem 
Finanzcollegium bey, welcher audy ein Meirglied ber 
Ober: Banfdirection geworden. Dem neuen Si 
nanzcollegium find alle Sachen zugeordnet, die unmits 
telbaren Einfluß auf die Tandesbilanz, und das Finanz⸗ 


- wefen im Allgemeinen haben, fo daß es die wichtig 


ften-Sefchäfte des vorigen Finanzcollegiums, der Schaf 
fammer, und der Oberbankdirection beſorgt; weldes 
leßterwähnte Collegium nur die Geſchaͤfte hinfuͤhro ie 
— die unmittelbar unter die Direction der Bank ge 

ren. En 
Die Ausrüftung der Rriegsſchiffe iſt fortge 
fest, und bereits find die dazu beffimmten Soldaten em: 
barquirt worden. Aber es find nur' 4 Linienfchiffe und 2 
Fregatten ausgerüfter, welche auch ſchon auf Die Rhede 


von Kopenhagen ausgelegt haben. Ihre Beſtimmung 


iſt noch unbekannt. | 

Die Sarnifon von Kopenhagen hat häufige Krieger 
Übungen gehalten, weichen der Rronprinz faft beftändig 
beygewohnt, und dabey ungemein viele Activitaͤt und mis 
litairiſches Genie gezeigt hat. 

Die Schiffahrt auf der Oftfee geht mit reger Lebhaf⸗ 


tigkeit fort. Am 19ten May famen 61 Schiffe im 
Sunde an, am zoften wieder 30, und vom zıften May 


bis 7ten Junius 490, welden täglid mehrere nachfolgen. 


IX. 
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(fgemeiner Bericht von den politifchen 
Merkwürdigkeiten, und Begebenheiten. 


IL ſich Staatshändel dergeftalt vervielfältigen, und 
verwickeln, daß alle groſſen Mächte in Europa 
ran Antheil nehmen, und darüber grofle Allianzen: uns . 
ehandele werden, und um diefe zu hindern von mehrern 
seiten Negotiationen gepflogen werden, und diefe ſich in 
e Länge zu ziehen anfangen; fo darf man nicht befuͤrch⸗ 
n, daß, ohne befondre dazwiſchen tretende Umſtän⸗ 
e, die Ruhe unterbrochen, und ein Krieg entftehers 
‚erde, der nicht anders als allgemein ausgebreitet ſeyn 
innte. — So ift der gegenwärtige Zuftand der groſſen 
trifis von Kuropa. Dazu fommt, daß diejenigen 
Nächte, welche immer das Signal zum Kriege zu gehen 
flegten, dazu anjegt nicht geneigt find. Frankreichs 
inanzen find zu fehr gefhwächt, und die Abſichten das 
'ommerz auf einen neuen Fuß zu feßen, welches nach der 
mericanifchen erlangten Sreyheit, und den Handelscon⸗ 
entionen der bepden Faiferlichen Höfe mit der ottomans 
ischen Pforte nothwendig üft, find, nebft andern Umſtaͤn⸗ 
en, zu dringend, als daß der Hof zu Paris einen Krieg 
icht forgfättig zu vermeiden fuchen follte. England iſt 
n der naͤmlichen Lage. Rußland hat. das erlangt, was 
s wünfchte, und hat feinen Grund zu einem baldigen 
Rriege. Der Baifer hat mit den innerlichen Angeler 
jenheiten feiner Staaten, und der Befeftigung feiner Res 
orme ſolche Befchäftigungen, daß ihm ein Ichnell ausbre⸗ 
hender Krieg. gegen mehrere Mächte, der weitläuftig und 
yeoß feyn würde, nicht zur gelegnen Zeit käme. - Außer⸗ 
ven fteht Defterreich noch immer in demjenigen Syftem 
jegen Frankreich, welches feit 1755 errichtet tworden, und 
nur befondre Umftände, mie oben erwähnt, würden im 
Stande feyn, diefes Spftem aufzuheben, worauf der: 
Krieg freylich die Folge feyn müßte, - Allein dazu find 
bis jeßt noch Feine Ausfichten, obgleich von gewifler Seite 
daran gearbeitet wird, dieſes Syſtem zu verändern. 


Unter 
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Unter folhen Umftänden find alle Staatshändel,. un 
fe kritiſchen politischen Gegenftände noch in berielbigen 
Situation geblieben, welche wir in dem vorigen Stüde | 
unjers Journals weitläuftig, und umftändlich angegeben 
u Es ift noch nichts neues entfcheidendeg ge 
Gehen, als endlich ” — 


- 


Die Unterzeichnung Des Definitivfriedenstractatg 
' jwifchen England und Holland. 4 

Diefe erfolgte zu Paris am zoften May zwifchen den 
dafigen engliihen und holländiihen Gefandten, völlig 
nach den Praliminar Artikeln, wie-fchon oben im Artikel 
von Holland gemeldet worden. Und diefer Friedens 
ſchluß iſt auch nicht, von dem oͤſterreichiſchen und rufiſchen 
Hofe, wie der zwiſchen England und Frankreich, als Gar 
Kants, unterjchrieben worden. Diejer Friede ift für die 
Republik Holland, wie man dort allgemein ſelbſt geſteht, 
wegen der den Englaͤndern zugeſtandnen freyen Schiffahrt 
in den Gewaͤſſern der molucciſchen Gewuͤrzinſeln, wo Hol⸗ 
land bisher ein Monopolium hatte, und wegen Abtretung 
des wichtigen Platzes Negapatnam, auf der coromandels 
[hen Kütte, ſehr nachtheilig für Holland. Indem diefe. 
Republi nun auf diefer Seite Frieden erhalten hat, iſt 
ihre Verlegenheit auf der andern deſto groͤſſer geworden. 


Die hollaͤndiſchen Irrungen gegen Oeſterreich 


ſind noch um keinen Schritt weiter gebracht, außer daß 
der Kaiſer die bereits gemeldete (Se546) Vermittlung 
des franzoöſiſchen Hofes, welche derſelbe angeboten, 
wirklich angenommen, und desfalls bereits an ſeinen 
Geſandten in Paris, Grafen von Mercy Argenteau, 
die erfoberlihen Inſtructionen überfande hat. Inzwi— 
ſchen hat der Failerlihe Gefandte in dem Hang, Barton’ 
von Reifhach, den Generalftaaten ein Mempoire der Brüf 
feler Regierung überreicht, in weichem fie fich im Namen’ 
des Kaifers befchwert, daß die Generalftaaten fo viele 
Truppen gegen die Grenzpläge haben marfchiren laſſen, 
und- zugleich erklärt, daß man die-geringfte fernere Sreuer:. 
— rung 


rung ober Anftalten zu Seindfeligfeiten, als.einen Angrif 
auf die Rechte Sr. Majeſtaͤt anfehen, und andre Maaß⸗ 
regeln darnach ergreifen müßte, Uebrigens ift Diefes 
Memoire in den höflichften Ausdruͤcken abgefaßt, und der 
Kaiſer verfichert, feine feindtiche, Abfichten gegen die Res 
publik zu haben, fondern blos die Erhaltung feiner rechts 
mäßigen $oderungen. Die Seneralftaaten haben dages 
gen ein grofles Memoire von den Begenfoderungen 
der Republif an den Raifer verfertigen laffen, und 
bey Abgang der legten Poft darüher berathichlager, uns 
es an die Regierung zu Brüſſel zu. überfenden. Ar 
dieſem Orte follen diefe Streitigkeiten unterbans 
Delc werden, wie der Fürft von Kaunı dem hollaͤndiſchen 
Geſandten in Wien deutlich erklärt hat, welcher leßtere 
im Namen der Republik vorſchlug, die Unterhandlungen 
lieber in Wien zu führen, aber darauf abfchlägliche Ants 
wort erhielt, weil zu Brüffel die gehörigen Inſtructionen 
des Kaiſers alle befindlich waren, und dort nichts gefcher 
hen würde, als was der Wille des Kaifers wäre. Nach 
unfern Privarnachrichten wird diefe Streitigkeit, die lange 
in Unterhandlung bleiben Eönnte, doch am Ende keine 
Eriegriiche Folgen haben, und vielleicht dabey Eein Menſch 
von den Waffen getödter werden. 


Dieß wird aud) dadurch zuverläßiger, daß durch einen 
am ısten Junius im Haag angefommenen Courier der 
Franzöfifcye Jof den Generalftaasen auf die demſelben 
angeborne Allianz die Antwort überfandt hat, daß der 
König von Frankreich zwar das Vertrauen der Generals 
fRaaten mit Vergnügen betrachte, aber fidy darauf bey 
der gegenwärtigen innerlichen und außerlichen Situation 
der Republik noch nicht beftimmt erPlären konnte, 
und den Ausgang diejer Angelegenheiten erft abwar⸗ 
en ml * u 

Nach andern Nachrichten geht Frankreichs Abficht Bas 
* den engliſchen Sof. mit an dieſen Negotiationen 

eil nehmen zu laffen, um ihn- von andern Derbins 
dungen, und Alltanzen abzuziehen, und gewiſſe Abfihten 
gemeinſchaftlich mir hemfelben zu bewirken, worunter die 

Polis, Journ, Junius 177. Tt vor⸗ 
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vornehmſte die iſt, von der ottomanniſchen Pforte 
eben die Handelsvortheile fuͤr Frankreich und Engiand zu 
erhalten, welche die beyden kaiſer lichen Hoͤfe erhalten ha: 
den. Diefes ift auch unumgänglich nöchia, wen Frank 
reich und England nicht ganz in dem wichtigen Levantis 
Then Handel zurücktreten, und ihn nad und nach eim 
buͤſſen wollen. Ran * 


Die tuͤrkiſchen Angelegenheiten 

mit den beyden Eatierlichen Hoͤfen ſind zwar beendigt, aber 
die ottomanniſche Pforte hat ſeit kurzen einen andern Ton 
angenommen, als denjenigen, den ſie bisher gegen die 
Kaiſerhoͤfe gefuͤhrt hatte. Der Reis-⸗Effendi har beys 
den Miniſtern, von Wien und Petersburg, im Namen 
der Pforte, den Argwohn zu erkennen gegeben, welchen 
das Betragen der rußiſchen Conſuls in der Moldau und 
Wallachey *), und überhaupt die Verhaͤltmſſe der beyden 

kaiſerlichen Höfe mir den Hofpodaren diefer beyden Länder, 

erwecke. Der rußifche Minifter hat dagegen dem türfis 

ſchen verſichert, daß die genaue Beobachtung der neuern 

Teactaten feiner Monarchin jederzeit heilig ſeyn würde, 

and nichts geihehen würde, ald was diefen Tructaten 

gemäß ſey, wodurch die Pforte befriedigt worden, — 

Sie Unterredung des Reis; Effendi'mit dem Faiferlichen 

Internuntius fol noch etwas lebhafter. geweſen ſeyn. 

Rebterer aber hat darauf, außer den wiederholten Vers 

fihrungen, daß der Kaifer nichts feindjeliges im Sinne 

Habe, ein Memoire von dem öfterreichifchen Hofe übers 

geben ‚ in welchem der Kaifer erklärt, daß „ nachdem die 

» Pforte die Wünfche des Kaiſers zu deſſen Vergnügen 

„erfüllt Habe, Se. Majeftär fi würden angelegen ſeyn 

„laſſen, das gute Vernehmen mit dem Grtoßherrn und 

„deſſen Staaten immer mehr zu befeftigen, und daß diefe 

„» freundfchaftliche Befinnung durch die gegenwärtige 

» Declararıon Öffentlidy gegeben: würde, um alle 

„etwa noch übrige widrige Eindrücke zu heben,“ 


Verol. votiges Stuͤck, S. auf .. 
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Indeſſen wird die vorgehabte Neife der Kaiferin von 
Mußland nach der Krim und Kuban, und die dafige Kroͤ 
nung, diefes Jahr nicht ſtatt baden, und die rufifchen 
und sfterreihifhen Truppen bleiben noch) in der Nähe der 
türfifchen Srenze fliehen, nicht, um einen Angrif zu thun, 
fondern durd ihre Gegenwart die Türken in Furcht zu 
hatten, und ben’Erfolg der etwa widrigen fremden 
Eind rüůcke in Conftantinopel zu hindern. Es it auch 
indeflen ein Kıseg mit den Derfern entftanden, welche 
Baſſora und Bagdad belagern, und, nach einigen Nach⸗ 
richten, dieſe Staͤdte eingenommen haben, Dieler Krieg 
giebt den Türken Beichäftigung,, indem fie zugleich immer 
noch vor dem Fürften von Geoegien, Heraclius, in Bes 
forgniß flehen, und alfo wohl die Faiferlichen Höfe nicht 
fo leicht reizen werden. Ä | 
In dem Streite zwifchen Preuffen und 
Ä | Dranzig 
iſt die, in dem obigen Briefe aus Berlin erwaͤhnte, aus 
Petersburg erwartete, Mittheilung des Gutachtens der 
Kaiſerin geſchehen, und die Kaiſerin hat einen Vergleich 
vorgeſchlagen, welcher darinnen hauprfächlich beſteht, daß 
die preußiſche Schiffahrt durch das Gebiete der Stadt 
zwar nicht gehemmt werden, aber die preußiſchen Schiffe 
eben die Zölle und Abuaben erlegen ſollen, welche die Dans 
ziger im preußiichen Gebiete erlegen muͤſſen, daß der Koͤ⸗ 
nig von Preuflen, zum Beſten der Stadt, dem Ausfuhr; 
‚handel aus Polen durch das Danziger Gebiet entiagen, 
aber die Ausfuhre der Producte aus Preuffen, gegen Ers 
legung der Zölle, frey haben, und darüber eine nähere 
Eonvention errichtet werden ſolle. Im Grunde enthalt 
diefes Project daſſelbe weſentlich, was die Danziaer Des 
putirten felbit vorgeichlagen haben, wie bereitd im voris 
gen Stüde des Sournald ©. 512 enthalten ift. Die 
Antwort des Königs auf diefen Vergleichsvörfihlag, mit 
welchem Danzig fih zufrieden zu bezeigen, Urfache hat, 


« 


iſt noch nicht bekannt. 
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Die groſſe Zuruͤſtung zur Bombardirung der 
Stadt Algier, deren wir ſchon mehrmalen erwähnt, iſt 
nun zu Stande gebracht. Die ſpaniſchen, neapolitani⸗ 
ſchen, und maltheſiſchen Schiffe, welche dazu beſtimmt 
worden, haben ſich vereinigt, und find, unter dem Com: 
mando des befannten Chef d’Efcadre, Barcelo, welcher 
im vorigen Jahre Algier bombardirte, von Carthagena 
unter Segel gegangen. Die gefammte Flotte beſteht aus 
-g0 Schiffen, worunter 3 Linienfchiffe, verfchiedne Fregat⸗ 
ten, 10 Schebeden, jede von 35 Kanonen, und einer grofr 
fen Menge Bombardiergallioten. Wir werden den Aus 
gang diefer Unternehmung nicht ermangeln zu melden, 
welche, wie man behauptet, in Verbindung mit dem Kab 
fer von Marocco geichieht, der Algier zu Lande angreifen 
will, und dafür das ganze algierifche Gebiet, gegen ges 
wiſſe Handelsfreyheiten für Spanien, behalten fol. Sms 
.zwifchen find auch zu Algier die Vertheidigungsanftalten 
aller Art fehr groß geweſen. 


Die rugifhe Flotte, unter dem Admirale Tſchitſcha⸗ 
gof, welche fo lange zu Livorno gelegen, ift am 23ſten 
May unter Segel gegangen, um nach derOftfee und Ruß 
land zuruͤck zu kehren. — Die Ausräftung einer Fleinen 
franzöfifhen Slotte zu Toulon ift zu Stande gebracht, 
und nad) einigen Nachrichten, iſt dieſelbe, beſtehend aus 
1 Schiffe von 64, 2 Fregatten von 38, einer von 32, 
und 1 von 24 Kanonen, am ı6ten May, unter Segel 

‚gegangen, ohne dag man die Beftimmung davon wiſſe. 





Die kaiſerlichen Truppen, die in Eremona ftehen, ha⸗ 
en einen zwifchen dem Wiener Hof und Parma ftreitis 
—— —* — gen 


FTT I - — * 


—⸗647 
gen, an den Grenzen der Lombardey gelegnen Poſten eins 
genommen, und die parmeſaniſche Wache abziehn laſſen. 
Er beſteht meiſtentheils in Waldungen, ſo ein Neſt von 

Sttaſſenraͤubern, Salz, und Tobaks Contrebandiers iſt. 
Man weiß noch nicht, ob dieſer Vorgang nicht mit Ge⸗ 

nehmigung des Hofes zu Parma geſchehen, zwiſchen wel⸗ 
chem und dem zu Wien bisher das ur Panyum ges 
herrſcht * 








Der Aufenhalt des Königs von Schweden in Paris, 
wo derfelbe am 7ten Junius angefommen ift, wird nue 
£urze Zeit dauern, da der König nach feinen Staaten zus 
ruͤck eilt. Aber fo kurz er feyn wird, fo politisch wichtig 
wird er zugleich ſeyn, und auf die gegenwärtigen Staats⸗ 
unterhandlungen zu Paris Einfluß haben. 


Sn den weftindifchen Infeln iſt diefes Jahr eine 
fo reichliche Zuckererndte geweſen, daß es an Schiffen zur 
Berfendung gefehlt hat. Uebrigens ift daſeldſt alles im 
ruhiger Ordnung, und der Handel fängt an immer mehr 
in den vorigen Gang zu kommen. Sn den 13 Provinz. 

sen von VIordamerica ift nichts merfwürdiges vorge⸗ 
fallen. Die einzeln Staaten machen ihre Auflagen ſelbſt, 
und Rhodes Island Hat, nebſt andern, befchloffen, dem 
Congreſſe, nur das zum allgemeinen Dienfte nochwens 
dige, in beftimmten Summen, zu uͤbermachen. Die noch 
fo ſchwankenden Regierungsverfaflungen verurfachen noch 
viele Terwirrungen, woben die Volksmenge abnimmt. . 
» Nach einer Öffentlichen Angabe Hat die Anzahl der Eins: 
wehner im Sannar 1784 nicht mehr als 2 Millionen. 
Tı 3 | . 389,390 
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389,300 Seelen ausgemacht. Im Jahre 1775 Hatte di 


fih auf 3 Millionen belaufen. 


In Oftindien geht das Geſchaͤfte, det — 
Auslieferungen, und NRaumungen, unter Aufſicht det 


| 


Herren Sadler, und Staunton, wirkſam von ftatten. 


Weitere zumgeläßige Nachrichten find. nicht aus Oftindien 
angefommen. Syn China ift eine ſolche Concurrenz von 
europäiihen Schiffen aus allen Ländern gewefen, daß 41 
derielben auf einmal zu Canton lagen. Der Thee flieg 


dabey höher, ald der Preis davon in Eurcpa ift, und diefe | 


aflatifchen Handlungserpeditionen werden, anftatt Mugen, 


den Unternehmern groffen Schaden bringen; wie mis 
ſchon mehrmalen vorhergeſagt haben. 








X. 
Schreiben aus Warfchau, vom ıaten 
Junius, 1784. 


»M langer Erwartung iſt endlich der Vergleichsplan 


der Kaiferin von Rußland in dem Danziger Streit 
allhier angelangt. In einer Abfchrife der YIoce, womit 
der Graf von Stadelberg unterm 23ften May gedach⸗ 
ten Plan an den preußifchen Hof begleitet, fehen wir die 
mildeften-Seflnnungen der Monarchin für das Wohl der 
Stadt Danzig dargelegt. Das Project befieht aus elf 
Artifeln. Bitte der Stade beym prengiihen Hofe um 


Betzeihung wegen begangner Exceſſe. Ueberhaupt wech 


felfeitige freye Fahre der. Preuffen durchs Danziger, und 


= 


der Danzier durchs preußifche Gebiet, wobey von beyden 


Seiten gleiche Zölle gehoben werden. Da es des Könige 
| von 
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Ion, Preuffen guädige Geſinnung ſey, den Kandel. der 
Stadt zu erhalten, fo verfpreche der. Monarch 1) der 
Dtadt den polniſchen Eyportationshandel auf der Weich: 
el erciufive zu überlaflen, und feinen Unterthanen zu 
unter ſagen; 2) beym Importationshandel aber von der 
See her durch die Weichſel bemeldter Stadt Danzig die: 
Concurrenz zu verwilligen. Es follen die Producte in 
einem Berzeichniffe beſtimmt werden, mit welchen die 
preußifchen Unterthanen das Danziger Gebiet nicht paßis 
ven Dürfen, wegen der geoffen Aehnlichkeit der polnifchen 
und. preußiihen Landeserzeugniffe, und der Möglichkeit 
des Unterſchleifs. Damit bey dem gedachten Importa⸗ 
Vonshandel, in der Concurrenz der Stadt mit den preufs 
ſiſchen Unterihanen, ein Gleichgewicht Meibe, fo fol Dans 
9. von den eingehenden preußifchen Effecten die Gebühr’ 
ven zu heben berechtigt feyn, die es für gut finder, nur 
daß fie die preußiichen Zölle nicht uͤberſteigen. Soge⸗ 
nannntes. Fürftengut (effers royaux), oder alles für des 
Königs Perfon,. oder Hoflager beſtimmte, foll gegen auf⸗ 
zuweiſende Paͤſſe des preußifhen Cabinets-Miniſterium 
frey paßiren. Die übrigen Artikel find von mindrer 
Wichtigkeit. In dem Schluſſe der begleitenden Note 
heißt: es unter andern: „Dieß find. die weſentlichen 
» Punete, von denen das Kommerz, und die Eriftenz der 
„» Stadt abhängt, und denen die Kaiferin ihre bona offi- 
„cia bey des Koͤnigs von Preuffen Majeſtaͤt nicht hat vers 
»» fügen fönnen, Der Kaiſerin Maj. übergiebt diefelben 
„mit defto mehr Zutrauen zu des Königs Billigfeit, und 
„eigner Einficht, da nad) den neueften Sinfinuationen des 
» Grafen von Soerz, der König felbft. zu wünichen ges 
eig daß der Kailerin Maj. zuträgliche Auskunftss 
Tt 4 „mittel 
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5, mittel finden möchte, um dieſe Sache beyzulegen« u. 
ſ. w. — Was der König von Preuſſen darauf geantwor⸗ 
tet hat, üft nicht befannt. Man ſagt, der König Habe 


ſchon wieder eine neue Modification vorgefhlagen; wel; 
ches die Sache in die Länge ziehen würde.“ — | 





>. 4 Fo 
Bermifchte Nachrichten. 


er Prinz Heinrich von Preuſſen iſt am 28ſten Zus 


nius auf des Prinzen Ferdinand Luftichloffe erwar⸗ 


tet worden, von da er. eine Reife in die Schweiz, und das 





füdliche Frankreich unternimmt. Ohnerachtet man ed 


nicht gewiß weiß, hat man doch Anleitung zu vermuthen, 
daß Daris vorjeßt nicht in dem Neifeplane dieſes Prins 
zen mit begriffen jey. 

Die im vorigen Stuͤcke (©. 5400. f.) gemeldte Strei⸗ 
tigkeit des rußischen und der bourbonifchen Anıbaffadeure 
äft noch nicht beygelegt. Der franzöfifche Ambaſſeur zu 
Wien, Marquis von Noailles, iſt jest nur daranf bes 
dacht, wie er, auf Befehl feines Hofes, das erfte Billet, 
welches er darüber an den Fürften von Kaunig gefandt 
hat, wieder zurück befommen kann. Der fpanifche Am; 
baffadeur iſt bereit, gegen alles im Namen der boutbo⸗ 
niſchen Höfe zu protefliren, was aus jenem Billet zum 
Bortheile Rußlands gefoigert werden koͤnnte, und zu ers 

klaͤtren, daß das Recht des Vorranges der bourbonifchen 
Miniſter gar nicht einmal in Streit und Zweifel gezogen 
werden könne. Die rußifche Kaiferin ſoll Dagegen ent: 
ſchloſſen jeyn, ihre Sefandsen von denjenigen Hoͤfen zurüd 
er ’ — . zu 


w 
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zu rufen, welche ihren Geſandten nicht den verlangten 
Rang der Gleichſtellung mit denen vom franzoͤſiſchen und 
ſwoaniſchen Hofe zugeſtehn wollen. | | 

Der Kaifer hat, in Ruͤckſicht der militairiſchen * 
wegungen, welche die Generalſtaaten durch Verſtaͤrkung 
der Srenzpläße, und Abfendung von Truppen dahin, ges 
macht haben, ebenfalls einige von feinen Truppen an die. 
bollandifhen Grenzoͤrter marſchiren laſſen. So ift die 
Garniſon zu Gent mit einem Bataillon, und auch die zu 
Antwerpen verſtaͤrkt worden, und man erwartete am 
ı6ten Junius noch ein anſehnliches Corps RESTE 
Truppen in diefer Gegend. 


Einige der neusten Machrichten lauten Eriegrifcher, 
als die vorhergehenden gewefen. Indeſſen zeigen alle ders 
gleichen Bewegungen und Zurüftungen noch jest nichts 
weiter an, ald die Ungewißheit des Ausgangs der groffen 
europäifchen Kriſis, und, der fo vielfältigen noch forts 
dauernden Staatönegotiationen. 

Weil die Oppofitionsparthey des Herrn zor, Nocch 
und ihrer Gönner und Freunde, nichts mehr im Parla⸗ 
mente ausrichten ann; fo hat fie, um ſich zu tröften, die 
Einrichtung getroffen, daß währender Parlamentsfigung, 
die Zeit hindurch, der Reihe nah, Baftmale gegeben 
werden follen, für die gerechte Sache, und die Haͤuſer 
der Herzoge von Devonfhire und Bedford, und mehrere 
reiche Käufer, merden- diefe gerechte Sache durch ihre 
Küchen und Keller unterſtuͤtzen. So wird man für Die 
geredhte Sache — eſſen und. trinken, da das Reden 
nichts Hilfe, — | ar 
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Der franzäftiche Hof hat fon, wegen der Irrungen 
zwiſchen Defterreih und Holland, dem Eaiferlihen Ges 
fandten zu Paris gersiffe Eröfuungen gethan, welche. die: 


fer nach Wien geſandt, aber darauf fogleich auch wieder | 


Tune und fernere Inſtructionen erhalten hat. 


Einen wohl erhaltnen Aufſatz gegen Herrn Campens 
Abhandlung uͤber den Buͤchernachdruoͤck, Einnen wir, uns 
ter andern, auch aus der Urfache nicht in unfer Journal 
aufnehmen, weil er polemiſchen Inhalts iſt. — Unſer 
Journal kann überhaupt, feinem bekannten Plane nach, 
feine andre Aufſaͤtze annehmen, als die, fo politiſche 
Begebenheiten, wirklidye Sacıa, und flatiftiiche 
Nachrichten enthalten. Die ſtets zum Hauptzwecke Blei; 
bende Vollſtändigkeit aller politiſchen Merkwür⸗ 
digkeiten und Begebenheiten verſtattet uns keinen 
Raum zu andern Materien. Aus demſelbigen runde 
des Mangels des Raums, und weil wir auch keine Bio⸗ 
graphie von noch lebenden Staatsmaͤnnern mitthei⸗ 
len koͤnnen, ſind wir nicht im Stande, die uns vom Herrn 
von G. *** zugeſandte Kebensbefchreibung eines 
Miniſters mitzutheilen, fuͤr deſſen groſſe Verdienſte 
wir uͤbrigens unſre Hochachtung ſchon bey Gelegenheit im 
Journale bewieſen haben. | 

Die ‚Abonnenten bey ben PoftXemtern. jedes Orts, 
erhalten die Monatsftücke dieſes Journals, mit den ers 
fien anfommenden Doften von Samburg , in je⸗ 
dem Monate; fo wie das Journal allbier jederzeit: 
regelmäßig, am letzten Tage jedes monats aus⸗ 
gegeben wird. | 

Hamburg , den 25ſten Zunius- 1784. 


 — 
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Innhalt des erſten Bandes, 
Jahrgang 178. 


Erſtes Monats⸗ Stuͤck. 
m Eee —— — * Jahrs — 


.H. Einkünfte, — Verfaſſang, und andre 

Merkwürdigkeiten der Staaten und Laͤnder im 
Teutſchland. Exrſter Abſchnitt; Churfadien 
und incorporitte Lande. J 


III. Manifeſt eines ungluͤcklich oſtindiſchen Fuͤrſten; 
des Rajah Cheit Sing von Benares. S. 26 


IV. Ueber die Zigeunerr. — S. 32 
V. Anekdoten. 5 | Zune Fe S. 35 


VI. Tagebuch des großbritanniſchen Parlaments vom 
zten Decemb. bis deſſen ur am 24° December. 


S. 38 
VII. Tuͤrkiſche, Danziger, a andre. Staatt: und 
Welthaͤndel. &.46 


vn. Driefe. Aut: Semlin. Wien. Paris. London. 
Hans. Aus dem RGEUNEREANTONN Aus Verlin. 
S.58 
‚IX. — von verſchiedenen Laͤndern: Preußen. 
Oeſterreich. Frankreich. Großbritannien. Holland. 
Daͤnemark. — S.77 


X. Kaiſers Joſeph des II. Sqrift über die Staaisa 
Ä verwaltung. J J S. 94 


XI. Noch Briefe aus Wien, Kegentburg und — 
nn ©.99 
XII. Allgemeiner Bericht von den politiſchen Merk: 
würdigfeiten und Begebenheiten. ⸗S. 102 
Xu, Bermilchte li ı ss ®.1ıo 


Bun ir» 4.» 


Innhalt des zweyten Monats⸗Stuͤckes, 
12784. 

L Von dem gegenwaͤrtigen Daͤniſchen Kriegsſtande, 
und deſſen Verfaſſung. (Con einem hohen 
DÖfficiere. ) ee er S.AII3 

II. Mortalitätstabelle der vornehmften Städte und 
einiger Länder in Europa. Vom Jaͤhre 1783. 


| 


| 


Mit Anmerkungge. 0,0 8.17, 


u. Auszug eines Schreibens aus Madras, ‚(Bon 
einem dortigen teutſchen Officiere. s ®&.132 


IV. Genauere Sefhichte der rußiihen und türfifchen 
friedlich, geſchloßnen, und der ölterreichifchen und 
tärfifchen fortgehenden Negotiationen. Danziger, 
und andere Europäifche Welchändel. s  &.139 


V. Sriedenstractar zwifhen Ihro Majeftät der Kai⸗ 

| ferin aller Reußen, und der o&mannifchen Pforte. 
Geſchloſſen zu Lonftantinopel am gten Januar 
1784. s ⸗ Er S..151 

VI. Tagebuch des großbritanniſchen Parlaments vom 
ı2ten Januar bis aten Februar. ⸗ ©.153 


- VII. Nachrichten von verfchiedenen Ländern: Stalien. 
Frankreich. Spanien. Portugal. Großbritannien. 
‚Holland. s ; s 2SG. 161 

VII. Briefe. Aus: Warſchau. Lemberg. Presburg. 
Wien. Berlin. Haag. London. Paris. Kopen⸗ 
hagen. Stodholm.. ss 4SGre I80 

IX. Allgemeiner Bericht von den politiſchen Merk⸗ 
mwürdigkeiten, und Begebenheiten. s &.210 


X Vermiſchte Nachrichten. 4 ©.214 
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Sinpalt des dritten Monats⸗Stuͤckes, 


I. 


1784. 


Einkuͤnfte, Volksmenge, Verfaſſung und andre 
Merkwuͤrdigkeiten der Staaten und Laͤnder in 
Teutſchland. Zweyter Abſchnitt. hfalz⸗ Bayern 
und dazu gehoͤrige Laͤnder. S. 217 


. Schreiben aus Dresden. Berichtigungen und 
Zuſaͤtze zu dem gegenwärtigen Zuftende von Churs 
ſachſen enthaltend. ⸗ S.235 


m. 


ur Bi IV. 


"XIII. 


Ueber die bisherige Staatöverfaffung des Könige 
reichs Ungarn. (Von einem Defterreicher.) ©. 236 


Lifte der Ein: und Ausfuhre von Stodholm und 
Gothenburg, im Jahre 178 04 ®.239 


Anekdoten. ’ s BG. 241 


Tagebuch des großbritanniſchen Parlaments, vom 
aten Februar bis gten Maͤrz. ⸗S 249 


Merkwuͤrdiges publiciſtiſches Urtheil des Dechan⸗ 


ten von Gloceſter, Joſiah Tucker, über die bißs 
herigen innerlichen Streitigkeiten in — 

©.257 
Nachrichten von veſqiedenen Ländern. Rußland. 
Preußen. Oeſterreich. Teutſchland. Großbritan⸗ 
nien. Holland. Dänemark, ⸗ S. 262 


Briefe. Aus: Warſchau. Semlin. Wien. Ber⸗ 


lin. Haag. London. Paris. 5 S. 284 


| Priefter: Fanatifmus und weife Toleranz im Cons 


traſte zu Coͤln am Rhein. ⸗ S. 307 
Genealogiſche Anzeigen. IJ ©. 310 


Allgemeiner Bericht: von den. politiſchen Merk⸗ 


wuͤrdigkeiten und Begebenheiten. S. 311 
Vermiſchte Nachrichten. ⸗⸗ S. 319 





Iunhalt des vierten Monats⸗ ⸗Stuͤckes, 
1784 


- 1. Schreiben des.Heren von R.* *, eines teutſchen 
- Dfficiers, aus Madras, von den legten Rrieges | 
vorfällen, und verfhiedenen Merk wür digkei⸗ 

ten in Öftindien. ⸗ s ©. 323 


II. Tagebuch des großbritannifchen Parlaments, vom 
gten März bis zu deffen Diffolution. S. 339 


. HI. Taurien und Caucafien; vorige Krimm- und 
Kuban; neue Erwerbungen der rußiihen Kaife 
tin in Perfien, am cafpifchen Meere. &.346 


IV. Faſtengebot und Difpenfation; nebft Anmerkun— 
gen. Bon Mayntz. s S.358 


V. Sened, oder Erklärung der osmanniſchen Pforte 
über die Begünftigungen des Handels der Kaiferl, 
Königl. Unterchanen im osmannifchen Reiche. 

S. 360 


VI. Briefe. Aus: aehenhagch Odenſee. Danzig. 

Ben Wien. Berlin. Snap. London. Paris. 
: ©. 366 
vu. Nachrichten von verſchiedenen Rändern. Schwe⸗ 
den. Teutſchland. Oeſterreich. Die Schweitz. 


Italien. ri Holland. Großbritannien. 
Ä S. 401 


VIII. Genealogiſche Anzeigen. | 0 9, &.421 


IX. Allgemeiner Bericht von den politifhen Merk 
- würdigkeiten, und Begebenheiten. ⸗S. 423 


Ri Vermiſchte Nachrichten. S430 


—— 





f 
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J. Darſtellung des Zuſtandes der daͤniſchen aflatis 
fhen Compagnie. ⸗ 8S . 435 


II. Schreiben aus Roſtock, den Handel und andere 
Merkwürdigkeiten. von —— betreffend. 

S. 40 

IH. Wohtftand und glückliche Verſaſſung der Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer Baireuth und Anſpach. Ein Schreiben 
aus Baireuth. at 43° 


IV. Anekdoten. ⸗ S. 451 


V. Groſſe Kriſis von Europa. Oeſterreichs Foderun⸗ 
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fche Staatshändel, Megotiationen. Allianzen. 
Kriegeräftungen. Flotten. 4 ©.460 


v1. Nachtichten von verſchiedenen Laͤndern. Teutſch⸗ 
land. Die Schweitz. Oeſterreich. Preußen. 
Rußland. Daͤnemark. Frankreich. Spanien. 
Großbritannien. Holland. S 473 


Ne Briefe, Aus: Warſchau. Breslau. Danzig. 
Berlin. Wien. Presburg. Bonn, as. Lon⸗ 
don. Paris. Stuttgard. Altona. ©. 507 


VEN. Genealogiſche Anzeigen. Er ©. 537 


DK. Allgemeiner Bericht von den, pelitiſchen Merk 
wuͤrdigkeiten, und Begebenheiten. ⸗S.538 


. X. Vermiſchte Nachrichten. a ge 8.544 
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I. Vollſtaͤndigkeit des Verzeichniſſes des Schifsver 
luſtes im vorigen Kriege, bis zu Ende des Jahti 
3783, nebſt einer genauen Tabelle des geſamm 
. ten Verluftes, ⸗ 3SG..3] 


II. Statiſtiſche Beſchreibung des Churfürftenchum 
u und der — Muͤnſter und Lürtid, 

©. 553 

DIL, gaiſets Joſeph H. — Sqriſft ibe 
das neue Contributions⸗Syſtem. S.57 


IV. Neuer brittiſcher Staat in Notdamerica, i 
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uni. 6 s 3 659 
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VO. Briefe. Aus: Danzig. Stockholm. Ein 
Megensburg. Wien. Paris, London. Kuh 
Dein ss 3 ı 3 sı 858 
VIIL Nachrichten von verfchiedenen Ländern. Oeſter⸗ 
reich. Stalien. Teutſchland. Frankreich. Großs 
britannien. Holland. Dänemarf. s ©.617 
IX. Allgemeiner Bericht von den politifhen Merk 
würdigfeiten und Begebenheiten. s ®.641 
X. Schreiben aus Warfhaı 5 + ©8647 
— Vermiſchte Nachrichten. ⸗G.650 
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